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Vorbemerkung. 

\  iol  später,  als  ich  mir  vorgesetzt  hatte,  trete  ich  mit 
dem  zweiten  Teile  meiner  Arbeit  vor  die  Öffentlichkeit.  Die 
Ursachen  dieser  Verzögerung,  soweit  sie  persönlicher  Art  sind, 
gehören  nicht  hierher:  die  sachlichen  liegen  im  Stoffe,  der  hei 
jedem  Schritte,  mit  dem  man  tiefer  dringt,  in  ungeheuerlichem 
Maße  anschwillt  —  eine  Erfahrung,  die  keinem  erspart  bleibt, 
der  sich  mit  altarabischen  Dingen  befaßt,  und  leicht  danach 
angetan  wäre,  den  Mut  zu  weiterem  Vordringen  zu  erschlaffen, 
wenn  nicht  die  vielen  neuen  Ein-  und  Ausblicke  die  Mühen 
des  Weges  reichlich  lohnten.  So  ist  allen  Schwierigkeiten  zum 
Trotze  mein  alter  Plan  unverändert  aufrecht  geblieben  und 
kommt  mit  diesem  zweiten  Teile  zum  Abschlüsse.  Ich  brauche 
daher  dem  in  der  Vorbemerkung  zum  ersten  Teile  Gesagten 
nichts  Grundsätzliches  hinzuzufügen.  Dagegen  ist  es  hier  am 
Platze  auf  die  seither  erfolgten  Fortschritte  in  der  Erschließung 
der  altarabischen  Dichtung  zu  verweisen,  soweit  sie  sich  in  der 
auch  von  mir  hier  verfolgten  Richtung  bewegen,  d.  h.  über  die 
bloße  genaue  Wiedergabe  der  Texte  hinaus  deren  kulturge- 
schichtliche Auswertung  anstreben.  Hier  sind  in  erster  Reihe 
zu  nennen  Jacob's  Sanfara-Studien,  deren  bis  jetzt  erschienene 
Teile  ich  im  VII.  Bande  des  „Islam"  S.  109  — 118  besprochen 
habe  und  deren  Fortsetzung  dringend  erwünscht  wäre.  Mit 
besonderer  Genugtuung  darf  ich  auch  darauf  hinweisen,  daß 
eine  ganze  Reihe  meiner  Schüler  derartige  Bearbeitungen  ein- 
zelner Gedichte  oder  ganzer  Diwane  unternommen  und  zum 
Teile  auch  veröffentlicht  hat,  so  Beruh.  Geiger  die  Mu'allaqah 
des  Tarafali  (W.Z.K.M.  XIX  323—370,  XX  37—80),  Sah  Gandz 
die  Mu'allaqah  des  Imru'ulqais  (Sitzber.  d.  K.  Ak.  d.  W.  in  Wien, 
phil.-hist.  Kl.  Bd.  170)  und  Th.  Kowalski  den  Diwan  des  (^ois  ihn 
al-Hattm  (Lpz.  1914).    Weitere  Veröffentlichungen  stehen  bevor. 
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Dieser  zweite  Teil  enthält  neben  dem  Gedichte  WH.  auch 
Nachträge  und  Berichtigungen  zum  ersten  Teile.  Daß  ich  in 
der  langen  Zeit  seit  dessen  Erscheinen  nicht  nur  meine  Stoff- 
sammlungen wesentlich  vermehren  konnte,  sondern  auch  über 
viele  Einzelheiten  anders  denken  gelernt  habe,  wird  Niemanden 
wundern.  Manche  Anregungen  habe  ich  dabei  eingehenden 
Besprechungen  sowie  auch  brieflichen  Mitteilungen  zu  ver- 
danken, in  denen  ich  wohl  nicht  mit  Unrechte  die  Zeichen  einer 
regen   Beachtung  meiner  Arbeil   erblicken  darf. 

Ein  Stellennachweis  zu  den  beiden  Gedichten  schien  mir 
deshalb  wünschenswert,  weil  sich  daraus  ein  deutlicherer  Über- 
blick üher  die  Bekanntheit  und  üher  die  vielfach  recht  lehr- 
reiche Verwendung  einzelner  Stellen  und  Verse  in  der  späteres 
Literatur  gewinnen  läßt,  als  es  hei  der  fortlaufenden  Bespre- 
chung in  meinen  Erläuterungen  möglich  war.  Außerdem  ergab 
es  sich  als  dringend  nötig  ein  genaues  Verzeichnis  der  für  die 
zitierten  Büchertitel  gehrauchten  Abkürzungen  beizugeben. 

Als  Abschluß  folgen  die  im  ersten  Teile  S.  6  angekündigten 
Wörterverzeichnisse.  Das  der  arabischen  Wörter  umfaßt  alle 
in  den  beiden  Gedichten  und  ihren  Varianten,  ferner  die  in 
den  zur  Erläuterung  angeführten  Versen  vorkommenden  Aus- 
drücke, und  da  alle  diese  Stellen  übersetzt  sind,  so  kann  es 
zugleich  als  Glossar  und  als  Beitrag  zu  dein  von  Aug.  Fischer 
und  Anderen  vorbereiteten  altarabischen  Wörterbuche1  dienen. 
Die  Zweckmäßigkeit  des  überdies  noch  beigegebenen  Sach- 
registers glaube  ich  nicht  begründen  zu  müssen. 

Der  Unterstützung  der  Fachgenossen,  für  die  ich  schon 
im  ersten  Teile  danken  durfte,  konnte  ich  mich  auch  bei  diesem 
zweiten  in  reichem  Maße  erfreuen.  Zu  den  dori  S.  6  genannten 
Herren  kommen  jetzt  noch  Brockelmann.  Bernh.  Geiger,  Gratzl, 
Grohmann,  Krenkow,  v.  Mzik,  Reismüller,  Rescher,  Schulthess, 
Seif,  Gotth.  Weil  und  f  Wellhausen.  Ihnen  allen  sage  ich  auch 
hier  meinen  herzlichen  Dank  für  verschiedenartige  Förderung 
meiner  Arbeit. 


1  Vgl.  Aug.  Fischer,   Der  Stand  meines  arabischen  Wörterbuchs.    ZDMG. 
IAXII  199—202. 
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II.  Waddi'  Hurairata. 

Dieses  Gedicht  enthält  als  Zweckteil  Drohungen  ffegren 
einen  Saibäniten  Yazid  ibn  Mushir,  der,  wie  es  scheint,  durch 
Hetzereien  den  B.  Ka'b  ibn  Sa'd  Unannehmlichkeiten  zu  be- 
reiten suchte.  Weiter  auf  den  Inhalt  einzugehen  erübrigt  sich 
für  unseren  Zweck  ehenso,  wie  seiner  Zeit  bei  Mb.  Was  aber 
•  Ich  Aufbau  des  Gedichtes  und  seinen  Zusammenhang'  betrifft, 
so  ist  darüber  lange  nicht  so  Gutes  zu  sagen,  wie  dort.  Vor 
allem  bleibt  der  Eindruck  der  Bruchstückhaftigkeit  in  allen 
uns  erhaltenen  Gestalten  ein  dauernder;  die  einzelnen  Teile 
des  Gedichts  stehen  unvermittelt,  ohne  Überleitung-,  die  in  Mb. 
dem  Ganzen  das  einheitliche  Gepräge  gibt,  neben  einander. 
Dabei  ist  nicht  zu  sagen,  ob  größere  Übergangsstücke  verloren 
gegangen  sind,  oder  ob  die  Zusammenhanglosigkeit  dem  Ge- 
dichte von  Anfang  an  eigen  war.  Die  drei  Hauptgestalten,  in 
denen  es  uns  überliefert  ist,  stimmen  bei  aller  Verschiedenheit 
in  der  Anordnung  gerade  darin  völlig  überein.  Alles  in  allem 
erscheint  es  aber  doch  wahrscheinlich,  daß  wir  diesen  Umstand 
nur  einer  schon  frühzeitig  schlechten  und  lückenhaften  Über- 
lieferung zuzuschreiben  haben. 

Die  drei  soeben  erwähnten  verschiedenen  Überlieferungs- 
gestalten finden  sich  1.  bei  Ta'lab,  2.  im  kleinen  Diwan  (wahr- 
scheinlich auf  al-'Asma'i  zurückgehend)  und  3.  als  Einschluß 
oder  Beigabe  zu  den  Mu'allaqät  (vgl.  Mb.  S.  2;  vielleicht  nach 
'Abu  'Ubaidah  s.  u.  zu  V.  7  und  63). 

Die  iVlabrezeiision    ist    nur    durch    die    im    ersten    Teile 

S.  12  f.   beschriebene   und  auch  in  diesem  zweiten  Teile  mit   E 

bezeichnete  Handschrift  der  Eskorialbibliothek  vertreten,  die  dem 

Gesamtplane  meiner  Arbeit  entsprechend   als  deren  Grundlage 

dient.     Vom  kleinen  Diwan  gibt  es  drei  Handschriften,  nämlich: 

C  im  Besitze  der  vizekgl.  Bibliothek  zu  Kairo  (Katalog  IV, 

240):"  hiervon  konnte  ich  die  in  Straßburg  befindliche 

Abschrift  Spitta  Nr.  28  (hier  als   Ca  bezeichnet)  durch 

das  Entgegenkommen  der  dortigen  Bibliotheksdirektion, 

und   durch   Sachaus   Güte   die    auf  seine  Veranlassung 

angefertigte  Abschrift  (Cb)  benutzen; 

L  im  Besitze  der  Universitätsbibliothek  zu  Leiden  Or.  2025: 
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/'  im    Besitze   der   Pariser   Nationalbibliothek   Suppl.   Ar. 
- 1 6 s  (nach  Abschriften  Sachaus  und  Thorbeckes  . 

Die  in  den  Mu'allaqät  erscheinende  Fassung-  bezeichne 
ich  im  Folgenden  als  „anthologische  Rezension".  Die  ihr  ange- 
hörigen  Handschriften  zerfallen  in  zwei  Untergruppen,  die  ich 
nach  den  Namen  der  Überlieferer  an-Xahhas  und  at-Tihrizi  mit  N 
und  r bezeichne.  Die  einzelnen  Handschriften  der  Gruppe  A'sind: 

ZV    Konstantinopel,  'Äsir  Efendi,  Nr.  848  (Rescher.  M.F.O. 

V  508 !), 
-V    Konstantinopel,     Laleli    Nr.   1854     (Rescher,     ZDMG. 

LXIV  5181), 
X1    Konstantinopel,    Köprülü    Nr.   1328    (Rescher,    ZDMG. 

LXIV  2161), 
Nl  London,    Brit.    .Mus.    Or.   415    (nach    Abschriften    der 

Berren  A.  G.   Ellis  und  Sir  Charles  Lyall2). 
V     Berlin.  Kgl.  Bibliothek   Mq.  583,1  (Ahlwardt  7435). 
.V     Konstantinopel,    Nur-i-Osmaniyye    Nr.  4055     Rescher, 

ZDMG.  LXIV  2151). 
N*  Berlin,  Kgl.  Bibliothek  Ret.  685  (Ahlwardt  7474), 
A"  Konstantinopel,   Top    Kapu    Seraj    Nr.  2366   (Rescher, 

R.St.0.   IV  697 1), 
.V     Berlin,  Kgl.  Bibliothek  Wetzst.   I  56    Ahlwardt  7441 1. 
(nach  der  Abschrift  Sachaus). 
Zur  Gruppe  T,  die  als  solche  durch  Lyalls  Ausgabe  ver- 
treten ist.   gehören  die  Handschriften: 
•/■'  Cambridge,  Preston  Nr.  212-, 
/      London,   Brit.  Mus.   Add.  7532-. 
T    London,  For.  Off.  Libr.  Nr.  801. 2-. 
T">  Berlin,  Kgl.  Bibliothek   Mq.  296     Ahlwardt   7437), 
Tp  Berlin.   Kgl.   Bibliothek   Pet.  272  (Ahlwardt  7445), 
7     Wien.  Hofbibliothek,  Hschr.   Bergheim, 
I "'    Berlin.  Kgl.  Bibliothek  We  217,2. 
Der  anthologischen  Rezension  gehören  ferner  an  die  Aus- 
gaben des  Gedichtes  von  Silvestre  de  Sacy  in  seiner  Chresto- 
mathie arabe,  2'    ed.,   II   io.  —  iov,  dazu  auch  S.  464 — 494  (im 

1  Die  Hss.  X".  X\  X'\  X"  und  X'  konnte  ich  nach  Lichtbildern 
benutzen,  die  ich  Keschers  freundlicher   Vermittlung  verdanke. 

-  Durch  Sir  Charles  Lyalls  Güte  stand  mir  der  bisher  mich  nicht 
veröffentlichte  kritische  Apparat  zu  seiner  Atisgabe  zur  Verfügung. 
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Folgenden  mit  S  bezeichnet1),  und  in  den  Fundgruben  des 
Orients,  VI  1  IT.,  sowie  von  Abkariyüs  in  Beiner  Xihävah  Ar— av 
(A).  Die  Ausgabe  von  'Ahmad  Ridwäni  (Amritsar  1888;  vgl. 
Ellis,  Catalogue  of  Arabic  books,  II  27  a)  konnte  ich  nicht  zu 
Gesichte  bekommen. 

Bezüglich  der  Versfolge  verhalten  sich  die  Gruppen  des 
kleinen  Diwans,  sowie  der  anthologischen  Rezension  zu  E  fol- 
gendermaßen: 

KL  Dhr.  (alle  drei  Hss.):  1—6.  8.  21.  9-20.  22.  24.  25.  25*. 
26—34.  36.  37—45.  48—56.  62.  57—61.  63—65. 
iV  (alle  Hss.  bis  auf  Nk)  =  8  (ohne  Sa):  1—8.  11—20. 
9.    10.   21.   33  —  41.  43.  42.  30—32.   22—29.  44—46. 
48-51.  53—55.  52.  61-63.  60.  57.  58.  56.  64.  65.  59. 
AT*;  1  —  6.  8.   11  —  20.  9.  10.  21.   33—41.  43.  42.   30—32. 
22-29.  44—46.  48  —  51.  53—55.  52.  61—63.  60.  57. 
58.  64.  65.  59. 
T  (alle  Hss.  bis  auf  T">  und  Tw)  =  Sa  =  Ä:  1—8.   11 
bis  20.  9.   10.  21.  33  —  41.  43.  42.   30— 322.  22—29. 
44.  45.  48.   46.  49—51.  53—55.   52.   61—63.   60.  57. 
58.  56.  64.  65.  59. 
T»':  1  —  8.  11-20.  9.  10.  21.  33—41.  43.  42.  30  —  32.  22 
bis  29.  44.  45.  48.  46.  49—51.  53  —  55.   62.  60.   57. 
58.  56.  64.  65.  52.  61.  59. 
T":  1—8.  11—20.  9.  10.  21.  33  —  41.  43.  42.   30  —  32.  22 
bis  29.   44.  45.  48.  46.  49.  51.   53  —  55.   52.   61—63. 
60.  57.  58.  56.  64.  65.  59. 
Hiz.  IV  ogof.  führt  folgende  Verse  an:  21.  33  —  41.  43.  42,  folgt 
also  an  einer  sehr  ausgeprägten  Stelle  der  anthologischenRezension. 
Ein  Versuch,   die  ursprüngliche  Ordnung  der  Verse  wie- 
der herzustellen,  hätte  kaum  Aussicht  auf  Erfolg,  doch  scheint 
mir  wahrscheinlich,  daß  Vers  9  und  10  zwischen  V.  21  und  22 
und  V.  33  an  das  Ende   des   Gedichts  gehören:    auch  V.  25* 
scheint  mir  der   ursprünglichen  Gestalt   anzugehören.     Im  Üb- 
rigen dürfte  die  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Stücke  in  bei- 


1  Der  Text  de  Sacys  gehört  der  Untergruppe  AT,  seine  Handschrift 
S"  aber  ebenso  wie  A  der  Untergruppe  T  an,  wie  aus  der  Anordnung  der 
Verse  46,  48  bzw.  48,  46  hervorgeht;   vgl.  unten  zu  V.  46. 

2  In  Sa  fehlen  V.  30  —  32,  was  aber  bloß  als  Zufallslücke,  nicht  als 
Überlieferungseig-entümlichkeit  betrachtet  werden  darf. 
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den  Diwänrezensionen  im  Ganzen  den  Vorzug  vor  jener  der 
anthologischen  verdienen. 

Nach  Hiz.  111  o£a  u  gilt  WH.  den  Arabern  als  das 
schönste  Gedicht  al-'A'sa's.  Jedenfalls  werden  von  den  Anwälten 
seiner  Führerstellung  unter  den  altarabischen  Dichtern  nach  be- 
liebter  Weise  die  Verse,  auf  die  sich  solche  Ansprüche  stützen. 
hauptsächlich  unserem  Gedichte  entnommen,  und  berühmt  ist 
jene  'Ag.  VIII  vi  und  sonst  häufig  mitgeteilte  Aufzählung 
solcher  Verse  (V.  2,  21  und  65),  wonach  al-'A'ää  der  Reihe 
nach  als  der  galanteste,  der  beste  Weiberkenner  und  der 
tapferste  unter  allen  Dichtern  bezeichnet  wird.  Diese  Wert- 
schätzung drückt  sich  auch  darin  aus,  daß  WH.  nächst  der 
Mu'allaqah  des  [mru'ulqais  wohl  das  am  häufigsten  zitierte 
Gedicht  des  arabischen  Altertums  ist  und  einzelne  Stellen  und 
Verse  mehr  oder  weniger  geschickt  nachgeahmt  (vgl.  z.  15.  zu 
V.  1),  ja  sogar  unverändert  in  neue  Gedichte  eingeHocliti-n 
wurden,  wofür  ein  Beispiel  die  Verse  des  as-Saräj  mit  den 
eingeflochtenen  Ealbversen  la  und  21b  des  al-'A'sä  bieten, 
die  Ma'äh.  srf.  und  Maw.  I  ri£  angeführt  sind.  Für  unser 
Verständnis  ist  die  Geschmacksgrundlage  gerade  dafür  freilich 
nicht  leicht  zugänglich;  aber  auch  von  unserem  eigenen  Emp- 
finden aus  müssen  wir  einzelne  Stücke  des  Werkes  als  durch 
Anschaulichkeit  der  Bilder,  Adel  der  Sprache  und  dichterische 
Stimmung  hervorragende  künstlerische  Leistungen  anerkennen, 
wie  z.  B.  die  Schilderungen  der  Hochlandswiese  V.  14 — 16, 
des  Gewitters  V.  22—29,  des  Gelages  V.  35 — 43.  wobei  uns  das 
Schematische  dieser  Darstellungen  um  so  weniger  beirren  darf, 
als  gerade  al-'A'sä  in  diesen  Dingen  als  selbständig  schöpfe- 
rischer Geist  auftritt  und  durch  die  unzähligen  Nachbildungen 
seiner  späteren  Kunstgenüssen  nur  für  den  Standpunkt  unge- 
schichtlicher Urteilslosigkeit  verdunkelt  werden  könnte.  Daß 
WH.  im  Gegensatze  zu  Mb.  keine  einheitliche  Gesamtwirkung 
auslöst,  liegt  nur  in  dem  weiter  oben  gekennzeichneten  gelocker- 
ten Überlieferungszustande  und  darf  gerade  im  Hinblicke  auf 
den  hervorragend  gelungenen  Aufhau  jenes  Gedichts  nicht  zu  ab- 
sprechenden Schlüssen  auf  die  Künstlerschaft  des  Dichters  führen. 

Für  ilie  Herstellung  des  Textes  waren  angesichts  des 
schon  Mb.  S.  12f.  besprochenen  Erhaltungszustandes  der  Uschi-. 
/.    dieselben    Schwierigkeiten   zu    überwinden    und   hierbei   die 
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gleichen  Vorbehalte  und  Rücksichten  zu  beobachten,  wie  dort, 
wobei  aber  die  Sache  durch  die  Möglichkeit  der  Vergleichung 
mit  dem  Texte   des   kleineu  Diwans  einigermaßen  vereinfacht 

wind«'.  Wie  weit  es  dabei  gelungen  ist,  den  Text,  wie  er  in 
E  gestanden  war,  wiederzugehen,  muß  allerdings  in  manchen 
Fällen  anentschieden  bleiben;  aber  die  Ergänzung  dar  Lücken 
beruht  nirgends  auf  willkürlichen  Annahmen. 

Von  einer  metrischen  Übertragung  habe  ich  diesmal  schon 
mit  Rücksicht  auf  die  galoppartige  Tonfolge  des  Basit,  die  in 
deutscher  Rede  lächerlich  wirken  müßte,  abgesehen  und  stelle 
dem  Texte  die  möglichst  wortgetreue  ungebundene  Übersetzung 
gegenüber,  die  infolge  dessen  hei  den  einzelnen  Versgruppen 
wegfällt.  Im  Übrigen  ist  die  äußere  Anordnung  der  Kommen- 
tarstellen  und  meiner  Erläuterungen  unverändert  beibehalten. 
Das  Neue  besteht  nur  darin,  daß  dem  Kommentar  E  regel- 
mäßig die  Kommentarstellen  des  N  zu  den  in  der  betreffenden 
Versgruppe  enthaltenen  Versen  folgen.  Dagegen  habe  ich  von 
der  Wiedergabe  der  ohnehin  in  der  Ausgabe  Lvalls  vorliegen- 
den Scholien  des  T  umso  lieber  Abstand  genommen,  als  N 
eigentlich  nichts  als  eine  Erweiterung  von  T  darstellt.  Die 
Aufnahme  der  sonst  gelegentlich  vorhandenen  Kommentarstellen 
ergiebt  sich  aus  dem  zu  Mb.  Gesagten.  Ich  kann  nur  immer 
wieder  betonen,  daß  der  Wert  dieser  für  das  Wörterbuch  frei- 
lich nicht  sehr  ertragreichen  Erläuterungen  hauptsächlich  in 
ihrer  textkritischen  Verwendbarkeit  liegt,  und  daß  ihre  Unter- 
drückung daher  nicht  gebilligt  werden  kann. 

Über  meine  eigenen  Erläuterungen  mich  neuerlich  zu 
äußern,  habe  ich  nach  den  Ausführungen  Mb.  S.  15  ff.  keinen 
Anlaß.  Daß  ich  in  der  Beibringung  aufklärenden  Stoffes  ,,des 
Guten  zu  viel  getan1,  hätte,  kann  ich  nicht  finden.  Da  es  mir 
nicht  bloß  darauf  ankommt,  die  eben  in  Rede  stehende  Stelle 
möglichst  klar  zu  stellen,  sondern  dabei  auch  ähnliche  Wen- 
dungen zu  erörtern,  kulturgeschichtliche  Einzelheiten  und  Zu- 
sammenhänge zu  beleuchten  und  nicht  nur  das  einzelne  Wort, 
sondern  gegebenenfalls  auch  ganze  Wortgruppen  nach  Gestalt 
und  Bedeutung  zu  erklären,  so  hätte  ich  in  vielen,  vielen 
Fällen  noch  bedeutend  weiter  ausgreifen  mögen,  und  die  Rück- 
sichten auf  Raumbeschränkung  und  Zeitgewinn  haben  mich  zu 
mancher  Kürzung  gezwungen,  der  der  Wunsch  nach  sachlicher 
Vollständigkeit  nur  mit  Bedauern  weichen  mußte. 
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Übersetzung. 

1.  „Grüße  Hurairah!     Schon  ist  der  Zug  im  Aufbruche  be- 

griffen.  ■ —    Kannst   du  denn   aber  auch   den  Ahschied 
übers  Herz  bringen.  Mann?" 

2.  (Hurairah  ist)  weißstirnig,  vollhaarig,  geglättet  ihre  Eck- 

zähne; sie  schreitet  lässig"  (und  so)  wie  der  hufwunde, 
ängstlich  auftretende  (Renner)  schreitet: 

3.  Ihr  Gang  von  dem  Zelte  ihrer  Nachbarin  her  ist  wie  das  Vor- 

übergleiten der  Wolke,  nicht  Zügern  noch  Überhastung; 

4.  Mau   hört   von    dem   Schmucke   ein    Rascheln,    wann    sie 

sich   wendet,    so   wie   um   Hilfe   winselt    im  Winde    ein 
rasselnder  Blasenstrauch. 

5.  Sie  ist  nicht  wie  eine,  deren  Anblick  die  Nachbaren  ver- 

abscheuen,   denn    man   sieht    sie   nicht    das    Geheimnis 
des  Nachbars  belauschen. 

6.  Beinah  wirft  sie  nieder,  wenn  nicht  das  Zusammennehmen 

(es  verhinderte»,  wann  sie  sich  erhebt  (um)  ihren  Xach- 
barinnen  (entgegenzugehn),  die  Schlaffheit; 

7.  Wann   sie   mit   einer  Gefährtin   wettspielt  (auch   nur)   ein 

Weilchen,  ermattet  sie  und  es  zittert  an  ihr  das  Fleisch 
des  Rückens  und  der  Hintere; 

8.  Den    Überwurf    ausfüllend    (ist    ihr    Gesäß)    und    lose    im 

Hemde  (ihre  Mitte),  rundlieh  (ihre  Gestalt);  wann  sie 
sich  (zum  Aufstehn)  anschickt,  ist  ihr  Schmalteil  nahe 
daran  abzubrechen.  — 
!>.  Hurairah  wandte  sich  ab  von  uns,  sie  stand  uns  nicht 
Rede.  Wie  dumm  von  der  'Umm  Hulaid!  Mit  wem 
wird  sie  ein  Verhältnis  anknüpfen? 

10.  Ist's  etwa,  weil  sie  (in  mir)  erblickte  einen  Gehlendeten, 

mit  dem  arg  umgesprungen  ist  die  Ungunst  des  Schick- 
sals und  ein  sinnverwirrendes,  närrisches  Geschick?  — 

11.  Glücklich    der    Bettgenoß    am  Morgen    des    Regengraues, 

den  sie  hinstreckt  zur  Wollust  des  Mannes,  nicht  derb 
noch  übelatmig, 

12.  Leicht  auftretend,   mollig,    rundlich  ihre  Ellenbogen,    ihre 

Mittelsohle    gleichsam    mit    Dornen    beschuht,     (denen 
ausweichend  sie  nach  oben  eingehöhlt  ist): 
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13.  Sobald  sie  sich  erhebt,  duftel  der  Moschus  in  Schwallen, 

während  (der  Duft)  der  rötlichen  Feuerlilie  aus  ihren 
Ärmeln  durchdringend  (strömt). 

14.  Keine   von  den  Auen   des   Hochlandes,   üppig,   grün,   auf 

die  herabgeregnet  hat  tief  hängendes,  unerschöpfliches 
(Gewölk), 

15.  Von  der  die  Sonne  anlacht  ein  vollsaftiger  (Blüten)stern, 

umgeben  von  dichtem  Graswuchse,  ein  vollaufgeblühter, 

16.  War  jemals  duftiger  als  sie  an  Schwallen  von  Wohlgeruch 

noch  schöner  denn  sie,  als  der  Abend   nahte. 

17.  Ich  verliebte  mich  in  sie  bei  zufälliger  Begegnung,  doch 

sie  hing  einem  andren  Manne  an,  während  der  Mann 
eine  andre  als  sie  liebte; 

18.  Diesen    wieder    liebte    ein    Fräulein,    das    nicht   erreichen 

konnte  aus  ihrer  Sippe  ein  (vor  Sehnsucht)  Sterben- 
der, der  um  sie  faselte,  ein  Verrückter, 

19.  Und  mich  hinwiederum  liebte  eine  andere  Kleine,  die  mir 

nicht  zusagte,  und  so  war  die  Liebe  übereinstimmend 
eine  solche,  die  (bei  ihrem  Gegenstande)  in  jedem  Falle 
verhaßt  war. 

20.  Und  jedes  von  uns   sehnsuch tsbangend  faselte  um  seinen 

Leidensgefährten,  fern  und  zugleich  nah.  verstricket 
und  verstrickend.  — 

21.  Hurairah  rief,   als  ich  zu  ihr   kam   sie  besuchen:   „Weh 

mir  über  dich,  denn  Weh  von  dir  (kommt  über  mich), 
o  Mann!"  — 

22.  O,    wer   die  Wolkenbank   gesehen    hätte,    die    ich    nachts 

beobachtete!  Es  war,  als  ob  das  Aufleuchten  an  ihren 
Rändern  Feuerbrände  wären. 

23.  Sie   hatte   Nachzügler   und   einen   aufgeblähten  Kern,    un- 

aufhörlich blitzend,  gegürtet  mit  Was<crschaffen.  unab- 
lässig (gießend): 

24.  Nicht  lenkte  mich  die  Unterhaltung  ab  davon,  als  ich  sie 

betrachtete,  noch  der  Genuß  von  einem  Becher  und 
nicht  Müdigkeit. 

25.  Ich    sagte    zu   der   Zecherrunde    in   Duma   —   sie   waren 

schon  bezecht  —  „Seht  doch!"'  Allein  wie  kann  der 
trunkene  Zecher  schauen? 
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26.  Man  sagte  (später):  Numar  und  Batn  al-Häl,  beide  hat  es 

überflutet,  auch  al-'Asjadivyah  und  weiterhin  al-'Ablä' 

und  ar-Kijal 

27.  Und  as-Safl.i    schwimmen    und   Hinzir    und    die    dazu   ge- 

hörige Burqah,  und  schließlicli  hält  ar-Rabw  es  auf 
und  al-Jubal, 

28.  Und  sein  Gewässer  übernimmt  als  Überfluß  noch    Raud 

al-Qatä  und  von  Ginali  der  sanfte  Dünenzug; 

29.  Es   tränkt  Bezirke,   die   dadurch  zum  Reiseziele   werden, 

Einöden,  denen  (sonst)  die  Reiterscharen  und  Kamel- 
züge auszuweichen  pflegen.  — 

30.  Gar  manches  Land,  des  Schildes  Rücken  gleichend,  wüst. 

an  dessen  Rändern  nachts  die  Jinnen  ein  Geheul  (voll- 
führen), 

31.  Das    in    der    Sommerhitze    zu    bereisen    niemand    unter- 

nimmt, als  Solche,  die^u  dem,  woran  sie  gehn,  Um- 
sicht (mitbringen). 

32.  Hab    ich    durchquert    mit    einer    (durch    die    Reisemühen 

schon)  mitgenommenen,  kräftigen,  sanftschreitenden 
(Kamelin),  an  deren  Ellenbogen,  wann  man  sie  besieht. 
Drahtfestigkeit  (bemerkbar  ist).  — 

33.  Wenn  du  uns  schon  barfuß  und  ohne  Schuhe  siehst,  so  sind 

wir  (immer)  die,  ob  wir  nun  barfuß  gelin  oder  beschuht! 

34.  Gar   oft   hab    ich  den  Herrn   des  Zelts   in  (einem  Augen- 

blick) der  Achtlosigkeit  überlistet,  ob  er  sich  (sonst) 
schön  vor  mir  hütete;  da  aber  entging  er  (mir)  nicht. 

35.  Gar  oft  hab  ich  die  Jugend  angeführt  und  sie  gehorchte 

mir,  und  oft  gesellte  sich  zu  mir  der  Tollkopf,  reich 
an  Schelmenliedern, 

36.  Und  oft  ging  ich  am  Morgen  in  die  Schenke,  hinter  mir 

ein  Bratenkoch,  flink,   rührig,  dienstbeflissen,  eifrig. 

37.  Mit  Junkern  (schneidig)  gleich  Schwertern  aus  Hind;  die 

wohl  wissen,  daß  auch  den  Erfindungsreichen  keine 
Kniffe  (vor  dem  Tode)  bewahren, 

38.  Mit    denen    ich    um    die    Basilienzweige    wetteiferte    im 

Liegen  aufgestützt  und  um  einen  süßen  Trank,  dessen 
Seihertuch  stets  naß  (blieb), 
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39.  Und    bei  dem   sie   sicli  nicht    unterbrechen  ließen  — ■  und 

er  war  reichlich  vorgerichtet!  —  als  durch  (den  Ruf) 
tili,  her!',  «»I»  sie  nun  schlürften  oder  nippten, 

40.  Indes    sich     seiner     annahm    ein     mit    Glasbehang    (ge- 

schmückter .  kurzbehoster,  am  Kleidsaum  aufgeschürz- 
ter, stets  geschäftiger  (Schenk  . 

41.  Und    bei    (den   Klängen)    einer    respondierenden    (Laute), 

von  der  man  glauben  möchte,  daß  die  Harfe  ihr  lausche, 
wann  die  lose  gekleidete  Landstreicherin  darauf  hin- 
und  hergreift. 

42.  Von   all    dem  gab   es   eine   Zrit.   zu   der   ich   mich   daran 

ergetzte,  denn  zu  den  Dingen,  die  man  mitgemacht 
haben  muß,    gehört)  Ausgiebigkeit  der  Lust  und  Kosen 

43.  Und  zu  Zeiten  auch  die  Seidenfransen  nachziehenden  und 

nachschleppenden  (Schönen;,  auf  deren  Hinterteilen 
Wasserschläuche  (aufzuliegen  scheinen).  — 

44.  Bring-  dem  Yazid  vom  Stamm  Saibän  die  Botschaft:  'Ahn In- 

halt, wirst  du  nicht  ablassen,  dich  (vor Wut)  zu  verzehren? 

45.  Willst  du  nicht  abstehn  von  diesem  unsrem  Urväterruhm, 

da  du  ihm  doch  nichts  anhaben  kannst,  solange  noch 
Kamele  gurgeln? 

46.  Du    reizest    gegen    uns    die    Sippe    Mas  üds    und    seiner 

Brüder  heim  Zusammentreffen,  um  Unheil 'anzurichten, 
dann  aber  drückst  du  dich. 

47.  Wart,  ich  will  dir's  gedenken,   wenn  s  mit  dein  Aufgebote 

bei  uns  Ernst  wird  und  entzündet  wird  der  Krieg  im 
Rundlauf  und  sie  ausziehn! 

48.  Wie  einer,   der  den  Felsen  eines  Tages  anstieß,   um   ihn 

zu  spalten;  doch  schadete  er  ihm  nicht,  dafür  zerbrach 
sein  Hörn  der  Steinbock! 

49.  Wart,    ich    will   dir"s   gedenken,    wenn's    Ernst    wird    mit 

unsrem  Aulauf  und  Hilfe  erbeten  wird  von  euch!  Da 
wirst  du  ärgerlich  sein! 

50.  Es   wird   die   Speere  Dü-1-jaddains   bezwingen   unser    An- 

griff im  Treffen,  und  so  wirst  du  sie  vernichten,  dich 
selber  aber  drücken. 

51.  Du  sollst  keine  Ruhe  haben,  nachdem  du  ihn  (=  Krieg  i 

mit  Scheitern  genährt:  Schutz  suchen  wirst  du  einst 
vor  seinem   Grimm  und  fluchen! 

Siunngsber.  d.  f.bil  -bist   Kl.  192.  Bd.  3.  Abh  - 
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52.  Gar  oft   ist  unter  den  Leuten  von   Kalif,    wenn  sie   ruhig 

blieben,    bei    der    Morgendlichen!    Einer  gewesen,    der 
sich  bemühte  und  eifrig  war! 

53.  Frag'  'Asads  Söhne  nach  uns,  sie  wissen  es  wohl,  und  dir  wird 

unfehlbar  in  (allen)  Berichten  über  uns  das  Gleiche  zugehn, 

54.  Frag  die  QuSair  und  'Abdallah   insgesamt,  und   frag  Ra- 

hi'ah  nach  uns,    wie  wir  es  zu  inachen  pflegen: 

55.  Wir   bekämpfen   sie,    bis    wir    sie   vernichtet   haben    heim 

Treffen,  oh  sie  nun  Schurken  sind  oder  Tröpfe. 

56.  Nein,    nein!     Ihr    nieint,    wir   würden    euch   nicht    zu    be- 

kämpfen wagen;  aber  gerade  gegen  Euresgleichen, 
liebe  Leute,  sind  wir  kämpf  begierig, 

57.  Bis  ein  ..Pfeiler''  des  Stammes  aufgestützt  daliegt,  indes  ver- 

waiste Weiber  von  ihm  mit  den  Handflächen  abwehren, 

58.  Da  ihn  ein   indisches   (Schwert)   traf  und   auf   der   Stelle 

niederstreckte,  oder  eine  schwanke  von  den  Lanzen 
al-Hatts,  eine  ebenmäßige. 

59.  Gar  manches  Mal  Speeren   wir   den  , Wildhengst'   in  dem 

Innersten  seiner  Schenkelader  und  oft  fällt  vor  unseren 
Lanzen  der  Held. 

60.  Wollt   ihr   wohl   ablassen?!     Nichts   freilich   hindert   Ge- 

walttätige so   sehr,  wie  ein  Speerstoß,   in  dem  Ol  und 
Zupfwollpfropfen  sich  verlieren. 
Gl.  Fürwahr,    beim    Leben    dessen,    deren    (!?)    Hufe    herab- 
steigen,  zu  der  eilen  und  getrieben  werden  die  fetten 
Rinderherden ! 

62.  Wenn   ihr  einen   (unserer)   ,Pfeiler'  tütetet,   der   es   nicht 

(bloß)  annähernd  war,  so  wollen  wir  einen  ihm  Glei- 
chen von  euch  töten  und  so  uns  Vergeltung  verschaffen! 

63.  Ist's   dir   bestimmt  auf   uns   (zu  treffen,   und   wär's)   nach 

dem  Ende  einer  Schlacht,  du  würdest  nicht  finden, 
daß  wir  uns  von  (der  neuen  Mühe  heim  Vergießen) 
der  Blutströme  der  Feinde  drücken. 

G4.  Wir  sind's,  die  am  Tage  von  al-Hinw  als  Geleite  zu  bei- 
den Seiten  Futaimahs  ritten,  keine  Schwächlinge  noch 
Wehrlose. 

65.  Sie  sprechen:  ,zu  Pferd!'  und  wir  antworten:  ,das  ist 
unser  Fall!'  Oder  wollt  ihr  (zum  Schwerterkampf)  ab- 
steigen, so  sind  wir  eine  Schar  (auch)  von  Fußkämpfern. 
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Kommentar  und  Erläuterung. 
Die  Überschrift  des  Gedichtes  in   E  toi.  30 \>  lautet: 

In  .V  (Bl.  1—3  der  Photographie)  und  -Y"  (fol.  61»  f.  i  ' 
«rcschieht  die  Überleitung  von  den  vorangehenden  Mu  allaqäl 
durch  folgende  Notiz: 

<ulc  Jl-j  J^lkM  «dl     Lcj  «uu  -O-«    Lc  na'  A^j  f^J'  0^"-^  ^'  r^ 

3i  „  ,  ,       ,  ,.   .,       *      .        8- 

a»  (b)  ^yJ!  ju*i— .  1 ö;  jüä.«  Ol  -^  ^a^  j*»>-  ^J  J^    vl*-*^  ^-^j 

^ic^'>  S-U^aJ  jl  J,!  ^^.ifc-X)    -^  J^i  lj  J3J     Ov-üJlj  Jli-Ij  jJUall  _«Ws  tÜi 

'.  '  ;  s    ;--  «.      i         .  ul- '  '  -       10  '  '•'•'  *  *  "' 

V  ^-L*>  il>"  ^   -^J  JbUi!^  öJj*>    V«       «L«    jb  L       «UiLH    S-CaS}   e^J*  f"?-5 

«tJUl^         ^  I  «ü  I  (_^[  _A  Ji)  (C)   <2D  I      U  I  J$  \  \i»  lj  I*  1  Jte  jj- Uli  i»-jp 

2LU0-I  y£1  JB  «Ä  SjuJ  II  Vl^V»j(d)  Sifllj  "^'jj^I  jV> 

1  In  Sachaus  Abschrift  nicht  enthalten,   wurde  mir  diese  Stelle  auf  Inter- 
vention des  Hrn.  Prof.  Ilorovitz  durch  Hrn.  Dr.  Gotthold  Weil  mitgi  teilt. 
-   Hie  Eulogie  fehlt  in  .V    . 

3  D.  i.  an-Nabhäs.     In  Nw  fehlen  die  Worte  von  (a)  an. 
*  N"    von  [b)  an:   Ol««)^-i*w»Jl   *^.**J\   ^  \X$i- 
5  N"  Ua. 

6  -V"  ^iirj\. 
8  -v  JLisb'. 

'■'  In    .V"    bis  hierher  mit    roter  Tinte;    das    folgende   Bchwarz,     Auf  der 
Photographie  beginnt  hier  in  .V   der  Text. 

10  Nw  fügt  ein:   ^yfc«. 

11  A'A'  sclireibt    den   Vers    aus:    jJL*Jls    ,U-L»JL>. 
IS  A';-  von  (c)  an y*Jl>\  ^J\  Jyo- 

13  .v    ^^L*  ^\  cjtj^y 
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0  IS"       v_JjiJ  *  JJrt    «J-J  I  Jb  Lall  I    e  J*    «U->-  (3  lj«Jb>-  ^      p*>  J& (   -Up    *JlJ  I 

j.«  ^».1  43j*  %  l^\\  J,  jJL  \#{  Jls  ^  Jy     Uj  JJ'lj»-    »    UjuMj 
ilUlf- 1  (i  J*  }  Jl*  5JUe  II  iV  (e)  ^*P*\|I  S-Uai  IJuSj      Ua  Sj /«IX  I 

12    ,>.        11 

Die  eigentliche  Überschrift  besteht  in  den  verschiedenen 
Handschriften  von  N,  ebenso  wie  bei  S  und  T  in  der  Haupt- 
sache in  der  Genealogie  des  Dichters.  Nl  fügt  noch  die  Worte 
hinzu:  U>j1^ä.\3  * >^*J\  < »Uüb  U.1U  ,£)lSj- 

Vers  1. 

Kommentar. 


1  A"''    läßt   ÄJÜLj    aus. 

2  Von  (d)  bis  liierlier  fehlt  der  Text  in   X'. 

3  A'7'    c_5-*i^*^\    zS,>-NyoS^   «JübLÜl   S^v^aii. 

4  Hier  endet  in   Nk  der  Text  mit  einein  Absätze. 

5  X"  u/JI  ol  J^S3. 

s  Hier  beginnt  auf  der  Photographie  von  X"  der  Text. 

■■'  y«  uu. 

10  Hier  setzt  AT'1"  mit  einem  Alinea  wieder  ein. 

11  N"-  und  2V*  l^j  ^s. 

12  Der   Satz    von   (e)   bis    hierher   erscheint   in    X '■    auch    als   Interlinear- 
glosse eingetragen. 
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Ijl1>-  i!  O-vJy    Jüy«  0*.  J^  u*.  *^*j  0".  ü^~>-  0;  ^r-ü  eil  ^--^  Ca) 

4J_\JUoJ?  ^  Jlj  jjj   (1i) 

1  Qut.  II.  -  Hs.  <)UU». 

f.  '°  * 

3  aJLaA  fehlt  in   Ne   und    ist   in  X'   ursprünglich   weggelassen,   dann  aber 

vom  gleichen  Schreiber  nachgetragen.     Nn  jji^ji  <J^3\S  ip,*. 

4  CX>IS  fehlt  in  Nk.     X"  hat  C-ölSj. 

5  Die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in   X"'. 

6  S.  V.  9.  —  iV-  ^^oj»  . 

7  Hierzu  in  X"'  eine  Randglosse:  j-Ä-^j  v_^.s."°  J-i-o  i_^.$\  .  j^.  x^*S  , 

* ■vSjl  ^\  ^äIa^J\   ^Jlä  \J_fJj  ^aJb;^   ?^'3  fV  (J-^"0  5^-  *^-»-a-<^  i>.=>-\3 

K  A',   W*    und   .Y  '  J^jü^j    ^l5o    ^);    doch   ist   in  X"  das  >  l5o    durch- 
strichen. 
9  Die  Stelle  von  (b)  an  fehlt  in  N'. 

"'    .V-,    ZV'     und   X"    JlS,,    -V   und    X      JU»   j,s«. 

11  y«,   .V-    und  A"  J^3  Jfi,    .V"  ^JUj. 

12  S.  VIII  43.  13  A'^Ja.  14  x>-  ^j&th  JU'  i^i. 

15  E  41a:  .Ach  Hurairah,  grüße  sie,  ob  auch  ein  Tadler  schelte,  morgen 
früh,  oder  bist  du  infolge  der  Trennung  stumm?'  —  X"  (__r^^J  CU 3  \  f\ 
*a.\^.  M  Fehlt  in  Nl.  i:  X1  L^NJ.  ls  AT'  ^JL«. 
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Aini  II  rii:  J=-J  ^JlTiU  Sjr.y&j  <u_iJ  ^Üa^.  ;^  a  «o.  A; 

•'•  •  BJ1  **jtö*  ^  jJ*J*dH.  W*j  j^>  J*->  ^y  -v  ucj>/ Ji  ^ 

Suy.  r t *\ :  j._. ^^ad I  ^  ^j  jc  *joJ i Ja!  «  j^L. I  *o j  «Jy 

tl-      "1  -£2 

Jliz.    III     0£A:     J^ilS'   ili  ojr,j*   Ji*    «ü*   S-\„c  (j^1  .V    ^Jai-I      & 

V.  1.  Über  die  Person  Hurairahs  vgl.  die  Kommen- 
tare. —  Zu  >-^J  als  angeblichem  Plural  von  »-^flj,  wie  die 
Marginalglosse  in  N"'  (s.  o.  S.  22  Anm.  7)  will,  vgl.  die  Aus- 
führungen betr.  ^-ä--^  Alb.  41  zu  V.  6.  Meine  Zweifel  dort  wie 
hier  richten  sich  dagegen,  ob  man  in  der  Tat  mit  Recht 
ein  Wort  wie'  ,Zug-i  als  , Plural1  von  ,der  Ziehende1  bezeichnen 
kann,  womit  sich  Krenkows  Bemerkung  JRAS.  1906  S.  222 
oben  erledigt.  —  Für  ö^»j'  zeigt  Nm  (J^ä,  worüber  weiter 
unten  zu  reden  sein  wird.  —  \&\>'^  T"  und  Bäq.  13,  63,  276 
Lc\^,  Macäh.  rrA  LS\_^» j  die  letztere  Variante  ändert  den  Sinn 
des  zweiten  Halbverses:  , kannst  du  denn  die  Trennung-  übers 
Herz  bringen,  Alaun?";  sonst  haben  alle  Textrezensionen  und 
Zitate  die  Lesart  unseres  Textes.  —  Unser  Vers,  der  auch 
als    vorbildlich   gilt4,    dient    der   arabischen   Rhetorik   als   Lieb- 

1  Im  Drucke  «U»Jl(?).  2  D.  i.  at-Tibrizi.  3  Vgl.   'Ag.  VIII  vi. 

4  Eine    Nachahmung  z.  B.   bei   cUmar  ihn   "Abi    Rabi'ah   CLXXXVI   1: 
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lingsbeispiel  für  die  sogenannte  Selbstanrede  der  Dichter  (vgl. 
z.  I!.  oben  die  Erläuterung  des  Wim  II  mi).  Daß  von  einer 
solchen  hier  wie  an  anderen  Stellen  nicht  die  Rede  sein  kann, 
ergibt  sich  ans  den  Ausführungen  Ahlwardts  (Poesie  4t>.  Cha- 
lef  41 — 44)  und  Gandzs  (Imrulq.  I0f.).  Die  Verwendung  der 
zweiten  Person  im  Nasib  —  überhaupt  sein-  beliebt  —  kommt 
bei  al-'A'sa   besonders  häufig  vor,  wie  z.  B.  E  L8h: 


>  >■ 


L_<j!l^ 

o*-\c 

4. 

t-    ^Uj 

^ 

U> : 

rt  Q  i 

Jj 

jl^lll    ljl<*> 

T 

1.  , Gesattelt  hat  Sumayyah  frühmorgens  ihre  Kamele 
verdrießlich  über  dich;  und  was  sagst  du  nun?  —  Es  hat 
ihr  belieht; 

2.  dieser  Tag-  hat  ihr  beliebt  aus  ihrer  Laune.  Was 
will  sie  nun  in  der  Nacht  (bei  mir  als  Traumgespenst)?  Fort 
mit  ihr!  (Wörtl. :  möge  ihr  Aufhören  aufhören.  «1.  h.  zur  Tat- 
sache  werden). 

3.  (Es  war)  töricht  (von  ihr);  weiß  doch  Sumayyah  zu 
ihrem  Schaden  nicht,  daß  du  schon  mit  mancher  Spröden  ge- 
brochen hast:'    E  21  b: 

fj =el«     Iäj      olj       \X-\    *l  * l_?    J    iolc   j4ftjl      ^ 

/v— i c  Ol  «^  4«iÜU<        ^i/-*'    O'l*   (J*5^  jUa!l   ^1     T 

/* «— ^->    *)    7tA«ai   JSj        4 i-  <^[  OjAJiLÜ!  ^J»c     ^ 


,Nimm  Abschied  von  Lubänah  bevor  sie  aufbricht  und  bitte  (um  Auf- 
schub),  und  wenig  Zeit  nur   ist,   um   zu   bitten',    bei  Jarir  II   vs: 

,J^XS  *_-ww*i.l  0J\  ^b^M  ^jj      ^J.-v.=w ,  ,>$JLa  AVä.  ä*Ui  ^jTj, 
.Nimm   Abschied  von  'Umäinah,    es    ist  Zeit    zu   deinem   Aufbruch,    und 
der    '  Augenblick  des;  Abschieds    ist    dem  Liebenden    nur   ein    geringer 

Trost',    und  bei    Kutavyir  Jum.    \ri.: 

,Geh  hinein  zu  'Azzah!  Schon  ist  der  Zug  reisefertig,  und  wenn  sie 
dir  einmal  fern  ist,  dann  kann  keine  Gewalt  zu  ihr  hinein!'  —  Ähn- 
lich  diesem   Verse  auch  'Umar  ihn   'abi  Rabi'ah   XI   1,  CCXVIH    1. 


•  > 


.Ä  «a) 
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JaJlt- 1     l*^       S  , c     U  0^   S  JäJ . 


.    \~>  >'.*.* ,  -.«,    .  *  -  .        >7,  .  .. - 

1.  ,Hast  du  der  Spröden  abgesagt  oder  (sie;  gekränkt? 
Oder  ist  das  Band  (das  dich)  mit  ihr  (verknüpfte),  schleißig 
(und)  zerrissen? 

2.  Oder  ist  die  Entsagung  das  Klügste?  Allerdings 
würde  manchem  Manne  seine  Erkenntnis  sicher  nützen  können, 
wenn  er  Einsicht  hätte. 

3.  der  gegen  die  Wohlwollenden  widerspenstig  ist  in 
seiner  Verirrung,  so  daß  mancher  Treumeinende  gegen  ihn 
mißtrauisch  wird. 

4.  Dies  ist  ja  nichts  als  Jugendtorheit  und  Vergeltung 
für  einen  Mann,  der  gar  manchmal  gesündigt  hat, 

5.  und  Augentäuschung  aus  Vorspiegelung  des  Halte- 
platzes des  Nachbarzuges  in  der  Wüste  Zumm 

6.  und  ihres  Lächelns  mit  einem  wohlverteilt  gewachse- 
nen (Gebisse),  nicht  abgewetzt  und  nicht  ausgebrochen. 

7.  '  Aber  sie  ist  daAongezogen  und  im  Busen  ist  um  ihret- 
willen ein  Riß  gleich  einem  Sprunge  im  Kristall,  der  nicht  ge- 
flickt werden  kann1. 

1  Das  gleiche  Bild  bei  al-'A'sä  E  48a: 

.Sie  ist  fort  und  hat  im  Herzen  hinterlassen  einen  durch  ihren  Weg- 
zug verbreiterten  Kiß  gleich  dem  Sprung  des  Kristalls,  deu  des  Künst- 
lers Hand  nicht  verschwinden  zu  machen  vermag';    E  80a: 

, Fasse  die  Seele  in  Geduld;  nur  was  Kecht  ist,  ward  verhängt!  Für 
den  Sprung  im  Kristall  gibt's  kein  Flicken';    E  110a: 

\ — ^jl^*o  \JjtX^>  Äa.       l — L.y\  09  <U».vj5  0Jj 

.  Genug  der  Klage!)  Niemals  wird  im  Kristall  der  Sprung  verlötet 
durch   die  Binde  (die  man)  darum  (wickelt)";    E  13-2b: 

\ a  ',  LXfi  kJ  Ist5-  U  JLo  j  \  yü  l   j^s   CUj  ',^\  w>vS^  CUjL^s 

La, LLsvii ^Ä^io  .•«15  fx*         ft -vk^vw».!>  Uo  <*.=>«. ULTJ1   ^>/o$ 
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8.  Wie  stehl  es  nun  um  ihre  Erreichbarkeil  für  dich,  da 
sie  fern  ist.  und  hat  (ihr  nunmehriger  Aufenthall  in)  I  >u  Hu- 
sum (die  Möglichkeit  für)  einen  Besuch   etwa   näher  gerückt?' 

, N un  ist  sie  fort  und  bat  im  Herzen  hinterlassen  einen  Riß,  der 
seinem  Unglttcksmanne  zustößt,  wie  ein  Sprung  im  Kristall,  dessen 
Ausbesserung  dem,  der  ihn  zusammenzusetzen  versucht,  nicht  gelingt.' 
Ebenso  bei  al-Musayyab  ibn  'Alas  Si'r  \s: 

^.'i  Li  ^5^-»J\  \£\j\  O"***^*        *— *" — **/*  ^  *1  >£  >\~$*  ^-«L» 

,Du  hieltst  dein  Merz  für  sicher,  da  bot  sie  sich  von  ungefähr,  und 
schön  erschien  dem  Blick  des  Auges,  was  du  mit  Liebe  umfaßtest. 
Sie  schied  und  in  dem  Herzen  ist  nun  um  sie  ein  Riß,  dem  Sprunge 
im  Kristall  gleich,  der  nicht  zu  dicken  ist',  und  noch  bei  al-'Abbas 
ibn  al-'Ahnaf  'Ag-.  VIII    ivr: 

.Und  ihretwegen  ist  im  Herzen  ein  bleibender  Riß,  dem  Sprung  im 
Kristall  gleich,  der  den  Künstler  erlahmen  macht',  sowie  bei  einem 
Anonymus  Muw.  or: 

J^  ULo   1^.1   Lc  <Ä.:LLs».  ;)  \    £  ^X^>  \  y;  j^^a^ls   «.^j*  Lo   O^s  ^i.J  * 

,Ihr  Weitsein  ward  fern  und  sie  zerrissen  (mir  das  Herz)  gleich  dem 
Sprung  im  Kristall,  für  den  es  kein  Flicken  gibt';  ähnlich  ferner  auch 
bei  dem  alten  al-IIakam  al-I.Iudri  Muh.  2  II  rv: 

l_c^j.w3  1^.3   OvXa.^   <S^^  cjs  1  es-*^"^    «äÖ'tX»   S-^^   ^   >^!i 

,Würdest  du,  für  die  ich  mich  selbst  als  Lösegeld  gäbe,  in  mein  Herz 
schauen,  du  fändest  darin  Risse',  und  bei  Dü-r-Ruimnah  XXVII   10,  11: 

,Scböner  als  Mayyah  an  jenem  Abende,  als  sie  sich  veränderte,  um 
einen  Sprung  in  deinem  Herzen  zu  bewirken  oder  einen  Bruch  mit 
einem  Antlitz  gleich  dem  Sonnenstrahle,  leuchtend,  als  ob  in  diesem 
Herzen  sein  Schimmer  einen  Riß  wieder  aufbrechen  ließe.'  In  einen 
ähnlichen  Zusammenhang  gehört  wahrscheinlich  der  anonyme  Halbvers 
Muh.  -  II   i  r  r:       ,,«-,,       ,  c  -  ,.    '>  c 

,Gleich  dem  Kristall,  dessen  Sprung  nicht  ausgebessert  werden  kann.' 
Jarir  I   n  ^   5: 

^5^-ö   ^  \  3-ft.i  \  3   * »jh.  ^^ÄÜä  g :>  p    ^^ÄtlliJb    ^ß^X)\    L*   ^,^-0 

,Wie  lang  noch  dreht  sich  wohl  nach  den  Sänfteninsassen  ein  Sehn- 
süchtiger, so  daß  im  Auge  ein  Tränenstrom  und  das  Herz  gesprungen 
ist?'  'Abü-l-'Atähiyah  Diw.  (Uair.  1887)  ivo  Z.  10  vergleicht  dagegen 
die  Torheit  eines  unverbesserlichen  Dummkopfs  mit  dem  unheilbaren 
Sprung  im   Kristall. 
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E  36  a: 

\X0\3   J$J     3jf-'    -^    CäJUö^        1-üVjllj  -c»ä"  JUOJ  fJjb-l 

^jUj  (^^M)  l-^«  *rJ>-  t«j     üxäj  M$>-  pfei  öl  si^  [*) 

,1  last  du  im  Ernst  die  Jugendtorheit  und  die  Weiber  verab- 
schiedet, und  bist  du  nach  dem  Umgange  mit  ihnen  (endlich) 
vernünftig  geworden?  Ich  hätte  doch  nie  geglaubt,  daß  ich 
Torheit  für  Klugheit  einkaufen  möchte,  und  hätte  niemals  Mih- 
räs  und  Märid  für  meine  Länder  gehalten';  E  41a  in  dem  oben 
im  Kommentar  N  angeführten  Verse  Jl  ^}^  *jij*]    E  46b: 

L_Ö>lb   J.«    3^  Uli-  jjfe'j       (5-fl'j  ÄJÜaJI  Jo  je  Zjj-^} 

.Hat  dich  die  Gewisse  geheilt  oder  bist  du  in  deiner  Krank- 
heit geblieben?  So  etwas  ist  aber  für  die  Männer  tötlich! 
Oder  hat  du  abgelassen  von  der  Schlaffheit  und  der  Jugend- 
torheit? Töricht  ist  ja  eine  Verirrung  wie  die  deine';  E  48a: 
-    >.  i.  -  -  •  '.'^     , -.-  -  -        -    >  -      .^     '..,  - 

,Du  kamst  zu  Lailä  nachts  verstohlen  und  bestürmtest  sie  und 
schworst  Gelübde1';    E  60a: 

,Sag  der  Gewissen  vor  ihrem  Weggang  , Lebewohl'  als  Gruß 
eines  nach  ihr  sehnsüchtigen  (ihrem)  Dienst  geweihten';  auch 
die  darauf  folgenden  Verse  setzen  diese  rhetorische  Figur  fort: 
E  66b: 

1 4~^  1  'Xu  S  u  u  i!  S  G  3    1  luj  1 50  f)&  ja j^  °jj 

, Haben  sich  deine  Augen  nachts  nicht  geschlossen,  daß  sie 
entzündet  sind,  und  ist  es  dir  gegangen  wie  dem  von  der 
Schlange  Gebissenen,  dem  Schlaflosen?'    E  68a: 


1  Hier   schließen    sich   die   beiden   S.  25  Anm.   1  angeführten  Verse   an. 

2  J»  jj  ls ;    vgl.  Bakri  An. 
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,Sehnsucht  oach  Qatlab  erregen  dir  ihre  Lagßrspuren  in  aä- 
Satt  und  al-Witr  gegen    I.läjir  zu';    E  7.~>a: 

tfutf  *^d  dß)    uc C ilü  ji  vi 

.Sprich  zu  der  Deinen;  was  ist's  mir  ihr?  Werden  ihre  Pack- 
listen  der  Trennung  halber  aufgeladen?"    E  771t: 

.Ist  nicht  deine  Seele  abgekommen  von  dem.  was  an  ihr  war? 
Jawohl,  es  ist  ihr  eine  Erregung  zugestoßen':    E  831) : 

,Willst  du  wegziehn  von  Lailä  und  List  durchaus  nicht  mit 
Proviant  versehn?  Da  bist  du  ja  wie  einer,  der  den  (ernsten) 
Vorsatz  zum  Schein  ausführt';    E  85a: 

I *\ >•   La  Z^  f-   y    ^        i ■'">■■*    1-j"    \<«    »  »JI   cJ*  <c 

I »*l ?=—  l^.>  <u.o  Ja—  li       k-Jj  j»  OJj*^»  ij«—  J^-»-^ 

l «  L-^j>-  »c-\7  i*L**  £)lu2      c^>-U  «Uy!  v«  r:  ,i-l  *_»i_j 

,Erkennst  du  heute  der  Gewissen  Wohnort  in  Jaww  oder  er- 
kennst du  Zelte  von  ihr?  Immerhin  erregt  sie  die  Sehnsucht 
eines  Betrübten,  Verstörten,  so  daß  seine  Tränen  Hießen  über 
sie  in  reichem  Erguß,  während  am  Tage  des  Auszuges  aus  al- 
Qarmä'  deinen  Jugendtrieb  erregte  eine  Taube,  die  den  Täub- 
rich  rief1.  Kann  denn  einer  deinesgleichen  zur  Sehnsucht  er- 
regt werden  durch  Spuren,  die  verweht  sind  bis  auf  die  Gräser 
und  dergleichen?'    E  86b: 

^A-Äj    ülS"  t^Jül    3jl  I     U=-  Si)        wi>3  vÜ^«5    «iJli     aI    sS<JüU5 
:    Nach  einem  iilinliclieii  Verse  des  'Abid  ihn  al-'Abras  XVII  3: 

,Ich  hielt  daselbst  und  schluchzte  wie  die  'Araktaube,  die  die  'Aräk- 
tauben  ruft',  wäre  vielleicht  auch  hier  nicht  ,Täubrich'  sondern  /rau- 
ben' zu  übersetzen.  Der  Zusammenhang  der  Stelle  scheint  mir  aber 
doch  für  ersteres  zu  sprechen. 
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,1»ii  bist  kindisch  geworden,  oder  isl  Zainab  mit  deinem  Ver- 
stände fortgezogen,  während  die  Liebe  den  Abhandengekom- 
menen ersetzte?  Haben  dich  Frauensänften  mit  Sehnsucht 
nach  Zainab  erfüllt,  die  in  der  Morgenfrühe  aufbrachen  (und 
daliinzogen),  l>is  daß  die  Sonnt'  dem  Untergange  zuneigte?' 
/•;  100a: 

,Was  erspähst  du  heute  für  Vorzeichen  unter  den  Hatternden 
Vögeln  von  den  Trennungsraben  oder  einem  (Gazellen-)bock, 
der  von  rechts  her  kommt?'  E  110a  (s.  o.  S.  25  Anm.  1); 
E  118a: 

,Laß  ab,  Avohl  jeder  Sehnsüchtige  wird  verdrossen,  wenn  er 
nicht  mit  der  Geliebten  vereinigt  ist';    E  122a: 

L_>  i_Liri  jiL  p  j -J  ^  döl^  iJ^I 

,Hast  du  deine  Verbindung  mit  Laniis  abgebrochen  oder  zieht 
sich  der  Bruch  noch  in  die  Länge?"     E  129b: 

^^iij  ^:oli  i[  dlJ=^>  o'  J      JJ3  li  vL-'U-U-j  sL?j  c-JlS" 
^_^  l^ji  J^l  0'*  ^'  -^     ^ — "— fri^  *--'*'''  H*Xj*  J0 

.Wunsch  und  zwingende  Nötigungen  lebten  in  ihr,  wenn  nur 
deine  Gefährten,  als  du  sie  anriefst,  gehalten  hätten  bei  Hu- 
rairah,  da  sie  stehen  blieb,  um  uns  zu  grüßen,  als  bereits  einer 
der  Gipfel  von 'Itär  in  ihrer  Nähe  aufgetaucht  war-:    E  133a: 

-\ i_>  Vj  ~x  U  dL-j     jljjJ^I   ;!>•  SZ   p  l  V  * 

,0  Qatlah,  alles  Neue  wird  zerschlissen,  aber  die  Liebe  zu  dir 
nützt  sich  nicht  ab  und  schwindet  nicht.  Sie  hat  dein  Herz 
erjagt,  als  sie  danach  zielte;  ach  könnte  doch  ein  kranker 
Mann  (sie)  erjagen!'     E  137h: 

\k\r  JJb  !^j  M  '*Je£\  jT      Üb;  V-af  f  I  U  f^M 
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,Hast  du  die  Liebe  abgeschnitten  oder  ihre  Verbindung  ver- 
längert? Nein,  den  Bruch,  als  sie  in  der  Nacht  ihre  Kamele 
dahinlaufen  ließ":    derselbe   Yaq.  IV  iv«; 

* 1_.«J    »jü>    iJO    f-',>-l)  ffU   J3»**    /*■*->    illse^l 

.Hat  dich  erregt  der  Rest  von  Niederlassungen  und  Lager- 
spuren in  der  Talkrümme  zwischen  Hafirah  und  Munim?1 
Manchmal  steigert  sieh  die  Schilderung  zu  wahrhaft  drama- 
tischer Lebendigkeit  dadurch,  daß  die  —  meist  nicht  ausdrück- 
lich erwähnten  —  Genossen1  untereinander  von  dem  Dichter 
in  der  dritten  Person  sprechen;    so  bei  al-Wsä   E  37a: 

UilL«      ,!a«i    J^XU-I   jJj        l A. 3    J,\j    Q    ,5jJ 

Der  eine  Freund  (zum  Dichter):  ,lst  es  dein  Ernst,  du  hast 
nachts  kein  Auge  geschlossen  und  achtetest  ihrer  (d.  h.  der 
Nacht)  nicht  während  ihrer  Schlafenszeit?'  Der  zweite 
Freund  (zum  ersten):  .Kr  dachte  an  die  Gewisse  und  wartete 
auf  sie,  aber  sie  hat  schon  manches  ihrer  Stelldichein  nicht 
eingehalten'.  Ähnlich  auch  bei  Waraqah  ihn  Naufal  'Ag.  III  i  r, 
wo  den  ersten  Vers  der  eine  Freund  zum  Dichter,  den  zweiten 
der  andere  zum  ersten  und  den  dritten  der  Dichter  selbst 
spricht  (übers,  bei  Xöld.  82).  Sehr  häufig  wird  von  dem 
Dichter  überhaupt  nur  in  dritter  Person  gesprochen,  wie  z.  B. 
bei  as-Sammäh  XIV  1 : 

.Gebrochen  haben  sein  sehnsuchtsvolles  Herz  die  Frauensänften 
auf  dem  Steingrunde  von  Ramah,  als  sie  scheiden  wollten',  bei 
al-Musavvab  ihn  Wlas  Jamh.    1 1 1 : 

A ^>  y  I    f/^j   O -\c  Lj  j         l «_L?    \a!L\c  ö  LseJ  Zj  jX)     ^ 

1.   ,Früh  aufgebrochen  ist,  um  einen  Liebenden  zu  betrüben, 
Tufailah    und    ist    nun    fern    und    zerschnitten    ward    das    Hand 


1   Eine   Vermutung    über  die  Entstehung    des  hierbei    so   beliebten  Duals 
bei   Reckendorf,  syntaktische   Verh.   G4  l. 
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2.    und  durchaus  hal  sie  die  Ferne  eingetauscht;  und  sie 

(ihr  Stamm)  sind  weggezogen:    in  seinem  Herzen   ist  um  ihret- 
willen tiefes   Leid':    derselbe   Yaq.   IV  ro^; 

j_J_:.*.«  £\  S  e^y.»      JjUI  «ijj  JaJi-l  Ol» 

,Fortgezogen  ist  der  Nachbarstamm1  und  die  Wimpel  wurden 
gehißt,  aber  sein  Herz  ist  mit  dem  (fortgezogenen)  Stamme 
fest  verbunden';  ferner  bei  'Aus  ibn  Ilajar  XXXI,  Man  ibn 
'Aus  VI,  Qais  ibn  al-Hatim  1  u.  ö.  —  Das  mit  diesem  Verse 
beginnende  Nasib  gehört  dem  Typus  dos  Abschiedsmotivs,  der 
sich  von  dem  gewöhnlicheren  des  Erinnerungsmotivs  (dessen 
Hauptvertreter  das  'Atlalnasib  ist)  scharf  abhebt.  Das  voll- 
endetste Beispiel  dieser  Gattung  ist  die  Einleitung  zu  Näb.  VII 
1  —  8,  avu  die  Überleitung  zur  Schilderung  der  Geliebten,  die 
in  unsrem  Gedichte  fehlt,  ausführlich  behandelt  ist.  Ein  an- 
dres wichtiges  Beispiel  bietet  die  Mu'allaqah  des  'Amr  ibn 
Kultüm  in  ihren  eigentlichen  Nasibversen  8  und  10  (nach  Tib- 
rizi).  Einige  weitere  Beispiele  sind  al-'A\säs  Vers  E  41a  (s.  o. 
im  Kommentar  AT  und  die  S.  25  Anm.  1  angeführten  Verse. 
Aus  der  Betrachtung  dieser  und  ähnlicher  Stellen  ergibt  sich 
mit  großer  Wahrscheinlichkeit  die  Annahme,  daß  zwischen 
V.  1  und  V.  2  einer  oder  mehrere  Überleitungsverse  fehlen; 
denn  trotz  der  Möglichkeit,  den  mit  V.  2  anhebenden  Preis  der 
Hurairah  als  Apposition  zu  *jij*  zu  fassen,  muß  der  Über- 
gang doch  als  recht  unvermittelt  bezeichnet  werden. 

Vers  2,  3. 

Kommentar. 

E:   J»jl^Jlj  Jl?  ^Ül  Sjjif  *Uyj  tlil)"  t\~J>  ^-^öVI  JB 

AT: 

v.  2.  6»}  0)OhH  iL.Qi  **Uji  3*i^i  2^~*Vi  Ji;  (a) 

Vgl.  Kowalski  zu  Qais  ibn  al-Hatim  V  1   (S.  38). 
-  Die  Stelle  von  (ä)  an  fehlt  in  .V'".        3  <\yü\   fehlt  in   N<\ 
4  *Ua~J\  fehlt  in   N\ 
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.  .«     -  •  «       8 '.         7 ,    ,.  j         t  ->  „  -   t; ,    _  o  >      -  .r> ,     >  ,         4  i  -j 

1  .  •■    12  ...  >         „  "*.    ,  .   ., 

10  15>        ,     -       ,    „    „  „  >„  11        ^       i 

ls     s  '       .<     ".  -  >      •  ;     >  1"       ^>  >       -  *>     >>  ^       i  "  >>  i  "• 

.    •-'•1  *        21!  ,  .  „  '    .,    22  S      „      '   21  ^       >     ->-  20 

^>j^  (J,         c'y^J         -**?     jV    ltJU'    dl!  Joel    V  (^j5     U  jc~*1-I 

,    <i4  26  *"      »         ,.   .  .  «>  „  ,.   „  25 

"     -"  -    .  '•  ".  ^  24 

V.  3.     ^l»    <X-Jj  <^5jj     ir..u5  ^j~. »-\  l*  jyu  u  JUÄ!  XjLÜ' 


1   ^ i  \  fehlt   in  N*.         -  Anstatt  der  Stelle    von   (b)  an    hat  N'r  ^,  r>*. 

■J  Fehlt  in  N">.    N°  -l»..         4  AT^'  ^\.         5  A7"'  ^^  ^_jlki.\  ^  ^U3 

^^.t  A.JJI;   Au'  ^JJI  ^4-^-J  ^-jl^i-l  ^j  }4-»|;  Nu  dJ<s.  ^JJ\  0>o,  ^.ä3- 

'    .V  ,  iV*-,  iV',  AT»,  AT"'  ^UwiJ\   (ohne  besondere  Fragepartikel). 

7   -V  -  0LäJL^3\.  s  Nl  Jlä.         9  X",  N",  Nk,  AT',   X"  und   AT"   ^1^, 

^i^o^    <^^lt   <*JJ  l .         10  A'"  kxJ\  k^-^-J  jZ?    v>\;    -V "'  es-^J  J^i  5^ 

A^.c  <^D\ ;    AT/   X>  ^1  ^»i«  <^^*ii  ^c  ,_}--^  <^^  C?^r.  o'^   r^"?   —^- 

11  N"'  dSs.  aXH  ,^0,   r<^.      ' 1-  .V"  und  Nl  JV£3.        ,3  Alle  Has.  Lö?<Jl . 

!   .V     ^n.      "  «  A-  J^j.         ••  A-  ^,.         »  AT«  jl 

ls   Fehlt   in   A'",  A,  N*    A',   .V"  und  N».         19  AT-  <*3\ .         2Ü  A"  ^L\ . 

-'    .V"  Ws.  »•  A"  Js?.  M  S.  XXXIII  52.   jou   ^^   »Vhlt   in   N»    und 

-V'/     »*  Alle  Hss.  Loj^H.        »  N»  ^^Ü\.        2i;  A*i\. 
A      i'ij,ii;  ÄX^.JL*.         "s  Nl  &X^li  *.  -''  A"  d\^- 
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-      *'  -   3  •  *    '  "»«  2  -         .    -  '.     x  '- .       '    *-1 

i    l^JI    ^.«        ^  ci   «—**->•    1>J     J£  ^    '•       »J^Sfcä    S-b~ljM        S^JI    Jjijl 
7      °    >        >  ,.  6  f.       ,     >      i  ^5  i         .  ->-"  4    ,  '    o     1 

>.^  «T    >     .•  "   «»      . --  ~>  •  '-  ■>      -  «»  "    11*^  "  *  -•'  '     '    ■      io  > 

IS  •  >  »^  ^  »*  •  >.     '-   12  >„  ,  ^      «.     -      ,>.-  •-  •-. 

'Ag.  VIII  «:  [^V»  ^  <J  y>  *\*"Cf^  i>.  iJuJ-1  «iJ^-'j 
,  >. 

jn^Ji  SjltxJI  »  Ici!  I  »_X*-c- j>i  Jlsj  i_alaj  L-^~u  ijiSii  1^->A>-  \c  <u.«  Igl^ai* 

«J U*J  i  ^-jl  I  j  0y>  V !  j  £j  ^  j^A  I j  <j^  1  jtiöS  J_.  yi  Ij  u  IL.V  I  J»>^  Ij 

cAini  II  ni:  5jCi5\^l  *U)l>  »Uij  »LäJ^  **äJÜ  JüJL  •  ly>  «Jy 

*l*j  lji^)  ^Ijl  Iclj  l^JlL-i  w'^^-  lS^  l^>jl_jc  tly  ^jjJLll  ^j^  Jlajj  jiÜI 


1  -Y''  Ss\_Jl .         2  Ne  t^ssui».  3  Die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in  2V"\ 

4  jV""  und  AT'  IjoLaJ  j^l;    A7A"  ^.■S^J'  U^i^Up'  J§\.     -Y"    hat   hiezu    die 
Randbemerkung  .-.  ^yc^U  \J^£Liu*  ^J*  i5JbU->  8^j-«J\   \S^^3' 

5  xV-  ^,Us.^^J\.         6  AT°,  ATf,  A'.   A*""und  jY-  L-»-o^,  »'  Lj^^- 
7  A7"-  ^L^J\ .         8  A7'  A^OjXmi\;    W1  und  A7"  «ÜJ^I. 

9  A''  i y^L.  tJu:;    AT"  s^Jä.  jJ^    und  dazu  die  Randbemerkung:    it^\] 

Freytag,   Prov.  I  535  (X  36).  10  Fehlt   in  N*.  n  X"  hat   hier 

wie  an  vielen  anderen  Stellen  Randbemerkungen,  welche  Auszüge  aus 
Jauh.  und  dem  Qämüs  enthalten  und  die  abzudrucken  überflüssig  wäre. 

12  N'  i\\jj  Ja.  aL\  JU;  N'  j*3  Ja.  ^Jj\  J15;   A^'  Ji^  J^  Alll  JlS; 
AT'  JUS  AJÜ\  JlS;    AT»  JUJ  *f£y,   A7""  ,JUj  JlS  S.  VII  149. 

13  N",  Nc,  Nk'  und  A7"'  fügen  noch  hinzu  <JoIs=lI*J\  ^y'<  ij^^s-  ^>\  ^$3j5 

liiö"  ^cU   während  der  Beisatz  in  A7"   einfach  lautet:  ÄJÜL».*o\  ^\- 
Sitznngsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  192.  Bd.  3.  Abb.  3 
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J.jV'j  L>.j  ByU  i-bd  ^Jjl  .j-J^aj  ^A-l  ^5j  j1^  *£u  ^.Jl  *!_,; 

1  ÜaU  I  JLa  J^jp  dl!  JbJ  S IL3 1  ^L.  J »  i^UJ  1 
Hiz.  III  o£a:  jl  ^Ül  5,^)1  »W^lj  OjJ.1  kJjJ!  *UJI  >f^llj 

ftyU  j^j  ^J5i  JJ  ^jC  ^.ji'lj  ^ifvij  z£f\)\  jbj^ij  yiJI 

V.  2.  Der  bei  V.  1  besprochene  unvermittelte  Übergang 
ist  durch  seine  hier  nach  syntaktisch  zutage  tretende  Schwierig- 
keil schon  den  arabischen  Erklärern  aufgefallen.  T  und  N 
erklären  das  im  Nominativ  stehende  *VJ*  (m^  seinen  Koordi- 
naten) als  Prädikat  eines  Nominalsatzes;  als  Subjekt  wäre  also 
^5*  zu  ergänzen.  Dieser  Erklärung  habe  ich,  um  mich  mög- 
lichst streng  an  den  gegebenen  Text  zu  halten,  auch  in  meiner 
Übersetzung  Rechnung  getragen.  Aus  den  weiteren  Ausfüh- 
rungen bei  T  und  N  geht  aber  hervor,  daß  dieser  Ausweg 
nicht  allgemein  befriedigte,  da  die  Überlieferung  eben  infolge 
des  mangelhaften  Anschlusses  schwankte  und  auch  den  Akku- 
sativ setzte,  was  T  und  N  mit  einem  angeblich  zu  ergänzenden 
.ich  meine'  erklären.  Für  uns  isl  es  heute  natürlich  nicht 
möglich  zu  entscheiden,  welche  Variante  den  Vorzug  verdient: 
doch  hat  objektiv  betrachtet  der  Akkusativ  viel  Wahrscheinlich- 
keit für  sich,  da  er  als  Objektskasus  zu  £}/*  oder' zu  dem  Infinitiv 
\*\>2  in  V.  1  erklärt  werden  könnte,  was  offenbar  der  Über- 
setzung bei  S  vorschwebte,  obwohl'  sein  Text  ebenfalls  den 
Nominativ  hat.  Y'.s  und  A'.s  Erläuterung  mit  dem  einzusetzen- 
den  ^f-\  geht  aus  dem  bekannten  Bestreben  der  nationalara- 
bischen Philologie  hervor,  die  einzelnen  Verse  syntaktisch  nach 
Möglichkeit  zu  isolieren,  und  trägt  in  Wirklichkeit  zur  Be- 
seitigung des  Anstoßes  nichts  bei.     In  der  Auffassung  als  Ob- 


Soll   wohl  heißen  'L*^!\.   wie  hei  iV  und   T. 
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jektskasus    aber    würde    der   Akkusativ   dem    Zusammenhange 

weit  hesser  entsprochen,  als  der  Nominativ.  Es  ist  inde 
bemerkenswert,  daß  die  Akkusativvariante  nur  in  den  Kommen- 
taren des  T  und  des  X  erwähnt  wird;  sämtliche  handschrift- 
lichen und  gedruckten  Texte  ebenso  wie  alle  Zitate  zeigen  den 
Nominativ.  —  Mit  diesem  Verse  beginnt  die  berühmte  Schil- 
derung Hurairahs;  ihre  hohe  Schätzung  in  der  nationalen 
Ästhetik  ist  um  so  bemerkenswerter,  als  die  Schilderung  schöner 
Frauen,  selbstverständlich  vor  allem  der  Geliebten,  in  der  alt- 
arabischen  Poesie  überhaupt  einen  besonders  breiten  Platz  ein- 
nimmt. Eine  vollständige  Liste  der  betreffenden  Stellen  müßte 
wohl  zwei  Drittel  aller  erhaltenen  Gedichte  anführen,  wobei 
aber  noch  zu  berücksichtigen  ist,  daß  schon  die  älteste  Über- 
lieferung die  Qasiden  gerade  am  Anfang,  wo  sich  meistens 
diese  Schilderung-  findet,  verstümmelt  hat,  weil  es  ihr  gewöhn- 
lich mehr  um  jene  Teile  zu  tun  war.  welche  historische  oder 
religiöse  Anspielungen  enthielten.  Als  die  Philologie  der  isla- 
mischen Zivilisationszentren  daranging-,  solche  Gedichte  zu 
sammeln,  fand  sie  daher  einen  großen  Teil  derselben  ohne  den 
regelrechten  Beginn  und  fast  alle  ohne  eigentlichen  Abschluß 
vor.  Wir  können,  ohne  weit  fehlzugehn,  annehmen,  daß  eine 
mehr  oder  weniger  ausführliche  Beschreibung  der  angesungenen 
Schönen  einen  ebenso  integrierenden  Bestandteil  der  Qasiden 
bildete,  als  die  'Atlälklage,  und  daß  von  dieser  Regel  höchstens, 
aber  auch  nicht  durchwegs,  die  strengen  Maräti  eine  Ausnahme 
machten.  "Wo  diese  Beschreibung  fehlt,  ist  sie  eben  in  den 
allermeisten  Fällen  verloren  gegangen.  Eine  vollständige  Vor- 
führung oder  auch  nur  Aufzählung  der  dahingehörenden  Stücke 
würde  daher  nicht  in  den  Plan  dieses  Buches  fallen,  so  lehr- 
reich und  vom  lexikalischen  Avie  rhetorischen  und  topologischen 
Standpunkte  aus  interessant  und  verlockend  ein  derartiger  Über- 
blick auch  sein  müßte.  Denn  diese  Schilderungen  sind,  um 
es  gleich  zu  sagen,  durchaus  scliematiscb,  und  wenn  uns  mo- 
dernen Europäern  gerade  die  erotische  Lyrik  als  besonders 
geeignet  zur  objektiven  wie  auch  subjektiven  Darstellung-  der 
Persönlichkeit  erscheint,  so  ist  die  altarabische  und  mit  ihr 
überhaupt  wohl  der  größte  Teil  der  orientalischen  Poesie  ge- 
rade in  diesem  Belang  in  bezug  auf  das  Objekt  gar  nicht,  in 
bezug  auf  das  Subjekt  nur  selten  und  auch  dann  nur  in  sehr 

3* 


30  R.  Geyer. 

engen,  durch  Herkommen  und  Stil  strenge  festgehaltenen 
Grenzen  individuell  gefärbt.  Alle  die  vielen  in  den  Qasiden 
mit  mehr  oder  weniger  Begeisterung  geschilderten  Schönheiten 
gleichen  einander  aufs  Haar,  und  die  gewonnenen  Bilder  er- 
gänzen sich  wohl  gegenseitig  in  Einzelheiten,  widersprechen 
einander  jedoch  nirgends.  Die  Persönlichkeit  des  Dichters 
selbst  aber  tritt  hier  noch  weniger  hervor  als  sonst;  sie  äußert 
sich  höchstens  in  der  Wahl  der  Worte  und  überhaupt  in  dem 
größeren  oder  geringeren  Grade  des  Geschmacks,  der  sich  in 
der  Durchführung  des  einmal  gegebenen  Schemas  kundgibt. 
Tu  dieser  Hinsicht  repräsentiert  al-'A'sä  sicherlich  einen  Höhe- 
punkt der  beduinischen  Dichtung,  wenn  auch  in  seinen  Schil- 
derungen weiblicher  Reize  sich  schon  Ansätze  zu  jener  über- 
feinerten Üppigkeit  zeigen,  die  einen  Hauptzug  der  späteren 
höfischen  und  großstädtischen  Liebespoesie  bildet  und  z.  B. 
namentlich  bei  'Umar  ibn  'Abi  Rabi'ah  hervortritt,  aber  auch 
schon  bei  Imru'ulqais  stellenweise  merkbar  wird.  Jedenfalls 
nimmt  die  Beschreibung  der  schönen  Hurairali  auch  in  den 
Werken  unseres  Dichters  selbst  eine  hervorragende  Stelle  ein; 
eine  vollständige  Anführung  anderer  ähnlicher  Schilderungen 
aus  seinen  Gedichten  muß  ich  aber  als  zu  weitabführend  unter- 
lassen. —  -\y^  wird  von  den  Kommentatoren  entweder  als  ,weiß' 
schlechthin  oder  als  ,weißstirnig'  erklärt;  für  beide  Wieder- 
gaben beruft  man  sich  auf  al-'Asma'  i.  Die  Bezeichnung  der 
Schönen  als  weiß  kehrt  in  der  alten  wie  auch  in  der  späteren 
Poesie  unzählige  Male  wieder;  meistens  gebrauchen  die  Dichter 
hiebei  den  Ausdruck  s^rf,    wie  z.  B.  al-'A'sä  E  13 a: 

\  Y 

16.  Gar  manchmal  habe  ich  meine  Lust  gebüßt  an  den  sitt- 
samen (Schönen),  sei's  in  ehelichem  Beischlaf,  sei's  in  freier  Liebe1 

17.  mit  mancher  weißen,  ruiul.schenkligen,  mit  einer  Haut 
rein  wie  Milch, 


1  Hiezu  vel.  Nr.ldeke  ZDMG  XL  155. 
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18.    breit  von  Gesäß,  wann  sie  sich  abkehrt,   schmal  von 
Weichen,  schlank  von  Oberkörper';    E  118b: 

,(eine  Schöne)  weiß,  fleischig-  an  den  Knochen,  mit  üppigem 
Haare,  Stricken  gleich,  leicht  gekräuselt*.  Worauf  damit  ge- 
zielt wird,  zeigt  al-'Asma  i,  indem  er  (im  Kommentar  des  T 
und  des  N)  sagt,  es  werde  mit  tVj*  jene  weißhäutige  Schöne 
bezeichnet,  die  von  reiner  Abstammung  (Jj»J*N  iljUll)  sei;  es 
wäre  damit  also  der  Ausschluß  jeder  unedlen,  schwarzen  Blut- 
mischung  gemeint,  wie  es  sonst  namentlich  durch  Wendungen 
des  negativen  Lobs   geschieht,    wie  z.  B.    bei  al-'A'sä  E  68a: 

,sie  ist  keine  Schwarze  und  keine  schamlose  Hure,  die  sich 
mit  dem  Hurer  gemein  macht'  und  bei  an-Näbigah  ad-Dubyäni 
XXIII  3;  das  gleiche  ist  gemeint,  wenn  Ma'n  ihn  'Aus  I  15 
von  seiner  Nu* in  sagt: 

,es  zeugten  sie  weiße,  edelgeborene,  bildsäulengleiche,  ver- 
wöhnte, nicht  schwarze1,  kurzgewachsene  oder  plattnasige2 
(Ahnmütter)',  oder  wenn  al-'A'sä  E  41a  unsere  Hurairah  fol- 
gendermaßen schildert: 


•>  ' 


, ebenmäßig,  schlank,  von  zarter  Jugendkraft,  mit  den  Aug- 
äpfeln einer  Oryxantilope  und  schwarzer  Pupille  und  einem 
Gesichte  makellos  von  Farbe,  rein;  es  zieren  sie  nebst  dem 
Schmucke    ihr   Brustansatz   und   ihre    Handgelenke3';    ähnlich 


'.  Daß  so  und  nicht  nochmals  Ju,   wie  Schwarz'  Ausgabe  (durch  Schreib- 
oder Druckfehler?)  hat,  zu  leserf  ist,  habe  ich  WZKM.  XVII  262  gezeigt. 

2  Diese  rasseugeschichtlich  hochinteressante  Kennzeichnung  unedler  Her- 
kunft findet  sich  z.  B.  aucb  Näb.  XVI  9. 

3  Hier   schließen   sich  die   schon  Mb.  S.  219,  Z.  3  und  S.  50,  Z.  8  abge- 
druckten Verse  an. 
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auch  ^>ÄJ\  L5?^  vom  Gesichte  der  Schönen  bei  Suwaid  ihn 
'Abi  K.ihil  Muf.  XXXIV  6.  Ja.  diese  Auffassung  scheint  durch 
'Umar  Lbn  'Abi  Etabi'ah  geradezu  bestätigt  zu  werden,  wenn 
er  KV  '•'  unter  Anwendung  des  Wortes  von  seiner  Geliehten 
aussagt,  es  ziere  sie  ,ein  makelloser  Stammbaum',  f\  ^^^.^. 
Trotzdem  bleibt  es  aber  doch  unwahrscheinlich,  daß  die  ein- 
fache Gleichsetzung  von  s\j£  mit  <*"^  in  unserem  Verse  be- 
rechtigt  ist.  j*  bedeutet  ,hlenden*  und  das  Adjektiv  }*1  wird 
stets  nur  von  solchen  Dingen  gehraucht,  die  sieh  leuchtend 
von  einem  dunklen  Grunde  abheben,  wie  /.  15.  die  Wolke  bei 
'Umar  um  'Abi  Rabi'ah  CLXXXYI  9  und  Jarir  (Diwanhschr, 
vn„   Kairo)  XVII  11:. 

,sie  (die  .Schöne)  gleicht  einer  blendende):  weißen  Wolke  und 
einer  Perle,  deren  Glanz  die  Muschel  nicht  verbirgt",  das 
Straußenei  im  dunkleren  Sande  hei  al-Qutami  XX  8  und 
XX III  12,  das  Gebiß  der  Geliehten  auf  dem  mit  Antimon- 
salbe (vgl.  Tarafah  IV  9)  geschwärzten  Zahnfleisch  bei  al-'A'sa 
E  41"  und  139b  (s.  Mb.  S.  219),  Hufäf  ihn  Nudhah  'Asm.  LI  4, 
aä-Öammäh  Dii.  XLVI1I  3,  cUmar  ihn  'Abi  Etahfah  IX  7.  XLI 
17  und  (((  Xll  6,  al-Qutami  XXIII  11,  Dn-r-ruminah  XIII  1: 

,Wahrlich,  ich  schwör's,  nie  vergesse  ich,  und  wenn  auch  die 
Entfernung  groß  ist,  die  (Schönen)  mit  den  glänzenden  Vorder- 
zähnen  und  den  großen  Augen'  und  XXXII    19: 


. '  .  > 


,sie  lächeln  (und  entblößen  dabei)  glänzende  (Zahnreihen),  deren 
Speichel  der  Nässe  der  Sanddünen  gleicht,  die  speiende  Früh- 
lingswetter ausgeworfen  haben',  usw.  Bekannt  ist  das  Wort 
als  Epitheton  von  Rossen  mit  Stirnblässe,  wofür  es  wohl  keiner 
Belegstellen  bedarf.  Von  der  Antilope  wird  es  im  gleichen 
Sinne  bei  al-l.Iutai'ah  XII  3  gebraucht.  Die  Anwendung  auf 
die  aus  dem  dunklen  Stirngelock  hervorleuchtende  weiße  Stirne 
der  Schönen  lag  demnach  nicht  gar   fern,   und   darauf  beruht 
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die   sicherlich    bessere  Erklärung   ,weißstirnig*,   die    al-'Asma1! 

Ag.  VIII  «n  (s.  o.)  nach  den  Angaben  einer  Beduinenfrau 
weiter  ausführt:  ,*\y>J'  ist  eine  solche,  zwischen  deren  Augen- 
brauen ein  glatter  (unbehaarter)  Zwischenraum  und  auf  deren 
Stirne  eine  freie  Stelle  ist.  durch  die  sich  ihre  Stirnlocke  von 
ihren  Augenbrauen  getrennt  hält,  so  daß  zwischen  ihnen  eine 
Blöße  entsteht-.  Ich  übersetze  also  demgemäß  und  befinde 
mich  dabei  in  Übereinstimmung-  mit  der  Auffassung  i 
In  der  Anwendung  als  Epitheton  der  Geliebten  findet  sich  das 
Wort  auch  bei  an-Näbigah  ad-I  hibyäni  XXIII  4,  al-I.Iutai'ah 
X I  X  4.  'h.is  ihn  Sabin  Und.  102,  5,  'Umar  ihn  'Abi  Rabi'ah 
XIII  7,  XXVI  11,  LXXVII  5,  CCL1  7.  CCLXVII  10. 
CCLXXXII  4,  CCCXI  7,  CCCXXV  4.  CCCXXVI  6,  Mulaih 
Hud.  272,  16,  'Abdallah  ihn  al-'Ajlän  (Ag.  XIX  i.r: 

.lang-  schon  währt  meine  Sehnsucht  und  immer  wieder  kehrt 
mir  die  Trauer  durch  die  Erinnerung-  an  eine  Schlanke  von 
edler  Herkunft,  eine  Weißstirnige,  deren  Gestalt  dem  neuen 
.Monde  gleicht  und  einer  Bildsäule  aus  Gold  geformt';  Dü-r- 
ruminah    IV   7: 


-i*ascl *    /."Vä^LX. 


aäA  I     lc    l^U        £*3j*ab\    bj.   \$>\Z>3  *£j?   l\f 

,eine  Weißstirnige,  deren  Schmuckgürtel,  wann  sie  sich  ab- 
wendet, an  ihrer  Statt  gleichsam  auf  einem  schlankweichigen, 
biegsamen  (Antilopenbock)  herabläuft':    derselbe  XXXI  6: 

>     — 

ljii-1    ^ss!   J^.>-    iL   »--<    (J,|         * Laji^j    J-Lo    4 — il   tl  .P 

,eine  Weißstirnige,  Zutrauliche,  die  bei  Ma'qulah  gegen  Suwaiqah 
in  die  Wüste  zog.  um  al-Hafar  zu  erreichen'.  Von  allen  diesen 
Stellen  rührt  nur  eine  von  einem  älteren  Dichter  als  al-'A  sä 
her,  nämlich  von  an-Näbigah;  alle  anderen  sind  von  jüngeren 
Dichtern.  Daß  an-Näbigah  und  al-'A'sä  für  viele  topologische 
Wendungen  und  phraseologische  Gebilde  der  Späteren  vorbild- 
lich wirkten,  habe  ich  schon  bei  Mb.  mehrfach  gezeigt:  so  mag 
es  auch  mit  der  .Stirnblässe'  der  Schönen  gegangen  sein,  deren 
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Bezeichnung  übrigens  nicht  auf  das  Wort  *\J*  allein  beschränkt 
ist:  h.is  ihn  Sa  hm  Hud.  97,  41  bezeichnet  dieselbe  Sache  mit 
^jaasJ!  )\'jJ»\  *äUj  ,mit  leuchtenden  Stirnlinien",  und  cUmar 
ibn  'Abi  Rabi'ah  XIII  7  nennt  seine  Schöne  C}^.^}\  i».,ö\j 
,mit  leuchtender  Stirn'  unmittelbar  neben  dem  Epitheton  ^j*1', 
al-'A'sä  selbst  sagt  von  der  schönen  Qutailah  E   139 b : 

,Wann  sie  lange  schon  verkehrt  hat  mit  einem  listenreichen 
(Liebhaber)2,  so  daß  dieser  ihrer  schon  überdrüssig  zu  werden 
beginnt3,  dann  entschleiert  sie  sich  mit  dem  Handgelenke  (den 
Schleier  oder  die  Haare  zurückstreichend),  und  die  Sonne  er- 
scheint nicht  mehr  so  leuchtend'.  Die  Bezeichnung  der  Stirn- 
blässe  selbst  durch  ü^s  habe  ich  für  Schilderung  der  Frauen- 
schönheit  in  der  älteren  Dichtung  nur  bei  al-Marrär  ihn  Mun- 
qid  Mufd.  XVI  65,  66  gefunden: 

.lockig,  dichthaarig  auf  einem  großen  Kopfe,  von  dem  es  (das 
Haar)  sich  abhebt  wie  Stricke,  zart  in  der  Stirnblässe,  eine 
von  (jenen)  Frauen,  die  die  (andren)  Menschenweiber  über- 
ragen, den  weißstirnigen*.  Dieser  leuchtende  Glanz  ist  übri- 
gens in  den  Beschreibungen  nicht  auf  die  Stirnc  beschränkt: 
die  Dichter  sprechen  häufig  von  der  blendenden  Weiße  des 
Gesichtes  ihrer  Dame  überhaupt.  Belege  dafür  von  al-'A'sa 
(E  41«)    und   Suwaid  (Muf.  XXXIV  6)  habe  ich   schon    oben 


1  Man  beachte  die  Verbindung  Äsx.<ö\a  t\~l£  bei  'Umar  CCCXI  7  und 
CCCXXVI  6,  und  bei  Jarir  XVII  11   (s.  o.  S.  38). 

2  Das  Wort  &'\  j^.£i  ist  wohl  eine  Zusammensetzung  von  pers.  iam 
,List',  , Kniff',  ,Schlich'  und  pers.  dar  , Besitzer'.  Jedenfalls  gehört  da- 
zu  auch  s'N\j^.^i)  in  der  angeblichen  Bedeutung  eifersüchtig'  (Lis. 
s.  v.),  wozu  man  aber  pers.  San  ,Amorons  blandishments'  vergleiche,  so 
daß  auch  k'\j^.io  als  , erfahren  in   Liebeslisten'  sich  herausstellt. 

3  ^JliÜJl  Ss'liölsi^Jl  J>t>  j^  ,in  der  Länge  des  Verkehrs  liegt  die 
Abneigung',  sagt  Zuhair  XII  1. 
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S.  37)  gegeben;  in  weiterer  Ausmalung  derartiger  Beschrei- 
bungen wird  das  Gesicht  der  Geliebten  nicht  selten  mit  einem 
Sonnenstrahl  oder  der  Sonne  schlechtweg'  verglichen,  wir  z.  15. 
in  dem  soeben  besprochenen  Verse  des  Suwaid,  bei  Tarafah 
IV  10.  'Umar  ibn  'Abi  Rabi'ah  XV  8.  9  und  CCCXI  7,  bei 
Du-r-rummah  XXVII  11   (s.  o.  S.  26  27 .  und  XXXVI  22: 

V'j  i!a>-  j>I  ^i-in  üyo      l — g_ >-jj  l^J  JsL  dXJ 

,sie  zeigt  dir  die  "Weiße  ihrer  Kehle  und  ein  Gesicht  gleich 
dem  Sonnenstrahl,  der  durch  (die  Wolken)  bricht,  «rann  er 
untergeht1'.  In  demselben  Sinne  vergleicht  al-Muhabbal  Muf. 
XI  12  ar-Rabäbs  Antlitz  mit  einem  Silberspiegel  und  an-Nabi- 
gah  App.  XXVI  20  den  Glanz  des  Gesichts  seiner  Nu'm  mit 
dem  Aufleuchten  des  Blitzes;  in  dem  darauffolgenden  Verse 
wird  ausdrücklich  die  Folie  der  Xachtschwärze  als  inte- 
grierender Bestandteil  des  Bildes  erwähnt.  Auf  die  ganze 
Person  der  Geliebten  erstreckt  den  Vergleich  um  200  d.  H. 
Bakr  ibn  an-Xattäh  Harn,  oii  ; 

* ,  »t  -» .  >     .-'     .  "•:    ,-.  •     >   „  <  (  •- 

^ 1 li«    i^Jb   JJ     4>  IT  J        ;*. U  Li    j  l^j    <u.»    lgj  Lds 

.eine  Weiße,  die  im  Stehen  nachschleppt  ihr  reiches  Haar,  in- 
dem sie  sich  darein  verbirgt,  so  dicht  und  schwarz  ist  es,  und 
sie  gleicht  in  ihm  dem  jungen  Tag,  während  es  um  sie  der 
finstren  Xacljt  ähnlich  ist'.  —  sU^s  ist  ein  seltenes  Wort,  das 
—  wenn  ich  nicht  irre  —  in  der  älteren  Poesie  nur  noch  bei 
al-Marrar  ibn  Munqid  Mufd.  XVI  65  und  bei  Mulaih  Hud. 
272.  16  vorkommt,  und  zwar  bei  letzterem  in  einem  Zusammen- 


1  Aus  diesem  Bilde   dürfte   sich  auch  folgende  Stelle   bei   al-'A'sä  E  72 a 
erklären  lassen: 


[>   dJwt&jül    i\li.^s^    L^J'^sT0  ;U»^o 


.sie  befriedigt  dich  mit  Schelmerei  und  einer  Schönheit,  der  Unschuld 
beigemischt  ist;  weiß  ist  sie  des  Morgens  und  gelb  des  Abends  wie 
Bouphthalmunr.  Vgl.  auch  Haffner  zu  al-'Asma'i,  K.  au-nabät  ta, 
Note  1. 
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hange  (^  QtJ  Lf.fs=i^^J  E^-^f  J^/'  £V5*  ,weißstirnig,  vollhaarig, 
Lieblich,  ihrem  lächeluden  Mundo  eigne!  ein  Wohlgeruch  usw.'), 
der  die  Nachahmung  unseres  Verses  deutlich  erkennen  Läßt. 
Al>  Personenname  ist  das  Wort  wohl  bei  'Abdallah  ihn  ad- 
Dumainah  (Diwänhschr.  von  Kairo)  ll1*  zu  fassen: 

.wohlan  ihr  beide,  bringt  mich  —  und  Gott  segne  euch  —  in 
die  Gegenwart  al-Far'as1  und  dann  verlaßt  mich!-  Etwas 
häufiger  als  das  Adjektiv  ist  das  Substantiv  £}s  .volles  Haar'; 
es  findet  sich  z.  B.  hei  al-'A'sa    E    U8b: 

:jfVi(»C3  isi  GoiL^   V3  Juj)  iiLi  ^  "si 

.eine  Weiße,  fleischig  an  den  Knochen,  die  dichtes,  lippiges, striok- 
artiges2,  welliges  (Haan  besitzt;  ich  verliebte  mich  in  sie  zu 
a§-oayyitän,  und  gar  sehr  plagte  uns  die  Liehe  zu  ihr  und 
gab  uns  zu  schaffen,  da  sie  den  Männern  nachstellte,  ohne  daß 
es  selbst  dem  Geschicktesten  gelungen  wäre,  sie  zu  erjagen, 
wenn  er  nach  ihr  zielte';  ferner  hei  Emru'ulqais  XLV1II  o2. 
hei  al-Muraqc[iS  al-'Akhar  Muf.  XXXIX  9  (mit  dem  Beisatz. • 
J-^2  , reich')  und  bei  cUmar  ibn  'abi  Rabi'ah  CLXXI  9  und 
CCCXXXI  11;  hei  Tarafah  Fragm.  (Seligs.)  VIII  6  ist  das 
Wort  im  Dual  gehraucht  und  bedeutet  hier  wohl  .dicker  Zopf 
(Seligsohn  übersetzt  .deux  tresses  de  longs  cheveux').  Daß 
es  sich  nicht  um  die  Länge,  wie  S.  und  auch  einzelne  Kommen- 
tatoren meinen3,  sondern  um  die  Fülle  des  Haares  handelt, 
geht  aus  dem  im  Kommentar  des  N  beigebrachten  Hadit  lier- 
vor,  wo  der  dichthaarige  'Abu  Bakr  dem   kahlköpfigen  'Uinar 


1  Möglicherweise  auch  Ortsname  ,uach  IJadir  al-Far'a':  die  (Jeliebte 
wird  in  diesem  Gedichte  .sonst  'Umm   al  Gamr  benannt. 

s  Dieser  Vergleich  :uicli  hei  al-Marrär  ihn  Munqid.  Mufd.  XVI  65  (s.  o. 
S.  40). 

3  8o  auch  Jacob.  Beduinenl.  -  47.  Weil,  poet.  Lit.  35  ,wie  lang  und 
dicht  sind  ihre  Ilaare!- 
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gegen  übergestellt  ist1.  Die  beiden  hier  von  <\a-  Schönen  ge- 
brauchtes Epitheta  linden  sich  auch  auf  einen  Mann  ange- 
wendet, wenn  auch  nicht  unmittelbar  nebeneinander,  in  dem 
bei  Xühl.  S.  97 ff.  stehenden  Klageliede  des  Mutammim  ibn  Nu- 
wairah  auf  seinen  Bruder  Malik,  und  zwar  ]*\  im  V.  5  (nach 
der  besseren  Variante  der  Jamharahandschriften)  und  £*s\  im 
V.  29.  Eine  weitere  Verfolgung  dieser  Anwendung  würde  hier 
zu  weit  führen.  —  \^Jo^\'^.  J*jL<k>  auch  Hut  I  2,  Umar  V  12, 
IX  5,  CXLIV  8  und  bei  'A'Sä  Hamdän  'Af.  V  i«a  («£•): 

.und  polierte  Eckzähne  und  weiße  Oberbrustteile  und  ein  Bauch, 
dem  Silberbarren  gleich,  ein  blendender*.  Durch  das  Polieren 
wurde  die  glänzende  Weiße  der  Zähne  gehoben;  daher  heißt 
die  Schöne  Js>j\^*M  £^^  bei  Imru'ulq.  LH  14  und  Biär  ibn 
Abi  Häzim  Jamh.  \*t  19,  die  Eckzähne  selbst  ^  ^$>  Jpj\'^ 
,die  Eckzähne  eines  glanzvollen  (Gebisses)'  bei  Ka'b  ibn  Zu- 
hair  ßanat  3.  Auf  diesen  Glanz  des  Gebisses  überhaupt  wird 
viel  Wert  gelegt;  es  ist  hier  aber  nicht  der  Platz,  weiter  dar- 
auf einzugehn.  Ich  Arerweise  daher  nur  auf  das  Epitheton 
3r*~*  , glänzend'  bei  al- A  sä  E  48 b  (Mb.  S.  95)  und  auf  den 
Vergleich  des  Gebisses  mit  der  Sonne  bei  Suwaid  ibn  'Abi 
Kahil  Muf.  XXXIV  2,  Tarafah  IV  9  und  mit  dein  Blitz  bei 
al-Muraqqis  al-'akbar  Muf.  XXXIX  10.  Das  Polieren  der 
Zähne  geschah  mittels  des  Zahnreihers  >£f\ '*****,  vgl.  Jakob, 
Beduinenl.  2  49.  Zu  den  dort  gegebenen  Belegstellen  sind 
noch  nachzutragen  al-'A'sä  E  118b  (Mb.  95),  as-Öammah  II  9 
(Mb.  219),  cUmar  ibn  'Abi  Rabrah  CCLXXIII  5  und  Mulaih 
llud.  272,  17;  an  letztgenannter  Stelle  und  hei  al-'A'sä  heißt 
er  <£\'^ .  Er  ist  aus  'Aräkholz  verfertigt,  vgl.  die  Stellen 
von  Suwaid  und  as-Sammäh.  Jarir  erwähnt  aber  einen  Zahn- 
reiber  aus  dem  Holze  des  Balsambaumes  Lis.  IX  sr: 


1  Vgl.  Kam.  vt,   10  ff.,  Lis.  und  Täj  s.   £^9 , 
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.(icdcnkst  du  noch  des  Tages,  da  sie  ihre  beiden  Eckzähne 
polierte  mit  einem  Zweige  des  Balsambaums  und  das  Balsam- 
holz trank  sich  an'.  —  Eine  vollständig  wortgetreue  Nachbil- 
dung unseres  ersten  Halbverses  zeigt  al-'Ahtal   i  r  Z.  1 : 

,weißstirnig,  vollhaarig,  mit  polierten  Eckzähnen,  sie  ist  gleich- 
sam ein  dunkeläugiges,  kuhlgeschminktcs  (Antilopenkalb)'.  - 
A'm  u^p,  (falsch).  —  l^X}'^\  steht  nur  bei  'Aini,  im  Täj  Y 
£r  und  X  ta£  und  in  der  Hiz.  in  dieser  Form;  alle  Hand- 
schriften (auch  E)  und  gedruckten  Zitate  haben  Lo^Jl.  Da 
es  aber  nötig  ist,  sich  an  eine  feste  orthographische  Norm  be- 
züglich des  Maqsür-ä  zu  halten,  und  die  einzig  konsequente 
die  von  IWall.  o  ff.  dargestellte  ist,  so  ändere  ich  hier  und 
an  anderen  Stellen  nach  dessen  Regel.  Das  Wort  findet  sich 
zur  Bezeichnung  des  Ganges  besonders  häufig  bei  Umar  ibn 
'Abi  Rabi'ah  XIV  5,  XXVIII  2,  5,  CLXIX  5,  CCX1X  6, 
CCCLXIX  1;    Dü-r-Rummah  gebraucht  es  XXIII  22: 

>-•>.'       :•      - .- >»     ;--         -    >  -.  "*r  r  -.'*     '* 

J&&    v_^j»    ^jA       Aj^iJ      ^tCJ  l__A_*L»     IM»     U^l     ly 

,sie  erhebt  sich  schwer  mit  ihrem  Hintern  und  mit  Mühe  nur 
(gelingt)  ihr  das  Aufstehn,  sie  schreitet  lässig  aus  nächster 
Nähe  und  ist  davon  (schon)  erschöpft'.  Bei  diesen  beiden 
Dichtern  ist  diese  Verwendung  des  Wortes  aber  offenbar  Nach- 
ahmung unseres  Verses,  ebenso  wohl  auch  bei  Ziyäd  ibn  I.la- 
mal  Harn.  1 1  f  15.  Bei  älteren  Dichtern  habe  ich  den  Aus- 
druck nur  noch  bei  'Amr  ibn  Kultüm  Muall.  87  (Tibr.)  und 
bei  'Abu  Qais  ibn  al-'Aslat  Kam.  su  15 1  gefunden;  dazu  ge- 
hört indessen  auch  noch  L5y*>  ^yäJii  bei  Qais  ibn  al-Hatim  X  -f. 
_  Für  ^£1  haben  'Umdah  II  ev,  Tij.  112,  Täj  V  «rj  X  r*£ 
und  A  ^^^  ,in  Eile',  was  dem  offenkundigen  Sinne  der  Stelle 
widerspricht.  U.^J\  bei  Suy.  r  n  ist  Druckfehler.  Sanab  rA 
vokalisiert  ^-^  ,mit  Hufschmerz'-.     Auf  dieselbe  Aussprache 

1  Vielfach    mit  Qais    ibn    al-Hatim  V  8   verwechselt;    vgl.  Kowalski   zu 

App.  XIV  9. 
*  Das  Wort  z.  B.  bei   Hassan  ibn  Täbit  XLIV   10: 

.Ich   bin    ein  Antreiber   des  Reittiers   trotz    des   Hufschmerzes   und    ein 
Unterlasser  dessen,  was  ich  nicht  gewöhnt  bin'. 
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deutet  die  Schreibung  ^-^  Maw.  I  nr.  —  J^P*  ist  in  C,  f.. 
/'.  S,  T,  N*}  X\  N  .  X  .  X  .  X.  X  .  A.  Sin.  iaa,  eAini  II 
rv,  Wis.  74 a,  Hiz.  III  o*\  Maq.  rrt  'Unw.  ia,  Maw.  I  nr.  Nas. 
toa5  m  durch  J-^^  .der  Kutbeschrnierte'  (wornit  wohl  der 
Wegmüde  gemeint  ist)  ersetzt ;  >S'  übersetzt  allzu  frei  ,une  de- 
marche  molle  et  nonchalante,  semblable  ä  celle  d"un  coursier 
qui  ose  ä  peine  appuyer  son  ongle  malade  sur  un  terrain  fan- 
geux'.  Ö.  K.  rn  (i-v)  und  Suy.  haben  J-^\  (Ji*r^)  »der  Fuß- 
müde'. ,Sh,  S>;  T%  T*,  A,  'Ag.  VIII  v\  «,  Saf.  G48,  'Umdah 
II  £v,  Maah.  sp,  Lis.  IX  er,  Tij.  n«,  Taj  V  *r;  X  p*a  und  Na's. 
ri£  lesen  mit  £  wie  unser  Text.  2V*  lokalisiert  J4-P-  Unser 
Text  liegt  offenbar  auch  der  Übersetzung  Weils  zugrund : 
.Langsam  und  ruhig  ist  ihr  Gang,  wie  der  eines  schüchternen 
Pferdes,  dessen  Fuß  verwundet  ist'.  — ^  Eine  Nachahmung 
dieses  Vergleichs  findet  sich  bei  as-Sammäh  II  12: 

,sie  sclireckt  (scheinbar)  zurück  vor  der  Kälte  des  (metallenen) 
Gürtels  (d.  h.  sie  wriegt  sich  mit  dem  Oberkörper  hin  und  her, 
als  ob  sie  damit  der  Berührung  des  kalten  Gürtels  ausweichen 
wollte x  i,  wann  sie  schreitet,  so  wie  zurückschreckt  das  unbe- 
schlagene Roß  auf  kiesigem  Boden,  das  huf wunde' ;  ebenso 
bei  dem  viel  späteren  Ibn  ad-Dumainah  (Diwanhschr.  in  Kairoi 
XXXIX  13: 

^ufi>J]  J»-j!l  <jJL*  ij  t      La_JjU-  J,  fr  ui^jc^j 

,sie  schreitet,  wenn  sie  zu  ihren  beiden  Nachbarinnen  kommt, 
mit  dem  "Wiegen  des  Ganges  des  ängstlich  auftretenden  er- 
schöpften Renners'.  Der  Sinn  des  Vergleiches  bezieht  sich,  wie 
aus  diesen  beiden  Parallelstellen  hervorgeht,  auf  den  wiegenden 
Schritt  der  Schönen  und  ist  nicht  etwa  als  Erläuterung  zu 
^s-o^Jl  zu  betrachten,    wie   dies   de  Sacy   und  Weil   tun ;    der 


1  Diese  Art,  den  schwankenden  Gang  der  Schönen  zu  malen,  findet  sich 
auch  bei  al-'A'sa  E  49*: 

,sie  schaudert  zurück  vor  der  Kälte  des  bräutlichen  Kleidungsstückes 
(nämlich,  wie  der  Kommentar  des  Ta'lab  erklärt,  des  Gürtels),  das  man 
im  Sommer  mit  Saffranextrakt  besprengt  haf. 
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Gang  eines  hufwunden  Reittieres  könnte  übrigens  auch  füglich 
kaum  als  .molle  et  nonchalante'  oder  als  .ruhig'  bezeichnet 
werden;  andererseits  will  al-JA  sä  sicherlich  nicht  andeuten, 
Hurairab  hinke.  Das  Ui  knüpft  also  nicht  an  t_s-03^Jl,  son- 
dern an  das  vorangehende  t_5-^-*-)  au-  An  den  wiegenden  oder 
watschelnden1  Gang  der  Schönen  knüpfen  die  Dichter  noch 
allerlei  andere  Vergleiche.  Unserem  Verse  am  nächsten  steht 
in  dieser  Einsicht  cUmar  ibn  'Abi  Rabi'ah  CXCVIII  5  (,wann 
sie  zwischen  ihren  Gespielinnen  schreitet,  sowie  es  die  empfind- 
lichen Kamelinnen  tun,  die  den  kotigen  Grund  treten'):  dann 
wird  das  fuß  wunde  Tier  durch  das  abgemüdete  schlechtweg 
ersetzt;  so  z.B.  bei  al-'A'sä  E  48b: 

..    -...  ,    .«,■  • ;  i-^*    ..  -  -      ^  '„°    >    l  °      '  *      •    - 

.und  wenn  sie  sich  erhebt  um  aufzustehen,  dann  wiegt  sie 
sich,  wie  man  den  Todmüden  (tun)  sieht';  ebenso  Qais  ihn  al- 
Eatim  V  8: 

,sie  schreitet  wie  der  müdgegangene  (Renner)  in  dem  Riese] 
sande  der  Sandbank  gegen  die  Talsohle  zu.  unter  dem  der 
Wasserriß  ist' ;  desgleichen  'Urnar  CLIII  13  (.sie  zeigt  den 
Gang  des  abgehetzten,  abgejagten  [Renners],  der  zum  Steil- 
anstiege gezwungen  wird')  und  CLXXXI1I  2  (,sie  schnittt 
wie  ein  —  infolge  der  Ermüdung  —  schwaches  (Reittier),  das 
wankt  und  ängstlich  ist').  Anders  sieht  der  Vergleich  bei  'Umar 
CCXIX  6,  7  aus:  ,sie  schreitet  in  ihrem  Wiegen  lässig  im 
Wechsel,    so  wie   ein  Knochenbrüchiger   nach   der   Heilung  im 


1  In  einem  herzlich  schlechten  Zeitungsromane  las  ich  an  einer  Stelle, 
die  das  »Straßentreiben  in  Kairo  schildert,  folgende  zutreffende  Bemer- 
kung: ,Auf  hohen  Stöckelschuhen  dahertänzelnde  Modedamen  neben 
müde  watschelnden,  tiefverschleierten  .  .  .  Haremsschönen'. 

c  f 

8  Der  Text  hat  ^'^pl  ^^^L^S  ,wie  der  Gang  der  leiu-htendweißen  (Anti- 
lope)', aber  der  Komm'entar  führt  nach  'Alm  'Amr  die  obige  Testgestalt 
als  Lesart  an,  die  gewiß  vorzuziehen  ist,  wie  Imru'ulqais  XIX  10  be- 
weist; die  sandgewohnte  Antilope  ist  für  den  in  Rede  stehenden  Ver- 
gleich kaum  sehr  geeignet,  obwohl  'Umar  CCCV  14  dafür  zu  sprechen 
scheint;  aber  hier  geht  die  Yergleichung  nicht  auf  den  Gang  allein 
(s.  u.  S.  49). 


Zwei  Gedichte  von  Al-'A'sa.  4  • 

Steilanstiege  schreitet- :    und   wieder  anders    bei    al-Marrär   um 
Munqid   Mufd.  XVI  74,  75: 


ja'j  'S<z  '\ 


l_A-*^jk-  eil  ,c-  1Mj 


j«&JI  J~«  ji«  oSQrj      1 «iLj  Igllo  J^*b 

,wenn  sie  schreitet  zu  ihren  Nachbarinnen,  kann  sie  kaum  hin- 
gelangen, so  sehr  ermüdet  sie;  die  eine  ihrer  Hinterbacken 
verdrängt  die  andere  und  sie  schwankt  gleich  dem  Neigen  des 
entwurzelten  (Baumes)'.  Bei  Imru'ulqais  XIX  10  heißt  es:  ,sie 
schreitet  gleich  dem  Gang  des  Wundgeschwächten1,  den  auf 
dem  Sandboden  niederwirft  die  Atemschwäche',  und  XXXVII 
9,  10:  ,da  kam  sie  trippelnden  Ganges,  furchtsam  wegen  des 
nächtlichen  Wegs,  indes  ihre  Hüften  wegdrängten  vier  voll- 
busige (Dienerinnen),  die  sie  vorwärtslenkten  mit  dem  Schritte 
des  Wundgeschwächten,  während  die  Reste  der  Schlaftrunken- 
heit noch  in  ihrem  Marke  flössen  und  sich  verteilten'.  Die  A  Er- 
stellung eines  vor  Siechtum  sich  Dahinschleppenden  rindet  sich 
auch  bei  dem  Sa'diten,  den  Muh.  -  II  irs  und  Harn,  oio  anführen: 

l Ü  Ol  feli^l  Je  LiUS      l tilT  (i^JI  Zj\)\  zX&y* 


,Die  sich  lassen  wie  die  Kranken 
führen  und.  im  Gange  schwanken, 
Als  besorgten  sie,  daß  brechen 
möchten  ihrer  Seiten  Ranken2, 
Wie  ein  Schlänglein  auf  der  Aue 
schleicht,  erstarrt  vom  Morgentaue, 
Das  sich  langsam  regt  voran, 
wie  sich's  eben  regen  kann.' 

(Rückert.) 

Wie  hier  im  zweiten  Verse  die  Bewegungen  der  Mädchen  mit 
denen  der  Schlange  verglichen  werden,  so  geschieht  dies  auch 
bei  'Uinar  CCLXI1  13  (,sie  wiegt  sich  in  der  Schönheit  ihrer 
vollkommenen  Bildung,  indem  sie  sich  hin-  und  herwendet  in 
ihrem    Gange   wie    die    Schlange');    mit    dem    wiegenden    und 

1  Vgl.  hierzu  auch  Imru'ulqais  XX   18. 

2  Das  gleiche  Motiv  auch   hei  al-'Ajjäj  Diiamb.  II  IG. 
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trippelnden  Gange  des  Flughuhns  vergleicht  den  Schritt  Qutai- 
lahs  al-'A'sä  El39b  (s.  unten  S.  50). 

Am  häufigsten  ist  der  Vergleich  mit  dem  wiegenden  Gange 
eines  Bezechten;  so  sagt  al-JA  Sä  E  72 a  von  einer  Schönen, 
sie  gehe : 

,gleich  dem  Schwanken  des  Bezechten,  der  nachschleppt  Hemd 
und  Überwurf'1;  desgleichen  heißt  es  in  der  Mu'allaqah  des 
cAmr  ihn  Kultüm  V.  87  (Tibr.) : 

.und  wann  sie  gehen,  so  schreiten  sie  lässig,  so  wie  sich  die 
Kücken  der  Zecher  bewegen',  ferner  bei  Mulaih  Hud.  27o.  24: 

.wenn  sie  sich  beim  Aufstehn  mühsam  erhoben  hat,  dann  biegt 
sie  sich  (im  Gehen),  wie  sich  die  beiden  Rückenteile  eines 
schwankenden  Weintrinkers  biegen',  'Umar  CXV  6,  (XXX III  t>, 
CCCLXIX  1.  Auch  bei  Mutanabbi  £  3  rindet  sich  das  IJild2. 
Wieder  eine  andere  Wendung  gebraucht  Ihn  ad-Dumainah 
LX  17: 


JljijVl  jjÄ^-J  u^=«il  ^JaJa»      <z*~-*  u    j^4=>-  ÜjJ 


•U-C 


,sie  schreiten  in  ihrem  Fußgespänge,  so  wie  kurzschrittige,  edel- 
rassige (Lastkamele)  schreiten,  die  um  ihi'e  Lasten  besorgt 
sind'.  Einige  Male  wird  der  wiegende  Gang  ohne  weiteren 
Vergleich  dargestellt;  so  von  Muzarrid  Muf.  XYI8: 


o' 


.o  ihr  meine  Nächte,  als  sie  den  Weisen  durch  ihre  Schelmerei 
bezauberte  und  durch  einen  Gang  von  gewichtigem  Hinund- 
herwiegen, in  welchem  Schwere  lag',  was  der  Kommentar  des 
Marzüqi  durch  Oj-^w  erklärt;  letzteres  Wort  gebraucht  vom 
Gang  der  Schönen  Imru'uhjais  App.  XIX  16,  während  £Umar 

1  Vgl.  Kowalski  zu  Qais  ihn  al-Hatim  I  3  und  die  Erläuterung  zu  V.  43. 
*  Bei  'Alqaniah  XX  30  wird  es  von  dem  Schritte  eines  Pferdes  gebraucht. 
3  Ich  halte  diese  von  Thorbecke  im  kritischen  Apparate  erwähnte  Lesart 
für  besser  als  das      Lj'Uu  des  Textes. 
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CC VI  5  den  Ausdruck  'IJ-iJT  es"?"*^  Gs*e  schreitel  mit  vorsich- 
tigem Neigen')  und  CCCV  14  \yfi>  (.sie  gehen  mühsam  in  dem 
lockeren  Sande  der  Düne,  sich  wiegend,  so  wie  einhergehen  auf 
nassem  Boden  die  grasenden  Wildkühe';  der  Vergleich  mit  den 

Kühen  hezieht  sich  nicht  auf  den  Gang,  sondern  auf  die  ganze 
Erscheinung  der  Mädchen ;  s.  oben  S.  46,  Anm.  2)  verwen- 
det. Einen  ausführlichen  Vergleich  stellt  Tamim  ihn  Mu<|bil 
Jainh.  n  r  an  : 

[lojU      u'-^"    l^--"3     7"  "  J  '     j*        * *■— *•*-*     wllat  I    .e--*-^     üj  '^J  J 

I '.->■  (Sj^\  »1^>J  ^->-  Jl^L       4 *J'y?-  JlJ t«  IUI    \1*  Cfl.~L> 

lLj  i~^  b^j?  J^-j1  ti-^'1    * Jj'j»  ^^  yjy*^  ji 

,sie  wiegen  im  Gehen  wollüstige  Hüften,  so  wie  die  Winde  am 
Vormittag  die  Palmstämme  von  Yabrin  wiegen;  sie  schreiten 
(jnit  einem  Wiegen  der  Hüften)  wie  der  Sandberg,  dessen 
Hänge  abgleiten,  zu  Zeiten  abrieselt  und  zu  Zeiten  durch  die 
Feuchtigkeit  daran  verhindert  wird,  von  den  Dünen  'Irnäns 
oder  'Asnumahs,  reich  an  Nässe,  da  er  Nachts  von  den  Nieder- 
schlägen befeuchtet  wird,  oder  wie  das  Schwanken  des  rudai- 
nischen  (Speeres),  den  die  Hände  der  Männer  einander  zu- 
reichen und  ihm  so  Glätte  verleihen'.  Während  hier  im  ersten 
und  im  vierten  Verse  das  wiegende  Schreiten  der  Mädchen  mit 
dem  Schwanken  der  Lanzen  verglichen  wird,  führt  der  Dichter 
in  den  beiden  anderen  die  Ähnlichkeit  dieses  Muskelspiels  mit 
dem  bekannten  Verhalten  des  Dünensandes  aus,  dessen  Hänge 
in  trockenem  Zustande  in  fortwährender,  gleichmäßig  wech- 
selnder Bewegung  sind.  Das  gleiche  Bild  findet  sich  bei  al- 
Wsä  Kl.  Diw.  XIII  8 : 


ftaäi  Cj  Wj)\  Jili  ^c~oi     < :Jryr  eil*  Ullis-  JiTj 

,ein  Hinterteil,  gleich  dem  Sandberge,  dessen  Hänge  abrieseln; 
sie  (d.  i.  die  Schöne)  ist  nicht  von  gemeiner  Art  an  den  Hinter- 
backen und  schürzt  sich  nicht  auf  (um  niedrige  Arbeit  zu  ver- 
richten)'; desgleichen  /£139b: 

1  Dieser  Vers    fehlt   in    der  Jamh.  und    wurde   aus   Muh.  II    i  rs    ergäuzt, 

wo  auch   der  zweite  Vers  steht. 
Sitzungsbet.  d.  phil.-bist.  Kl.  192.  Bd.  3.  Abh.  4 
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_}_— $iül  *UJI  U1^?  ( 

,es  beschwert  sie  ein  Gesäß,  das,  wenn  sie  sich  einhüllt,  die 
(ganze)  Breite  des  dichtgewobenen  Sar'abimantels  einnimmt, 
dessen  Hinterhacken  den  Überwurf  wegdrängen,  indem  sie 
sich  aufhauen  zu  dem  Gleichnis  der  Düne  des  rieselnden  Sand- 
gebietes; schlank  wie  der  Zweig  des  Keuschbaums  schwankt 
sie,  wenn  sie  schreitet1  gleich  dem  Trippeln  des  Flughuhns 
des  Talbodens  an  manchem  Tränkort'.  Ferner  al-Muqannah 
al-Kindi  Muw.  i°v: 

, erhebt  sie  sich,  so  ist  sie  beschwert  mit  einem  hin-  und  her- 
wiegenden (Gesäß),  gleich  der  Sanddüne,  die  unaufhörlich  rie- 
selt'; al-'Ajjäj   Fr.  41,  5—7: 

,sie  ist  vollhüftig,  gleich  der  rieselnden  Düne,  von  der  einen 
Teil  als  Geber  glatter  Fläche  gefestigt  hat  der  Anprall  der 
Nachtwolken  an  ihre  Flanke  mit  dem  Rieselregen';  1  Im  'Abi 
Suty.-'.ii  al  Gämidi  Lis.  XT1I  vv: 

.und  ein  Gesäß,  gleich  der  rieselnden  Düne';  Ru  nah  XLYI 
105-  -107:  . - 

1   Muw.  iov:    (J-i'O    ^5.    <^>*    ö^    ^^    "-^*-"*ta*    *^-vi    «rM    ^  >^"i    J^' 
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.und  wenn  si<;  Watscheln  mit  dem  Schwebegang  verbinden, 
dann  wiegen  sie  von  iiiren  schweren  Hinteren  die  Backen  (wie) 
von   Dünen,  die  in  Dünen  überwandern';  Mulaih  Hud.  278,  23: 

jjCVi  j^-fy  ^g$\  Si 

,(ein  Gesäß)  gleich  der  rieselnden,  blinkenden  Düne'.  Noch  ge- 
nauer ausgemalt  erscheint  das  Bild  in  Versen,  wie  TarafahV  22: 

j«a1.«    ..^jlo       U- 1     V«    JU         wJualS  ^-£    ^.«lU    \'$\) 

.wann  sie  sich  erhebt,  dann  droht  abzubrechen  eine  schwanke 
(Taille),  die  sich  biegt  über  einer  unterhöhlten  Düne1;  ebenso 
al-Marrar  ihn  Munqid  Mufd.  XVI  83: 

•  ^•>->       **•''»''    *  "  •  "    -°~ '■'  "  -  -  -•'  -  ' 

,dann  bricht  sie  beinah  ab  nach  ihrer  Art,  gleichwie  sich  neigt 
eine  unterhöhlte  Düne';  ähnlich  'Abdarrahniän  ibn  al-Hakam 
Muw.  iov: 

.als  wäre  das,  was  zwischen  ihrer  kurzen  Rippe  und  ihrer 
kleinen  Zehe  liegt,  eine  schöngerundete  Düne  von  gehäuftem 
Sande,  eine  unterhöhlte'.  Anders  wieder  bei'Urnar  CLXXXVI  8 
(,sie  tritt  hervor  sich  wiegend  in  den  Kleidern,  als  wären  die 
ein  Wind,  der  von  einer  Sanddüne  den  Sand  herunterweht'), 
und  CCCV  14,  wo  das  Bild  absichtlich  zweideutig  gehalten  ist 
(,sie  gehen  mühsam  im  lockeren  Dünensande  sich  Avieg-end'  = 
sich  wiegend  in  den  Hüften,  die  wie  wandernde  Dünen  sind). 
Wahrscheinlich  sind  auch  jene  Stellen,  wo  das  Gesäß  mit 
feuchten  Dünen  verglichen  wird,  auf  den  Gang  zu  deuten, 
da  die  Anfeuchtung  des  Sandes  und  die  darauf  erfolgende  Aus- 
trocknung erst  jenen  Vorgang  vorbildlich  für  die  hier  bespro- 
chene Eigentümlichkeit  machen.  Solche  Stellen  sind  an-Näbigah 
App.  XXVI  15,  'Tinar  LXXXVII  5,  Mirdäs  ibn  'Abi  'Ämir 
Muw.  toi,  al-Ahdar  ibn  Jäbir  ebenda,  Jandal  ibn  al-Mutanna 
ebenda,  'Abdarfahmän  ibn  Hassan  ibn  Tabit  ebenda,  und  von 
der  Kruppe  des  Pferdes  Imru'ulqais  IV  30 :.  Im  Gegensatze 
dazu  scheinen  Stellen,   wie  die  bei  al-'xVsä  E  72": 


1  Nach  der  Pariser  Hb.    LaS  *S  .  während  der  Text  Ahlwardts  Jj.Lä.  ,ein 

■4*    ' 
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-> 

l A._Jl      ->ct     £l>J      3         y*}\    ^JU3      aLa!I    ,_^L-X 

,ein   Palmschößling  beim  Aufstehn,   eine  Düne  beim  Sitzen,  ist 

sie   träge   und  verwöhnten  Beliabens;    wendet    sie    sich    ab,  so 

hält  man  sie  für  einen  Sandhügel,  und  kommt  sie  heran,  so 
ist  ihr  Bild  der  Gazelle  gleich',  und  Kl.  Diw.  V  4 : 

,sie  ist,  wenn  sie  sitzt,  eine  Düne  von  gehäuftem  Sande,  steht 
sie  aber  aufrecht  da.  wie  ein  Brunnenseil',  auf  den  ersten  Blick 
eher  für  den  Vergleichsgrund  von  Rundung  und  Farbe  zu  spre- 
chen, obwohl  die  Deutung  ,dort,  wo  sie  zu  sitzen  pflegt,'  an 
Stelle  von  .wenn  sie  sitzt'  nicht  ganz  ausgeschlossen  ist.  Es 
ist  auch  schwer  zn  sagen,  welche  von  den  beiden  Anschauungen 
an  den  vielen  Stellen,  wo  der  Vergleich  einfach  ohne  weitere 
Ausführung  hingestellt  ist1,  im  Grunde  vorliegt.  Jedenfalls  war 
dem  Dichter,  namentlich  späterer  Zeiten,  der  das  Bild  als  her- 
kömmlich einfach  nachahmte,  selbst  der  Sinn  des  Vergleichs 
nicht  immer  klar,  oder  vielmehr  es  trat  der  Vergleichsgrund 
der  Gestalt  als  der  nächstliegende  immer  mehr  in  den  Vorder- 
grund des  ästhetischen  Bewußtseins",    wie  es  in  der  Gegenwart 


sich  bewegendes'  (Schulterblatt)   liest,    was    als    ausschlaggebender    Be- 
weis für  die  Bewegtheit  der  Düne  als  Vergleichsgrund  erscheint. 
1  Z.  B.  al-'A'sä   Kl.  Diw.  IX  6: 

,eine  leicht  auftretende,  gleich  der  Düne  des  Sandes  an  ihrem  Unter- 
körper, eingehüllt  von  der  Vollkommenheit  der  Schönheit  als  Mantel', 
"Abu   Du  ad  Lis.  Will    reo: 

,und  zwei  fleischige  Lenden,  gleich  Gleitsaudhügeln  von  dem  Dünen- 
zug' (es  kann  aber  auch  ,info!ge  des  Dauerregens'  übersetzt  werden), 
'Ahid  ibn  al-'Abras  XXVII  10,  'Abu  Qiläbah  Hud.  154,  2,  Mulaih  Hud. 
271,  10, 'Umar  CCLXI  4,  CCXCVII  8,  Ku  bah  Dii.  VIII  41.  'Abu-n-Najm 
Muh.  II  irv:  ...      '..,«.■     <.'-     -.  cV    ,c=.f.'. 

^>  JWj)V   "— *^  Oj>jb 
,sie    verhülle'n     unter    dem    Überwurfe    Dünen    von    gehäuftem     Sande'. 
Ya/.id   Ihn    at-'l'al  ri\  vah    Harn.  OAA.    Vgl.  auch    lmru'ulqais  LH   17- 
•   Der  Erörterung  dieser  Fragen  widmet  al-'Amidi  einen  ganzen  Abschnitt 
seiner   Muwäzanah  (S.  i  oo  —  |  oa). 
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ausschließlich    der    Fall    zu    sein    scheint;    vgl.    Soc.   X   4    und 
XXXIII  7. 

V.  3.  Der  Anfang-  dieses  Verses  lautet  'Abk.  rw  und 
Muhit  Atr:  Jl  ovo  ^  1$^Uj  t_5J\  «^-^-»J'  ,sie  schreitet  zu  ihrem 
Zelte  von  der  Nachbarin  Zelt  her',  was  eine  prosaische  l'm- 
schreibung  des  Textsinnes  ist.  Woher  diese  Lesart  stammt,  ist 
nicht  ersichtlich.  —  Für  1££m*w*  haben  T1'.  N1  und  Wall.  ^ 
l^XLiU.  —  J1«  und  lUqb.  1  fOA  verändern  ^J~H  ^  in  »-^-^  ^s?, 
was  die  Folie  für  die  gewollte  Hervorhebung  von  Hurairahs 
Schlaffheit  noch  vertiefen  würde;  doch  handelt  es  sich  kaum 
um  eine  wirkliche  Variante,  sondern  nur  um  einen  Lesefehler. 
—  Die  von  N  auf  'Abu  'Ubaidah  zurückgeführte  Lesart  yy«  für 
yt  findet  sich  als  Variante  Jamh.  i,  Tab.  tafs.  XXVII  h,  Qast. 
IX   i«v,  Jauh.  I  £•!,  Lis.  VII  rv  und  Täj  III  021   (OQC0;  an  den 


fünf   letztgenannten  Stellen    dient    der  Vers    als   Sähid    für 


"Ö 


(vgl.  Sure  LH  9),  das  als  Inf.  eine  schwankende,  Avogende  Be- 
wegung  bezeichnet.  Man  könnte  also  in  dieser  Variante  die 
Fortführung  der  in  V.  2  begonnenen  Schilderung  von  Hurai- 
rahs wiegendem  Gange  erblicken :  aber  die  Verbindung  mit  der 
Wolke  und  die  ausdrückliche  Bemerkung  über  die  Gleich- 
mäßigkeit der  hier  geschilderten  Bewegung  am  Ende  des  Verses 
sprechen  gegen  diese  Annahme.  So  kann  auch  j^  hier  nur 
im  Sinne  von  .gleiten',  , schweben'  stehn;  ebenso  in  einem  an- 
deren al-'A'aä  zugeschriebenen  Verse  'Isl.  8b: 

,dem  Schweben  einer  Wolke  gleich,  wenn  sie  der  Südost  vor 
sich  hertreibf.  P  liest  ÄjIs.v*»JI  ^  .(als  wäre  ihr  Gleiten  .  .  .) 
von  der  Wolke'.  —  'Unw.  1  a,  'Uqb.  I  roA,  'Abk.  rw  und  Muhit 
A£r  haben  ^«x^c  (bei  Abk.  und  Muhit  als  etymologisches  Objekt 
zu  ^5-^-*^  (s.  oben)  mit  ^j^^o  einzusetzen).  —  Für  A.jIsu*Ji  liest 
Vandenhoff,  Nonnulla  Tarafae  poetae  carmina  38  nach  al-Batal- 
vusi  OblftJI,  Tfs.  XXV11  11  ^l*wJl  (falsch).  —  S^\  % 
S  i-ioj  $,  P  und  Tfs.  a.  a.  0.  ^-^  ^  , keine  Abweichung  (von 
der  geraden  Linie)'.  —  Statt  Jas  lesen  S}  T''  und  Nas.  r-n 
Ja*.  —  Während  im  vorangehenden  Verse  in  der  Ausmalung 
von  Hurairahs  Gang  das  Wiegen  in  den  Hüften  betont  wird, 
ist  in   diesem   die  Stätigkeit    und  Gleichmäßigkeit    der  Fortbe- 
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uegung  Gegenstand  der  Erörterung,  indem  sie  mit  dem  Hin- 
ziehen der  Wolke  am  Himmel  verglichen  wird.  Schöne  Frauen 
werden  häutig   mit  Wolken   verglichen;    so  bei  Tarafah  V  25: 

j~^&-\   7^JL_&  ,_ju,a)l  JU'5 1        l i_J     Ü^\Xj    jät^JI    CjuS 

.gleich  den  Luftdurchseglerinnen,  blühend,  wie  der  Frühsommer 
die  Schößlinge  des  Grüns  hervortreibt';  bei  'Abdallah  ibn  Sali- 
mah  Muf.  XVII  11: 

.als  wäre  wie  Luftdurchseglerinnen  auf  abendlicher  Fahrt  Janüb 
und  ihr  frischer,  zarter  Zweig  (d.  h.  ihr  Wuchs)';  bei  Man 
ibn  'Aus  XI  18: 

,ich  sah  das,  was  Da'd  (von  ihrem  Körp'er  unter  dem  Gewände) 
*e\\o\\  ließ,  als  eine  sommerliche  Wolke,  eine  von  den  Leuch- 
tenden, bekleidet  mit  dem  gestreiften  Sar'abiraantel' ;  bei  al- 
Marrär  ibn  Munqid  Mufd.  XVI  59: 

'j-£9jS\  ftuJi  j£."  ij!    jüi  zJLj  JJ'\  jä£ 

,trippelnden  Ganges,  kurzen  Schritts,  beleibt,  gleich  dem  grol- 
lenden Gewölk';  bei  'Umavvah  ibn  'Abi  Wid  Hud.  90,  13: 

;ils  eh  sie  inmitten  der  Weiber  eine  Wolke  wäre,  die  mit  ihrem 
Glänze  sich  abhebt  von  dem  Vorderteile  eines  hochgetürmten 
(Gewölks)-;  Mulaih  Hud.  271,  11: 

j&a   J./P    \tfjt    <«U.i!l       JJL«  «IjUc  7?*j*}  Sf& 

sie  wandeln  mit  einer  Schlankgehalsten,  Zarten,  der  Wolke 
gleich,  deren  Lutz  unaufhörlich  leuchtet':  derselbe  Hud.  272, 18: 

,sie  glich  an  dem  Tage,  da  mich  ihr  Abschiedsgruß  nieder- 
beugte, einer  Wolke  aus  einem  sich  türmenden  (Gewölke), 
dessen  Erguß  reichlich  ist';  derselbe  Hud.  280,  9: 
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>«      't  •  <•  •- 

, sie  erregten  uns,  als  sie  uns  erschienen  gleich  einem  Gewölke, 
das  die  verwirrt  Zuflucht  Suchenden  fürchten',  [bn  ad-Dumai- 
nah  XL  13: 

,Unter  den  Sänftenreiterinnen  ist  Salin;*),  und  sie  ist  eine  züch- 
tige, der  Wolke  gleich,  vor  der  der  Blick  gehlendet  wird', 
ferner  bei  al-Qutämi  XXIII  8,  'Umar  XXXIX  13,  LXXXVII  3, 
LXXXIX  16  (,eine  lächelnde  Wolke',  wobei  wohl  nebenbei  an 
den  Vergleich  des  Gebisses  mit  dem  Hagel  gedacht  ist ;  vgl. 
auch  'Umar  CXCVII  11),  CLXXXVI  9  u.  ö.,  Jarir  XVII  11 
(s.  oben  S.  38).  Von  allen  diesen  Stellen  zeigt  aber  eine  ein- 
zige den  Vergleich  in  ausdrücklichem  Bezüge  auf  den  Gang, 
nämlich  'Umar  LXXXVII  31;  sonst  ist  der  Vergleichsgegen- 
stand anscheinend  die  leuchtende  Hautfarbe  der  Schönen,  und 
insofern  gehörte  er  in  den  Zusammenhang  des  oben  S.  36  ff. 
zu  'C*  Gesagten.  Doch  wird  zu  Tarafah  V  25  von  al-Batalyüsi 
unter  ausdrücklicher  Berufung  auf  unseren  'A'sävers  als  Ver- 
gleichsgrund der  ruhige  Gang  bezeichnet  (VandenhoiT  a.  a.  0. 38), 
ebenso  von  al-Wlam  (Seligsohns  Ausgabe);  das  Gleiche  tut  al- 
Mubarrad  —  wieder  unter  Anführung  unseres  Verses  —  Kam. 
eil,  5  zur  Erklärung  des  oben  bezeichneten  Jarirverses.  In 
diesem  Zusammenhange  ist  auch  die  Bezeichnung  der  Schönen 
beachtenswert,  die  in  V.  4;)  (s.  unten)  durch  das  Wort  OL^A-Jo 
,Nachschlepperinnen*  vertreten  ist,  da  darin  die  Entsprechung 
zu  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  <1j\-s^  deutlich  wird; 
nämlich  ,Nachschlepper  (von  Regenstreifen;'.  Dem  Vergleiche 
mit  dem  Wolkenzuge  verwandt  ist  der  mit  dem  Dahinziehen 
der  Wellen  auf  der  Wasserfläche,  wie  z.  B.  bei  al-'Ajjäj  XII  22: 


,und  einen  Gang,    gleich  der  Bewegung  des  Teiches,    hin    und 
her',  und  noch  deutlicher  bei  'Abü-n-Xajm  Muh.  II  ir<t: 


1  Der  oben  S.  53  angeführte  'A'sävers  würde  allerdings,  falls  er  sich  mit 
dem  Gange  der  Schönen  beschäftigte  —  was  aber  nicht  feststeht  — , 
ebenfalls  hierher  zu  rechnen  sein.  Imru'ulqais  XL  0  vergleicht  den  Schritt 
seines  Reittiers  dem  Wolkenzuge. 
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,wenn   sie   schreitet,    fließt    sie;    ohne    sich   zu  walzen,  wie  der 
Bach    läuft 
CCLX1I  13 


Bach    läuft    zwischen    den    Gerinnen';    aus    der    Stelle   'Uinar 


,sie  schwankt  in  der  Schönheit  ihrer  vollkommenen  Bildung, 
indem  sie  sich  wiegt  in  ihrem  Gange  wie  das  Wasserbläsclu-n 
(auf  dem  Wasser)'  ist  aber  doch  eher  auf  das  Wiegen  des 
Ganges  zu  schließen. 

Vers  4. 

Kommentar. 

E:  (fol.  32 a;  vollständig  zerstört). 
cJ>-  bl  jU^>  l^j».  ig.»  *li  I  U  p-lji  ^_u.«  s^ä^-  J^t«.'1    «^AM  JU 

1  Fehlt  in  ff*  "-  ff*   ^3    ^l^j.         3  ff"'  ^-oii  (ohne  j). 

4  ff«  ff*  ff'  und  ff"  l-ä^>.  "'•'  y-  und  ff»  ^i3\  ',^\  JIS  US; 
ff'  ^jv-l5ü\  fi^"  ^  ^^-üüi  ,.^\  Jls  U-S.  Emru'ulq.  LH  35:  ,(Eino 
Schöne,)  die  wenig  Lärm  macht  Nachts  und  nur  llüstert,  die  lächelt 
mit   einem   süß   schmeckenden,  wohlgereihten   ((Jebiß). 

,;  ff'  fügt  hier  ein:  (?)  ^yLJl  ^s.^  ys?°  ^A  ^t  ,\J\  Xli  LCj\v~5, 
1-öjI;  ilie  beiden  hier  genannten  Autoritäton  kann  ich  nicht  identifi- 
zieren. 7  ff"    «JÜ^s   (ohne  ^).  s  ff*  L^io.s. 

9  ff"'  ersetzt  die  Worte  von  (a)  an  durch     M;   (J-=»-j  fehlt  in  ff<\ 

10  Fehlt  in  ff«  und  ff».  »  ff''  ^b  J\. 

I:  A"  <*^.£j?,  ff«  ,*^ij.         13  ff"  a^^öj. 
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-Culj  '  JL\  U  *4Üiri  ^'  0«a  «IÜ  l^i>  ilVj  Ujl  o"J 
'Ag.  VIII  !••:  V^  C^  «i  ^J1  *^*i  ^  j^ü  jjs^Jtj 
'Aini  II  ni:    ^}  J  U>>&^  \j\jJ&)   t>^>  ^  U^j  Jy 

o&tXiu  j^-j-1  ^«  o_jj«  ^  ^-'  j-~5  *l)^  t*-*!  J^J  ^y  o^?  u 

V.  4.  In  Tp  beginnt  der  Vers  so:  £-U~j  ^^J-  —  Das 
leise  Klirren  des  Schmuckes  an  der  Schönen  wird  auch  bei 
l.iatim  at-Tä'i  XLII  10  erwähnt,  sogar  mit  dem  gleichen  Aus- 
drucke o-'l^'i,  ferner  bei  cAmr  ibn  Kultürn  Mu'all.  18,  wozu 
man  Jacob,  Studien  IV  22,  Huhel.  41  und  Nöldeke,  5  Mo'all. 
1  36  vergleiche.  —  iJUsyoii  wird  sich  wohl  auf  Bewegungen 
überhaupt  beziehen;  die  Deutung  der  Kommentatoren,5  es  handle 
sich  um  das  Umdrehen  auf  den  Kissen,  ist  vielleicht  durch  die 
Bekanntschaft  mit  dem  soeben  genannten  Verse  des  Hatim  be- 
einflußt, in  welchem  es  ausdrücklich  erwähnt  ist.  —  Für  Ui 
:,l*lto\  haben  N?  und  Raq.  I  259 a  öl*Ü>\  U*  ohne  Sinnver- 
änderung.  —  3jr^,  Nl  3j^**,  T1  Sjr^  (1U1  Komm,  dreimal 
wiederholt),6  Raq.  I  259 a  J^^,  P  Sri*-  Die  Meinungen  über 
die  botanische  Gleichung  d'ieser  Pflanze  gehen  sehr  weit  aus- 
einander:  während  Laue  darin  mit  Forskäl,  Flor.  Aeg.  CX  (vgl. 


1  Fehlt  in  Nk-         "  Fehlt  in  X";  Nc 

4  pXs\  ^\3  fehlt  in  N",  X\  N*,  N\  Np,  A7». 

5  Vgl.  "Aini.  Das  Jl  bei  AT  steht  wohl  irrtümlich  für  ^i,  denn  es  ist 
nicht  anzunehmen,  daß  AT  wirklich  von  einer  ."Wendung  nach  dem  Bette 
hin'  sprechen  wollte. 

6  Zu  dieser  Erscheinung  vgl.  ZDMG.  LXVIII  550  10  f. 
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Schweinfurth,  Arab.  Pflanzenn.  88)  den  Mutterzimmet,  Laurus 
Onssia.  sieht,  stellt  Dozy  nach  Golius  es  mit  dem  Hexenkraut, 
Circaea,  zusammen,  und  Sontheimer,  Ihn  al-Baitär  II  192,  ver- 
mutet Cynanchum nigrum,  Low.  Aram.  Pflanzenn.  252,  Origanum 
Maru.  Am  verläßlichsten  scheint  mir  Forskäls  Angabe  zu  sein. 
Bei  Tarafah  App.  XVII  (Seligs.,  App.  V  7)  wird  einem  Gegner 
vorgeworfen,  er  sei  ,ein  Schaf,  das  die  dürren  I  Früchte)  eines 
'I§riq  beschnüffelt';  ein  Rajazdichter,   Lis.  XVIII  v%  singt: 

\ I, %-\    Zjy*    ''j^nji)   ^li 

.wären  nicht  die  Distelköpfe  (?)  und  die  'Isriqbeeren  gewesen, 
so  wäre  ich  in  al-Bazwä'  gestorben  wie  ein  Häschen'.  Die 
Früchte  scheinen  also  als  kaum  noch  genießbar  zu  gelten.  Das 
sehr  anschauliche  und  originelle  Bild  von  dem  Rascheln  des 
Windes  in  diesen  Früchten  ist  von  einem  Räjiz,  Lis.  XII  ir£, 
getreulich  nachgeahmt : 


Jji>U_<J\      L^aI»-     O  yO     Oü 


.Der  Laut   von    ihrem    klirrenden    Gespänge    gleicht    dem    I5a- 
scheln  drv  Winde  in    den   Blasensträuchern' ;    ähnlich    heißt    es 

auch   bei   :d-'.\.jj;i.i   XVI   20-22: 


Lllül  SUU  g)\  ö^j 


,man  hörl  von  dem  Schmucke,  wenn  er  raschelt  und  sunt  auf 
ihrem  Halse  und  klingelt,  gleichsam  des  Windes  Sausen  in  den 
trocknen  Erntegräsern'.  Meine  Übersetzung  , Blasenstrauch'  für 
J^-ouc  ist  natürlich  nicht  botanisch,  sondern  schildernd  gemeint. 
Zur  Wortform  vgl.  Hummel  in  Festschr.  Sachau  21.  J-^-j, 
Raq.  II  16b  ji-j,  C»  und  T"  J^,  'A'lam  58 a  J4-j  ,schlicht- 
haarig';  Elaq.  1  259a  J^-j.  An  dieser  Stelle  wäre  in  Anbetracht 
der  schon  oben  besprochenen  Variante  der  zweite  Halbvers  zu 
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lesen:  J-4-j  JS/""^  ^Lr£  <— 'I***»'  ^i  .wie  um  Hilfe  ruft  heim  Wind 
(der  in  den  Zweigen)  des  Blasenstrauchs  (raschelt)  ein  Mann'; 
die  Lage  dieses  Mannes  wäre  ähnlich  der  in  dem  Kajazverse 
Lis.  XVIII  vi  vorzustellen. 

Vers  5,  6,  7,  8. 

Kommentar. 

^j  f-j-dl   J^Lü    )S)j    l*^o>-   io  ^y»    JU   \4s~\2~3   t^l   £_w'    y^ 

3  s..'    '         -  •  >-   2  >   -» -     <f      . '•     >    .  ^    •><■*.  **     -  ".     -      .  -  •' 

Jjo    iSj,   (iJjr._j     ji_/    J>£   jl^    «Uä^j    ilX^Jj    ^t-jj?*    f*^2!    *^ 

V.  5.   ^Jl    l;.lll  li*  [p;  V  ^1  j»-Ij  J^5j  jpü 
v.  6.  iSI^jÜ9^  Vjl8^  ^~*Vi  Jl?7l«lfi:  VjI^jxJ  '  a  1 

15  s  1    '    '       U  13<lf         •      *    t    '•  I*  l*tl 

^^ai     f-öy    t  ^!j       ü'    v«  *;     \^-    ^^   *->j*i    f  oi>^l— ''    *^ 


I  Hs.  k^-tt.         *  Hs.  gjiS. 
3  Hs.  ^iB.  *  Hs.  IjÖ. 

5  AT°  g^^Jü,  X"    ?^^vJJ. 

6  Die  in   X"'  hier,    wie   an  vielen    anderen  Stellen  vorkommenden  Rand- 
glossen mit  Auszügen  aus  Jauh.  und  Qämüs  übergehe  ich. 

7  Ne  und  .V"'  Lj^scC^',    W  l^^ac*.     In    X"    und    #*   fehlt    die    ganze 
Stelle  von  (a)  an. 

8  Fehlt  in  Nl  und  X". 

9  Fehlt  in  Nl.         10  N1  laoJUio,  X"  SjLio. 

II  Fehlt  in  ff*. 

'-    X"   und   A7,  :    **»...«    .',-0  ..,*a-U\    ,>.Äs.    ^J    vX»o   UoJ. 

13  Fehlt  in  Nk. 

14  N°  und  iV  0^. 

15  n*  o^  gi,  Ä'-  oi  £*• 

1G  Hier   fügt    A"a  hinzu:    \^LuJifr-   ^J^J   ^^y^. 
17    X",   X''',   X"  und    A""'  fügen   hinzu:   <*A5. 


3  >        -*  2  >  ^         I  i  >  -^       1 


5> 
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V.  8.     ^-olM       iJLo     \laJI    irfiiF-    l^jl    ^a^a)      r-  Li j. II     Ju3      <dy 

SJLuc  y)  iS»j)  •'•  *U^j  l$iV  f-J^H   ^x     *j  di)  JJ  l^Ic  jJJu  l^>- Li y 

*iü»  l«^   wi^i  j'jV'  j^L  J«>  JBj  W  fJ-^'  j^  y*~?\  y^i 

>  -  -  .  f  -        11  '  -      .'     >  10      .  -  .  .  9 '    '.     ,       l   -     -  '.      - 

iLC^Jlj     jkd^        4,aA^    Jij£       f-jjJ1    ji-^J      J^jV    _?^   ^V'   •-***' 
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Li«;   J  l;  jJj  ^  M!  (,b )  j,  b  ^  du  y  ^   jj  J  j,  lö  jb-  i    Sjcfl  i 

V.  5.    Für  fiy^t  hat  AT™  fehlerhaft  J&\  >*1.  —  Das  in 

/-.'  fehlende  Ende  des  Verses  ist  nach  dem  übereinstimmenden 
Zeugnisse  beinahe  aller  übrigen  Textvorlagen  ergänzt.  Sa  und 
Sb  allerdings  haben  J.~^-\  was  dem  Halbverse  den  Sinn  ver- 
leihen würde  .man  sieht  sie  nicht  sich  über  des  Nachbars  Ge- 
heimnis aufregen',  aber  de  Sacys  Gründe  gegen  diese  Variante 
(]>.  481)  scheinen  mir  überzeugend.  Der  Vers  wird  übrigens 
Lis.  XIII  nr,    Taj  VII  r.  •   und   Laue   702   als  Beleg   für    die 


1  N"  setzt    zwischen  l_sUÜ\    und  s >y;>i   folgenden   Satz    in    Klammern: 

(ÜJJJ.C  »j\   Jli"   .".  <4üJLlo\^   AäLä-Lc  ^Ji^i\   <L->^>^)-  '  H*   *JSBU*W 

'  .V".  .V'.  Nl  ^lOb  #"  Jls«  ^SUJl.  In  Nk  fehlt  V.  7  und  das 
dazu  gehörende  Scholion. 

4  Fehlt   in  X'  .         5  A"   .iüLJö. 

10  Die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in   N< 

11  N*  üL-a^i.  Jj,  2Y*  i^^= 

12  .V",    tf*   und    y  tyX&^>\,   AT"    S^^Jb   Xc  *j~SÜ. 

13  W*J5j,   A'' '  Jiiy,  A"  ^y-  "  Die  Stelle   von   (b)  an  fehlt   in   A". 
16  Fehlt  in  A':   A"  ll^j.         1S  Die  Stelle  von  (e)  an  fehlt  in   A   . 

''•'  A'  ^Äkä  ^\,    A'"   *jüaä   \>\.     A*a   (in  Klammern)   und  A     fügen    an: 
rl*«>l«  r.^-^3  J^-5.  *>   ^r  ^^^  ^  ^**'9  <>.ä^.^.^  ^l^j\^  ^^_5  J^r.^' 
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VIII.  Form  von  J-*^  zitiert.  —  Die  Diskretion  und  Zurück- 
haltung der  Schönen  wird  als  besonderer  Vorzug  öfters  er- 
wähnt, so  z.  B.  von  'Aus  ibn  I.lajar  XII  o7,  an-Näbigah  ad- 
Dubyani  App.  XXVI  14,  as-Sanfarah  Muf.  XVIII  6,  Sahm  ihn 
'Usäuiah  Hud.  95,  9,  'Abu  Sahr  lind.  250.  11,  Dü-r-rummab 
Mä  bälu  22  u.  ö. 

V.  6.  Für  L*>Jüäo  wird  nach  X1  und  AT"  auch  eine  Les- 
art L^-^ääj  erwähnt,  was  etwa  mit  ;ihre  Selbstüberwindung' 
wiederzugeben  wäre.  ATc  und  Ar"  haben  1£**ä(->,  was  nach 
Täj  IV  *•*>,  Z.  5  v.  u.  (£'i)  soviel  wie  V*°^i  bedeuten  würde, 
also  auch  etwa  mit  , Anstrengung'  oder  Standfestigkeit'  über- 
setzt werden  müßte.  Die  Handschrift  X'  zeigt  l$~„-»ix2=.J,  was 
entweder  L^xai'  ,ihre  Schamhaftigkeit'  (etwas  ])reziös!)  oder 
l^-icaj  ,ihr  Müheaufwand'  gelesen  werden  kann.  —  ?*ÄJ"  \>\ 
ist  in  X''  ?yö"  ^J\  verschrieben,  Avas  möglicherweise  auf  eine 
magribinische  Vorlage  hindeutet.  —  Tw  erwähnt  in  einer  Rand- 
glosse zu  l$Jl_j-l&.  die  Lesart  L^Ia-Iä.,  die  den  Sinn  ergäbe 
jWaun  sie  sich  erhebt,  um  an  ihre  häuslichen  Geschäfte  zu 
gehn' ;  diese  Variante  hätte  insoferne  einige  Wahrscheinlichkeit 
für  sich,  als  die  wiederholte  Erwähnung  der  Nachbaren  in 
V.  3,  5,  6  und  7  etwas  eintönig  wirkt.  L  und  P  haben  L^jIä., 
wogegen  sich  vom  Standpunkte  des  Versmaßes  nichts  einwen- 
den läßt.  —  Das  Ende  des  Verses  fehlt  in  E;  ich  ergänze  es 
nach  den  übereinstimmenden  Zeugnissen  aller  übrigen  Texte 
und  des  Zitats  in  Wis.  74 a.  Schlaffheit  ist  eine  von  den  Orien- 
talen sehr  geschätzte  Eigenschaft  einer  vornehm  gewöhnten 
Frau  und  wird  auch  von  den  altarabischen  Dichtern  häufig 
besungen,  vor  al-'A'sä  hauptsächlich  von  dem  sich  gerne  als 
Wüstling  geberdenden  Imru'ulqais,  wie  z.  B.  XIX  12  und  XX  18. 
Die  späteren  Dichter  scheinen  zum  Teil  stark  \o\\  al-  A  sä 
beeinflußt;  so  al-Marrär  ibn  Munqid  Mufd.  XVI  74  (s.  oben 
S.  47),  Hassan  ibn  Tabit  CLXVIII  5: 

,beinah  bricht  sie  vor  Schlaffheit  zusammen,  wenn  sie  zu  ihrem 
Lager  geht,  in  der  Weichheit  eines  Jungschößlings  und  der 
Schönheit  des  Ebenmaßes.     Ziyäd  ibn  Hamal  Harn,  iir: 


62  K.  Geyer. 

>  ,  ^  >.-'*'*,>.*         •;        ,  ,  -    ,    . ,  m  % 

,Und  nur  mit  Mühe  ging  sie  zu  einer  Nachbrin  Haus, 
so  sachten  Schritts,    als  wollte   der  Fuß   ihr   nicht   voraus.' 

(Kückert.) 
Diese  Abhängigkeit  zeigt  ferner  auch  'Umar  ihn  'Abi  Rabi'ah 
V  12,  IX  6,  XI  4,  XXXIX  12,  XL1  8,  LI11  13  f ,  weniger  da- 
gegen al-l.Iutafah  1115  (,wann  sie  sich  erhebt,  um  zum  Leder- 
zelt zu  g'ehn,  atmet  sie  schwer,  wie  der  Todmüde  Atem  schöpft'). 
Die  Bezeichnung  ?^~*^\  Ju*~>  u.  ä.  wird  in  der  späteren  Poesie 
zu  einem  ständigen  Epitheton  der  Schönen;  vgl. 'Abu  Qiläbah 
Hud.  154,  2,  'Umar  XIX  17,  LXX1V  16,  CXV  6,  CCX  8, 
CCXIX  5,  CCXXV  5,  CCXLVII  3  u.  ö.  Bei  näherer  Betrach- 
tung einzelner  dieser  Stellen  zeigen  sie  einen  Zusammenhang 
zwischen  der  Schlaffheit  des  Ganges  und  der  Schwere  des  Ge- 
säßteiles, wovon  noch  zu  sprechen  sein  wird. 

V.  7.  Die  Art,  wie  dieser  Vers  bei  AT  und  T  eingeleitet 
ist,  indem  ausdrücklich  erwähnt  wird,  Abu  'Ubaidah  rezitiere 
hier  noch  einen  (eben  diesen)  Vers,  läßt  darauf  schließen,  daß 
er  von  al-'Asma'i  nicht  aufgenommen  sei;  und  in  der  Tat  fehlt 
er  in  der  wahrscheinlich  auf  al-'Asma'i  (vgl.  Mb.  S.  20)  zu- 
rückgehenden Rezension  des  von  mir  so  genannten  kleinen  Di- 
wans, also  in  den  Handschriften  Ca,  Cb,  P  und  L}  Damit  ist 
natürlich  gar  nichts  gegen  seine  Echtheit  bewiesen,  denn  er 
setzt  die  Beschreibung  von  Hurairahs  Schlaffheit  in  durchaus 
einwandfreier  "Weise  fort.  —  Für  'J\*$  lesen  N  und  T  in  allen 
Handschriften,  desgleichen  auch  Wis.  74b  <-^f^J"  ohne  Sinnver- 
änderung. —  Für  ÄsUo  hat  E,  wohl  durch  Verwechselung  mit 
drin  darauffolgenden  OV^»,  den  Schreibfehler  <-^Uo.  —  Dcs- 
gleichen  ist  der  Ersatz  von  O^  durch  Ojs  in  Tm  und  durch 
«-^^■ä  in  Nm  als  wertloser  Lapsus  calaini  anzusehen.  —  <>j*i> 
N*  X^3-  —  Der  zweite  Halbvers  ist  Lis.  I  rw  und  Täj  I  roa 
(Ians)  als  Beleg  für  die  durch  meine  Übersetzung  wieder- 
gegebene Bedeutung  von  >1^^>  angeführt.  Nach  der  Erklärung 
der  Kommentare  AT  und  T  wäre  damit  aber  ebenfalls  das  Ge- 
säß (nach  N  einschließlich    der  Bauchfalten)   gemeint;    die  da- 


1  Übrigens  fehlt  er  auch  in   N 
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durch  entstehende  Tautologie  mit  ,J-n£J\  macht  dies  aber  un- 
wahrscheinlich; 

V.  8.  Die  beiden  Rezensionen  dos  Diwans  sowie  WiS.  74b 
und  Täj  YJ I  r»r  stimmen  in  der  Wiedergabe  dieses  Verses  voll- 
kommen überein  und  auch  'As.  I  i£S  zeigt  im  ersten  Halbverse 
die  Lesung-  unsres  Textes,  während  T,  N,  S  und  A,  ferner 
I.Iam.  ooi  und-  Umdah  I  rn  den  Anfang  des  Verses  folgender- 
maßen überliefern:  tj^  'c^3  c^«3^  j^-f  5  nur  Tw  hat  yi-o 
e_äSÜ\  ^-o»,  ^{J^*,^.  Die  Übersetzung  wäre  danach  zu  ändern 
in  .Leer  am  Gürtel  und  das  Hemd  (nach  Tw  „die  Hand") 
füllend-:  Anb.  I  230  ft,  Gur.  II  i  i  r  und  Wis.  73  a  haben 
^jJ\  «J.*  ^^lib^Jl  j£.*o  (Gur.  ^-o)  ,leer  an  den  beiden  Gürtel- 
riemen etc.'  Die  Gestalt  unseres  Textes  wird  im  Kommentar 
des  X  und  Tc  als  Lesart  (nach  'Abu  'Ubaidah,  sagt  Te)  an- 
geführt, wie  umgekehrt  die  von  T  und  N  akzeptierte  im 
Kommentar  des  Ta'lab,  ebenfalls  nach  'Abu  lUbaidah.  Dies 
zeigt,  daß  eine  weit  zurückgehende  Verwechslung  mit  dem 
Y» 'Tse  des  'Alqainah  XIII  14  stattgefunden  hat : 

,leer  in  den  beiden  Gürtelriemen  (im  Doppelgürtel),  ausfüllend 
das  Hemd;  rundlich,  gleichsam  ein  Gazellenzicklein;,  zum  Zelte 
gehörig';  wie  denn  auch  'Umdah  Im  im  Verse  des  al-'A'sä 
^••^•i-  für  ÄJS-^  hat  (die  Leipziger  Refä'iyyahhandschrift  zeigt 
aber  <*^^->);  eine  von  Ahlwardt  nicht  angeführte  Variante  zum 
Verse  des  'Alqamah  (Socin,  S.  26)  zeigt  die  erste  Hälfte  des- 
selben in  der  Gestalt  <L^4S  £jJJ\  %cj  ^U^yLoj  auch  die  im 
Scholion  des  Ta'lab  angegebene  Lesart  ^j-*-^  ^>  gehört  dem 
Verse  des  'Alqamah  zu  (Ahlw.  S.  53).  So  wie  die  Sache  liegt, 
wird  man  also  mit  einiger  Berechtigung-  die  Gestalt  unseres 
Textes  dem  al-'A'sä,  jene  des  N  und  T,  denen  auch  S  und 
A  folgen,  dem  cAlqamah  zuweisen  dürfen.  —  ^k*zS\  wird  im 
Kommentar  E  und  N  mit  dem  j\'\\  gleichgesetzt1,  Aon  Lane 
aber  nach  den  YYbb.   als    das    dem    Leibe    zunächst    anliegende 

1  Ebenso  Tr:  ^Lso  J^'3  &\^\  y*^> 3   *l*-i*Jl    i^a  ij^^e.  ^\  ^jjj 
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Gewandstück  erklärt;  wir  werden  dieses  Kleidungsstück  wohl 
als  eine  Art  Unterrock  ansehen  dürfen,  aber  ich  glaubte  mich 
bei  meiner  Übersetzung  der  Erklärung  der  Kommentare  an- 
schließen  zu  sollen,  womit  deren  weitere  Deutung,  daß  unter 
der  Fülle  des  betreffenden  Gewandes  das  fleischige  Hinterteil 
zu  verstehen  sei1,  gut  paßt.  —  Uber^Äf  vgl.  die  Ausführungen 
Aug.  Fischers  ZDMG  IA'Il  783—793,  wo  S.  787  auch  unser 
Vers  (nach  T)  besprochen  ist.  —  Wenn  auch  ^>  gewöhnlich 
mit  ,Hemd*  übersetzt  wird,  wie  ich  es  tue,  so  scheint  mir  an 
dieser  Stelle  die  eigentliche  Bedeutung  des  Wortes  damit  nicht 
ganz  richtig  wiedergegeben  zu  sein.  Jedenfalls  steht  &j>  hier 
in  einem  gewissen  Gegensatze  zu  £**?,  wie  es  bei  'Alqamah  dem 
C^.9  gegenübergestellt  wird.  Da  in  dem  einen  Falle  von  der 
Schönen  als  ,leer  im  £j>',  ini  anderen  als  ,das  £j>  füllend'  ge- 
sprochen wird,  so  muß  das  betreffende  Kleidungsstück  sowohl 
den  Ober-  als  auch  dem  Unterleib  bedecken,  und  somit  wäre 
alles  in  Ordnung.  Das  lautliche  Zusammentreffen  mit  gj>  ,Pan- 
zer',  dem  doch  eine  sachliche  Übereinstimmung  zugrunde  liegen 
muß,  legt  aber  m.  E.  die  Deutung  nahe,  daß  beide  Stücke  über 
ein  Untergewand  gezogen  wurden,  so  daß  auch  der  weibliche 
f^)>  so  wenig  als  der  männliche  unmittelbar  dem  Körper  an- 
läge und  daher  nicht  mit  dem  eigentlichen  Hemde,  dem  i^-***, 
verwechselt  werden  dürfte.  Dies  wird  durch  das  Scholion  N 
zu  V.  41  (s.  unten)  bestätigt,  woraus  hervorgeht,  daß  unter  dem 
£j>  ein  j\\\,  womit  ja  ^^  synonym  sein  soll,  getragen  zu 
weiden  pflegte,  während  die  Dirnen  durch  das  Fehlen  desj\j\ 
gekennzeichnet  waren.  Die  vom  Kommentar  Z?  nach  'Abü'Ubai- 
dah  angeführte  Lesart  kyj\  O?  nennt  ein  Kleidungsstück,  das 
wie  Gandz,  Imrulq.  48  zutreffend  gegen  Freytag  (und,  wie  hinzu- 
zufügen ist,  auch  gegen  Dozy,  Vet.  405)  ausführt,  nicht  als  eine 
Art  Hose  anzusehen  isj,  Avobei  noch  hervorzuheben  ist,  daß  die 
Wbb.  übereinstimmend  \>j*  als  ein  ungenähtes  Kleidungsstück 
bezeichnen.  Wir  werden  dabei  vielmehr  an  ein  dein  j^  ähn- 
liches Gewand  zu  denken  haben,  wie  denn  L^*  auch  wie  dieses 
als  j\'\)  gedeutet  wird.  Ist  nun  in  allen  diesen  Lesarten  von 
dem  Gegensätze  zwischen   der  dünnen  Taille  und   dem   umfan<r- 


1  Ausführlich  Ku'bah  Dii.  IX  40—47. 
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reichen  Gesäßteile  die  Rede,  so  könnte  die  Lesart  in  '/'" 
<J&\  *J-*3  kaum  auf  diese  letztere  Körperpartie  gedeutet 
werden,  sondern  müßte  sieh  auf  die  Brust  beziehen,  von 
der  man  eher  sagen  könnte,  daß  sie  die  Hand  ausfülle.  Daher 
nennt  'Umar  ibn  'Abi  Rabi'ah  V  10  seine  Dame  JjÜäJI  sJ*j  ,die 
rmarmung  ausfüllend',  was  schwerlich  auf  Anderes  als  auf  den 
vollen  Busen  gehen  kann.  Doch  kommt  dies  für  unseren  Vers 
nicht  ernsthaft  in  Betracht,  um  so  weniger  als  wir  gerade  der 
im  Texte  vertretenen  Anschauung  bei  al-'A'sä  auch  an  anderen 
Stellen  begegnen,  so   wenn  er  Kl.  Diw.  1X8  kurz  sagt: 

,eine  Scheue,  Zarte,  Schlank  weichige,  Starkhüftige,  die  zu 
trinken  gab  das  Gleichnis  von  dem  Perlenglanz  in  manchem 
Zuge',  und  in  der  oben  (S.  50)  angeführten  Stelle  E  139 b, 
wo  die  Gegenstellung  des  ersten  und  des  dritten  Verses  zu  be- 
achten ist.  Auch  bei  späteren  Dichtern  kehren  derartige  Ent- 
gegenstellungen häufig  wieder:  hierher  gehört  der  oben  (S.  52, 
Anm.  1)  angezogene  Vers  des  Yazid  ibn  at -Tatriyvah  aus 
Harn,  oaa  und  der  Vers  des  'Abdallah  ibn  ad-Dumainah  LX  13: 

,gar  manchmal  hatte  ich  daselbst  erblickt  gefällige  Schöne 
gleich  Bildsäulen1,  dünnflankig  am  Unterleib,  mit  schweren 
Hinterteilen';  der  Philologe  und  Ästhetiker  ar-Rägib  al-Isfahäni 
widmet  speziell  dieser  Gegenüberstellung  der  dünnen  Taille  und 
des  vollen  Gesäßes  einen  besonderen  Absatz  seines  Werkes 
Muliadarat  al-'udabä'  (II  ita).  Noch  in  Socins  Divan  aus  Central- 
arabien  begegnen  uns  solche  Stellen,  deren  eine  hier  angeführt 
sei ;  Soc.  VII  7  : 

,Sie  hat  eine  dünne  Taille,  aber  hohe2  Hinterbacken:  nicht 
hat  unter  allen  ihresgleichen  je  eine  ihr  (an  Gestalt)  Gleich- 
kommende,   o    Freund,    die    sieben    Schichten    der    Erde    be- 


1   Über  diesen  Vergleich  s.  Mb.  196  rT. 
3  Doch   wohl  , dicke'. 
Sitznngsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  I<i2.  Bd.  :!    Abb.. 
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treten1  (Socin)';  vgl.  auch  XXXIII  7.  Die  auch  sonst  unzählige 
Male  geschilderte  Schmalheit  der  Taille  erwähnt  Biär  ihn  'Abi 
Häzim  mit  ähnlicher  Wendung  wie  unser  Vers  Muht.vA; 

rl^jll  '^l>.  ^i5Cil    ^JaA        ^,  1 .L    I^j    JaeS   _*3  jlo 

.YVohnstätten.  an  denen  Sulaimä  verweilt  hatte,  schlank  an  A<-*v 
Taille  mit  losem  Gürtel';  der  von  Aug.  Fischer  ZI)M(i.  L\'ll 
787,  Anin.  3  erwähnte  Vers  dc>  Thaidallah  ihn  'Utbab  'Ag. 
VIII   ha; 

^jjil   ^U    «itSTJ  I    f^a*         i jij  \#  Jü  l'O   «A».} 

,dort  waren  wir  gar- manchmal  eingekehrt,  als  daselbst  einein 
der  Taille  Schlanke  mit  losem  Gürtelband  (weilte)',  scheint  eine 
Nachbildung  desselben  zu  sein:  vgl.  auch  den  unten  angeführ- 
ten Vers  dos  Ihn  ad-Dumainah  XL1  43.  Erwähnung  vordient 
auch  noch  ein  Vers  des  'Urwah  ihn  al-Ward  Muh.  1  ita  (nicht 
im  Diwan  | : 


,';>  : 


.os  verwehren  die  Hinterbacken  und  die  Brüste  ihren  Hemden 
die  Berührung  der  Bäuche,  wenngleich  sie  die  Rücken  (an  den 
Schultern)  berühren'.  —  Die  Variante  &**p*  ^ur  *■**-<&  m  ^er 
'Umdahl  rn  ist.  wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  auf  den  Ein- 
fluß von  cAlqamah  XIII  14  zurückzuführen.  Das  Wort  **&*■> 
.jugendfriseh  und  voll'  klingt,  wie  seine  Nebenform  <^-(4  nicht 
arabisch:  Cheikho  Talid.  vaa  Z.  5  v.  u.  vermutet  persischen  Ur- 
sprung (Adda  Sir  hat  es  aber  nicht  aufgenommen).  Das  ließe 
sich  sehr  wohl  mit  der  Tatsache  verbinden,  daß  es  meines 
Wissens  bei  al-'A'sä  zum  ersten  Male  auftritt :  spätere  Dichter 
scheinen  es  häufig  angewendet  zu  haben.  Ich  nenne  cUmar  ihn 
Abi  Rabfah  XI  9;  XXXIX  6,  al-Qutämi  II  3,  17.  Ihn  ad-Du- 
mainah X  LI  43 : 


1  Die  Umschreibung  des  arabischen  Textes  bei  Socin: 
Sehif- nlhaSä  mqinbüz-alardäfc  mä  miiä 
'alä-ssab'e  mitiah  yä  'asiri  balaSkäli 
ergibt  einen  reinen   Tawilvers. 
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, manch  eine  jugendfrische  Schöne,  deren  Gürtel  schlaff  ist 
wegen  ihrer  (dünnen)  Taille,  während  die  Taille  selbst  durch- 
aus  nicht  schlaff  ist'.  —  Für  ^y'lj'  führt  Ta  lab  die  Lesart  ^j^ 
.wann  sie  sich  wiegt  (beim  Gehen)'  an.  Te,  T*  und  X'"  haben 
^yli'  ,wann  sie  sich  sachte  an  ihre  Obliegenheiten  macht',  Xaq. 
II  tro  und  Lis.  XIII  m,  die  nur  den  zweiten  Halbvers  zitieren 
sowie  auch  *As.  I  i*^  py»J"  .wann  sie  aufsteht',  und  Gur.  II  nr 
CUi'Vi*,  also  das  Perf.  für  das  Imperf. :  desgleichen  Wis.  73 a 
vju-Ui'  (in  der  Hs.  C^JwSS).  Meine  Übersetzung  hält  sich  an  die 
wahrscheinlichste  Erklärung,  nämlich  die  des  Ar.  —  Die  Schreib- 
fehler yoL\  in  X"'  und  '^Ä.\  in  Xb,  ferner  J3^-  in  T"\  Jy^- 
in  -V  und  Jj^*  in  Wis.  erwähne  ich  nur  der  Vollständigkeit 
halber.  —  Die  Besorgnis,  daß  die  Taille  wegen  ihrer  Dünne 
abbreche,  findet  sich  auch  bei  Hut.  VII  3  und  bei  Qais  ihn  al- 
Hatim  V  7: 

J»jüS  z\£5  l-x>  j^>  c^*^ .    ISl»  l$5  11  jf  ^  aIo 

,si'e  schläft  in  Folge  der  Größe  ihrer  Beleibtheit  und  wann  sie 
langsam  aufsteht,  bricht  sie  beinahe  ab';  ferner  bei  al-'Ajjäj 
XXXIV  12  (,sie  erhebt  sich  in  der  Furcht  abzubrechen,  indem 
sie  dir  ein  wohlgeformtes  Bein  und  einen  zarten  Knöchel  zeigt'), 
und  Dii.  II  16  (,ebenmäßig,  wenn  nur  ihre  Biegsamkeit  nicht 
abbricht!").  —  In  C  und  L  folgt  auf  diesen  Vers  unser  V.  21, 
der  wohl  zu  V.  9  und  10  gehört,  wie  sich  auch  aus  der  Vers- 
einteilung bei  T,  X,  8  und  A  ergibt.  Doch  stehen  in  diesen 
Texten  V.  9  und  10  erst  hinter  V.  20,  was  einen  viel  besseren 
Sinn  und  Zusammenhang  ergibt,  als  unser  Text  zeigt.  Hierüber 
vergleiche  man  das  in  der  Einleitung  und  in  der  Erläuteruug 
der  betreffenden  Verse  Gesagte. 

5Ag.  VIII  ^  enthält  in  der  Reihe  der  aus  unserem  Ge- 
dichte angeführten  Verse  zwischen  V.  21  und  25  einen  weder 
im  großen  noch  im  kleinen  Diwan  noch  in  der  anthologischen 
Rezension  vorkommenden  Vers,  der  in  die  Beschreibung  Hurai- 
rahs  gehört  und  nur  deshalb  an  jener  Stelle  eingeschoben  sein 
dürfte,  weil  er  mit  V.  25  zusammen  ein  von  Ihn  Suraij  ver- 
tontes Liedchen  bildete,  das  auch  Wg.  VI  at  vorgeführt  ist. 
Sonst  ist  er  noch  im  'Iqd  III  tvr  und  rAo  (Beschreibung  der 
Frauen)  und  im  Must.  II  m  (Preis  der  Frauen)  zitiert.  Dieser 

5* 


68  R.  Geyer. 

Sachverhalt  erweckt  den  Verdacht,  daß  der  Vers  nicht  von  al- 
\  I.  sondern  entweder  von  einem  anderen  Dichter  oder  wahr- 
scheinlicher von  Uni  Suraij  selbst  herrührt.  Gleichwohl  sei  er 
der  Vollständigkeit  halber  hier  ans  Ende  der  Beschreibung 
eingeschoben  : 

V.  8*.  .Xie  ging  sie  eine  Meile,  nie  ritt  sie  auf  einem 
Kamel,  nie  sali  sie  die  Sonne,  ohne  daß  dazwischen 
der    Schleier     war'.     Für   (-r*^-iJ\  y   ^U   steht  'Iqd    111    fAO 

V.  9,  10.  11. 

Kommentar. 

/.' :     ;>._aJt   JCiJI  J>Jte>-    *1      jfc   JlS_}    eJ-i>-   Jj-V^a    jJ^c  j»  '  i£jj 

.Y  (zu  V.  9):  Sjr_yb  ^  JlSj  (a)    SaJ^  Cj-U>    5x.c  j.;1  ^jj 

11  10,      .  _  ,    ^      ►    >  9     .'    ,        >    .•„    8^='/       '      -.'--''' 

jJU-     ,n«*aS  ö^>  u*  3^.2    -^»-  '.-  '  j^*~i     -aJ^-j     -ü^-  ,»'      ß>} 

fJ>-  jO  1    j\>Ua>  0_£_fcJ '    "W-*    ^  J        S  Jb  13   1^5  V  ^jl!  V  >  ^J  Jb-  Je  (  ö) 
22  r   ,        «  -„  21  ,,  20  19   .         13        ?•  >  IT     .      _' 

>->  Jr  ^    J^*  w-**^1    (J-«'  f^CP    (ij     fJij"    \*Jj     ^lUj 


1  Bs.  L^.}^.         '-  N",  Nc,  Nk,  Ni,   N»  und  .V-  ^^. 

3  Fehlt  in   JVW;    .V"  J^^fi  ^\.  4    A'r  sj^Ji^:   iV"   llc  sjJÜiä.  Olö' 

5  Voji  (a)  bis  hier  tf»  J-^-         °  pehlt  in   X".         7  2V«  JwJLa»  P\. 

10  Die  Stelle  von  (b)  an  fehlt  in  X>. 

11  Die  Stelle  von  (b)  an  lautet  in  N*  wUä-  'yJ»J^>  ,-v>5o   Cj\   \^' '■ '5   J^'1-^- 
für  wxJlrL  hat   i\'a  ebenfalls  jJiä». 

15  Statt  der  ganzen  Stelle  von  (c^  an  hat  Nu  nur  jJl^.  *\. 

'"•  In  X»  endet  hier  das  Scholion  zu  V.  9.     l€  Nc  J~^,-       1T  X'  LLJLöJ  vJ  \>\ 

*    .V''  Ia'I^J,  geändert  in  ^5^3;    A"'-   ^^3,    durchstrichen  und  geändert 

inlao^;  NH  l* Jy .        l9yoL5»jLoä,  ^*L^»JU»^;  -v"  ^  (ohne ^). 

\'    (^-Xäxi<,;    am  Rande  die   Bemerkung    _-l<\<*..''H  t<^Ä-<  c?*^  <^»J- 

»«    .Vfe  und  2V*  J\S3  S.II  26.      2J  .VA'  und  X'  jjjj  16,  -V"  und  .V''  s^Uj  Ja.. 
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■Ny. 


(Zu  V.  10:)  £iJl  ^Vl    c>«~^1  JlS  (d)  J?     ^^*  L^JjtJ 
iL«  'J&   -x>3  j»J  Jl»  (e)  j> l«*J U  ^u  V  c$jJl  W^->  J?^  -rf»i  ^ 

1 5  >  >  •  ^    --  ^  °         ,.  ^  a  ^  .1 4  j      ^  ^      •    '     f        >  *  '        ^  '      *" ' 

SÄ  *y*   Jt>-  Iä-Uc   jl>  j\>-       jWi       ojli    s^>  (3J.  yi«J    4J  lj    JL« 


18  . 


22  ,.  .    ,  ,    -.        21        ,.'    ,.--  „>    .<    80.    ,t   19.  -     "  .  . 

Ji£jlj  jfjJ  4.;l  Jl     L-*ij'j  (h)  <1  «.?-  V  Jb-Ij  y&j  <y-^M 

1  A7«,  JV*  und  N*  (£~*£  j$  fi*~Ji  P-         '  y'  ^J1*  l?.- 
:1   y  ^«mJlm*.         4  Die  Stelle  von  (d)  an  fehlt  in  A"". 
5  2V»  es^fi^l\_?.         ,!  AT'    und  A'^^AJo  (^As . 


7  A7«  und  iV'j^nii,   A<-  LA»,  JV*  »LA». 

s  i<A»1  5^i  fehlt  in   A"''.     In  Nu  fehlt  die  ganze  Stelle  von  (e)  an. 

9  A7',   X"   und  AF«  J^O^J\_5.         10  A7"  ^>A». 

11  A7"  IXAc  a  LA»  \*.Ajo  .  A7",  Nh,  N '  und  A7"  fügen  hier  noch  an  ^U  5^.9 . 

12  N*  ^SÜ3>  (ohne  ,),   N"  j'y A.4.U . 

13  I.Iut.  VII  39:  ,Wann  immer  du  zu  ihm  kommst,  indem  du  gegen  den 
Glanz  seines  Feuers  hlinzelst,  findest  du  das  Beste  der  Feuer  (und)  hei 
ihm  (ist)  der  Beste  der  Feuermacher'. 

14  Das  Ende  des  Verses  lautet  in  N*  ls%-L>  \*X>3  Üja.  ULä.  J^ ':  .findest 
du  reichlich  Feuerholz  und  ein  Feuer,  das  lodert'. 

15  Die  Stelle  von  (f)  an  fehlt  in  A7"'.         16  Fehlt  NK         "   A'  cU-^03. 
18  A7-  JaJLo.  ,9   A/-    und  V  J.^^  j*,   N<  Ji\sü 3  vi^Lo. 

'"  Fehlt  in   A». 

21  S.  XLI  7  und  LXXXIV  25:  vgl.  auch  XCV  6  und  LXVIII  3. 
n  Die  Stelle  von  (g)  an  fehlt  in   Ar"'.   —   X"  lügt  hinzu  J&\  dJÜ\?. 
-:   A*1  L^tjo  (ohne  3).         54  xV-   fügt  hinzu:  ^^i  ^^  ;  vgl.  die  Qasi- 
dah  des  'Abö  Du'aib  Jamh.  1  rA,  V.  1. 
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^j>-yj     "^->Ji  üy^JI  ££' 

»lyl.l  JUj  (i)  ' \^J^J\  »CiSfl  iü>  L*X'   ilSl  l;y^^-'  yojJl  u/H 
ju^-  *l^aj  0'  ,>♦  <J^    (^     Cr*  r'  ^O*  u/u'  c~>  b  j-« 

'"'•r   16-  -  15     ^    .  >  .  „  -  ^      ',   11         >     ,  > 

L=-;^  jl     jt  j  J>-  <u)l    JlS  (lj  .*.  a  Lillys  JLi-l^J-i-j     üj-vÜj" 


21      >  ^%*  20',.   >.    „  19   *  ,    S  ,  >  .,      '.>. 

.     .  t  23.    J,    .    «   22       ^  V.  r        'S      -  l    '  ;     >•«■         «>     ' 


2   -V*'  ergänzt  £Jä5  ^..o  i_^iL*L«..>   ^j*^  \.aJL)\  ••  Übersetzung  des  ganzen 

Verses:  , Willst    du    um'das  Geschick    und   seine  Wechselfälle    klagen? 

Und  doch  ist  das  Geschick  nicht  gnädig  dem,  der  ungeduldig  ist !' 
:i   N»  '«jJÜIä».         4  Die  Stelle  von  (h)  an  fehlt  in   N ". 
6  A'-  JlS  (ohne  ,).         6  N'  V.         7  N*  L^'|S  £\. 
8  N'  JIS  (ohne  3).         p  N'jSjjy  CUi<*- 
io  ]$k  ergänzt  joj  ^  ,j;vX*J  5A  ;    vgl.  'Ag.  II  n:  .Wen  hast  du  je  das 

Schicksal   liebevoll   behandeln    sehn,    oder  wen,    der   vor    ihm    dagegen 

sicher  gewesen  wäre,  daß  er  mißhandelt  würde?" 
11    .V"  b  j«  j^>\  ^o\  ^s.  0^..J\.      12  Die  Stelle  von  (i)  an  fehlt  in  N<". 

13  .V"   yt  2    Ja-     jJ^S     ^.J-Oa-      A7^    J^»3     f8      *^5*     ^"*»*3'      *^    '     J^     A-U>^ 

Je£  J.L.  <*jj\ .  —  S.  XII  94. 

14  Die  Stelle  von  (k)  an  fehlt  in   A"'.         15  Na  und  N1  JIS^. 
io  iV«,  Ac,  A^  und  A'  Ja-3  je  .  —  S.  IX  47. 

17  Diese  ersten  drei  Worte  des  Zitats  fehlen  in   AV 

18  AA  ergänzt  ^sr*"  ^yi  i_r°<9^"    -^lls  'Dn  l.'a.i;lr  V  1  i  »O  ihr  Söhne  Lubainäs 
Ihr  seid  nur  eine  Hand  mit  verstümmeltem  Arme!' 

1!)  AT*  \jo  NJ\  LU^J  llJJ  ^iSli. 

20  ZV"  j,^e  L^j  JL^S.' 

21  Die  Stelle  von  (1)  an  fehlt  in    .V    . 

'"   .Y"    ^J^S   (ohne  3).  23   2V*  ^.j  0\j- 
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Uj  (m)    O11     Jyli  otM     -*•**  u1   »il'j  ü11     Jy^.»  5>j}1«J! 
n  ■•-...'    '      ,    .  .  -.         .  >„"'.;' *      •   >.;•'.  •'«  104      _>    -. 

•U^L!       *^jJLjH  j,  u^Jl   ÖV       iLi-  JyJI   IJUj  (n)    fcS'C   l^ 

.-.  oi^u  l0^v  ""tri:  ^iV>  y i  ci  ^*  iu J^  (o) 

Zu  V.  11:)   JJj  «Ol    g-Jl  [j-ÖJ      ^^1   ^-^"     Jl» 

23        _        82  >'         ^        „.t,  21         '  20>„,         .  s.,.  ^  19  „,  „ 

<}ß)         <te_roi    iS^Xi    W         *W  jjC        illSs^Jl    SAU    <Ü  J      ^« 

v  ^üi  y>  jjj  si^i  &yi  jiäi  ^*Sm  JelytV "J  "-»V^ 

1  Fehlt  in  ff".        a  ff-  0\  ^  ,  ff*  &  ^  JaJ  £*. 

8  .V  und  ff-  ^„^  »JUsjvJÄ.  joJ'  O^>*o  ^y^fi^  ff"  £yf  Cl^'sS^  ^->  ^3^*^ 
ffe  ^  („J*  OJ^o  ,^-^K  ff*  ^j  «33^.  p'  O.X-o  ^-Ä.tK  ff"  ^y-i^^ 
J^  t33^=>-  1j  <*o  Z-^t-        4  ff'  cJuLs^. 

5  Fehlt  in   -V  und   ff":  ff"  JyLXä  . 

6  ff*  lJaäj,   ff1*  jls?,  X"  ^^SäJ. 

9  ff'  ^  (ohne  ^).         l0  S.  II  5  und  XXXVI  9. 
1  Die  Stelle  von  (m)  an  fehlt  in  ff    . 

■  Die  Stelle  von  (n)  an  lautet  in  ff":  UÄ  IjvA  ^o^uOl   Jpa?  J^.5- 

3  (»^j',JÖ\res9  fehlt  in  ff- 

4  Die  Stelle  von  (n)  an  fehlt  in  ff'. 

5  Die  Stelle  von  (o)  an  fehlt  in  ff-, 

8  ff«  *^U,  ff»  i£i& 

7  ffJ  schickt  diesem  Anfang  voraus:  )i  ^\  cJUw  ^J   ik)ö"  «  ^i,-oi   ^«.j« 

18  ff*  ^ä.JLH'         19  ^**  J^3  fehlt  in    ff» 

-°  Fehlt  in   Xa.   ff",   ff*    ff'. 

j;    ff      <*o  dö'J,)  ^jä:  ff",   ff;-    und   X!  <te  «JojJÜ:  ff«  tO'jJJ  . 

22  ff«  und  ff-  A^yo^.         2S  ff1"  *099  (ohne  3).         21   ffc  ^J'^-VJ  . 

25  Das  Ende  des  Scholions  von  fa)  an  lautet  in    ff*:  JIS  ^,j^<  3^1  ,J^s 


i  -  i;.  <;  c  v  er. 

V.  9.  Für  *j&j*  führen   E  und  N  nach  'Abu  'Ubaidah  die 

Lesart  *J^L  an  (ebenso  7'  und  S)\  sie  ist  wohl  durch  den 
Linfluß  der  Kunyab  im  zweiten  Halbverse  entstanden  und  nur 
bei  der  Annahme  erklärlich,  daß  'Abu  'Ubaidahs  beduinische 
Gewährsmänner  den  Vers  oder  die  ganze  Stelle  isoliert,  ohne 
den  Anfang  des  Gedichtes  zitierten.  S  liest  übrigens  *-x-v^L; 
ebenso  im  zweiten  Halbverse  ^-^-,  was  auch  X  hat.  —  Eine 
Nachahmung  des  ersten  Halbverses  findet  sich  hei  al-Jumaih 
Muf.  III  1  (,Abends  war  Tmäna  schweigsam  und  stand  uns 
nicht  Rede;  war  sie  verrückt,  oder  hatte  sie  den  Leuten  von 
Harrüb  Gehör  geschenkt?').  —  Der  Vorwurf  der  Torheit  gegen 
die  widerspenstige  Geliebte  bei  al-'A'sä  auch  E  IS1'  (V.  3: 
s.  oben  S.  24).  —  Der  von  N  und  T  vertretenen  Auffassung 
des  Yersendes  als  einer  Yerwunderungsfrage  leiht  auch  al-cAs- 
kari  Sin.  ir  Worte:  J^aJ'  &*  J-?=»-  J^'  A->\  ?^J\  \3,a  ^J>  Lc  i»-*s?\j 

\J^*  ^  j^l  Lo^li  i5y .  $  dagegen  verwirft  diese  Auffassung. 
läßt  die  Frage  von  ^4~-  abhängen  und  übersetzt:  ,soit  que  La 
mere  de  Khalid.  dans  sa  folie.  ne  sacbe  point  distinguer  celui 
(|ui  est  digne  de  son  amour'.  Diese  Übersetzung  stimmt  aber 
nicht  mit  dem  Texte,  denn  dort  steht  —  wenn  man  die  Ver- 
bindung mit  1^4-4-  gelten  läßt  —  nur:  .Aus  Unwissenheit  bei 
der  TJmm  Ijälid,  mit  wem  sie  ein  Verhältnis  angeknüpft  hat' 
oder  ,anknüpfen  soll'.  Die  erste  von  diesen  beiden  Möglich- 
keiten ist  ausgeschlossen,  weil  der  Dichter  in  den  Versen  17 
bis  21  deutlich  von  einer  unerwiderten  Liebe  spricht:  das  ist 
sogar  in  der  Gestalt  des  Textes,  *  den  S  hat,  noch  viel  klarer, 
als  in  dem  unsrigen.  Die  zweite  Möglichkeit  ist  im  Wesen  mit 
dem  Sinne  meiner  Auffassung  gleich,  nur  daß  dann  die  Be- 
tonung von  Hurairahs  Torheit  (s.  oben)  wegfiele.  Der  von  al- 
Askari  in  den  oben  angeführten  Worten  ausgesprochene  Tadel 
gegen   den  Widersinn    zwischen    diesem  Selbstgefühle   und   der 


Der  liier  zitierte  Vers  stellt  im  Diwan  dos  Ihn  Qais  ar-Ruqayyät  (ed. 
Rhodokanakis)  XXXIX  58:  ,(ein  1  leer,  1  das  den  Sippenvater  von  seinen 
Söhnen  ablenkt,  während  die  Wohlbewalirte,  Züchtige  ihre  Fußspannen 
zeigt'. 


Zwei  <  ledichte  von  AI-  \  <  ■' 

im  folgenden  Verse  enthaltenen  Schilderung  von  des  Dichters 
heruntergekommenem  Äußeren  trifft  nicht  zu,  weil  die  Alter- 
native nicht  diese  Richtung  bat,  sondern  die  Wahl  nur  zwi- 
schen Hurairahs  Torheit  und  der  Möglichkeit  einer  Täuschung 

durch  den  Anschein  frei  läßt.  Nicht  gänzlich  ausgeschlossen 
erscheint  die  Auffassung:  .Wie  ungeschickt  von  der  Umm 
Hulaid!  Mit  wem  soll  man  da  zu  einer  „Bandeler'  kommen?' 
Zu  J-oj  ^Je  J-^-  vgl.  u.  a.  Tarafah  XI  10:   J-^2*-  <^?^3   c^^ 

V.  10.  Für  Olj  OM  haben  I\  Bän.  iv  und  Sin.  "ir  ül  ofl. 
—  Statt  ^^Jl  4~j>J  lesen  C,  L,  Bau.  iv,  Sin.  ir,  Ins.  r«i  und 
Taj  VII  m  ^^*j)\  <--^ij.  —  es**}  für%^3  in  A  ist  natürlich  nur 
Druckfehler.  —  Der  Kommentar  des  N  erwähnt  die  Lesart  -wax> 
für  vi-fi-o,  ebenso  der  Kommentar,  den  S  benutzte.  Tatsächlich 
findet  sich  diese  Variante  in  den  Text  eingesetzt  Hau.  iv, 
Ins.  r-T  und  in  den  Handschriften  B,  C,  II  und  0  zu  Sib.  I  sro, 
.1/  und  0  zu  Sib.  II  ivr.  In  der  Übersetzung  würde  dem  ent- 
sprechend der  Ausdruck  , sinnverwirrend'  durch  , verderblich'  zu 
ersetzen  sein.  Dagegen  wird  der  Sinn  durch  die  Sib.  II  ivr  im 
Text,  ferner  Jauh.  II  n-,  sip,  Lis.  XIII  a-,  XVII  r-p,  Täj  VII 
r«-  und 'Aqr.  II  n  gebrauchte  Lesart  J-^.  bezw.  Sil..  I  sra 
im  Texte  J->^*  nicht  verändert.  Sin.  ir  liest  JJ'U.  , trügerisch1, 
Mujm.  Im«  und  Bän.  T.  251 3  cA^  betrügerisch'.  —  Die  von 
-V  und  S  erwähnte  Lesart  J--J"  für  J-^,  die  den  Sinn  nicht 
ändert,  findet  sich  nur  Mujm.,  Bän.  iv  und  Bän.  T.  a.  a.  0.  — 
Wunderlich  ist,  daß  der  Beiname  unseres  Dichters,  soviel  ich 
vorläufig  sehe,  nirgends  mit  dem  Vorkommen  des  Wortes  ^^-^ 
in  diesem  Verse  in  Verbindung  gebracht  wird,  obwohl  gerade 
dieser  Zusammenhang  recht  wahrscheinlich  zu  sein  scheint. 
um  so  mehr  als  al-Wsä  sich  noch  au  anderen  Stellen  so  be- 
zeichnet, nämlich  E  49  b: 

■i^^Ljiö  LtäJi    uLJ^ß  >s&  &-J  -'b 

;sie  sah  einen  Mann  mit  eingefallenen  Wangen,  ungleicher  Hal- 
tung, geblendet  und  schwach",  und  E  67  a  : 


(4  l;    Geyer. 

.  I '  11  <  1  wenn  du  nach  mir  fragst,  so  gibt's  gar  manchen,  der 
nach  dem  „Geblendeten"  fragt,  der  wohl  unterrichtet  ist  über 
ihn,  wohin  er  denn  gehe?'  (Hier  wird  das  Wort  schon  beinahe 
als  Name  gebraucht.)  Aber  weder  die  biographischen  noch 
die  lexikographischen  Quellen  machen  von  dieser  nahe  liegen- 
den Beziehung  Gebrauch.  Die  Bedeutung  des  Wortes  ist  mög- 
licherweise mit  der  Blendung  des  Dichters  durch  den  Schön- 
heitsglanz  der  Geliebten  zusammenzubringen.  Über  die  durch 
das  Wort  bezeichnete  Krankheit  vgl.  Wellhausen  ,Muhammed 
in  Medina',  S.  171,  Anm.  2.  Daß  der  Dichter  wirklich  daran 
gelitten  habe,'  ist  eine  Annahme,  zu  der  nichts  zwingt. 

V.  11.  Mit  diesem  Verse  setzt  die  durch  den  ungeschickten 
Einschub  der  Verse  9  und  10  unterbrochene  Schilderung  der 
Hurairah  von  neuem  ein.  Der  gleiche  Versanfang  (offenbare 
Nachahmung)  bei  "Abdallah  ihn  Jahs,  'Ag.  XVII  w\: 

.Glücklich  der  Bettgenoß,  wenn  sich  die  Sterne  neigen  im  Nieder- 
gang der    Eine  nach  dem  Andern'.1  —  g^suoJ\,    '/'"  ^^.j.^.  - 
Regenwetter  als   Hegünstiger  verbuhlter  Lust  bei  al-\\'sa  auch 
EISh  (im  Anschlüsse  an  die  oben  S.  24  angeführten  drei  Verse): 

\ gj  IäJs»  J  l^JLs   i*>-   J^.to  I*        O  Ui    • ,  *    <lLaC   &lc  ^Xa  ,9     V 

,(4)  bei  manchem  Regengusse  einer  Regenwolke,  deren  Händler 
gleichsam  über  ihn  ihre  Mantel  und  l.Iirahdecken  ausgebreitet 
hatten,  (5    hab  ich  die  Nacht  als   ihr  (der  Schönen)  Besucher 


1  Ähnlich  auch  ;il-Hürit   ihn  Halid,  'Ag.  XV  i  r£  i;  : 

,sie  tränkt  den  Bettgenossen,  wenn  sich  die  Sterne  neigen,  mit  Ge- 
fügigkeit gegen  den  Bettgenossen  and  mit  dem  Köstlichsten  eines 
tTrühlingrsre&rens'. 
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verbracht,  des  Mutterschafes  eines  eifersüchtig  Wachsamen,  der 

mit  seinem  Auge  selten  macht  ihre  unbewachten  Augenblicke; 
(6)  da  belauerte  ich  sie  tagsüber,  solange  er  sie  bewachte,  um 
mich  zu  nähern,  sobald  die  Dunkelheit  ihr  nahte,  (7)  und  schoß 
dann  während  der  Unachtsamkeit  seines  Auges  auf  sein  Mutter- 
schaf und  traf  sie  mitten  in  das  Herz  und  in  die  Milz;  (8)  er 
wachte  wohl  am  Tage,  doch  in  der  Nacht  kümmerte  er  sich 
nicht  um  sie,  und  so  war  sie  lieblich  dem  Genossen  ihrer  Lust 
und  ihrer  Üppigkeit';  den  gleichen  Gedanken  finden  wir  auch 
bei  Imru'ulqais  LII  34  |  .und  mancher  Züchtigen  Zelt  hab  ich 
an  einem  Regentag  betreten  usw.').  —  As'Ja'S  N,  7.  S,  A  und 
Wis.  74 b  Lfij-«4  ,der  sie  hinstreckt-:  diese  Lesart  ist  im  Kom- 
mentar K  erwähnt,  während  umgekehrt  die  in  unserem  Texte 
gebrauchte  Form  im  Kommentar  von  N  und  T  als  Lesart  an- 
geführt ist.  Erwähnenswert  ist  die  Schreibung  L^JaJ*  in  7  . 
,du  wirfst  sie  nieder';  nach  der  Gestalt  <^*r^4.  in  'Add.  "*£  hin- 
gegen erschiene  als  Subjekt  ^_äL4-^,es  wirft  den  Bettgenossen 
hin  zur  Wollust  eine  nicht  derbe'.  Diese  reichlichen  Abände- 
rungsversuche hier  und  im  zweiten  Halbverse  beweisen,  daß 
der  Überlieferung  der  Textsinn  nicht  ganz  klar  war,  und  daß 
sie  vor  allem  an  der  aktiven  Rolle  der  Frau  Anstoß  nahm : 
auch  der  Mangel  der  Femininendung  an  ^^-  mag  dazu  bei- 
getragen haben,  obwohl  eine  Nötigung,  dieses  Wort  als  Sub- 
jekt anzusehen,  nicht  besteht.  —  Auch  die  Änderung  ir^>\  jjJJJj 
die  sich  bei  S  (auch  in  seiner  Vorlage?)  findet,  deutet  auf  den 
Versuch,  eine  Schwierigkeit  in  der  Auffassung  des  Sinnes  zu 
umgehn.  Das  Tasdid  des  Artikels  in  äJÜJ  scheint  S  selbst  ein- 
gesetzt zu  haben,  denn  X,  der  im  Kommentar  die  Lesart  y-^\ 
erwähnt,  erklärt  das  voranstellende  s^JJ  als  Verkürzung  aus 
s^JJ:  .es  wirft  sie  nieder  zu  Wollustgenuß  der  Mann'.  S  um- 
geht  mit  seiner  Übersetzung  ,qui  la  serre  dans  ses  bras  et  par- 
tage  sa  couche'  die  genaue  Wiedergabe  des  im  Texte  Gesagten. 
—  Die  beiden  verneinenden  Beiwörter  bezieht  S  ebenfalls  auf 
den  Mann:  ,IIeureux  l'amant  aux  meeurs  douces,  ä  l'haleine 
parfumee" :  er  ist  dazu  offenbar  durch  das  Fehlen  des  weib- 
lichen Klassenzeichens  verführt.  Allein  sowohl  der  Inhalt  der 
Aussage,  als  auch  die  Häufigkeit  der  Erscheinung,  namentlich 
bei  Verwendung    von  ^   im   Sinne    von  Jis,    lassen    dieser  Aul- 
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Eassung  wenig  Wahrscheinlichkeit.  Beide  Eigenschaften  werden 
von  der  Frau  auch  hei  Imru'ulqais    LH  15 f.  ausgesagt: 

.zierlich  an  der  Faltung  der  Weiche,  nicht  gedunsen,  wenn  sie 
sich  schwappernd  wendet,  nicht  übelatmig,  wann  sie  der  Bett- 
genoß der  Kleider  beraubt,  neigt  sie  sich  lässig  über  ihn,  nicht 
derb'.  Über  den  Wohlgeruch  des  Atems  der  Schönen  vgl.  Mb., 
S.  56 — 73.  —  Der  Vollständigkeit  halber  seien  noch  die  Ver- 
schreibungen  i3la.  in  /'und  ^-sUL  in  AT'"  für  ^-sU»,  und  J-äJ  in 
I '"-  J»*J  in  P,  sowie  J-f*  (J-jp'?)  in  T'1  und  T'  für  J-i-5*  erwähnt. 

Vers  12,  13. 

Kommentar. 

E-.  . . .  (32  b)  ifilii  jlüij  jiii  iiii^TSii)  iuJ^  V/> 

.•//vi  ^iLii-  jif>' 

.V  (V.  12):   j£i  fcJJ  2^T^I  'fciiM    SJ^l.1  ^Sfl  Jtt 

GJS  .*.  jiiij  -cli-i  iLi-i  ££ji  4iiJ~i  iljf^i  jöjTi  Ji;3j 
'  rjjji  j^ijj  '^ä'  jlii  iLi-i  i,vij  a~di  v  sl^üjc.  \«^Sm 

~>    .    '   10,    -."  -.■>>>         I.  *.  -   •  -     9,  ^,      "       ,  ,  i-x 

1  In   E  fehlen  liier  anderthalb  Zeilen;  das  in   []  stehende  ist   nach  .V  und 
T  ergänzt.  -   A7"  ^^  J\.       3   Fehlt  in  X"  und  A'1*.        '  Fehlt  in  N">. 

\   ^u     ';at/jis3.     ».v^.     8^„;jj\. 

10  X«,  y«  und  .V-  LfiSi^J,  tf*  V^-^J»  -Y'  W^lrJ- 
"  yi  i3*>  iSV- »-'*•  v*^^^,  y-  JUi^ül. 

,a  fehlt  in  .V  .        »  tf«   ^Juijlj.' 
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•"    » *   i  t. 

(Zu  V.  13:)    ^*i  K,i  S-a~&  jjl  Jl?  ^jj!(  juJI  j  £_>!  ^jj^ 

:>;jH    jJj!^  JU  di]  JA»  l  J^r-\  J,!.   i_jj-ai    ö^  U     jjjl    J>_^    SJL-e 

l^^l  ou_lj    rto^1  ^i(J*l  ^J    ö^j  Jl^  u^j  ^    ü!SjIj 

.  .       U-. -  i  J-4  L-  }&  L)*-~J  (J*-~*  <-J^  •  •     J1*-**5 

Tahd.  m   (zu  Y.  12:)  i^lLl  "lt^ V  1^5 1^1  "^ ji  *>Ü I j& I 

Jäj    ^y*    J ja     aä^J  I     U  Ike    -AJ    l^«  Üac    u  I    Jtj^    p  Jü  I     •  JaJ       ja*"  V  *  J 

.'.  l^Clij  U;y£j  J»jVI  Je  li^j  k^j  xü  V  fj^ill  je  («Uj 

V.  12.  Über  die  Bedeutung'  von  <^5$j-*>  herrscht  bei  den 
Kommentatoren  und  Lexikographen  große  Unsicherheit.  Wäh- 
rend Ta'lab  es  nach  al-'Asrna'is  Beispiel  (vgl.  T  und  A7)  als 
, breithüftig'  und  großgewachsen'  erklärt  und  Täj  YIII  ny  'Alm 
Ubaidah  für  dieselbe  Bedeutung  eintritt,  setzt  al-Firüzäbadi 
im  Qämüs  dafür  .mit  großen  Hinterbacken',   andere  nach  Lis. 


1  »•  J**- 

2  Xk  *_^Jbj3    £yöJ    •'•  >jyi\    (^IJJM^   \S3jf.b   s^-^fi  3^   J^*  • 

3  Hier  steht   in  X"  und  AT"  noch  (J1^1ä\jü   ü^^ot,    Nk  t^Lsuö  s\yJo\, 
N«  oUs^3  sjy«»\,  Nl  Olj^u  Ols^>  Sij5^>\,  iv"c  OW°< 

8  W«  JI»,.         6  ^*  und  AT'  ^jp\  S3LI  7  Afc  0\'>\j^. 

11  N"   und  .V  ^Sj  JLso^;  fehlt  in  Ni: 

"  X'\  Nl,  X"  und  2T*  flJ^\.         10  ATi  J^ib. 

11  N",  X°,  N>,  X»  und   N«  J^l^o,  J^ib. 

'-'  Von  mir  nach  der  Leidener  Handschrift,  S.  265  üliorprüft. 
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und  Täj  ,starkschenkelig' ;   'Abu  Zaid  (bei  N  und  im  Tahd.  rn, 

'/..  I)  sagt,  es  bedeute  ,von  schönem  Gang  und  Körperbau'. 
Das  alles  sind  offensichtlich  nur  Verlegenheitserklärungen,  auch 

die  der  Wahrheit  noch  am  nächsten  kommende  dos  'Abu  Zaid. 
Auf  die  richtige  Spur  führt  uns  die  Lis.  XIV  rn  nach  unge- 
nannten Gewährsmännern  verzeichnete  Ansicht,  daß  das  *  nicht 
zum  Stamme  gehöre.  Wir  haben  es  mit  einem  Derivat  des 
Stammes  Ji,  zu  tun,  dessen  Bedeutung,  venu  man  aus  den 
verschiedenen  in  den  Wörterbüchern  verzeichneten  Angaben 
die  Resultante  zieht,  etwa  .mit  der  Spitze  des  Fußes  (Hutes' 
schlagen  (auftreten)'  sein  wird.  Auch  <*Üy*>  wird  als  eine  Arl 
des  Gehens  erklärt  und  mit  j***^  identifiziert.  So  dürfte  die 
von  mir  gewählte  Wiedergabe  durch  , leicht  auftretend'  gerecht- 
fertigt sein.  Das  Wort  scheint  selten  zu  sein.  Bei  al-'A'sä  findet 
es  sich  noch  in  dem  oben  S.  52.  Anm.  1  angeführten  Verse 
Kl.  Diw.  IX  6,  bei  späteren  Dichtern  Tmar  ihn  'Abi  Etabf'ah 
IX  4  und  Mulaih  (Hud.  II)  278,  25.  —  JÜ  findet  sich  bei  al- 
Wsa  noch  Kl.  Diw.  IX  8  (vgl.  S.  65): 

.zart,  mollig,  dünn  an  der  Taille,  breithüftig,  tränkt  sie  in  vollem 
Schwalle  gleichsam  mit  dem  Glänze  der  Perle';  in  ähnlicher 
Verbindung,  wie  in  unserem  Verse  auch  bei  einem  Anonymus 
Ins.  XIV  rn   (vgl.  ZA.  XXTII  25) : 

>     *»  '    j»  's       ,  -  •      >  t£  <      t>^         '    i    ^  .  ,'-  "*  -':  "\,"  °- 

,leicht  auftretend,  mollig,  hochgewachsen,  gefällig,  noch  nicht 
elf  Jahre  alt,  (zart  wie)  ein  Schößling'.  —  Die  Wortverbin- 
dung Vfi&YjU  fj>  auch  bei  'Umar  ibn  'Abi  Rabi'ah  XXIV  4:  vgl. 
auch  CCLXXXII  5.  --  Für  l^li  haben  V'',  Tb  und  T° 
lf..o^.Ä.\.  —  Statt  J-ä^x)  zeigt  T*'  J^i^,  die  Leidener  lland- 
seh  ritt  des  Tahd.  ,J-*-ij**o  , (durch  die  Dornen)  bearbeitet'.  — 
Daß  das  Bild  von  der  mit  Dornen  bekleideten  Mittelsohle 
wieder  die  Schlaffheit  und  Verwöhntheit  Hurairahs  schildern 
und  also  das  in  V.  6  und  7  Gesagte  wiederholen  soll,  wie  die 
arabischen  Erklärer  wollen,  scheint  mir  unglaublich;  denn 
einerseits  ist  der  Vergleich  zu  solchem  Zwecke  nicht  geeignet, 
und  andrerseits   schildert  der  Vers   Lauter   einzelne  Körperteile 
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und  d<T  unvermittelte  Rückgriff  auf  jene  Eigenschaften  Hurai- 
rahs  wäre  nur  störend.  De  Sacy's  wenn  auch  sehr  freie  Über- 
setzung scheint  mir  den  Sinn  viel  richtiger  wiederzugeben  und 
stimml  mit  meiner  Auffassung  dieser  Stelle  im  allgemeinen 
überein.  —  Dieser  Vers  ist  IDur.  rr,  Z.  9  anonym  als  Beleg 
für  ?jy  zitiert. 

V.  13.  Für  trr^.  steht  in  1'  t***!  -mit  dem  Dufte  (des 
.Moschus,  denn  es  müßte  *i£-^J\  gelesen  werden)',  eine  Variante, 
die  nicht  von  der  Hand  zu  weisen  ist:  der  hier  einsetzende 
syntaktische  Zusammenhang  würde  noch  die  Verse  14,  15  und 
16  mit  einschließen,  indem  er  folgenden  Sinn  ergibt:  ,Sobald 
sie  sich  duftverbreitend  erhebt,  ist  keine  Wiesenau  wohlriechen- 
der als  sie'.  —  Th  hat  ^X*LJJ\.  —  Das  von   T  und  N  als   Les- 

art  erwähnte  ^^  für  *jy-°\  das  etwa  ,in  Intervallen1  übersetzt 
werden  könnte,  steht  in  C,  L  und  ISidah  XVII  ro  im  Texte. 
P  hat  es  in  ÄJyzW  verschrieben.  —  Die  Form  unseres  Textes 
mit  (J?->j^j  ist  außer  von  E  nur  noch  von  N,  T,  S,  A,  Lis.  VI 
i£v  und  Täj  III  f"£*  (ror)  beibehalten;  alle  anderen  Texte  und 
Zitate  (ISidah  XVII  ro,  Has.  II  163b)  haben  das  von  T  und  N 
als  Lesart  angeführte  ^-^-»Jij  .Amber':  T'  hat  die  unsinnige 
Form  (J^jJJ^  , (Quecksilber'.  Die  Lesart  mit  ^J^i  ist  m.  E. 
die  bessere,  da  das  Epitheton  >j'$  öfter  vom  Amber  gebraucht 
wird  (vgl.  'Umar  ihn  'Abi  Rabi'ah  CCLXXXVI  7  und  einen 
Vers  von  al-cAbbas  [ihn  al-'Ahnaf?]  Muh.  II  irs,  Z.  2),  wäh- 
rend ich  keine  Stelle  finden  konnte,  wo  es  mit  S^j  verbunden 
wäre.  Wohlgerüche  spielen  in  den  arabischen  Liebesgedichten 
eine  große  Rolle  (vgl.  Jacob,  Bed.  2  51  f.):  von  den  Arten1, 
die  bei  älteren  Dichtern  vorkommen,  steht  natürlich  an  erster 
Stelle  der  Lieblingsduftstoff  des  alten  Orients,  der  Moschus2. 


1  Für  die  Bereitung  der  arabischen  DuftstofYe  sind  von  größtem  Werte 
Auszüge  aus  verschiedeneu  arabischen  Schriftstellern  (Dimisqi,  Nu- 
wairi,  Mas'üdi,  Yäqut,  Guzüli.  'Abü-1-Qäaim,  Waisa  u.  a.  m. ),  welche 
Wiedemann  in  den  Sitzungsberichten  der  physikalisch -medizinischen 
Sozietät  in  Erlangen  XLV  38—41  und  XLVIII  328—339,  im  Archiv  f.  d. 
Geschichte  der  Naturwissenschaften  und  der  Technik  VI  418  —  426  und 
im  Archiv   f.  Gesch.  der  Medizin  VIII  83—88  veröffentlicht  hat. 

*  Vsrl.  Wiedemann.   Sitzunsrsber.  Erlangen  XLV  38  u.  ö. 
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lim  erwähnt  al-3A  sä  außer  an  jenen  Stollen,  wo  er  als  Wein- 
zusatz genannt  wird  (Mb.  S.  91),  auch   E  92  a: 

.es  (d.  i.  das  Schloß  'Ablaq  des  Samau'al)  hatte  Gipsm.hl  auf 
seinem  Scheitel  und  Söller  und  Moschus  und  Basilikum  und 
gewässerten  Wein",   und   Kl.  Diw.  1X7: 

,(Ihr  im  vorhergenden  Verse  mit  einer  Sanddüne  verglichenes 
Gesäß,  vgl.  oben  S.  b'2.  Anm.  1)  bewegt  (im  Gehen)  hin  und 
her  auf  den  beiden  Rückenhälften  krauses,  lockenversehenes 
(Haar),  dem  die  Kammweiber  Moschus  und  (sonstiges)  Parfüm 
beigesetzt  haben' ;  Cmru  ulqais  XVII  7,  XX  13,  XL  4.  XLVII1 
I)  und  35.  'Antarah  XXI  IS,  cAlqamah  XIII  7.  'JJrwah  ihn  al- 
Ward    IX  3,   'Adi   ihn  Zaid   Muf.  Kr.  162b: 

jj i t    4.S i   ^c-^ai    <-*j3    J t— Vi    jV    OLLaUl    J«i   ö\ 

.die  Beschäftigung  der  unter  den  Schleiern  Hervorkokettieren- 
den ist  ein  Schauen,  das  bezaubert,  weil  darin  ein  Schmachter 
liegt:  es  machen  sie  schön  die  durchscheinenden  Überkleider, 
die  vom  Moschus  überströmen,  und  eine  behagliche  Lehens- 
weise und  Seidenstoffe;  gleich  Bildsäulen  aus  Elfenbein  in 
den  Nischen  (sind  sie  anzuschauen),  oder  gleich  dorn  Ei  auf 
der  Aue,  dessen  Glanz  leuchtend  ist1',  an-Namir  ihn  Taulab 
Jamh.  1  -q : 


1  Der  Vergleich  der  .Schönen  mit  einem   Ei  auch   bei  Suhaiin  rAbd   Bant- 
l-rjasbäs  'Ag.  XIX  n  ^ : 

.kein  Ei,  das  der  Straußhahn  nachts  bebrütet  und  dann  wieder  eine 
rastlose  Brust  davon  emporhebt,  ist  schöner  als  sie  war  an  dem  Tage, 
da  sie  sprach:  ist  ein  unstäter  Landfahrer  l>ei  der  Karawane  .oder  einer, 

der  die   Nächte   bei   uns   verbringen    will  ?' 
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,es  haben  sie  (die  Schöne)  aufgezogen  die  Kamelhöckerschnitten 
and  die  Milchnahrung  nebeneinander  und  Moschus,  Kampfer 
und  Riechharz,  mit  denen  sie  (sozusagen)  gefüttert  wurde';  Qais 
ibn  al-Hatim  MI  5,  al-'Abbäs  ibn  Mirdäs  'Asm.  X  XX  VI  II  5, 
al-JrJutai'ah  III  4,  XIX  5,  XXXIII  7.  LXXIX  1  I.  al-Marrär  ibn 
al-Munqid   Mufd.  XV]  84: 

,es  duftet  an  ihr  der  Amber  und  der  Moschus  und  sie  ist  gelb 
(von  Gewand)  wie  der  Fruchtstiel  der  Zuckerpalme':  derselbe 
Mufd!  XVI  87: 

.und  sie  wäre,  wenn  aus  ihren  Ärmeln  Moschusextrakt  gepreßl 
würde,  nahe  daran,  (selbst)  ausgepreßt  zu  werden';  'Iyäs  ibn 
Sahm  (Hud.  I)  97,  38,  'Abu  Sahr  (Hud.  II)  255,  10,  Mulaib 
(Hud.  II)  279,  17,  'Umar  ibn"  'Abi  Rabi'ah  XIII  8,  XVI  14, 
XXXII  1,  2,  L  12,  CXV  12,  CXCVIII  7,  CCCV  10,  CCCXV 
10,  (0CXXXII5,  Ibn  ad-Dumainah  LIX  16: 

,(der  Atem  der  Schönen  ist)  gleich  dem  Dufte  des  Lavendels, 
mit  dem  sich  mischt  ein  Schwall  vom  Moschus  in  einem  nächt- 
lichen, leisen  Lufthauch',  ferner  in  den  Muh.  II  irs,  Z.  1.  7 
und  9  angeführten  Versen  des  al-Bacit,  'Abdallah  ibn  Numair 
und  'Abu  'Uyainah  u.  ö.  Vgl.  dazu  auch  Gandz,  Imrulq.  19  f. 
und  Xöldeke,  5  Mo'all.  II  27.  Das  in  dem  soeben  zitierten  Verse 
des  Ibn  ad-Dumainah  vorkommende  und  auch  von  Mulaib  Hud. 
279,  17  im  Sinne  von  , Duftschwall',  also  synonym  mit  «j^>\. 
gebrauchte  Wort  ^4^  wird  Imru\ilqais  XVII  7  selbständig 
neben  dem  in  der  ersten  Vershälfte  erwähnten  e*^-*  verwendet. 
Von  den  übrigen  in  der  älteren  Dichtung  genannten  Duftarten 
führe  ich  hier  eine  Anzahl  in  alphabetischer  Reihenfolge  an. 
Es  ist  übrigens  bei  den  der  Pflanzenwelt  entnommenen  nicht 
immer  leicht  zu  erkennen,  ob  mit  dem  betreffenden  Worte  die 
Pflanze  selbst  oder  ein  Duftextrakt  daraus  bezeichnet  werden 
sollte:  in  manchen  Fällen  war  sich  wohl  auch  der  Dichter 
selbst   darüber  nicht  klar.    3^\  ,Aloe'   (Räucherholz)  Imru'ul- 

Sitznngsber  ä  phil.-hisl    Kl.  192.  Bd.  3.  Abb..  6 
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ijais  XX  14:  in  demselben  Wim'  wird  auch  ^^  .Behennuß1, 
Guilandina  Moringa  arabica'  (Riechsalbe)  erwähnt.  i^*lj»-  ,La- 
rendel'  al-Hutai'ah  VII  9,  Mulaih  (Hud.  II)  279.  16,  Ihn  ad- 
Dumainah   XXVII  13  t'.: 

^y-J.y*    »jlj?  Jsjj!    o^J       C-üaJU  ,J>\'j~  {j*   \>J  ö^J 

,als  wäre  der  Duft  von  Lavendel,  der  sieh  mischt  mit  Basilien- 
kraut von  Haut!  Fazärah,  beregnetem,  'Umaimahs  Duft,  so  ofl 
(ihn)  uns  zuweht  ein  Windhauch  des  Südwinds  am  Abend'; 
derselbe  L1X  16  (s.  oben  S.  81).  Sij  , Duftlorbeer,  Lauras 
nobiüs'  Imruulqais  XX  14,  cUmar  ihn  'Abi  Rabfab  CCCXV  10. 
O^lj  (Basilienkraut,  Ocimum  Basilicum'  al-'A?sä  /-.'  !>2a 
(s.  oben  S.  80),  al-lAbbäs  ihn  Mirdas  'Asm.  XXXVIII  5  (frisch 
und  getrocknet),  Mulaih  (Hud.  II)  279,  18,  Ihn  ad-Dumainah 
XXVII  14  (s.  oben)  und  die  Stellen  in  Mb.  J^j  ,LilienöT?; 
Laue  zählt  die  mit  diesem  Namen  bezeichneten  Pflanzen  fol- 
gendermaßen auf:  Jasmin  (so  auch  Low.  Ar.  Pfl.  265),  Mogo- 
rium  sambac,  Nyctanthes  sambac.  Nyctanthes  undulata,  Eris 
germanica,  Iris  sambac,  Lilium  im  allgemeinen.  Ist  die  Lesart 
unseres  Textes  richtig,  so  wäre  wegen  des  Epithetons  allen- 
falls an  die  Feuerlilie  zu  denken,  wie  meine  Übersetzung  es 
tut.  Das  Wort  findet  sich  hei  al-'A'sa  außer  in  unserem  Verse 
noch  Z£91b  (Mb.  S.  74),  ferner  bei  Emru'ulqais  XL  4  und  bei 
dem  Rajazdichter 'Umärah  ihn  'Artäh  Lis.  XII  \r-, 

.ein  sommersprossiger  Fant,  der  nie  mit  Jasmine!  sich  salbt'. 
J^jäüj  Jngwerök  bei  Qais  Lbn  al-HarimVII4: 

,als  ob  Nelken  und  Ingweröl  und  der  durchdringende  (Duft) 
des  Saffranextrakts  in  ihrem  Mantel  wäre';  auch  bei  'Ubaihab 

1  Wie  verhält  sich  der  Name  ,Behen'  zu  Jj6  ?  Sollte  sie  wirklich  mit 
jo-svi  , Frucht  der  Tamarix,  die  in  Ägypten  unter  diesem  Namen  be- 
kannt ist-  (Il)ii  Baitär,  übers,  von  Sontheimer  I  122)  gleich  sein?  ^s£ 
ist  aber  eben  nach  I Baitär  die  Frucht  des  ^JJ'\  .Tamarix  Orientalis'! 
Sollte  nicht  das  Beiwort  ÄJUwJ  ,  wohl  riechend'  von  der  Frau,  /.■  B. 
Tmar  l.XXV  3)  mir  ,Behen'  zusammenhängen  . 


Zwei  Gedichte  von  al-'A'§ä.  ou 

ibn  al-Jullah  scheinl  dieser  Duftstoff  gemeinl  zu  sein,  wenn  er 
Jamh.  i  ro  "  sagl : 

,es  spielten  mit  mir  auf  Knüpfteppichen  dunkcllippige  (Schöne), 
auf  dermi  Mündern  Ingwer  war' ;  doch  kann  hier  auch  auf 
Ingwerwein  (vgl.  Mb.  S.  57 -)  angespielt  sein.  U*»  ,Zeiland, 
Cassia  senna'  Imru'ulqais  XX  13.  'j^  ,Saffranextrakt',  in 
welchem  der  Saffran  aber  wohl  nur  als  Färbemittel  dient,  bei 
al-'A'Sä  E37  b  (s.  unten  zu  V.  34)  und  E  49  a  (s.  oben  S.  45, 
Anm.  1),  Imru'ulqais  LIX  8,  'Alqamah  XIII  6,  Qais  ibn  al- 
Hattm  VII  4  (s.  oben  S.  82),  'Abu  Du'aib  Lis.  VI  r;o: 

,und  ein  Rudel  (Antilopen,  d.  h.  Mädchen),  das  mit  dem  Saffran- 
extrakt  besprengt  ist,  so  daß  dieser  aussieht  wie  die  Bluts- 
tropfen von  Gazellen,  am  Schlünde  zum  Opfer  vergossen',  al- 
Hutai'ah  III  4,  LXXIX  11/Umar  ibn  'Abi  Rabi'ah  CXXXIII  6, 
ClCVIII  7,  CCCXV  10,  al-Bait  Muh.  II  in,  Z.  1  und  einem 
Anonymus  Lis.  IV  res  (Mb.  S.  82  Z.  7,  wo  es  infolge  eines 
Versehens  durch  , Ambra'  widergegeben  ist),  yy*  ,Amber' 
(Räucherpulver)1  'Urwah  ibn  al-Ward  1X3,  al-Marrär  ibn  al- 
Munqid  Mufd.  XVI  84  (s.  oben  S.  81),  cUmar  ibn  'Abi  Rabi'ah 

XVI  4.  XXXII  1,  L  12,  LI  21,  CCLXXXVI  7,  al-'Abbas  (ibn 
al-'Ahnaf?)  Muh.  II  in  Z.  2.  jiojJ  , Nelken'  (Duftextrakt 
oder  Gewürznelken  ?) 2  Imru'ulqais  XL VIII  6,  Qais  ibn  al-Ha- 
tim  VII  4  (s.  oben  S.  82),  'Iyas  ibn  Sahm  (Hud.  I)  97,  37,  'Umar 
ibn 'Abi  Rabi'ah  LI  21.    y=ä  ,Aloe'  (Räucherholz)  Imru'ulqais 

XVII  7.  j^äli  , Kampfer'  (Riechharz)3  an-Namir  ibn  Taulab 
Jamh.  i  «1  (s.  oben  S.  81),  lyäs  ibn  Sahm  (Hud.  I)  97,  38,  cUmar 
ibn  'Abi  Rabi'ah  XVI  14,  XXXII  1,  CXV  12  (vgl.  Mb.  S.  61 
Anm.  4),  eine  Beduinenfrau  Del.  24,  12.  *US  ,Aloe'  (Räucher- 
holz?) Imru'ulqais  XX  14.  (k_5~J  ,Riechharz'  Imru'ulqais  XX 
14,  an-Namir  ibn  Taulab  Jamh.  i  «s  (s.  oben  S.  81).  Jj^<> , Betel' 
(?  vgl.  Xöldeke  Z.  f.  A.  XIX  407,  wo  die  Vermutung  eines  Zu- 
sammenhanges  mit   (AalaßaSoov   ausgesprochen   ist),    in   einem 


1  Wieclemann  a  a.  O.  39,  bezw.  XLVIII  330  ff. 
'■'  Wiedemann  a.  a.  O.  40.         3  Wiedemaun  39. 
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anonymen  Verse  bis.  I\'  rsz  (Mb.  S.  *'2  Z.  7);  davon  der  Aus- 
druck ^y^  bei  al-Mutanähhil  Jamh.  in  (s.  unten  zu  7.36). 
jt^äUIj  ,ein  Räucherholz'  Mulaih  Hud.  279,  18,  Umar  ibn 
'Abi  Rabi'ah  LI  21.  —  Für  1^1  haben  >  and  S6  L^\ 
,ihre  Hinterbacken',  7'  l$J\o\  .ihre  Dessous1  (?  .  Anb.  II  741» 
\-t$\>j\  .ihre  Überkleider*.  Die  Ärmel  als  Träger  des  Parfüms 
werden  bei  al-'A'sä  nochmals  erwähnt  Kl.  Diw.  V3: 

.mit  einer  scherzenden  (Schönen),  parfümiert  an  den  Ärmeln. 
zarl  von  Fingerspitzen,  gleich  der  blökenden  Oryxantilope' 
desgleichen  bei  Qais  ibn  al-Hatim  III  5,  al-Marrär  ibn  al-Mun- 
qid  Mufd.  XVI  87  (s.  oben  S.  81),  'Abu  Sahr  (Hud.  II)  256,  LO, 
'Umar  ibn  'Abi  Rablah  XIII  8,  L  12,  ('XV  12,  CXXX1  8, 
CXXXIII5,  CCXLIII  9,  CCLXXXII  5,  cccW  10,  Kutayyir 
'Ag.  XIV  t  (s.  unten  V.  14).  Die  Kleider  überhaupt  nennt 
Suhaim  cabd  I5nni-1-Hashäs  Muh.  II  m: 

loUJ  r-lijl  Ublftj"  .„Jus-  j      Ä jUip^i  fcbL-j  liij 

'[L^iSjj  u£  v»  L'i  V  j     s^J  JJI  >l  tili  !iii] 

.wir  nächteten  und  unsre  Lagerstätten  waren  an  einem  \\la- 
jänahstrauch  und  an  einem  Sandhügel,  mit  denen  die  Wind'' 
ihr  Spiel  trieben;  es  webte  zu  Ende  der  Nacht  ein  Nordwind 
Kälte  heran  und  keine  Kleider  (hatten  wir)  als  ihren  Umhang 
und  meinen  Mantel,  und  nicht  hörte  auf  mein  .Mantel  von  ihren 
Kleidern  den  Duft  (zu  bewahren)  bis  heuer,  als  endlich  der 
.Mantel  schleißig  durchschien';  ebenso 'Adi  ibn  Zaid  AI  vi  I.  Kr 
102b  (s.  oben  S.  80)  und  'Umar  ibn  Ab,  Rabfab  CXXXIII  6. 
Den  Busenbausch  des  Kleides  nennen  al-Ihitai  ab  111  4  und 
'Umar  XVI  14,  LI  21,  ('XV  12,  den  Umhang  Qais  VII  4 
is.  üben  S.  82)  und  die  Variante  Anb.  II  74  b  zu  unserem  Verse, 
die  Dessous  'lyäs  ibn  Sabin  (Hud.  I)  1*7,  38  und  die  Variante 
'/'"'  zu  unserem  Verse  (vielleicht  ist  auch  das  kSj^"  in  dem 
zu  V.  36  zitierten  Verse  vnn  al-Mutanahhil  so  zu  verstehn  :  wenig- 
stens erklärt  der  Jamharahscholiast  das  Wort  mit  i_jU_i)\  ^s.J  U). 


1  Diesen  Vers  ergänze  icli  aus   A*.  XIX  ns. 


Zwei  <icli<-litt'  von  al-'A  85 

Audi  die  Gegenstände,  mit  denen  die  Schöne  im  täglichen 
Umgänge  in  Berührung  kommt,  duften  nach  Wohlgerüchen,  so 
die  Kissen  ihres  Lagers  bei  [mru'ulqais  XLVII1  35  oder  der 
Brief,  den  sie  dem  Geliebten  sendel  bei  'Umar  ihn  'Abi  Ka- 
bi'ah  XXXII  1,  2.  Von  Körperteilen,  die  als  parfümiert  er- 
wähnt werden,  nennt  die  Handgelenke  'Abu  Sahr  illud.  II  |, 
251,  10,  den  Vorfuß  al-'A'sä  AM39a: 

VI^a     li>-     />— >-  ci   CJ>  -&■  '   J^         l ftj  ll»     J*  L—    li )   a  -X5    U> 

.sie  hat  einen  wohlduftenden  Vorfuß,  schlank  an  den  Zehen. 
die  gleichartig  sind  in  <\<t  Schönheit  eines  ebenmäßigen  Wucb 
die  Achselhöhle  'Umar  CXXXI 8  und  CCCXXXII5,  die  Hinter- 
backen die  Lesart  Sa  und  Sb  unseres  Verses,  den  Hals  an-Nä- 
bigah  App.  XXVI  16,  die  Haare  al-'A1  sä  Kl.  Diw.  IX  7  (s.  oben 
S.  80),  den  Scheitel  'Abu  Musäfi'  Diw.  Hassan  i  n  (s.  Mb.  S.  79 
Z.  8  v.  u..  wo  ^SjVs^o  wie  im  nächsten  Zitate  durch  Verwechs- 
lung mit  LfJL*\r*  mit  , Stützpolster'  übersetzt  ist)  und  ad-Dahhän 
ihn  Jandal  'Ag.  XX  ita  (s.  Mb.  S.  80  Anni.  1);  auch  L-^liOl 
hei  cUmar  CCCV  1U  wird  wohl  als  .die  Scheitel*  zu  fassen  sein. 
—  Die  von  N im  Kommentar  erwähnte  Form  J-*l.-&  findet  sich 
in  der  gleichen  Verwendung  wie  hier  J-o~^  bei  al-Hutaiab 
XIX  5. 

V.  14,  15. 

Kommentar. 

E:   -J*  <-ji  j^>  IaJ»  J^jVI  jy»  5«L*  Jöljj  jbjj  f*-^1-*  **°3) 
?<j)1   uV  IäcUjjV  Js>yi-t  ^tj  J-«   _Js>l     üj*-1  u^J>    ^  PV^' 

.v    (zu  V.  14):  _o^ö  lft-9     sS-ii  i«Jain     <U»J>Jl  ,^u^  i>J  J£ 
Jß?  (a)  isdij    w^Llj  J=yi^  „J3^  0'*  U"**"5*'  jjj^  u*^  P*^1  i>! 

1  H.,  ..   ^     i  Hs.  ^jL\    j*%. 

3  Hs.  MjvJ\.  *  Fehlt  in   2V*.  •  Nl  und  -V"    CX~o- 

1    -V'     .v*lÄ-\-  ^wJ»\.  7  Fehlt  in   iV'<\ 
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}  .t  y\     Jl>j    ^Jl«.llj      GJI    l^j    J^JLi    -111    l^JL^    4wijl   ~4ÖjJ^     ©JJC 

G  B  •  >    -    •'  •    *  i'  5 

•     -    -  9      .>  -  -  >     >     8     .  „  .  -  >  7 

(V.  15:)  y'J-V  Ojb    U^v>-  1$««  jy«-X)  ,_$!  ^r^J1  d^-Ua*    *ly 

Ji5j  l0fc£J  ^  J  Lrjr  ^Sli  Jö  3jc  IM  ^  j^y  0- 

13  s      ,    , 

->     „  22->  .   212    >  .>  .-    20-  1  > 

V.  14.  Die  mit  diesem  Verse  beginnende  und  bis  V.  L6 
einschließlich  reichende  Vergleichung  der  Geliebten  mit  einer 
frischen  Au  hat  ein  durch  Farbenpracht  und  Anschaulichkeil 
hervorragendes  Vorbild  an  den  Versen  15  — 19  der  Mu  allaqah 
des  \Antarah,  nur  daß  bei  al-W'sä  das  in  dieser  Vergleichung 
enthaltene    tafrC    (vgl.  Mehren,    Rliet.   118)    die   von    unserem 

1  Ne'ijZZ*   JIS^.        -   Fehlt   in  Nk.        3  N1  J»^  Ucoi.        4   N"  JlSj. 

A    .   .V  .   .v  ,  Nl  und  .V"  <J   (ohne  ?). 
6  Die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in  JY".         7   Fehlt   in   .\    . 

s  N*  jt  Ä»-U4-      °  AT' uml  -v"  ^**»-  • 

"    V     ÄJi**.         »   -V"   J*»j.         »  #'  ^  J-s. 

13  ^''i/o  v>^iö\  3 .  —  Der  hier  zitierte  Vers  steht  im  gedruckten  Diwan 
des  Jarir  I  1  o,\  1.  Z.  mit  anderem  Anfang  (in  den  Hss.  von  Kairo  und 
St.  Petersburg  fehlt  das  ganze  Gedicht).  .Ihr  Bann  'Asad,  kennt  ihr 
unsere  Tapferkeit,  wann  es  ein  Tag  der  schlimmen  Sterne  ist?' 

m  n*  iisi>.     is  n*  \>  u;s.     ic  n*  \Jl*j*\,  n*  ü4^\. 

17  Die  Stelle  von  (b)  an  fehlt   in  A'"'.         "  X".   A',    Nl  and   A"  J£«. 
-"   .V".    A   ,\y',   X1   und   A''"    ^i.1  ;UJ\;    N«    '^L  ^)\   Jlij\  . 


Zwei  Gedichte  von    M-'A'iä.  B< 

Dichter  auch  sonsl  bevorzugte  uegative  Komparativform  (vgl. 
Mb.  S.  143  ff.)  angenommen  hat,  in  der  es  dann  bei  späteren 
Dichtern  vielfach  Nachahmung  Lind.  So  bei  Qais  ihn  al-Hatim 
III  3  f.  (vgl.  Kowalski  llfO.'ümar  ihn  'Abi  Rabi'ah  ('('XII  2t: 

.Keine  Au,    die  der  Lenz   getränkt,    wohl  bewässert,    während 

rings  um  sie  Dürre  ist,    ist    wonniger    als  sie    war.    da   sie  zu 

mir  sprach  insgeheim:  „ist  das  Frieden  oder  Krieg?"-:  al- 
Qattäl  al-Kiläbi  Yäq.  II  ni : 

>    - '    ->    '*      ^  -  *  -    -     ■>  *      -  ^ '„  '  \'i   •*  '•  - 

\ 3;l«.if>J     I^JIäJJ    (^-U!l      7^  »^y^*        »**     0  '•="'>       ^JJ      ^*J 

, Keine  Au  im  Hochland1,  einsam,  reichlich  beregaet,  deren 
Basilienkraut  und  Drachenblut  den  Tau  geschlürft,  ist  duftiger 
nach  dem  Schlafe2  als  'Umm  Täriq,  noch  der  Geschmack  der 
Traube,  deren  Most  schnell  berauschend  ist' :  'Abu  Sahr  (Hud.  II) 
253.  9  ff.: 

ijLJVi  Ivl)  J  ji  tUi  l^Jj     £J}\  syblt  rj£i  i^jj  Li 

.keine  Au  im  Hochland,  von  Feuchtigkeit  strotzend,  die  die 
Eimer  ausgießenden  (Wolken)  nacheinander  bewässert  haben 
nach  den  Tagen  der  Kälte,  deren  Lavendel  den  Tau  geschlürft 
wie  auch  ihr  Buphthalmum;  auf  einer  Hochfläche,  auf  der  nicht 
vernehmbar  ist  das  Geräusch  eines  Wassersuchers,  ist  wonniger 
an  Duft  als  Sulaimä  noch  an  Holdseligkeit,  wann  des  Schlum- 
mers Becher  jeden  Schläfer  getränkt  hat'.  Al-'Ahtal  r-rr: 


1  Nach  Yäqüts  Gewährsmann  as-Sukkari  wäre  iVjji\  hier  als  Ortsname 
zu  fassen,  und  zwar  als  IJazn  Yarbü';  doch  scheint  mir  diese  Annahme 
willkürlich,  wenn  auch  natürlich  der  Dichter  mit  dieser  Bezeichnung 
eine  bestimmte  Lokalität  gemeint  haben  kann:  darum  braucht  das  Wort 
seine  appellativische  Bedeutung-  nicht  eingebüßt  zu  haben. 

-   Wüstenfelds  ?^iJ\   .>-«->  gibt  keinen  Sinn. 


^°  R.   (ieyer. 

Jl L a  jjlj  *ä-»1  ci^        l * 3  Li)  iUi  Li  *-uJi  p^j 

Jl SU)  '^)  ^ji^i  jj         Li  LT  blJjl  1dl  lil   J^ 

Jl LLj    jfc>0    v_^-     l_ri-lU  jj>  jtÄ  J   aIäJ-1    IäIc   Lall   cii 

Jl oVl   icLj  ^«Jl  j *=-^-«  **«j  ^~«  «i«  l  Uji 


,keine  grüne  An.  deren  Blüte  sich  entfaltel  in  al-Qahr  zwi- 
schen Schrunden  und  Dünen,  an  der  der  Lenz  sich  freut,  so 
daß  er  ihren  Pflanzenwuchs  anreichert,  indes  sie  gedeiht  durch 
ein  schwarzes,  schüttendes,  überströmendes  (Gewölk  bis  end- 
lich, wenn  sich  der  Blumenflor  verdichtel  in  der  Farbe  gleich 
den  Mosaikverkleidungen  durch  Polieren  geziert,  ^\y\-  Ostwind 
von  ihr  jagt  das  ausgepreßte  (Gewölk)  und  sie  im  Sonnen- 
schein erstrahlt  nach  Düsternis  und  Regenwetter  —  ist  an- 
mutiger als  Du  im  Reiz  <\f>  Plauderns  zwischen  Vesper  und 
<\<>v  Zeit  der  Sonnenuntergänge  an  Schönheit  und  nicht  wonniger 
als  Du,  wenn  manche  Sterne  schon  sich  neigten  und  andre 
folgen'.     Kutayvir  Kam.  «U: 


.keim-  Au  im  Hochland  wohlversehen  mit  Niederschlag,  deren 
Dotterblume3  und  Buphthalmum  den  Tau  schlürfen  an  einem 
windbestrichenen  Talgrunde,  wo  sich  gleichsam  Spezereihändler 
mit  ihren  Zwischenhändlern  treffen,  isl  duftiger  als  cAzzahs 
Ärmel  zu  Mitternacht,  wann  mit  frischer  Mandalaloe  ihr  Feuer 
brennt';  Dü-r-Rummali   LIX32ff.: 


(J^IäuVa.  läßt  sich  nicht  genauer  bestimmen.  Nach  der  Lis.  s.  v  an- 
geführten Beschreibung  durch  Abu  Hanifah  (vgl.  auch  Haffner  au 
Nah.  gr,  Anm.  r)  ist  es  ein  im  Hochsommer  sattgelb  blühendes  Kraut. 
Die   Übersetzung  .Dotterblume'  ist  nur  ein   Lückenbüßer. 
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,keine  Au  von  den  besten  de*  Najd,  auf  die  herabregnel  der 
Elimrael  einer  Nacht,  wann  der  Ostwind  streicht,  auf  welcher 
Süßklee  saftigen  Wuchses  und  l.Ianwah  '  (wachsen  .  die  die 
Regengüsse  in  rascher  Folge  begossen  haben,  ist  duftiger  als 
sie  heim  Atmen  nach  dem  ersten  Schlummer  und  an  Wohl- 
geruch,  oder  eine  grünende  Sandwelle  von  wonnigem  Gerüche'. 
Der  Verfasser  des  cIqd,  'Ahmad  Ihn  cAbdirabbihi,  führt  in  dem 
dev  Beschreibung  solcher  wonnevollen  Auen  gewidmeten  Ka- 
pitel (J^b^l  csä  p-fJ£)  seines  Werkes  III  lAtff.  auch  noch  eine 
Stelle  von  Ihn  al-Häriti  und  aus  einem  seiner  eigenen  Gedichte 
an,  die  ebenfalls  den  gleichen  Gedanken  in  derselben  Form 
ausdrücken  und  wir  dürfen  annehmen,  daß  Beispiele  dafür  bis 
in  unsere  Zeit  herab  sich  zahlreich  genug  vorfänden,  falls  man 
sich  die  Mühe  des  Nacbsuchens  nehmen  wollte.  —  Die  Ergän- 
zung des  Anfangs  in  unserem  Verse  ist  durch  die  ausnahms- 
lose Übereinstimmung  der  Diwanhandschriften  und  aller  son- 
stigen Textvorlagen  und  Zit;ite  gesichert.  — Nach  Ins.  XVI  ma 
und  Täj  IX  ivs  wäre  oj**^  der  Name  .einer  bekannten  Ört- 
lichkeit,  woselbst  die  Kamelherdeu  der  Könige  weiden  und  die 
im  Gebiete  der  ßanü  'Asad  liegt*.  Die  Auffassung  der  Kommen- 
tare E,  X  und  T  ist  dies  nicht,  und  es  läßt  sich  dagegen  das- 
selbe einwenden,  was  oben  (S.  87,  Anm.  1)  gegen  eine  ähnliche 
Deutung  der  Stelle  von  al-Qattäl  gesagt  wurde.  'Iqd  III  iao, 
Illijjah  o«v,  Tfs.  XXI  iv.  Tws.  iis  und  JAhtal  rrr  (nach  'Iqd) 
haben  ^r~^,  was  den  Sinn  ergäbe  , keine  von  den  mit  Schön- 
heit gesegneten  Auen'.  Diese  Form  hat.  abgesehen  von  dem 
späten  Auftreten  der  Tradition,  wenig-  innere  Wahrscheinlich- 
keit  für  sich.  —  Für  £V^oä*  hat  SK  rr-  (i  -v)  «l^iS  ,einsanr. 
IHijjah  o.v  «Uc  , dicht    bewachsen'.  —  Takm.  27  6  liest  >\j  für 


1  Diese  Pflanze  ist  ihrer  Beschreibung  im  Lis.  XVIII  rrt  nach  nicht  etwa 
mit  der  Binnä'pßanze  (Lawsonia  inermis)  zu  verwechseln.  Laue  hat 
das  Wort  nicht  aufgenommen. 


90  K.  Geyer. 

sIä..  —  Für  L3-*-^-«  verzeichnen   Anb.  13 1  ;i   und    [gl.  Einl.  <s  b 

als  Lesart  J-^j  .strömend",  die  aber  an  keiner  mir  bekannt  ge- 
wordenen Stelle  in  den  Text  aufgenommen  ist.  Dagegen  zeigt 
die  Anführung  bei  Ridä  ia  i_&s\«  .triefend".  —  Dieselbe  Stelle 
hei  Ridä  hat  ferner  J-^aä.  anstatt  J-^*,.  also  ^nässend'. 

V.  15.  ii^*-^«  erklären  die  Kommentare  so,  daß  sich  die 
Blume  mit  der  Sonne  drehe,  eine  überflüssige  Ausmalung ;  man 
könnte  zweifeln,  oh  das  Wort  nicht  im  Sinne  von  .um  die  Wette 
Lachen  mit  jemandem'  verstanden  weiden  sollte,  so  daß  der 
Sinn  wäre,  die  Blume  wetteifere  im  Glänze  mit  der  Sonne; 
docli  ist  hier  die  einfachste  Deutung-  wohl  auch  die  poetisch 
zu  nächstliegende  und  schließt  zugleich  die  anderen  beiden  aus. 
—  IHijjah  c-v  hat  für  ^^ix3\  das  Wort  y*^,  was  wohl  'J*£\ 
zu  lokalisieren  wäre  und  ,die  leuchtenden  (Sterne)'  bedeutete. 
Wollte  man  'j*p\  .die  Blumen'  lesen,  so  müßte  J$j<**  ^^^  mit 
,ein  aufblitzender  Spiegelglanz  (der  durch  den  Hegen  gebildeten 
Wasserlachen)'  übersetzt  werden,  eine  Deutung,  die  auch  ohne 
dem  nicht  gänzlich  von  der  Hand  zu  weisen  \\;\n\  In  der 
zweiten  Vershälfte  wäre  dann  ,J-s-^*°  durch  .voll (glänzend)' 
wiederzugeben.  —  l-^?  ist  im  l<jd  III  iao  und  darnach  auch 
'Ahtal  rrr,  dann  Tws.  n«  durch  l$^s  ersetzt.  — jjy»  verän- 
dern SK  rr>  ('• -v),  MQ  irs,  Suy.  m  und  nach  diesem  der 
Herausgeber  der  Gur.  I  ios  in  :Sj>^,  was  keinen  Sinn  gibt, 
wenn  man  es  nicht  als  aus  jS-ä.*  .gesättigt'  entstellt  auffassen 
will;  wahrscheinlich  ist  es  aber  nur  durch  einen  Gehörfehler 
aus  'y/y*  entstanden.  Tfs.  XXI  iv  hat  dafür  >jy>  , rosenrot'.  — 
^^m  ist  Tws.  HS  durch  *-^-<r-s~>  vertreten,  was.  wenn  es  nicht 
bloßer  Druckfehler  ist,  einen  ganz  guten  Sinn  gibt,  da  der 
dichte  Pflanzenwuchs  der  Wiese  sehr  wohl  als  .verhüllend'  be- 
zeichnet werden  kann;  Tfs.  XXI  iv  hat  jo-**-"^  .mit  kräftigem 
Pflanzenwuchs)' ;  an  letztgenannter  Stelle  lesen  wir  für  J.^Ä^-0, 
das  in  der   Bedeutung  damit   übereinstimmende  J-^-^-o. 


Kommentar. 


Vers  16,  17. 
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.V    zu  V.  16):   lo\l  OÜMc  L»^  VÄ  '^r^'1  ^J1  V-^ 

_uc  0j»'  juJi  iJa  Jyjj  ^-Ui  J,  ijlc  s^i  J»-'J'  iJi*  Jyj"  :5^;i  »iiiij 
y\     JU"j  .'.  JUVlj  jjüJL    jcj  j^«yll  JSfaJ  JU    J^1    «j^j 

13-.  m       >#,  12-^  •,.>>_         „    „    '<      4    •  ,    ,.- 

^  LiP  J 15  Jj  io  I    Vc     ;wü  j  J-^ö  ^  (5**  ti 

,<?..     21        -  „?     .     20,  >-?,  >^  „i  >     j^t>     ..-.-..      »«'19 

iZu  V.  17:)      iJyj   -C*J    ju    lc   ©tMi[      y\    *!>  Jf> f  Jll> 

1   AT",   A7*  und   AT»  ^\)    Uliai    ^tf    0\.:     2V«     A7'   und    AT'"    0l5    0U 

-    N*Jyd).         3   A"   ^]nJ  tt±>v  NkJj%.         *   N*  und  .V"  ^*^\ y 

5  AT,C  vJ»ij5.  lJ«-^  J^o'  5«r^  J^^-         '  x'  ?4r  ••        ?  -V"  J^°L 
s  ATc,  A71'  und  S>  J^^Jc;  -Va  »jüi'  Ja-.  —  S.  VII  204,  XIII  16,  XXI 
0  Die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in   Nv.         10  AT"'  J15  (ohne  j). 

11  A7»  cÜ^\   \Jjb  ^1. 

13   AT"  und   X(  'j^-S-Ji,  in  A"'  durch  darübergesetztes  ljü\   geändert. 

13  A7«  und  X><  J(S  (ohne  5).  M  A'  0\^\   CU^ii\   0NJ. 

13  Die  Stelle  von  (b)  an  fehlt  in   N 

16  Nk  i-vi.wsl,  A"'  <Öl^,\,  am  Rande  verbessert.        17  .V '^su^. 

18  Nk  i o«>jjl  Jls.   Vgl.  'Ag.  VI  ca.    ,Bei  meinem  Leben,   fürwahr,    du 

bist  'das  Zelt,  dessen  Herren   ich  in  Ehren  halte  und  in  dessen  Höfen 
(nach   V"  und   Nw   „Schatten")  ich  an  den  Abenden  sitze'. 

19  -v    tfj^.       -'  a'»  jJ&\-3  ii*\  yjs\  cuXiJi  Jui^J. 

21   AT»  und  N"-  <yj>\S.i'\  :  so  auch  Lis.  XIII  n.  22  A""   1^1. 

23  Fehlt  in   X".         "  A7'1  jljo. 


i^  R.  Geyer. 

'Aini  o-o  I'.  (zu  V.  17):  lil  lLu»jle  .vdj^aejl  üi*»   LclgIlL*!y 

„_**-!  (3  «TiJl   ijM«H  (j-jl)  0"J   <-H*  tc^äJI   isMc  oJJLä-*J   «U   , ai-^J     il^-1 

•il   J«»^  J;-«  &o-$l  I  0}*!  l    Usjc   <dy  jr  UJ I     i  i^e!>J  ^^  U.  I     >  0^  ^  j~£\ 
*Jy  ^  J'Jvc '  j  ^ yS « Jsy;  I  i  *^U  I  J,  Jby.  Jli  jui  ju  Je  o  tl  b  I  ,« 1 

S^     Ua>'    J^*J*^'     ^-^  <JC    ^-^CJ    *'y    4~*9yJi    JU-A5-    V  ^  JWl!'      U 
4.!yj    oh  ^Jytn.0  y<>-}    4.!*».?     lclfl.n    ^H«   »Is  Jjjuw  ^u?  jwö)  b  "aj  ,£  .J^iLlc- 

J.JU~.«     La}!    J^«pell     S«A^      ^C  J^lc,}     *!y    "M.S-J     4J«1!     Ü*3      <*^l    |»M-     (^>A^ 

>JI   lÜ  Sj&i  dÜSj  JpÜI  y.  yji  J^JL.  ybj  J»jl   dlli    «iy  J,i 

>-*^y  ii^  y>j  jAtU  <t^«i.«  ^J"  I  *!yj  (^jtP  }U-;  J^licj  <üy     i  jjTJJJ 

V.  16.  Für  Ää3\j^j  haben  Il.Iujjah  oo  und  Tws.  ns 
ohne  Sinnänderung  i«i\^  *-^J».  —  Takm.  27 6  liest  J-^-^  für 
J^oiJ\j  ich  halte  dies  für  einen  hloßen  Schreibfehler,  obwohl 
die  Variante  sachlich  haltbar  wäre,  indem  unter  dem  .Verfalls- 
termin' die  Stunde  des  versprochenen  Stelldicheins  verstanden 
werden  müßte.  Daran  müssen  wir  jedenfalls  auch  bei  J-*>^n 
denken  :  die  Deutung  'Abu  'Ubaidahs  und  Ihn  Habibs  im 
Kommentar  des  X.  dov  Dichter  hebe  die  Abenddämmerung  des 

ii  hervor,  weil  da  verschiedene  Gegenstände  schöner  aus- 
sehen, ist  doch  gar  zu  naiv.  Die  oben  V.  14.  S.  87— 89)  ange- 
führten Parallelstellen  von  cUmar,  al-Qattäl,  'Abu  Sahr,  Kutay- 
\ir.  Dü-r-Rummah  zeigen,  daß  die  Erwähnuni;'  der  Abendzeil 
bei  al  W's.-'i  vollständig  analog  ist  jener  i\<-<  nächtlichen  Rendez- 


'Alifi  'Abdallah  al  ö usain  an-Natanzi,  gest.  199;  vgl.  Brockelmann  1  288. 
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v"ous,   wo  die  Geliebte  dem  glücklichen  Liebhaber  natürlich  am 
reizendsten  erscheint. 

V.  17.  I)i<-  nun  folgende,  an  die  Liebesverwirrung  in 
Shakespeares  ,  Sommer  nachte  träum'  erinnernde  Episode  V.  17 
— 20)  *  ist  so  beschaffen,  daß  man  liier  mit  großer  Sicherheit 
ein  rein  persönliches  Erlebnis,  also  eine  historische  Begeben- 
heit als  Grundlage  dieser  Äußerung  annehmen  wird,  da  eine 
derartige  Verkettung  unerwiderter  Liebesneigung  wohl  über- 
haupt zu  den  seltensten  Ereignissen  zählt.  Wie  vorsichtig  man 
aber  bei  arabischen  Gedichten  mit  solchen  Schlußfolgerungen 
sein  muß,  ergibt  sich  aus  der  Beobachtung,  daß  selbst  eine 
derartig  individualistisch  erscheinende  Darstellung  in  der  Folge 
typisch  geworden  ist:  die  folgende,  gewiß  nicht  vollständige 
Reihe  von  Beispielen  dafür  beginne  ich  mit  den  auf  direkter 
unverfrorener  Nachahmung  unserer  Stelle  beruhenden  Versen 
des'ümar  ihn  'Abi  Rabi'ah  (XXXVII  12-142: 

jkiHS"   i^jj&l   Ji~^3    J-t        l_A ÜPJ   <Sj~\   J"^f  j     ^r 

.ich  liebte  sie  wie  berauscht",   während  sie  einen  anderen  Mann 

1  Heines  bekanntes  Gedicht  im  .Buch  der  Lieder'  od: 

,Ein  Jüngling  liebt'  ein  Mädchen. 

Das  hatt'  einen  Andern  erwählt  -. 

Der  Andere  liebt1  eine  Andre 

Und  hat  sich  mit  dieser  vermählt'  usw. 
klingt    ebenfalls   so   sehr   an,    daß    man    den   Gedanken    an    eine  Ideen- 
beeinfiussnng  nicht  von  der  Hand  weisen  kann.   Nach  Goedekes  Grund- 
riß VIII  enstand  das   Lied   im   Jahre  1822;  Heine  kann  also  sehr  wohl 
de  Sacys  Chrestomathie  (1.  Aufl.  1806)  gekannt  und  gelesen  haben. 

2  Die  Nachahmung   ist   so   getreu,    daß  TJmar   in  V.  12  a  sogar  die 
Hälfte  unseres  V.  17  unverkürzt  iu  sein  Munsarih gedieht  hinübernahm, 
ein  Zeichen  arger  Achtlosigkeit  und  Kachlässigkeit,  die  durch  die  Ver- 
wandtschaft   der   beiden  Metren  Basit  und  Munsarih  nicht  entschuldigt 
werden  kann  (vgl.  Schwarz.  Heft  IV  S.  183). 

3  Schwarz  hat  hier  UUoÜ ,    was    zu   übersetzen    wäre:    .als  junger  Fan;-. 
aber   ich    meine,    daß    der  Dichter   dies  nicht  sagen  will:    wie    al-'A  sä 
v«m    .zufälliger'  Verliebung   spricht    und  'Umar   selbst  CXXVIII  5    von 
.unglückseliger weise' erfolgter,  so  bezeichnet  er  sie  auch  hier  als  1 
einer  Betäubung,  durch  die  seine  Willenskraft  gelähmt  war. 


'.'I  R.  Geyer. 

liebte  in  blühender  Vollkraft,  einem  Schößlinge  gleich,  mich 
aber  begehrte  eine  Andere,  während  dieser  wieder  anhing  ein 
(Liebe) berauschter,  der  den  Herzen  nachstellte,  (schlank)  wie 
ein  Seil,  und  so  ist  die  Sacht;  infolgedessen  jetzl  verworren: 
dies  ist  der  Gegenstand  der  Verwirrung  und  Beunruhigung'; 
freier  gibt  diesen  Gedankengang  wieder  c Ad i  ibn  ar-Riqä*  Sar. 
II  in: 

Ulj-  c^-«j  i^vlUJ  , > U=»l  j      ^.«j  i|  iSJ  ^  cJ"^  ^iHj 

,es  traf  dich  die  Schwester  der  Bann  Lu'ayv,  als  sie  nach  dir 
schoß,  wiihicnd  dein  Pfeil  eine  andere  als  sie  traf,  als  du  ziel- 
test, und  es  bot  dir  diese  dar  das  Ungefähr  (als  Beute  in 
Liebe,  während  die  Sehnsucht  und  Zuneigung  zu  ihr  (d.  i. 
dieser  zweiten)  einen  andern  als  dich  zur  Jagdbeute  machten': 
wieder  anders  bei  einem  Anonymus  'Abr.  II  irr: 

.ich  schwärmte  für  Lailä,  doch  sie  war  närrisch  um  einen  An- 
dern, während  eine  Andere  für  mich  besessen  war,  die  ich 
nicht  mochte'.  Auf  eine  gleiche  Situation  bezieht  sich  wohl 
auch  der  Vers  des  Kutavyir  5Ag.  VI  ist": 

U  -Jtj^V  J*  ^^1   -kj   -£      I)  eiji  V,V«    ^_JuJ)    2j    .»JuC» 

.Wie.  mag  das  Herz  Einen  lieben,  der  es  nicht  liebt?  Ja 
allerdings  sehnt  sich  die  Seele  nach  Einem,  der  sie  nicht  mag!' 
Da  diese  Stellen  von  späteren  Dichtern  herrühren,  so  können 
wir  vorläufig  für  al-'A'sä  die  Originalität  in  Anspruch  nehmen 
und  vermuten,  daß  er  wirklich  in  der  hier  geschilderten  Lage 
gewesen  ist,  so  lange  nicht  eine  ähnliche  Stelle  von  einem  noch 
älteren  Dichter  bekannt  wird,  was  gar  nicht  ausgeschlossen 
ist.  —  Der  Ausdruck  ^-f-^ÄA*  bei  al-'A'sa  auch  E  118b  (s.  o. 
S.  42);  welche  Schwierigkeiten  diese  Verbindung  des  Passiv- 
verbums  mit  dem  scheinbaren  Objektsakkusativ  den  in  der 
traditionellen  Grammatik  befangenen  arabischen  Erklärern  be- 
reit. -\  hat,  zeigt  sich  in  der  wortreichen  Auseinandersetzung 
al-\Ainis,  die  ich  eben  darum  bei  den  Kommentaren  zu  diesem 
Verse   abdrucken    lasse.     Die  Verbindung  U^c  \^XaX»  auch  bei 
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'Antarah  XXI  10  wozu  man  Nföldeke  5  Mocall.  II  24  u.  ver- 
gleiche), der  somi1  biefür  als  al-'A'säs  Vorgänger  bezeichnel 
werden  muß,  während  Dü-r-rummah  Mä  bälu  '21  wahrschein- 
lich dem  Beispiele  unseres  Dichters  folgte;  auch  Mutalammis 
\'lll   5  gebraucht  Li^e  in  ähnlicher  Verbindung : 

2  lajUw4     "Ac    <_P     iL-  l£j        l ■*  \  J    U3  x    l^o-   U  Is 

,sei  es,  daß  die  Liebe  zu  ihr1  bei  zufälliger  Begegnung  oder 
als  Bezeigung  einer  manchfältig  weihenden  Neigung  (entstan- 
den ist)'.  Wie  der  Gegensatz  in  dein  zuletzt  angeführten  Bei- 
spiele zeigt,  haben  wir  bei  dieser  Ausdrucksweise  an  ,Liebe 
auf  den  ersten  Blick'  zu  denken.  Analog  hierzu  sagt  'Umar 
ibn  'Abi  Rabi'ah  ('XXVIII  5  i^?  ^^f  . icli  verliebte  mich 
in  sie  durch  ein  unglückseliges  Verhängnis1,  CXXXVII  12  und 
( '<  XCVIII  4  ^4^  l^üüi  .ich  verliebte  mich  in  sie  im  Zustand 
des  Berauschtseins'  (vgl.  S.  93,  Anm.  3).  —  Für  *-aj4*  vor  J4y^ 
haben  'Aini  II  es.  MQ.  i  r«,  SK.  rr<  (i-v).  Suy.  rn,  'ASb.  III  io, 
Takm.  16  G  und  27  6  &'>  , während  dieser  Mann  eine  Andere 
liebte'. 

V.  18,  19. 

Kommentar. 

E  •.  zJaj  ->o  J.    ■  •  J^->  W  '  ^*  ^  ij3.  o*J  *  -^  y. '  <Sjj> 

JaUJIj    liai-lj    0L~~Ü'    J*j"j    .*•  d-J    lii    4Jx   "J*jl    ll'j    «-».>    *Ic 

•  ' (fol.  32  b)  ^_JUj  l«  SJu^c  j>  I  ^JJJ   •'.  ^ac  ^*S  Jj*J  Jli  J 

1  Völlers  bezieht  das  Ia  auf  den  Wein,  ebenso  den  vorangehenden  \ 
er  übersetzt  l^ölt  mit  .vorübergehend'.  Ich  meine  jedoch,  daß  abge- 
sehen von  der  Seltsamkeit  der  heftigen  Apostrophe  gegen  den  Wein  in 
einem  so  alten  Gedichte  der  ganze  Zusammenhang  deutlich  die  beiden 
Verse  auf  die  Geliebte  beziehen  muß,  deren  Abwesenheit  den  Dichter 
mit  einem  betäubenden  Schmerze  erfüllt,  so  daß  er  sich  wie  betrunken 
vorkommt  (vgl.  Mb.  S.  223).  Ich  wäre  übrigens  geneigt,  im  V.  4  die  von 
Völlers  für  .parodisch  umgekehrt"  gehaltene  Form,  nämlich 

für  die  richtige  zu  nehmen:    .Gepriesen  sei   sie,    gepriesen!     Nie  sage, 

wann  ihrer  gedacht  wird,  jemals  :  Verwünscht!' 
1  Hs.  SSJo.        3  Hs.  J_^j\  (?).         4  Hs.  ^.^L'AkS. 
5  Hier  sind  zwei  Zeilen  zerstört. 
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N    zu  V.  18):    Lü  l^jja>  Vj  U'jbjr.  U  UjUj     «      Li   L<£jjr..j 

'•''.,        •>        -■       ■>     .  ,     8.>      ',     >'       --  .     .     „>     .  „     „  . 

^■C      JA*J    ^*->    ^*        J?"->      ^(5».  j>*J    '  '^     •— ^    ^  ^       L"*J 

n*-j  Ujtfr  jo     U4T  jUI  ^aUÜ  J*jlij      i>»^aJ'  -^  (c)  jb-lj 

.'.  LA.;   -uiliJ    Ujf.2   (J 

(Zu  V.  19:)  ^j  Qjl  jj  V  1^.1  Jjlj  lZJl^\  LbU  12^iij 

>  .        ii       -  >   «  .    .  > 

jj^&  u  ^j  (dJ  ^i    ^  Vi  ^j%"  Jli  Vj  jüi/  ^^; 

.  -  -       *     i8  .     -    >  i        i7^      Le 

^j^  9  .  \^\ji  ^\S  l^.S\  js*  ^\  SjUi'  Ja.  (S.  XXV  66)  «O^J  . 
2  AT/  ^J.^--  3  In   N '"  fehlt  der  Anfang-  des  Scholions  bis  hier. 

1  X",   X'   und  A7*-  ^jiA-o  (ohne  j).         5  Fehlt  in    .Y   . 
8  .Y"  and   N1  ^*.         7  Die  Stelle  von  (b)  an  fehlt  in   X' . 

Die  stelle  von  (a)  an  fehlt  in  A'". 
"   .Y"  und  X"  t^JUj  <^~°3  i-:-^  J-^j  :  -V     "1"i    V    l-u^-^  —  ~*  J-4-J" 
10    A*"    v>.=w\^    t_5'^»-^    ^J^-öJI    J^- 

"    .V",  A7*',  A7',  X-   und   A>:    LOS  ^f.  "  -V'    ^XlZ 3  . 

'     X",  X'   undJV*  L^-f  J3  8J.A  ^f^=-I  ^"^fLrLt;   A    ^^=^ 
L^I=Jl  (O-J^  sjot;  A7"  Ljj;^  jJj^^.UIä.1;  A7'  l^^\  J^  1_?^1*-sä.\  . 
'    .V ".    .Y  ,     \    .    .Y     und   A"'   ^o,   X'  ^  . 
5  A'"  ^^LUUo  U,  A^^y^oLio  U.   A'"  ^JLoljJj'  L^o,    Y  '  j^XXiUu  Lo, 

Y     ^j^XoIäj'  (ohne  Li). 
16  -Y"  ^Loiä.         1?  Die  Stelle  von  (d)   an   fehlt   in    i\ 

18  a'  4-^-  eP^  *Ä*3^i- 

19  Die  Stelle  von  (e)  an  lautet  in  X"  dJS  ^L.  ^a  ^^.ä^j  J  J-o  LI-ä.  ^.1$ 
^^iJ  J^s.ii^  jJ-^j i;  A'   <*s^.^3  (j_j5^.  o^3  t^S  J-^J  '— ^>-  <^  :    N 
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ß  ^«^^V1  JS  J^  ^"'^-r^  —-  ^  f-^^  2(£jjrJ  U-U>  }LjO  Jb  5  x-sU 

V.  18.  ^Jjl*J  bei  \\ini  II  o*o  ist  wohl  nichts  anderes  als 
ein  Druckfehler.  —  Der  zweite  Halbvers  lautet  bei  '/'.  -V.  S,  A} 
Wini  II  0.0  und  Takm.  16 7  J-*j  LfJ  ^^  ^-^  j^J  crfii  '"'eiche 
Form  auch  in  E  als  Lesart  verzeichnet  ist,  so  wie  umgekehrt 
jene  unseres  Textes  bei  T  und  N.  Durch  diese  an  und  für 
sich  drm  Sinne  nach  mit  der  unsrigen  übereinstimmende  Lesung 
verändert  sich,  wie  T  und  N  in  ihren  Kommentaren  richtig 
bemerken,  der  Zusammenhang-  zwischen  den  beiden  Vershälften, 
indem  nunmehr  als  Subjekt  von  L^UU:»  der  Mann  aus  V.  17 
stehen  muß:  ,Ihn  liebte  ein  Mädchen,  das  er  nicht  begehrte, 
während  ein  durch  Liebesgram  halb  Toter  aus  ihrer  Vetterschaft 
um  sie  wahnsinnig  (geworden  war)'.  Ich  halte  diese  Form  für 
die  bessere,  weil  die  Vermutung  nahe  liegt,  daß  die  Gestalt  un- 
seres Textes  durch  das  ^■^•■'A  in  V.  -0  beeinflußt  und  durch 
dessen  Vorwegnahme  entstanden  ist.  —  Zu  J--*^  verzeichnen  T 
und  N  die  Lesart  (J-^,  ein  synonymes  Wort,  wozu  man  das 
beim  folgenden  Verse  Gesagte  vergleiche. 

V.  19.  Statt  ^;^\  halten  C,  T>.  T" .  Täj  VII  rr,  Takm.  16 7 
und  A  ^$'j=*-\  i_5?"^4*i>  während  Jauh.  I  r,\<  und  Lis.  V  vi  den 
Vers  eben  als  Beleg  für  die  Verkleinerungsform  anführen,  die 
übrigens  hier  wohl  mit  dem  Xebensinn  des  verächtlichen .  Be- 
dauerns  angewendet  ist.  —  Die  in  E  für  cs-f*-?^'  vermerkte 
Lesart  ^^-^'^  würde  den  Sinn  ergeben  ,die  mir  kein  (Liebes-) 
Fieber  einflößte',  ist  aber  in  der  Handschrift  möglicherweise 
verschrieben  für  die  in  X  verzeichnete  Lesart  L5^A*U3'  ,sie  gefiel 
mir  nicht',  da  eine  dritte  Form  von  j«^  in  den  Wörterbüchern 
nicht  vorkommt.  Halten  wir  aber  an  dem  Stamme  ^j~^  fest,  so 
ist  die  dritte  Form  der  in  der  Handschrift  stehenden  sechsten 
(^-UvJlli'  müßte  aber  dann  gelesen  werden)  unbedingt  vorzu- 
ziehen;  T1'  hat  i^-Cf^-'  .sie  scherzt  nicht  mit  mir'.  —  Für  j-^-^L» 


1   N\   N*  und   X'  ^*\L. 
Sitzungsber.  d.  pkil.-bist.  Kl.  192.  Bd.  3.  Abb..  7 
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haben  C,  L  und  P  ^3,  T*  g£S,  T"'  gv^U,  Takm.  16'  g*Ji. 

—  Für  C-L  zeigen  T,  X,  S.A.  Lis.  V  vi  und  Takm.  IG7  11^.. 
wozu  T  und  .Y"  die  Lesart  ^^  anführen.  Der  Sinn  variiert 
dadurch  in  folgenden  Nuancen:  .die  Verliebtheit  stimmte  (bei 
uns  allen)  überein:  durchwegs  war  sie  (bei  ihrem  Gegenstand) 
verhaßt',  oder:  , jeder  einzelne  Fall  war  verhaßte  Liebe',  oder: 
,jede  Liebe  (in  den  zuvor  berührten  Fällen)  stimmte  mit  meiner 
Liebe  überein:  sie  war  (bei  ihrem  Gegenstande)  verhaßt',  oder 
endlich  sentenziös:  .Verliebtheit  ist  in  jedem  Falle  verderblich'. 

—  U'j  ist  in  den  Handschriften  der  kleinen  Diwänrezensiou 
('.  I.  und  /',  sowie  im  Lis.  V  vi  und  Täj  VII  rr  durch  J-=i- 
.närrisch",  im  Takm.  167  durch  J-o-J'  , verrückt  (wie  ein  Betrun- 
kener)' ersetzt.  Es  zeigt  sich  auch  hier  jene  Verwirrung,  welche 
in  der  Textgestalt  durch  die  Verwechslung  der  ähnlichen  Sinn 
habenden  Versenden  in  V.  10  (J--^-  ^-f-^),  18  (ö-?$)i  19  (J-*3), 
25  (j-3)  und  in  der  Variante  von  V.  20  (j-^*j  J*?***)  ent- 
standen ist. 

V.  20.  81. 
Kommentar. 


Jlc      'Li  ».«    4J 


^."i^.*  4)  b     Llfc*j  J_j-ä^  c£^x  J  •  •  ^  F^y*  'lS     .   Cj**  ^      ^^ 

iV  (zu  V.  20):    'ixJ  J  "jl*  (a)  'Jjpi  ££j|  4^>Sfl  JUS 

lS >v_ j      ^ ' >  0 IT  UjIap  u i    > J  Jr  *!y  <--o  0)  iJ  }U  1    ^  I  JÜ 1 

j^jj    L-Jl  jlpL  >U    4)V     t^yn  <c«j     juJI  ^IJIj      ^U  ulxs 


1  lls.    j' \.         '2  Hs.  anscheinend     Y^i";  vgl.  aber  N. 

J  Hs.  (Jui»  ^b«.         *  Diese  Anfangsworte  fehlen  in  X  . 

8  X*'  g|^J\.         ,;  Na  and  2V*  JIS^. 

7  Fehlt  von  (n)  an  in  N"\         8  2V"  ?^J\a. 

9  Nk  und  JV'  JäjJc,   X'  S^Uj'  Ja.  S.  XXV  66. 
10  Von  (b)  an  nicht  in   X".  ll  .V"    ^33,3- 

12  ZV»  jSbb.  »  ZV*  und   ZV"  ^Äp\. 


cS> 


J\.         l8  A7"'  <^l$. 
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'      -         8  >  1  >       .    7         >    ,     •  >  .-,    >  i-   S  ''       -  ,  5 

•u>-L>   Jlc     /£yt   UT'lS'     *j  ilk^aj  ^ÄJI   iJ^-ÜI  y&j    i!li-l  j.«    y& 
(Zu  V.  21):  J\f  "'JUAJI  o  jl&'jl^l  J**L^  ^'/j  V 

15  •    >  '  -»14  >     >„      13       ^         '    *%       12  '.  _ 

V.  20.  Die  von  /•:,  7'.  N  und  >S"  notierte  Lesart  JjU 
,liebestoll'  für  ?}-*^>  ist  von  al-Mubarrad  im  Kam.  £ia  1S  zitiert l7. 
ebenso  die  weitere,  nur  in  E  verzeichnete  *^»»Lo  j. j\  ^ä  .auf 
der  Spur  seines  Leidensgefährten'  anstatt  a-äA-äs  ^344.-  —  Für 
l5->44.  lesen  P,  N",  .$''.  7'"',  Suy.  rn  und  Takm.  167  ^^>., 
das  S  ^>>4-?.  vokalisiert  und  mit  ,est  offert  comme  victime' 
übersetzt,  während  XJ'  ^5^^.  vokalisiert,  was  .zur  Schlacht- 
bank führen'  bedeutet,  wo  dann  das  <—>  in  «^sJ-^  den  Ge- 
führten  als  Begleiter  bezeichnete;  doch  scheint  mir  ^s-H-£  aus 
\S^-ik  verschrieben  und  dieses  weitaus  besser  zu  sein.  —  Ci^3  ~^ 
liest  Kam.  *ia  13  -\J  J  ^b.  —  Die  im  Kommentar  zu  7^"  ver- 
zeichnete Lesart  j---^"°j  J**-^*  haben  C,  L,  T,  Xf,  X\  N*>, 
Sa,  S\  Sr,  A,  M.  q'.  ir«,  Suy.  rn    und  SK.  rr.  (i-v)  im  Text: 


1  N*  J9ts.-°,         2  .V»   und  N«  crc3. 

3  N*  ^y  *  Fehlt  in  N<°;  N*  Ujm^\. 

6  N"  ^*.         •  tf*'iJUA.l. 

7  tf«  L^o  SlLSJ  ^CJ\  J^iJl  0*j  ;  N*>  l£j  SlL^i  ^\  ^Jj\  J*^; 

8  -ZV""  ^j'^xj.         9  Die  Stelle  von  (c)  an  fehlt  in  N   . 

10  X",  Nc  und  Nk  sUÜ  JU"3  ;  AT»'  iLüu  J-^ä_?;  *r'  »«d  -Y"  ^1. 

11  JV*  JLiiÄ»  ^»jlw  AJ^- 

12  Fehlt  in  AT?.         13  Fehlt  in  N">. 

18  A"  \A.a  ^   ;^S"3  ;  A'  IJxa  ^^5  \^s.^-a,  über  ^^  steht  ^9 . 

16  Das  Ende  des  Scholions  von  (d)  an  fehlt   in  A'r. 

17  Der  Schreibfehler  (_j->^A  ^n  ^"  '"ürde  etwa  ,schreckbar'  bedeuten. 
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Ta  liest  J-l**^»  dagegen  Nl  und  die  Handschriften  D,  E  und 
/t  des  Kam.  J-*-*^'0 ;  das  Dilemma  zwischen  den  beiden  Stämmen 
J-^-a.  und  J-^  zeigt  ganz  ebenso  auch  Labid  XXXI X  43. 
Über  das  Sachliche  s.  S  482,  dem  ich  mich  vollständig  an- 
schließe; für  die  Ergänzung  de.-  fehlenden  Versendes  halte  ich 
mich  demgemäß  an  die  Vorlagen  /'.  V  (alle  Handschriften  bis 
auf  drei),  Lis.  Xlll  \n  und  Taj  VII  rv»  (die  beiden -letzteren 
s.  v.  J-c-=»-).  Die  Lesart  mit  £  ergibt  den  Sinn  ,berückt  und 
berückend'. 

V.  21.  Vor  diesem  Verse  stehen  in  T,  X.  S  und  A  die 
Verse  9  und  10,  was  durch  ihren  Inhalt  ohne  allen  Zweifel 
gerechtfertigt  ist:  die  Rezension  des  Kleinen  Diwans  wird  dies«  m 
Zusammenhange  insoweit  gerecht,  daß  sie  unseren  Vers  zwischen 
die  Verse  8  und  9  einschiebt.  —  Über  den  EJäl- Akkusativ 
li$j  vgl.  S  483  f.  und  Fleischer,  Kl.  Sehr.  I  670  (Beitr.  z.  ar. 
Sprachkunde  IX  184),  der  der  Anschauung  entgegentritt,  als 
oh  hier  Determination  vorlüge,  während  es  sich  um  ein  inde- 
terminiertes Partizipium  mit  Verbalrektion  handelt.  —  Für 
1^1°,  und  o4i  liest  der  auf  guten  Vorlagen  fußende  A  und 
Abk.  rvv  jedesmal  J4.j,  während  T  und  N  (und  wie  es  scheint 
auch  S,  IVa'is  iii  und  Hiz.  IV  °sc)  beidemale  «^5^.3  lesen,  wo- 
durch der  Sinn  übrigens  nicht  alteriert  wird;  die  Handschriften 
der  kleinen  Diwänrezension  sowie  alle  gedruckten  Zitate  lassen 
mangels  der  Vokalisation  keine  klare  Entscheidung  darüber 
erkennen,  ob  sie  ^£3  oder  ^*|J  wiedergehen  wollen;  E  hat 
deutlich  <*Z-^°  ^j,  ebenso  .Y".  während  X\  X'c  und  X'  beide- 
mal $->j  zeigen.  —  Das  Ende  des  Verses  ist  nach  dem  über- 
einstimmenden Zeusmisse  aller  Textvorlagen  und  Zitate  ergänzt. 
—  Über  den  Sinn  der  Weherufe  im  zweiten  Halbverse  äußert 
sich  Hiz.  IV  o£®  folgendermaßen:  ^i.33  \s$j*ti  ^X-Xs  ^b^  ^^3 

•  \\  SUL&.  Uj i.v.  Zu  den  letzten  Worten  ist  zu  bemerken,  das  Hiz. 
der  anthologischen  Textrezension  {TX  SA)  folgt,  in  welcher  nach 
V-  21  unmittelbar  V.  33  kommt.  Daß  aber  die  Weherufe  der 
Hurairah  lediglich  ihrer  Habsucht  entspringen  sollen,  wie  hier 
behauptet  wird,  scheint  mir  nicht  richtig  zu  sein.  Freilich 
haben  den  alternden  Dichter,  wie  er  im  V.  10  sagt,  Schicksals- 
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schlage  arg  mitgenommen;  aber  auf  die  Schöne  dürfte  mehr 
deren  Wirkung-  auf  seine  äußere  Erscheinung  den  abscheu- 
erregendeh  Eindruck  gemacht  haben,  als  die  Auszehrung-  seines 
Geldbeutel-.  Wenn  sie  also  sagt:  &^t-  e^-J«,  so  dürfte  dies  in 
jenem  Sinne  gemeint  sein,  den  al-'A  Sä  E  85  a  mit  folgenden 
Worten  ausdrückt: 

, sprach  doch  Qutailah  als  sie  mich  sah  —  und  doch  pflegt 
die  Schöne  nicht  voreilig  zu  tadeln  — :  Ich  sehe,  du  bist  alt 
geworden  und  hast  neue  Art  angenommen,  indem  du  den  Voll- 
busigen und  dem  Alten  (Weine)  den  Abschied  gabst'.  Ebenso 
lassen  auch  Imru'ulqais  LH  8,  Labid  XII  10,  lAbid  ihn  al- 
-Abras  XIII  6,  Salamah  ihn  Jandal  Muf.  XX  6,  Rabi'ah  ihn 
Maqrüm  Muf.  XXXI  2,  'Ariqah  ihn  Musäfi1  Asm.  XII  1,  'Amr 
ihn  Macdikarib  Asm.  XLYIII  12,  JAbü  Sahr  (Hud.  II)  252,  12 
und  viele  andere  Dichter  ihre  Schöne  sprechen:  ,Pfui,  du  bist 
ja  alt  und  grau'!  und  bei  dem  Ausdrucke  &-^<°  <^r.i  denkt 
Hurairah  sicherlich  ebenso  wie  Hirr  hei  Imru'ulqais  XIX  18 
oder  Salma  bei  demselben  LH  21  an  das  Gerede,  in  das  sie 
durch  den  nächtlichen  Besucher  kommen  könnte.  Dabei  ist  ja 
die  wirkliche  Ursache  ihrer  ablehnenden  Haltung,  wie  V.  17 
besagt,  ihre  Liebe  zu  einem  Anderen.  Allzu  frei,  wenn  auch  im 
ganzen  sinngemäß,  ist  die  Übersetzung  bei  S:  .Lorsque  je  suis 
alle  la  voir,  eile  s'est  ecriee:  „Malheureux,  que  fais-tu!  ä  quels 
dangers   tu   m'exposes!"'  viX^Ji  ls^3  wäre  eher  ,Fort  mit  dir!' 


Kommentar. 


Vers  22,  23. 


E:  Ja—^  j^>-  ^jbJuiJI  «»jU^Jl  ^JbjUM  cj  -*5  l^jlc  £ j  J£  J> 


c?> 


Jl 


1  Hs.  ^_li.-<,  am  Ramie  verbessert  in  ^«oLc. 

2  Hs.  i_lö\S- 
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N  (zu  V.  22):    'i£jjl  JbjQl  2Jo  j»l  Jö  (a  I  l<£>1  J^j 
)y**j  0^jrtit«JI  ^^>U=-J^     ^jUn  oj\c.  Jlsj  (b)    sWJl  5 =»—  V»    0  .CT 

(Zu  V.  23) :  kJu5j  *Jb-j  S-U-c  J^     \c  c*d^  U*  J^-CLH  Ol'  J^ 

10^iyj  J>  y^  jij  '^-ty  V^SI  r^lj  ^-J  ^  '*?¥*> 

►    >       s  >  17    '*«■       IG      „  15    .    >  14  „  ,    o- 

V.  22.  Die  liier  beginnende  Gewitterschilderung  findet  im 
Diwan    unseres  Dichters  nur  ein  einziges  Seitenstück   B123b: 

19 >>^  ;*     >   .>     .,'--    '-=»„•-     ''„•'•' 
<uIä>1  ^$r^   0^~"l  Af  ^J.  iSj  J*  J! 

,Aber  bast  du  das  Gewitter  gesellen  auf  den  beiden  Bergen? 
Mit  Bewunderung  erfüllte  mich  sein  Auseinanderreißen,  zögern- 
den Flügels,  voller  Gedröhn,  bei  dem  sein  Gewölke  verharrte, 


N1'  A.^sA  Cl-o  Xi.         2  Die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in   .V 

5  Anstatt  der  Stelle  von  (b)  an  hat  X"'  ^^s. 

6  N",  N*  und  N"  ^55o.  '       7  N«  SJotj.         8  N"  ^. 
"   .V     l3^\j.         10  Fehlt  in  A7<".         "  A7*  JLU. 

12  Fehlt  in  AT'.  »  Xa   und  A'  <0     Uai  . 

M   X",   X'-   und   N"  ^A^",  in  A' '  steht  über  ^5  ein  {jb. 
15  X!  ^jjl.  16  A'"<-  und  X"  CXu^Jj. 

17  A7'  und  AT'  \U.i;  fehlt  in  2V».         18  A™  Äi ,  A'"'  U^ä . 
9  lls.  <*.jUs.vJ\,  ausdrücklieh  mit  r.  im  Scholion  dagegen  mit  ?-. 
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einer  Straußherde1  gleich,  herabhängend,  nachdem  seine  Wolken 

einzeln  genaht  waren'.  Sonst  sind  Gewitterschilderungen  nicht 
selten;  ich  weise  nur  auf  einzelne  Beispiele  hin:  Imru'ulqais 
XVIII  1—7,  XX  56  f.,  XXII  1—5,  XXXV  1—8,  XLIII  1. 
XL VIII  65  IT..  Tarafah  XI  3—5,  an-Näbigah  ad-Dubyäni  XX  3  f., 
'Aus  ihn  l.lnjar  IV  10—21,  Trwah  ihn  al-Ward  11  —  4,  Lahid 
IX  23  ff.,  XV  18  ff.,  XVII  44— 55,  XIX  15— 25,  Sahr  al-gayy 
Hud.  XVIII  1  —  13,  'Abid  ih..  al-'Abras  VI.  XXI  9-11,  XXIII 
1^-7,  XXV III  6  —  15,  Fr.  6,  12  1.  2,  Sa'idah  ihn  Juayyah 
Hiz.  III  £crf.: 


*_. ~J    yjv     ^«     w    ^«»     ^«  "^-ii^°    ^6 


'    «> 


o: 


^^pä!I  J,  jllH  ^tc  ilSjl  JW        4 )j\j l    \c    IäL    ixilT 

,Sie  (die  Wildeselstuten)  waren  (durch  Jäger)  von  jedem  "Wasser 
abgehalten  worden,  so  daß  sie  durstig-  waren;  so  oft  sie  am 
Horizont  auf  ein  hlitzendes  (Gewölke)  trafen,  schauten  sie 
(nach  ihm)  aus,  bis  endlich  um  Mitternacht  ein  (das  Auge)  er- 
müdender, fortleuchtender  (Blitz)  ihnen  zuvorkam;  so  ver- 
brachten sie  die  Nacht  in  Erregung,  während  er  (der  Hengst) 
die  Nacht  ohne  Schlafen  zubrachte;  es  war  als  ob  er  (der 
Blitz)  von  seinen  (des  Gewölkes)  Oberteilen  her  nach  dem 
Schlummer  den  Lauf  des  Feuers  in  dem  Bruchholze2  gezeigt 
hätte;  eines  durcheiuanderbrauenden  (Gewölks),  dessen  Oberstes 
auf  seinen  Unterteilen  daherfährt,  indessen  ein  Staub(artiger 
Wolkenbruch)  den  Steinboden  des  Erdreichs  aufdeckt1,  eines 
dahinrliehenden;  da  rennen  sie  in  frühem  Aufbruch  zu  seinem 
Niederschlagsgebiete  ohne   sich  aufhalten  zu  lassen  durch  wei- 


1  Dieser  Vergleich  auch  bei 'Umayyah  ibn'Abi'A'id  Hud.  XC'IX  8:  ,auf 
ihm  (dem  Kegenvorhang)  ist  das  Geflock  von  einer  trocknen  (Wolke  , 
als  wären's  Strauße  mitten  in  dem  Dünensand'. 

2  Ebenso  'Abu  Qiläbah  Hud.  CLIV  5:  ,(ein  Blitz),  als  wär's  ein  Röhricht,, 
in  das  ein  Feuer  fuhr,  ein  dürres'. 

3  Vgl.  'Umayyah  Hud.  XCIX  15  und  IG. 
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chen  Boden   und  Futterkräuter'.     'Adi  ibn  Zaid   Ind.  Off.  Ms.1 
161b  ff.: 


^  o- 


J  j— f — >  J     43  ^,al    ^  Jl^J     ijvi  i-  l>     ^ '  ^    ijsul  '   «J^      *  r 

j/ LJ     «u'J»     Jl     fJÜ     U     4;    ,Jbj     4J     S^">i     j     ^0 

,(7)  manchmal  nach  dem  Schlafengehn  wegen  eines  nach- 
schleppenden (Gewölks),  das  der  Nordwind  jagt,  wie  gejagt 
wird  der  Geschlagne,  —  (8)  mitten  drin  (ein  Etwas")  gleich 
dem  Leuchtwurm  oder  den  Lichtern  der  Burg-,  das  auslöscht 
einmal  und  dann  wieder  aufglänzt;  (9)  wie  das  Lieht  des 
Aschenbrenners  tut  sich  auf  der  Wolke  Gipfel  dem,  der  nach 
ihr  späht,  wann  sie  birst;  (10)  widerhallend  ist  ihr  Hinterteil, 
und  ihm  erwidern  1  landtrommeln  hochzeitlicher  Tische  und 
Getöse;  (11)  so  verharrt  es  gießend  über  Naqda  und  al-Hab- 
tain  und  ein  ganzer  Zug2  (von  Wasserschwällen  fällt  dort  von 
ihm  herab  :  (12)  rauschend  ist  sein  Guß  und  schüttet  Wasser- 
ströme aus  als  wär's  ein  geschächtetes  (Kamel);  (13)  es  tränkt 
al-Badd  und  al-Basitah  und  al-Harfain,  seinem  Schwalle  den  Weg 
weisend  und  dann  abirrend,  (14)  und  es  tanzt  damit  herum  der 
Südwind  auf  al-Haznah  und  al-l.linw,  indessen  sein  Strom 
mäßiger  ist  —  (15)  wegen  eines  solchen  konnte  ich   nicht  cin- 


1  Signatur?    Nach  Mitteilung   Krenkows. 

2  Die  Lesart  des  Textes  gibt  keinen  ganz  klaren  Sinn;  ob  meine  Über- 
setzung von  y*s.  zutritl't,  ist  fraglich.  Vielleicht  ist  besser  1*&»  (pl.  von 
jJli?)  , Wassermasseii1  zu  lesen. 
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schlafen  und  meine  Lust  hing  daran;  was  ist  das,  daß  ich 
mich  an  seinem  Schwall  erfreute'?  'I,  niavvah  ihn  'Abi  Wid 
Hud.  XCIX  ö  — 17,  Rabfah  ihn  al-Kaudan  Hud.  CXXXIV  2  f., 
al-Fari'ah  bint  §addäd  *Ag.  XI  n: 

,Wer  docli  das  blitzende  (Gewölk)  gesehen  hätte,  in  dessen 
Betrachtung  ich  die  Nacht  verbrachte,  das  auf  den  schwarzen 
Lavahoden  goß  im  Talbett',  JAbü  Qilabah  Hud.  CLIV  5  f., 
'Abi.  Sahr  Hud.  CCLT1  23  ff.,  Mulaih  Hud.  CCLXXVIT  1  IT.. 
flassän  ihn  Tnbit  CXXIV  (Ed.  Tunis.  ov»): 

^jlj  j  «L.  Oy:  \£)&  j^>)     £*)^  ^)J^]  Jp^ä  ^V 

,Tch  wachte  wegen  des  Aufleuchtens  der  flimmernden  Blitze, 
Während  wir  abkochten  zwischen  Sal  und  Färi';  ich  wachte 
seinetwegen,  bis  ich  seinen  Standort  erkannte  an  den  Aus- 
läufern eines  Bergspaltes  und  an  den  sprudelnden  Gießbächen. 
Da  zog  sich  zusammen  das  Doppelfarb  des  dröhnenden  (Ge- 
wölks), indes  sein  Rücken  brüllte  gleich  dem  Sehnsuchtsröcheln 
der  Mutterstuten  gegen  den  Ruf  der  nachfolgenden  (Fohlen)', 
al-Qutämi  XX  1 — 5.  Bei  verhältnismäßiger  Freiheit  in  der  in- 
dividuellen Behandlung  des  Themas  ist  doch  auch  hier  das 
Typische  des  Gegenstandes  unverkennbar,  wozu  auch  beitragen 
mag,  daß  Gewitterschilderungen  nicht  selten  anstatt  des  ero- 
tischen Nasib  an  den  Anfang  der  Qasiden  gestellt  werden  und 
daher  häufig  mit  dem  Doppelreim  versehen  sind,  wie  z.  B. 
'Aus  ibn  Hajar  IV  10,  Imruulqais  XXXV  1,  XLIII  1,  Hassan 
CXXIV  1,  oder  doch  gerne  in  das  Nasib  verflochten  werden. 
So  zeigt  sich  die  typische  Einförmigkeit  dieser  Episoden  vor 
allem  in  der  heinahe  stereotyp  zu  nennenden  Wiederkehr  der 
einleitenden  Worte  in  so  vielen  Stellen;  man  vgl.  nur  z.  B. 
Färicah  (s.  o.)  l^U  J\\  &  tf,  'Abid  XXI  9,  XXVIII  6,  &  ü 
Srk  ,    'Aus   IV  10   JG-J  £i  Ij ,    Imru  ulqais    XLVIII  65   CU»\ 


1  Bei    der   ungeschickten   Anlage   von   Hirschfelds  Diwänausgabe   ist    die 
Anführung  der  Seitenzahl  des  Timiser  Druckes  noch  immer  nötig. 
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IS/S  \Sp,  cAbid  Fr.  6  1  l»jj  ^$y  ^U»,  Labid  XIX  15,  Var. 
iSjr^'  ^5>4  c^-*  ^. 5  al-'A'sa  unser  Vers)  Lb,U  ^Ij  £Ji  U>.  Labid 
XIX  15,  JU3\  ^  Ji  l|,  'A'sä  E  123b  (S.  102)  to  jß  J*  JS, 
Labid  XIX  15.  Var.  JJ^l  ^y  J-*  J4,  die  Variante  J-*  Jj 
ÜojU  ^y  unseres  Verses  und  die  Wendung  'Abu  Sahr  Und. 
CCLII  23:  Sj^  t—*?1?  ^  öi]  °der  in  der  immer  wieder- 
kehrenden Verwendung  der  Worte  ^  L- ^*>^,  ^-^  ^-S  und  ^iV^- 
Auch  die  in  unserem  Gedichte  so  breit  ausgesponnene  Auf- 
zählung der  beregneten  Orte  kehrt  häufig  wieder  (in  besonders 
auffallender  Gestalt  bei  Salämah  ibn  Jandal  II  4  ff.)  und  muß 
i\  pisch  genannt  werden;  sie  ist  auch  wohl  mit  den  im  erotischen 
Nasib  so  beliebten  Ortsregistern  zusammenzustellen  (vgl.  Gandz 
,Die  Mu  allaqa  des  Imrulqais'  13)  und  stützt  so  die  Vermutung, 
daß  die  Gewitterschilderung  als  Qasideneinleitung  ursprünglich 
mit  dem  Liebeslied  gleichberechtigt  war.  Das  Wesen  des  Nasib 
liegt  wohl  im  Erinnerungsmotiv,  wie  ich  im  ,Islanr  VII  110  be- 
tont habe;  das  Erinnerungsmotiv  als  Grundzug  der  Gewitter- 
schilderung ist  in  unserer  Stelle  unverkennbar.  —  Die  An- 
fangsworte unseres  Verses  werden  verschieden  überliefert.  Die 
Gestalt  unseres  Textes  zeigt  nur  noch  Tfs.  XXVI  15:  die  ihr 
am  nächsten  kommende,  von  T  angeführte  Variante  ^Ij  &*  Ij 
haben  C,  L,  P  und  Täj  V  *r  (*r).  Die  von  E  angeführte  Ab- 
weichung ^'ß  J-*  J-?  erscheint  in  T,  N  und  S  (dem  auch  Nas. 
folgt);  Te  hat  ^£j$  J-*  ^  und  A  UoU  ^y  ^a  Jj.  Die  mit  J4 
eingeleiteten  Textformen  unterstreichen  den  bei  diesem  Verse 
erscheinenden  Einschnitt  stärker.  —  Lö>lt  übersetzt  S  mit  ,cette 
uuee  (|ui  traverse  le  ciel'  und  sucht  dadurch  den  Verbalsini] 
von  Jpj-e-  wiederzugeben,  der  übrigens  richtiger  mit  ,qui  s'6tend 
sur  le  ciel'  getroffen  wäre.  Ich  halte  aber  die  Erklärung1  in 
T  und  A*  für  ansprechender,  welche  JpJ^  als  ein  Gewölk  be- 
zeichnet, das  sich  <U.~Jl  ÄX=JJ.  also  ,am  Himmelsrande'  befindet. 
—  Die  von  den  Scholien  /.'.  T  und  AT  erwähnte  Lesart  &**y 
für  <*.i^\  findet  sich  in  (  '.  /..  /'.  Sr]  der  Sinn  des  Verses  wird  da- 
durch nicht  verändert.  —  Dagegen  macht  von  der  im  Scholion 
N  (und  auch  in  7")  erwähnten  Möglichkeit  cij-^  UJii  zu  lesen, 
keine  einzige  Handschrift  Gebrauch.  —  Anstatt  JjuSJI  haben 
C,L,I\  T.A  und  Täj  V  tr  (sr)  j.*^:  .V  hat  jA-Ll.  Man  ver- 
gleiche auch  die  Erläuterung  zu  V.  30. 
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V.  23.  Nach  dem  Scholion  des  N  wird  dieser  Vers  nur 
von  'Abu  'Ubaidah  überliefert;  in  der  Tat  fehlt  er  in  <'.  /..  /'. 
also  in  der  wohl  auf  al-'Asmai  zurückgehenden  kleineren 
Sammlung-  des  Diwans.  —  Wegen  der  ^-»^>j,  von  denen  hier 
die  Hede  ist,  heißt  das  Gewittergewölk  Lei  Tmayyah  ihn  'Abi 
'A'id  Hud.  XCIX  5  i~*> >j  y>.  —  Für  3^  hat  S  jjp-,  was  er 
mit  ,ceinture  (öpaisse)'  übersetzt;  Th  liest  ^3^.5.  wobei  man 
an  dunkle  Vögel  denken  konnte,  wie  sie  z.  B.  Mulaih  Hud. 
CCLXXVII  in  der  Schilderung  des  Gewitters  erwähnt: 
>   - '  ~'    '  \  -    '    *       "  -  -' '         .'  '      '  °* '."  f  >     ,' 

.man  sieht  Wachteln  unter  seinem  Gusse  hervorflattern,  deren 
Gefieder  von  dem  Wasser  dunkel  ist,  das  niedergeht'.  Es 
können  damit  aber  auch  die  dunklen  Kernteile  des  Wetterge- 
wölks gemeint  sein.  —  Auf  jeden  Fall  dürfte  bei  dieser  Le- 
sung- ^jLo  nicht  zu  o^  gezogen  werden;  es  würde  vielmehr 
als  Epitheton  der  Wolkenbank  selbst  zu  gelten  haben,  was  sich 
vielleicht  auch  für  die  Gestalt  unseres  Textes  empfehlen  ließe: 
.(Das  Gewölk)  hat  Nachzügler  und  einen  Kern,  (ist)  weit  aus- 
gebreitet, blitzt  unaufhörlich  usw.'  V-*--0  ist  in  E  ^i-«  geschrieben, 
am  Rande  geändert  in  '{U±*  •  —  J-«-*  , unablässig'  vom  Blitz, 
findet  sieh  auch  in  dem  oben  (S.  103)  angeführten  Verse  0-^=>- 

J\  UÜ>  und  bei  Mulaih  Hud.  271,  11  (s.  0.  S.  52);  daneben 
findet  sich  J*li,  z.  B.  bei  'Abu  Sahr  Hud.  252,  23: 

Ul&  Jjjij    li>.  s_jJ.il  J»l         ,3^-*  (JjU  Oi5=&  S»     Ij 

, Genug  davon!  Wie  manches  Mal  bewunderte  ich  wetterleuch- 
tendes Gewölk,  aufglimmend  nach  der  Vornacht,  das  wider- 
schien von  einem  unaufhörlich  leuchtenden  Blitze'.  —  Für  J^-o 
liest  X!;  (3^"  ;umflutend'  —  eine  durchaus  ansprechende  Wen- 
dung —  und  S  ,J^»  ,gekrönt'  (wenn  man  an  dem  Parallelis- 
mus  zu  ^la-^o  festhalten  will),  oder  wohl  besser  , entkräftet 
(durch  die  scharfmäßigen  Wasserergüsse)";  auch  ,matt  aufleuch- 
tend' ist  möglich.  J~^-<  findet  sich  auch  bei  Imru'ulqais  XVIII 
(Mu'all.)  65,  wo  Rückert  in  der  Übersetzung  (Amrilkais)  vom 
.dunklen  Wolkenkranz'  spricht.  J-^  bei  Sä'idah  ihn  Ju'avvah 
(s.  o.  S.   103)    muß    aber    sicherlich    damit    zusammengebracht 
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werden.  —  J'-1?^?  erscheint  bei  Th  als  ^_jIs.wj  ,(umgürtet) 
mit  Wolken  (aus  Wasser)',  bei  Tv  als  ^Isw*  .mit  einem  Guß', 
und  bei  T>'  ganz  unbrauchbar  als  ^^•*~?.  Das  hier  vorlie- 
gende und  auch  in  unserer  Sprache  Lebendige  Bild  von  dem 
Wolkenbruch,  der  .mit  Scheffeln  gießt',  ist  z.  B.  auch  angewen- 
det von  'Umayyah  ihn  Wh,  'A'id  Eud.  99,  13  (jl*?  ^^J) 
u.  ö.  Man  vergleiche  damit  Walther,  Das  Gesetz  der  Wüsten- 
bildung2 S.  19:  .Nähern  sich  nun  solche  Wolkenbänke  mit 
hoher  Entladungstendenz  einer  auch  nur  mäßig  hohen  Berg- 
kette mit  kühlerer  Luft,  so  verdichtet  sich  die  Luftfeuchtigkeit 
so  energisch  zu  flüssigem  Wasser,  daß  letzteres  nicht  in  Tropfen, 
sondern  in  Bächen  herabgießt,  wobei  oft  ganze  Stücke  von 
der  Unterseite  der  Wolken  mit  herabgerissen   werden". 

V.  24,  25,  26. 

Kommentar. 

jli    tljrVü  Jj^Ji  l  cSJ->->  ^  ^  Ji  '  ciJJ  Jl»J    •"•  Jli-'  ^fe**   ""^ 

<>  o  "  **" 

X  (V.  24):   0V  jlU  ^  j£  Vj  tfjjj  J^VjyPjsl  tfJJ 

S'Jüj   s^JÜ  JlLj    öoVI  <Ä,&Üij      Iäj     li*    Li«  ;     c«I~UI 

(V.  25) :      ^j      jr  t  JG.  If  ^jb  «jr      <ll     V^ÜI  J,  Ja 

1  Es.  Ut5.        2  Hs.  ^j-ojlä. 

3  Eine  Zeile  gänzlich  zerstört:  die  Ergänzung  nach   AT. 

4  A",  X'\  Nk,   X'.   X"  und  N"-  ^^y 

5  X".   Nc,  X'\  Nl,  X"  und  Nw  ^  .,.:>_»,. 

c  N*  J^aX^4J\.           7   A'7'    und    X"  \SJt>  ^J.  8  N*  jjtf,    .V"   JJÜ\ . 

9  Hier  endet  in  A7*'  das  Scholion. 
10  N<  t.j^ÄJJ.          "  Fehlt  in   A';   2V*  und   X"  iS\. 
12   -V"    *&»lJ'  <. jtxj,  i >,lio.         13  AT*' ^.sxl> «  ;  A~"   ^«jj  j.^.VS. 
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8  „         7  .-.  ,  K  -     „    »  6  -  -      5  ^     „  >  '  4  *  •    ^ 


1^1.«      Sj4-I   t>  *-       4.lu;      ^r;^    «-A    vl-ili"  J-Sj  i«l<JI    4.    ^*j 

"*  '•  1J  *  '       >     •  -  ' 

(V.  26):  ilc     jlG  jjf-y}  £})5  S-V-ap  J^lj  L/-^1  *'«J  oAit 

>  .  -  .  >  -  ,    15  >      -      £  ^  .       14    ''  ,    .  „         .  c         ,    f 

,  15Ü    U-I~i  O^Oi  *     XiH  ,  .^Vl  JIS    .vc  ^  tioVi  j,  ^LiJlj 

cJlOj    olj    (JjJ*     iJt    IjU.«    ^1«    0^   l^i         i^t«  J»-J    JIäiJ    j^£>  k^JuS 

>  25  >  ,  >  ,  c     ,      24  >  _  ,    ,«  "    *  M 

Jl.i-1    \k}  j       jl.c  S-L-p  j>J  Jl5      <C«  <Ü^aJ  ^r-J  ^-A  ^  ^  j*  0"*  Jl*-'^'' 

»m  eil*  i>- ji  d^  j\*. /c^i,*  ur\ujt.>  *w^m«  *ji»— jij 

1  A7'  und  N"  £z*isü.  2  xV-  «NJyb   S^jJu.  3   2Vfc  Jj^^- 

1  A*J  ki^"  (ohne3).         5  xV*  j^l   \^L\  ^\  ;  ff»J^'l  ,J\  \'ß.i\  L$\. 

G  iV'  IjJJij  ^33-         7  Sämtliche  Hss.  li^o-"       8  Fehlt  in  N e. 

9  2V»    ATi'  und  AT'  L^i. 

10  AT*'  ^U  vl>lj  cJtf,  AT'  ^^lä   J.jb  .J^ÖIT,  A7»  .^U  LjÜ  Juks. 

11  AT«;  N*,  AT'   und  AT"'  Lf-i-o^.         ri  A''  «Lj\ ,  darüber  * ^L\ . 

13  N»  Jlä.        "  A'"'  ^}  g^  >U:\\3  iU-j;  AT^  J^VJ\  J>  >U^3\  >U3 

^^i  j^.;  AT"  j^j  g^l  J.-i>^\   ^  >\Jt.X\\  j  >\^.~> . 
15  A'«  und  A'*'  j,^.h\$,  N"  j^.Ij\ .  16  AT'"  ^^  J.S  ^ä. 

17  AT",  AT<-,  A*J,  AT',  N"  und  A7"-  jd^l  ^la  ;  N*  hat  über  jd^olä  noch  0U. 

18  AT»  ^ik^.  19  A7'  >c^jL.         "  ATA',  A''  und   A'"  j,?>ib. 
21  AT'  und    N»  ^aI^.        '21  N'--  und  A""  ^5i4^.. 

23  Nc  und  AT"  j,^)\ .  24  AT"  <^J^wai  ^c^.-«:^  <^-*--o  S.2-52  \~*  ^J.iJ  \3-a  ^.^:- 
und  dazu  am  Rande  <*J  ^^ai  ^c,*o»  <^.x>  <*.=»-^J'o  ^)\';a  ^^0  •-^i^)\  i>»^*j; 
A7'"  und  A"7''  ^3.^5  ic^o,  ^>L<i  j^i-^.  l/<  ÄJLiM   \  3-a  ^»xi  ;  A'"'  \J,a  ^ 

dJ*.*  a)?^  is,^;^;  AT?  lj,A  ^.xi  j^j^\5.         2o  Fehlt  in   .V«. 
26  N«  ^\^\3]  N«  &\y 
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V.  24.  Die  Vertreter  der  Lesart  a.^1  in  V.  22.  nämlich 
('.  L  und  /'  zeigen  folgerichtig  in  diesem  Verse  umgekehrt 
für  <x^,\  die  Lesung  <^i-«jL  —  Dieselben  Handschriften  ändern 
Deiters  äi^i3\  in  Ob\jJJ\.  Beide  Textvarianten  ergeben  keine 
Sinnveränderung.  - —  Für  J-<^  haben  T,  X,  S;  A  J-*ü;  , Geschäft  . 
woneben  die  Schreibung  J>*^  in  X'  nur  auf  Versehen  beruht. 
Die  neben  jy^S  von  N  und  auch  von  Tv  erwähnte  Möglichkeit 
JJij  .Seliuviv.  wofür  die  anderen  T- Handschriften  J-£->  setzen. 
ist  textlich  durch  keine  Überlieferung  vertreten.  Das  im  Scholion 
von  X  dagegen  erhobene  Bedenken,  das  Wort  werde  nur  von 
der  , Schwerhörigkeit"  gebraucht,  stimmt  nicht  mit  den  An- 
gaben der  lexikographischen  Quellen.  C,  L,  P  lesen  J-*^.M  ))3. 
—  Der  Vers  wird  außer  von  E  nur  noch  von  7  und  von 
Htb.    Ad.  112a  in  der  Gestalt  unseres  Textes  überliefert. 

V.  25.  'Ag.  VI  m*,  VIII  si,  Hamd.  n,  'As.  I  n,  Yäq.  I   119 

und  Täj  I  org  (lc  os)  heginnen  den  Vers  mit  J?"^.  —  Für  « >JL-äJÜ 

haben  C,  L,  1'.  'Ag.  VI  Ar,  VIII  11,  Bakri  r£o,  'As.  I  n  l^JJ; 
die  Erwähnung  eines  Reiterzuges  könnte  hier  nur  so  verstanden 
werden,  daß  es  sich  um  Gäste  des  Dichters  handelt,  die  mit  ihm 
die  Nacht  durch  kneipen.  Diese  Lesart  ist  indessen  wohl  durch 
die  Erinnerung  an  den  Vers  al-Qutämi  I  27  entstanden.  Eine 
ähnliche  Lage  wie  in  unserem  Verse  schildert  auch  Imru'ulqais 
XLVIII  G7  (vgl.  Gandz,  S.  99).  --  J>Y>  schreiben  E,  <\  /..  /'.  N 
(sämtliche  Hss.),  V'.  7".  T  .  T\  S,  .1.  Kam.  iv«,  'Ag.  VI  Ar. 
Maq.  m,  'As.  I  n,  Yäq.  I  no,  II  o-s,  Lis.  XVII  i*  Ü^S;  Tb 
hat  ^y>,  Te  und  Isl.'  n  \3j>}  T>'  Ü)'>.  Über  den  Ort,  de.r  mit 
diesen  Namen  bezeichnet  sein  soll,  herrscht  Meinungsverschieden- 
heit. Nach  Yäq.  I  iio,  II  oio  und  ci=*  f.  hätten  wir  zwischen 
^j>  oder  ^Jij>  in  Babylonien,  ^>^>  (einer  kleinen  Oase  der 
B.  Qais  ihn  Ta'labah,    wo  al-'A'sä   eine  Kelter  besessen  haben 


J    N*  ^v-U-LjÜ.  5  Fehlt  von   (a)  an  in  .V     :  JV«    .V'.  X  "  i\£§\a  ^j^.j; 

.V  '■  £jjls;  X1  und  X"  ' 'V^M^.        '  X'  UoU..        8  Fehlt  in  Xk  und  2V  ' . 
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und  wo  er  nacli  Anderen  auch  begraben  sein  soll;  vgl.  Ml».. 
S.  38,  Anm.  1)  in  al-Yamämah,  und  endlich  ^J>\'>,  der  alten 
Bezeichnung-  von  »-ioul  in  Yaman  zu  unterscheiden.  Letztore 
bespricht  auch  Ilaind.  n.  Auch  Bakr!  n  und  rtz  macht  die 
dreifache  Unterscheidung.  Allem  Anscheine  nach  haben  wir  es 
an  dieser  Stelle  mit  einem  Orte  in  der  Nähe  von  at-Ta'if  zu 
tun,  denn  llamd.  zählt  S.  I  rr  ff,  in  diesem  Gebiete  die  meisten 
Arv  in  den  folgenden  Versen  genannten  Orte  in  derselben  Reihen- 
folge auf ;  auch  die  in  Mb.,  V.  4  f.  vorkommenden  Ortsnamen 
werden  dort  im  Zusammenhange  damit  erwähnt.  Die  Frage 
ist  nur,  oh  nicht  gerade  diese  Übereinstimmung  geeignet  ist,  Miß- 
trauen gegen  ITamd.s  Angaben  zu  erwecken.  Allerdings  zitiert 
er  S.  rn  nur  die  Stelle  aus  unserem  Gedichte,  ohne  jene  aus 
Mb.  zu  erwähnen,  aber  wir  dürfen  doch  darum  nicht  ohne 
weiteres  annehmen,  er  habe  Mb.  nicht  gekannt  und  daher  sei 
die  Übereinstimmung  der  Namenreihen  doch  eben  nur  in  der 
tatsächlichen  Lage  der  aufgezählten  Orte  begründet.  Immerhin 
machen  die  Angaben  bei  Hanid.  doch  den  Eindruck  größerer 
Präzision,  während  Bakri  und  Yäq.  offenbar  mit  dem  hier  vor- 
liegenden Namenmaterial  nichts  anzufangen  wissen  und  nur 
ganz  vage  und  haltlose  Vermutungen  aussprechen.  So  ist  auch 
die  Lesung  des  Namens  ^y^S  bei  Hamd.  handschriftlich  ge- 
sichert, denn  S.  irs1  zeigt  nur  Müllers  Handschrift  B  l3^Sy 
während  A  und  C  die  Punkte  weglassen,  I)  und  E  aber  \ij> 
halten,  so  daß  der  Herausgeber  D.  H.  Müller,  der  bei  der 
Fertigstellung  des  Textes  —  offenbar  unter  der  Einwirkung 
des  Verses  Mb.  4  bei  Yäq.  I  *i  i  5  —  noch  ^y  las,  bei  der  Zu- 
sammenstellung des  kritischen  Apparats  mit  Recht  geneigt  ist, 
nunmehr  ^J>j>>  vorzuziehen;  S.  n ll  und  rr^is  aber  ist  ^J>Y> 
unbestritten  sicher.  Ob  die  Gleichstellung  von  cuäli'l  und  ^j> 
gerechtfertigt  ist,  läßt  sich  nicht  entscheiden.  Vgl.  auch  de 
Sacys  Äußerungen  p.  486,  Note  36  und  Nöldeke,  ZA  XIX  399. 
—  Für  ^-ä-^j  setzen  P,  8  und  Maq.  rn  ^J^£».  —  Der  Vers 
bildet  mit  V.  8*  ein  von  Ihn  Suraij  vertontes  Lied,  das  'Ag. 
VI  Ar  angeführt  ist  und  auch  'Ag.  VIII  «n  in  einem  größeren 
Zusammenhange  erscheint.  Durch  die  Verbindung  mit  V.  8* 
erhält  er  natürlich  eine  vollständig  andere  Beziehung,  nämlich 
auf  Hurairah  statt  auf  das  Gewitter. 
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Die  Handschriften  der  kleinen  Diwänrezension  C,  L  und  P, 

sowie  das  Zitat  bei  Hamd.  rn  18— 2S  liaben  zwischen  V.  25  und  26 
folgenden,  in  der  Bearbeitung-  des  Ta'lab  und  auch  in  den  Mu- 
'allaqattexten  des   T  und  des  N  fehlenden  Vers: 

>  *>*      -  ,*      .  -■•  .  .'  '*        -  *»* 

V.  25*  .ein  blitzendes  (Gewölk),  das  über  den 
Schroffen  seines  Niederfallgebietes  aufleuchtet,  wäh- 
rend über  al-llabivyah  von  ihm  (sich)  eine  strömende 
"Wo  1  k  e  n  b  a  n  k  (e  r  s  t  r  e  c  kt  '. 

Obwohl  ich  als  Grundlage  der  Lesung  dieses  Verses  ( 
gewählt  habe,  glaube  ich  doch  das  erste  Wort,  das  in  (',  I.  und  /' 
l3^j  gelesen  wird,  mit  Hamd.  a.  a.  0.  im  Akkusativ  bringen  zu 
sollen,  weil  wir  darin  offenbar  das  Objekt  von  ^^-o-^  »seht  doch 
den  Blitz'  zu  erblicken  haben.  —  Für  *$*&£**  ?)}±-\  ^Ja  liest 
Hamd.  A-kl^Je  £)}*~y\  ^^  .dessen  Niederfallgehiet  über  den 
Schroffen  liegt'.  —  Al-Habiyyah  ist  nach  Hamd.  vr24  eine  Ort- 
lichkeit  im  Wadi  Najrän.  Der  Dichter  schildert  also,  wie  aus 
der  großen  Zahl  der  aufgezählten  Orte  ebenfalls  hervorgeht, 
ein  Gewitter,  das  den  ganzen  Mittelteil  des  westarabischen 
Hochlandes  bestreicht.  —  Für  J-t>*  lesen  /'  und  Hamd.  J-o 
.welches  sich  ergießt'. 

V.  26.  Das  Subjekt  von  l^Hä  können  nicht  die  Zecher  von 
V.  25  sein,  um  so  weniger,  wenn  V.  25*  —  wie  es  wahrschein- 
lich ist  —  ursprünglich  dem  Gedichte  angehört  hat.  Der  Dichter 
greift  auf  spätere  Berichte  vor.  —  Die  lange  Ortsaufzählung 
in  diesem  und  den  folgenden  Versen  hat  viele  Entsprechungen 
bei  anderen  Dichtern,  wie  z.  B.  Imru'ulqais  XX  57,  XXII  4  f.. 
XXXV  4  f..  XLVIII  68—75  (!),  Labid  XVII  48_f.,  XIX  18—22, 
Wdi  ihn  Zaid  Ind.  Off.  (S.  104)  V.  13  f.,  Sahr  al-Üayy  Ilud.XVlII 
3-12,  'Abid  XXVIII  9,  Fr.  6,  2  f.'u.  v.  a.  m.;  ist  also  in 
solchen  Gewitterbeschreibungen  sehr  beliebt;  der  Anlaß  zu 
solchen  Aufzählungen  ist  die  Absicht,  die  Ausdehnung  des 
Gewitters  recht  anschaulich  zu  machen,  was  aus  solchen  Stellen 
hervorgeht,  wie  Imru'ulqais  XY1II  7:  ,es  gießt  beharrlich,  so 
daß  zu  eng  wird  seinem  Sehwalle  die  Breite  von  Haim  und 
von  Hufäf  und  Yusui".  und  Tmayvah  ihn  'Abi  \\'id  1 1ml. 
XCIX  6:  .(ein   Gewölk)  nach  Syrien.    Yaman.  Xajd  und  in  die 
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Tihämah  reichend  ;  im  Bergland  weilt  sein  Hinterteil,  indes 
es  selbst  die  Ebene  überschattet'.  —  Die  in  den  Scholien  E 
und  iV  nach  'Abu  'Amr  und  auch  bei  Bakri  oai  erwähnte 
Variante  SUö*  für  ^UJ  findet  sich  als  Textform  in  Cb  und  bei 
Hamd.  rn.  —  Hamd.  hat  aber  auch  die  in  E  auf  'Abu  'Ubai- 
dahs  Autorität  zurück  geführte  Lesart  JV;L\  jlüs  für  JUL\  ^Ja**, 
das  in  den  Hss.  C,  L  und  P  als  JLi.\  ^j  erscheint.  —  Anstatt 
U*^  (das  in  V  und  T*  in  U-*^&.  verschrieben  ist)  hat  A 
W->  A*-,  Moscht.  fri  U^jIä..  —  s^üU  unseres  Textes  ist  im 
Scholion  N  als  Variante  angeführt,  wogegen  die  von  T  und 
Bakri  rso  (nach  'Abu  'Amr)  erwähnte  Lesart  t\£)Ha  hei  N  als 
Textlesart  geführt  wird;  nur  Nl  hat  s^biJU,  worüber  aber  ^^lä 
g-eschrieben  steht.  Außerdem  findet  sich  diese  Lesart  noch  bei 
Hamd.  m,  Bakri  oai,  Jauh.  I  reo,  Lis.  IV  tat,  Täj  II  srr  (an 
diesen  drei  Stellen  nur  der  zweite  Halbvers)  und  VII  rrs.  Die 
von  E  nach  'Abu  'Amr  angeführte  Lesart  '\jif^  findet  sich  sonst 
nirgends  und  ist  vielleicht  nur  Schreibvariante  zu  »l^U.  Die 
Diwänhandschriften  L  und  P  lesen  ^b^li.  —  An  Statt  von  J4v^ 
hat  P  ,J.s*.yis,  T»  J.^)li.  —  Die  gleiche  Gestalt  wie  in  un- 
serem Texte  zeigt  der  Vers  bei  T}  Nl,  Hamd.  i  rv;  Bakri  rso, 
Yäq.  II  voo,  III  i vi,  IV  Mr,  Täj  III  oat  (oio).  Yäq.  I  vn  ist 
nur  der  zweite  Halbvers  zitiert. 

Vers  27,  28. 
Kommentar. 

E  (33  b):    jj\  <u«  ^UTJ.^j  .'.  jL-1  «JuJls  Sjl-[c  jjl  ^jj] 

^£->*'  0*.    >^    -/J1-*  Ovkj   J-*JJ  ?->'^?f;  ^^  J*J'  *'^  Jr"'1* 
wa1x*>    <ul£7  'UJl  4lc  ^i-i'i  JU-    0-X^.c  j)  I  (^jj    .'.  Ju>-  jl  jja   J~^J 

ÜaäJl  J^j  j££>  Sljl  j£WS  t^SSS    •'.>>VI  £0^1   *,3&  üfJ'i 

A'(\.27):    jrjos-j     «JuJI  j^jrU-    JJL.I  «Ulli  2  S-L-fr  j>l  <^jj 

1  Hs.    „cij ;  vgl.  die  Erläuterung* 

2  xV«,  y-,  ff*    Nl  und  2V»  sj^c  ,a1  ^3j3,  N"  ^3j3- 

3  N«  JjLM.         4  »•,  AT*  und  JT«  "^uJ\_3. 

Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  192.  Bd.  3.  Abb..  8 
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{jb)  J^jj  <o l«- "  *-**  30/j  "  f-*3^*     JJj:  ^'j  tßjjjlj  *5j\l^  Ol*^« 

*  15  >  >  o^   14>    ;.  ,        .    ,.  ;-      -  13  „  >      «.  12,  • 

.".  SjÖül   '^  La«i        <Ua«J        ^.»Jj  (_$  ^    «i^-£        o_L^fr  y\  J  15        ^jll 


•^  Ua«J        <ua«)        «.»-A)  (3'    «J'-Aj        o_L- c  yj  J\i        j 

y         .   ,         ^  '      »     •£      17  ^  ^  -  16  ,.  .         «. 

(V.  2«):    ILUI   Jbjj    Jt£j    ji       ^ti3  J^       Sjl*  ^  ^j 
jj/"j>^  Jl5j  p->°y*  |*^'     AlJÜl  sx^- j»J  J15  (a)  ,_Jil5o     a*i  JUI  a«^ 

85       ,      Ä       >        »,     84»-  ,  I  23,,.  „  ,      ,       22,, 

tlj^ill  J^jVI     fc«J.lj  U*^  Jl5j  AlÜl     fc-Jjlj  I.UI     fcJI 


2  N",  Ne,  N\  N\  N»  ^«hJI. 

6  xV«,  A*  ^5Us;  ZV"  ^£ja'3. 

7  A7'  und  iV»  CJU,  iV«  3LJU. 

8  jv»  «jTpl^.        9  ff«  Jläa. 

10  iV«  und  2V*  JJä  _j\   Jo    ^\   J-l\,    ZV»  jJo  ^   J*ä.  f-«.l   J^U, 

y  jjo  ^  j-^*;  J--A-  J-^-1- 

11  AT«,  iV,  Afc,  A<  und  X">  ^jj^j. 

12  AT"  ^  ,J\   ^L«  gs\jo   (^s-""-5*-- 

13  ZV'  JIS.         14  2V*  £»jo  Jjl  £sljo  <J^.  s^li  £\  jla,    iV«  ^  Jlä 

16  iVa,   Ne,   Nk,   Nl  und  AT"  u.t;  5/\  ^$3j3»  ■?vT"'  (3^.3- 

17  NOj+sas  ^Xa..         1S  Fehlt  in  Nl. 

19  y,  N  ',  N>-,  N1  und  A'"  <JöU$J    Aa^x  01c.  m  As'  ^i^  J^ 

21  AT'  XJLJÜ\,  N"  iiz&\. 

23  N«  kiIiJ\_5,  ATi   und  AT'  'li^*}\3,  N!  AJU*)^,  AT"-  dLi^dUl^. 

24  -V",  iV*  A-UrU,  y  und  A7'  ,^^ÄJI3  A»  '*i^ÄJ\   (alle  ohne  3). 

25  Die  Stelle  von  (a)  an  lautet  in  AT,r:  £>UäJ\  J-^s'3  g-*3?w>  *-«j\  i-U^Jl^ 
•\^Ä**J1  J'j^^  Ä-UäJI  (J-^'^  pU$Jb  iLi^^sJl  3  i^U_JL>. 
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r    J  .  -  ,  ,  ct  2  „  .  ;        >       >  1  >  -  s 

<:>t  ols"  U  Jpj  jü-1  Jj/^  VV  <Ui    tSÜ  j«JI  a.^    j«J'j 

V.  27.  Anstatt  ^.y^.\i  \s£?k  hat  Bakri  ni  ^.j-^-  J-»—»*, 
welche  Lesart  nach  den  Erwähnungen  in  den  Scholien  E  und 
N  auf  'Abu  'Ubaidah  zurück  geht.     Die  Vokalisation   ist   ent- 

fr  '    <  G     ff 

weder  mit  /','  und  den  meisten  Handschriften  von  N  j*j+£+  ,J.i.*o\ 
,am  Fuße  von  Hinzir',  oder  mit  T  und  Xa  j^.y^r  0-**«^  ,der 
niederste  Teil  von  Hinzir'.  Moscht.  si  liest  yj-^9  ^^^  —  Die 
Diwanhandschriften  der  kleinen  Rezension  geben  für  jiylas*  nur 
recht  undeutliche  Schriftbilder;  in  C  erscheint  der  Name  als 
jlj**?,  in  Z  als  y.>iÄ,  in  P  als  yj-^3;  $  hat  ^»j-iÄ.^.  Für  die 
Richtigkeit  der  von  mir  gewählten  Textgestalt  sprechen  die 
Angaben  der  geographischen  Quellen;  die  Angabe  der  Variante 
*>}*=*•  J.i-fro\  im  Scholion  E  stützt  ihre  Wahrscheinlichkeit  ganz 
besonders.  —  Für  «*-S»J-c-«  hat  8  *&£$)  in  P  steht  ^3^*»,  in 
Tp  ***.*» j  als  Verbalformen  genommen,  geben  diese  Wörter 
hier  keinen  Sinn,  und  geographische  Namen  solcher  Form  sind 
nicht  nachweisbar.  —  gäljö  erscheint  in  Ca  als  gjlP'i  was  ™rohl 
nichts  als  Entstellung  des  ersteren  in  magribinischem  Zuge 
g?\j3'  ist.  Hamd.  i  rv  hat  gS^  ,es  schließt  sich  an'.  —  Soweit 
ist  der  in  E  zerstörte  Versanfang  wohl  mit  Sicherheit  aus  den 
überein  stimmenden  Angaben  der  parallelen  Texte  erschlossen; 
namentlich  ist  auch  die  gesicherte  Textgestalt  von  T  und  N 
hervor  zu  heben.  —  Von  den  zwei  in  E  allein  erhaltenen  Wörtern 
ist  äJu  bei  Hamd.  irv  durch  *^ä  ersetzt,  das  eine  Folge  der 
voran  gehenden  Lesung  g^iS  ist.  —  '^>\  wird  nach  den  Scholien 
in  E  und  Nm'ß£\  variiert;  tatsächlich  folgen  dieser  Lesung 
Hamd.  i  rv,  Bakri  rso  (wo  y\p\   hinwiederum  als  Variante    an- 

1  N'J^yJ\,  N»  J.^J\   (beide  ohne^);  N*  J^-iJI  <*Jy>.?>  #*  li^'3 

J  Nk  liJ.9 ,  A7"   '£ai . 

4  ^«^  2V"  (ohne  Vokale)  und  A7*  fügen  noch  folgenden  Satz  bei:  ^ß^^ 
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geführt  ist)  und  Yäq.  II  £va;  dagegen  lesen  Bakri  rr«  (nach 
Kura'i,  5Täq.  I  oai,  Lis.  V  r*z  und  Täj  III  ivs  (ia-)  J.^~J\,  das 
wohl  aus  dem  folgenden  Verse  vorweg  genommen  ist.  Tm  hat 
Wpl,  Hamd.  rn  ^>y\  >  wozu  man  das  Seholion  X  vergleiche. 
Wenn  das  Wort  bei  T  als  ein  , Boden,  welcher  neu  ergrünt 
(j*£ö);  erklärt  wird,  so  widerspricht  dies  den  Angaben  der 
Wörterbücher,  die  es  als  ,Boden.  der  sich  hebt'  bezeichnen. 
In  der  Tat  hat  das  Seholion  in  Tp  J-&J  für  }■£*>,  ganz  wie  es 
im  Seholion  N  erscheint.  Ich  habe  daher  auch  in  E  die  An- 
gäbe  der  Hs.  J?;^  er?  j<&->  in  j--^-3  verbessert.  —  Das  Kenn- 
wort dieses  Verses  ist  in  E  durch  das  eingedrungene  Wasser 
gänzlich  verlöscht.  Daß  ursprünglich  J44-^  dagestanden  haben 
muß.  erschließe  ich  daraus,  daß  im  Kommentar  j-*-^  als 
Variante  erwähnt  und  J44-^  erklärt  wird.  Die  Handschriften 
der  kleinen  Diwänredaktion  und  Täj  III  ivs  (ia-)  und  VI  rv 
zeigen  alle  J-V-* ;  Tw  hat  J-c^j,  S,  Bakri  rn,  Yäq.]  oai  und 
Lis.  V  r£o  JJX^J-  Dagegen  lesen  7'.  .V  .  Nn,  A  .  .Y',  Bakri 
rn,  r£o  und  Yäq.  II  £va  j-£li,  T'"  j-^1»,  7'''  J-^Äi.  .4  J-^'-ä, 
iVu,  V \  .Y\  lianid.  i  rv  und  Jauh.  G.  s.  r.  jj^  lJ-*^ii  Hamd. 
rr=i  J..JJ3.  iS'  faßt  JJJUj  ^Syl  als  Appellativa:  ,Les  collines 
et  les  niontagnes',  was  ihm  durch  die  Lesung  J-^5  für  J-^i-1-» 
erleichtert  wird.  Aber  schon'  die  Erklärung  der  Schuhen  wie 
auch  die  Varianten  zeigen,  daß  wir  es  mit  Ortsnamen  zu  tun 
haben. 

V.  28.  Für  J-*»j  ^y^a»  liest  Hamd.  rr^  J-^-sü  C^j,  wäh- 
rend D.  IL  Müllers  Handschrift  A  J-i*u'  p»  hat.  P  zeigt  ^a- 
J-^s?.,  was  J-i-^-  e?^  zu  lesen  wäre.  Die  bei  £  und  V  nach 
'Abu  'Ubaidah  und  auch  von  T  im  Seholion  erwähnte  Variante 
*Xs.  ^Jai  0-^ä.  findet  sich  textlich  nicht  vertreten ;  sie  verän- 
dert  übrigens  den  Sinn  nicht.  —  üK'i  ist  in  T$  iü£> ,  bei 
Hamd.  a.  a.  0.  <^iJ£>  und  in  dessen  Vorlage  B  ^sJS3  vokalisiert. 
Die  Handschriften  des  kleinen  Diwans  C,  L  und  P  haben  da- 
für *JJL£J;  danach  hätte  der  Satz  den  Sinn:  ,Raud  al-Qatä 
übernimmt  des  Gewitters  Wasser  als  anvertrautes  Gut  in  Ver- 


1  Dem   Labid   zugeschrieben,    was   aber   am  Kande    verbessert   ist.     (Aus 
dem  Nachlaß  Thorbecke.) 
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waliruny.  Die  in  unserem  Texte  angenommene  Ergänzung  des 
Versanfanges  ist  aber  durch  das  Scholion  in  E  allein  schon 
sicher  gestellt.  —  UJül  JajJ,,  das  sonst  durchaus  unbestritten  ist, 
erscheint  in  A*"  als  tk*J\  Jp^j-  Ein  Ort  dieses  Namens  ist  nicht 
nachweisbar.  —  Statt  i^^JÜ»  zeigen  C,  L,  V  und  Ar'  <~r*<^ , : 
das  Wort  erscheint  Mb.  V.  5  als  seihständiger  Ortsname,  ist 
aber  auch  dort  wohl  nur  Abkürzung  für  *«i*iJ\  *-r*i£*  oder 
£A*äM  ^-r^-^-  Über  den  zweiten  Bestandteil  dieses  Namens 
schwanken  die  Angaben  stark.  *-*■£*"  lesen  mit  Ä7  noch  Z,  T 
und  die  Mehrzahl  seiner  Hss.,  ebenso  die  meisten  Handschriften 
von  Ar,  8  und  Yäq.  III  At-r;  C'und  2'"  haben  *-~*Jl,  T"  £~jdl, 
A^',  Ar'"  und  Zam.  irr  &&aft-,  ^1  £~i)\ ,  2V»  äiJiJl,  Hamd.  rn 
ÄL*Jl  und  P  <*^ä)\.  Nach  'Abu  'Amr  (Schob  AT)  hätten  wir 
zwischen  <*~^äM  iu  al-Yamämah  und  *»*^*^  in  Syrien  zu  unter- 
scheiden, wie  es  auch  Yäq.  (kaum  aus  eigener  Wahrnehmung) 
tut.  Wir  hätten  es  danach  hier  mit  dem  ersteren  Orte  zu  tun: 
ob  das  von  Hamd.  ivi  3  und  Bakri  v«s  genannte  0^  dazu 
zu  stellen  ist,  kann  ich  nicht  entscheiden.  Hamd.  zählt  aber  i  f£ 1 
unter  den  oben  zu  V.  25  erwähnten  Ortlichkeiten  hinter  j^r^-, 
ÄJj>-j ,  UaÜ\  J»j»j  und  <^j>  (S>j>)  auch  ein  <*J-s-iJ\  i^Jü  auf,  das 
denn  auch  tatsächlich  in  seinem  Zitate  unseres  Verses  rn  an 
Stelle  von  ^U*J\  <--~^  erscheint.  Auch  Yäq.  III  am  führt  einen 
Xanten  ÄJ^fN  an,  von  dem  er  aber  nichts  weiß,  als  daß  es  ,ein 
Ortsname  in  den  Gedichten  von  al-'A'sä'  ist.  Merkwürdiger 
Weise  zitiert  er  schon  auf  der  nächsten  Seite  unseren  Vers  unter 
A-i**n,  das  er  als  einen  ,Ort  in  al-Yamämah'  bezeichnet.  Unter 
diesen  Umständen  scheint  mehreres  für  die  Lesung  <*J-^fi\  zu 
sprechen.  —  J-*~~^  verändern  T  und  AT  in  J-^*J\ :  Lyalls 
Text  zeigt  beide  Aussprachen  J~$~*~^ ;   Ta  hat  j4-^,  Zam.  irr 

V.  29,  30. 

Kommentar. 

1  Hb.  JjUjJJI^. 
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2V(V.  29):    J-)l  fajj  H>  6ijJX\f  'C^J  £i$3jm3 


5>. 


\.  U  13  *,  ,  ■>  ^  -»        „.  .12*,-  H  >.  ^       -"«> 

**JJ    (3*^      "Je  <£))  J*i  S-U3   1^3  *  olljJ       w/tl£jJt>*J       ^(J*X 

18  ,•  17,        -  /    \     '  •  f        >    -  ■>    -*     l6    '  16*.-    •    -         > 

>  '  i"  i       21 *  -  •*-  —-    ^-    20  -  - *'  >~'\  ~\  *  '         >  \  -' 19    * 

>         -       ,.    -#  „  -     23        ,  -  .  „       ,       „.,      .  „  23 ...     -      -     - 


-  -      -  j  -    25         -         •  24  - 


26 

-     ,  .,      -    .*  ■       •-'■;'--  ' -     -    -f  27  ->•->.'     "■ 


1   A7'  iSy*.   Nl\ljS.,    N«  l£i. 

loji,  A7'"  b^i  »3^3?   felllt  in  -^7c  und  AT"-  3  Nu \3m~ 

4  A7*  a.  K.;   A7»'  .3^3.         5  A7«,  Nk,  A7»  und  A7'»  L^aJ\,  A7'  lyül. 
6  A7'  J^\.         »  A7'  ^;  ^3,  A^  und  N»  ^^  ^. 

8  Nl  cb^JÜ3-         9  A7*  L^fi,   ^  W^^°-         10  iV'"  o^1" 
11  A7»  a^,  fehlt  in  A'.         12  A7^  iS^. 
13  xV«,  A7^-,  A7*  und  xV"  b'Ji,  A7»  Qji,  Ar<-  b^c. 
U  iY'"  ^'         '6  AT"  und  N"  *&  »Üifw».         1G  A7<  L^j. 
17  A7'  J-^J\3J  A7"'  S^j-^3-         18  iY'  C^U         19  N'  l^" 

20  A7^  hat  von  (a)  an  g^j'\   ^. 

21  A7'  *r.*fc5Ü\  ä^^Sül,  N*  '^iW  "*jjjj\,  A7'  8/A^  s^^JÜl  ,^,  AT»  nur 
s^cJjl,   N»  jMS3\  ru*5Ü\.         2!  A7-  ^ili5. 

23  A'  J-j.^3,  A7'"  J^\3    ^SL\,.         24  A7'  J^\. 

25  N'"  jjj}\  0\333  JsU.\   OU3?- 

sc  ^ro  un^  ^V7,»  fügen  hinzu  yt>,  Au'  j-^äkftVJJ  CI-^^J^-  Der  Vers  steht 
in  2?  47  a:  »Entwichen  ist  meine  Kamelin  dem  Zeltplatz  in  al-Yamä- 
mah,  doch  nie  hat  sie  von  ihrer  Sippe  fort  Deinesgleichen   zugestrebt.' 

27  ^   2V7c,    A7*,   A7'  und  N"  (wie   auch    A7)   '^L.  ^c.  ,der  Niederung',    A7'" 
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^Tl  (c)  jjjlj  jtTlj  5ll  ^  LilVI    J^    £&)!  Ja!  Ja«J  Je.? 

Cj  k^üi  jJiU  Vi  JA'  V  fc1  Vi  12'i;Ji  V-J1  (d)  Ufpü4 

>     6  c        >    '-         18.>,    ,.  >,>^   ^.    >17  .  i  IG 

(V.  30) :  o^J I  J>. j I j     ilx^  *  f~A  j;  \  ^iJ \  j£>   JJ*  <Jy 

Te  (V.  30 19) :  20_x,.£  Cjy^J^jj  (e)  iUv«  «^  ^1 

V.  29.  Unter  den  verschiedenen  Varianten  für  i^^4.,  näm- 
lich ^^w  (JV),  ^yu^o  (T*)  und  0*44.  (Arn.  I  n«)  ist  die 
zweite  als  bloßer  Schreiberfehler  (magrib.  Vorlage  !)  auszu- 
scheiden, er»-^  würde  ein  Femininum  als  Subjekt  voraus 
setzen,  also  etwa  ^IsuIJl ;  der  Genuswechsel  gegenüber  dem 
Vorangegangenen  (wenn  man  hier  nicht  überhaupt  umgestalten 
will)  wäre  nichts  Unerhörtes,     ^^i.  ,es  überschüttet'.   —  Für 

1  N*,  N*  und  N«  t;iJ\,  N*  lyU\.  *  A7»  J-^J^- 

3  N«,  A7*  und  AT'  Lyljla,  A'  L  Jjls.  4  A'  ^IäJ\  .  5  A'^SL 

6  Ac  J.^_aJ^^ö.         7  Statt  der  Stelle  von  (b)  an  hat  N">  nur  J^ä^. 

s  N",  N*  -und  A7'  LyJJ\,  A7?  LyUl . 

9  Die  Stelle  von  (c)  an  fehlt  in  A7".  A7*  hat  *i*JJl   J.a\  ,j&l  jJL.  Viel- 

leicht  ist  oben  vor     .XS\  ein  Verbum  wie  *^j:=^\  ausgefallen,   oder   ~XS\ 

iJt  ^  "iUftf  Ja\  zu  lesen.         10  N*  a<A}\ . 
11  Das  []  Eingeklammerte  fehlt  in  AT<. 

13  In  A7,c  lautet  die  Stelle  von  (d)  an :  L^J^>  U-4  *>oül  ^w>  ^  ^^i.*.)!  (J-^oJl 

11  Va  und  A7"  CL,  [jJäÄj  ^}^  ^  iV*  ^  J^.?  ^i^  ^" 

15  #*  Ojilij,  A7»  Ojil^j.         16  tf*  jl*. 

17  A«,  F«    27*  und  A7'"  ^  j.J'',»^.         1g  V  AJ^X^i  Jü  J^Li. 

19  Lyalls  Textgrundlage   T"  und   Tb  hat   zu   diesem  Verse   kein   Scholion, 
wohl  aber  findet  sich  eines  in  Te,  Ti'  und  Tw,  das  ich  hier  wieder  gebe. 

20  TP  Üj,jjJo;  die  Stelle  von  (e)  an  fehlt  in   T". 
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\j\S.>  Laben  Lis.  XIII  nA  und  Täj  VII  rtr  lob,  , Oasen',  wo- 
gegen  Am.  P.  56  a  (i_s^)  j^.>  Pflanzungen'  zeigt.  Ich  denke, 
hier  dürften  wir  die  richtige  Lesart  des  ursprünglichen  Textes 
\<m-  uns  haben;  die  Umdeutung  von  ,^\  J^>  in  LiJ  l^üo  Hegt 
näher,  als  die  umgekehrte.  —  ^  für  Lp  haben  C,  L,  P,  S, 
N  .  A' ■',  A-'  und  Nw.  Das  soeben  besprochene  ^^  paßt  besser 
in  den  Zusammenhang.  Die  Lesung  UJ  zwingt  zu  allerlei  Er- 
klärungskünsteleien. Da  es  doch  recht  anwahrscheinlich  klingt, 
wenn  der  Dichter  in  dem  Zusammenhang  dieser  Steile  davon 
sprechen  soll,  daß  seine  oder  seines  Volkes  Wohnsitze  erst 
durch  diesen  Regen  wieder  bewohnbar  werden,  so  kommt  man 
dazu,  die  Wirkung  des  Gewitters  als  verheerend  geschildert 
zu  deuten.  So  übersetzt  denn  auch  S:  ,Elles  inondent  (muß 
richtig  heißen:  Elle  [sc.  la  masse  d'eau,  qui  surcharge  Raudh- 
alkata  et  les  hauteurs  sablonneuses  de  Ghina])  inonde  nos  habi- 
tations,  qu'elles  semblent  (qu'elle  semble-t-)avoir  choisies  pour 
but  de  leurs  ravages,  nos  lial)itations  ecartees,  qu'ont  aban- 
donnees  les  troupeaux  de  chevaux  et  de  chameaux.'  Dieser 
Auffassung  dient  auch  die  Änderung  von  ti^i  in  \lj*  (s.  u.). 
Ein  anderer  Deutungsversuch  liegt  in  der  Endbememerkung 
des  Scholions  X:  .wegen  unserer  Macht  werden  wir  nicht  be- 
fehdet, (sondern  man  hütet  sich  vor  uns)  und  so  halten  sich 
ferne  von  uns  Reitertruppe  und  Kamelscharen'.  Diese  beiden 
Deutungen  sind  nur  möglich,  wenn  man  den  Vers  ganz  für 
sich  allein  betrachtet;  die  Einreihung  des  Verses  in  den  Zu- 
sammenhang der  Stelle  wirft  sie  beide  um.  Nicht  viel  besser 
steht  es  mit  der  Lesung  l$J;  das  kann  entweder  zu  fyi?  ge- 
hören und  also  im  Sinne  von  ^-*jtJo  stehen;  dann  würde  sich 
das  Ia  auf  die  im  Voranstehenden  genannten  Orte  (.der  Gewitter- 
regen tränkt  die  Bezirke  dieser  Orte',  so  auch  meine  Über- 
setzung) oder,  recht  unwahrscheinlich,  auf  die  nicht  mehr  in 
Keile  stehende  Hurairah  (wobei  man  den  Sinn  des  Verses  wegen 
des  Impf.  es*-»*4  nicht  etwa  optativ  .möge  der  Regen  ihre  Wohn- 
sitze tränken'  fassen  dürfte)  beziehen.  Oder  aber  L£)  gehört 
im  kausativen  Sinne  zum  Folgenden:  dann  wäre  die  Wendung: 
.die  Wetterwolke  tränkt  (1.  mit  X1  ^JL^Ö)  Bezirke,  die  durch 
sie  zu  begehrten  Zielen  werden,'  oder  endlich:  ,Das  Wetter 
tränkt    Bezirke,    die    für    sie   zum    Zielpunkte    werden,'    wobei 
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nach    dem    Scholion    N   unter    Ia>    Regengüsse    und    «Stürme    zu 
verstehen  wären.  Daß  keine  dieser  Deutungen  völlig-  befriedigen 
kann,  liegt  auf  der  Hand;  man  merkt  die  Unsicherheit  des  Er- 
klärers,  die  durch  das  Verlesen  der  Schriftzüge  entstanden  ist, 
indem    der   schwer   zu    beziehende,    weil   überflüssige   Präposi- 
tionalausdruck  mit  J  unter  gebracht  werden  muß.  Alle  Schwie- 
rigkeiten entfallen  bei  der  Lesung  ^\  jLS>  <J***4.  A&*  Gewitter 
tränkt  Pflanzungen,  die  usw.'.  —  Für  U»j.e  erwähnt  das  Scho- 
lion N  zwei  verschiedene  Varianten,  wovon  die  eine  &}£  , fremd', 
die  andere,  auf  'Abu   'Ubaidah  zurück  gehende  und    auch  von 
E  und  T  augeführte  &j*  , einsam'  bedeutet.    Keine  von  beiden 
ist  durch  eine  Textrezension  oder  ein  Zitat  vertreten,  dagegen 
hat  P  und  Taj  VII   rsr  Lo^,   also   Löys,   was   nach   Täj   s.  v. 
soviel  wie  ^Sl^>,  d.  h.  etwas  heiß  Begehrtes,  ein  Selmsuchtsziel 
ist,    Erwähnt  sei  noch,  daß  nach  der  Schreibung  der  Hss.  .V  , 
Nl  und  Nn  die  erste  der  beiden  dort  erwähnten  Varianten  statt 
^j-s-  als  tS^s   zu   lesen   wäre,   was   , reichlich  fließend'    bedeutet. 
Betrachten  wir   diese  Möglichkeiten  näher,   so   zeigt  sich,   daß 
\$'js  und  t|J-6  der  Annahme  entsprächen,  das  Gewitter  solle  als 
verheerend  für  die  betroffenen  Örtlichkeiten  geschildert  werden 
(s.  oben  S.  120),  während  Usji  und  &'ß-  eine  günstige  Wirkung 
erkennen  ließen.    Die  Textlesart  U>j-*  wird  von  S  im  ersteren 
Sinne  aufgefaßt,   von  N  aber  in  neutraler  Weise  gedeutet,   da 
dieser  von   , einem  Ziele  für  Regengüsse  und  Stürme'   spricht. 
Im    zweiten  Halbverse   werden   zwei   Eigenschaften  unzweifel- 
haft abträglicher  Art  vorgeführt;  die  Ortschaften  werden  dort 
,wüst'  genannt  und  gesagt  ,die  Reiterscharen  und  Kamelzüge 
pflegten  ihnen  auszuweichen'.     Das  Wort  am  Ende  des   ersten 
Halbverses  steht  also  dem  Sinne  nach  entweder  im  Gegensatze 
oder  im  Einvernehmen  mit  der  zweiten  Vershälfte.  Im  letzteren 
Falle   stünde   der   zweite   Halbvers   appositioneil  zu  L^i   oder 
seinem  Ersätze,   also    abhängig   von   <JUs\J.,o\   öS,   im   ersteren 
appositioneil  zu  \j^>  und  abhängig  von  ^-^4..  Syntaktisch  sind 
also  beide  Auffassungen  gleich  gut  möglich.  Aber  die  Meinung, 
der  Dichter  wolle  in  diesem  Verse  die  Verheerungen   des  Ge- 
witters schildern,  ist  unhaltbar;    sie  widerspricht  durchaus  der 
typischen  Phraseologie'    der  altarabischen  Poesie,    und  S  hat 
sich    bei    seiner  Übersetzung  allzu  sehr    von    europäischen  An- 
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schauungen  leiten  lassen,  die  freilich  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  durcli  die  unsicheren  Erklärungsversuche  der  arabischen 
Kommentatoren  gestützt  werden.  Es  gehört  aber  zu  den  stän- 
digen Wendungen  solcher  Gewitterschilderungen,  daß  die  be- 
regneten Orte  aufblühen  und  neu  ergrünen;  man  könnte  die 
Beispiele  häufen,  aber  ich  verweise  nur  auf  'Aus  ibn  Hajar 
IV  21,  Labid  IX  23  (, mancher  Regen  auf  Sandboden,  dessen 
Niederungen  er  mit  Pflanzenwuchs  schmückt,  bunt  wie  die 
.Muster  eines  streifigen  'Abqarimantels',  vgl.  auch 25,  26),  XV  20  ff. 
u.  a.  m.;  ja,  man  wünscht  geradezu  denen,  die  man  liebt,  daß 
das  Gewitter  ihre  Ansiedlungen  heimsuche,  so  Labid  XVII  55  f. 
und  XIX  2b- — 27,  Imruulqais  XXXV  9.  Verheerungen  werden 
zwar  auch  geschildert,  aber  nur  als  nebensächliche  Begleit- 
erscheinungen. Ich  meine,  diese  Erwägungen  müssen  uns  zu 
der  Auffassung  bringen,  die  ich  in  meiner  Übersetzung  wieder 
zu  geben  suche.  —  ^jj  erscheint  bei  S  und  V"  als  V^j,  bei 
Lis.  XIII  riA  und  Am.  In.  als  IjjJ,  Täj  VII  rtr  \j9y}  Jauh. 
I  rrv  und  Täj  III  rsi  (rog)  haben  *^j,  Lis.  V  irr  s\jjjf  alles 
in  der  gleichen  Bedeutung.  Dagegen  hat  N  an  dieser  Stelle 
die  von  E  als  Variante  erwähnte  Lesart  C<>,  so  daß  die  Über- 
setzung des  Verses  zu  lauten  hätte:  ,Es  tränkt  Bezirke,  die 
dazu  gehören  und  die  nun  zum  Wanderziele  werden,  statt  daß 
die  Reiterscharen  und  Kamelzüge  ihnen  auszuweichen  pflegten/ 
—  Die  Lesung  =\jj>j  hat  bei  Jauh.  I  rrv}  Lis.  V  srr  und  Täj 
III  rgi  (rog)  die  Veränderung  von  ^_ä3L»3'  in  lJ^ä.1  ohne  Sinn- 
verschiebung zur  Folge.  —  >%&\  ersetzen  AT(',  X'  und  Tb  durch 
iy>J\  ,die  folgsamen  (Rosse)'.  Ferner  erwähnt  X  dafür  die 
Variante  kyU\  oder  £yb\  ,Kleinviehlierden':  die  in  N1  erschei- 
nende Schreibung  k^iJ^  was  als  l>J-aJ\  ,die  zum  "Wasser  vor 
drängenden  (Schafe)'  gedeutet  werden  könnte,  ist  wohl  nur  Ver- 
lesung (aus  magrib.  Vorlage).  —  Für  J-^J.J\^  notiert  N  die 
Variante  J-?j^i  oder  J^°^  3  ,und  die  Milchenden'  (nach  der 
Erläuterung,  die  N  dazu  gibt);  sie  ist  in  Nc  und  X"  in  den 
Text  gedrungen;  Nl}  X(  und  Ta  haben  beide  Lesungen  im 
Verstexte  J-^J^j.  —  Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  daß 
durch  die  Veränderung  des  letzten  ^xü  im  Scholion  T  zu  ^£5^.5 
in  '/''  die  Worte  l3"J^.3  J-i^  als  Variante  des  Versendes  er- 
scheinen. 
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V.  30.  Für  »>^  3  druckt  8  fehlerhaft  «jJj 3;  C  hat  ^=>i^. 
—  Für  jJL  liahen  die  Handschriften  2^J,  N*,  Nl  und  ÄTn, 
dann  auch  8  J~£?,  so  daß  der  damit  eingeleitete  Vergleich  zu 
dem  folgenden  '<^J^=^^  gezogen  werden  muß,  wie  denn  auch 
S  übersetzt:  ,nue  comme  le  dos  d'un  bouclier'.  —  Der  Ver- 
gleich der  Wüste  mit  dem  Schilde  ist  von  mir  behandelt  Islam 
VII  115  ff.1  —  Für  J^-'j  haben  Lis.  IV  io  und  Taj  II  r-v  (n.) 
j-äü)  , Flammen',  wozu  man  Goldziher,  Abb.  I  205  und  Jacob. 
Altar.  Parall.  7  vergleiche.  Unseren  Vers  wird  man  allerdings 
nicht  als  Beleg  für  die  Feuererscheinungen  der  Jinnen  anführen 
dürfen,  denn  diese  Lesart  ist  offenbar  durch  eine  in  Folge  des 
beide  Male  voran  gehenden  Ausdrucks  l^J'UVa.  ^ä  herbei  geführte 
Verwechslung  mit  V.  22  entstanden.  Der  Vers  ist  vielmehr  ein 
Denkmal  jener  Anschauung,  die  den  Jinnen  die  Urheberschaft 
der  unheimlichen  Geräusche  der  Wüste  zuschreibt,  worüber 
sich  Goldziher  a.  a.  0.,  S.  210 — 212  ausführlich  äußert.  Zu  den 
dort  angeführten  Belegen  trage  ich  noch  nach  'Aus  ibn  Hajar 
XXIX  2  (J-^-i  crtJ  o*^H  C?^)>  al-Mutanahhil  Jamh.  ir«: 

Js>l  ä'jI  l£:>  jicl  J>j±~\  -^      4__x_i  o\'A~\  J>yl  3j~j 

,Gar  manche  Öde,  in  der  die  Jinnen  heulen,  mit  weiter  Nie- 
derung, staubig,  von  weiter  Erstreckung',  Ru'bah  Dii.  XII 
106 — 113  (wo  in  ausführlicher  Weise  die  verschiedenen  Geister- 
stimmen der  Wüste  geschildert  sind),  derselbe  Diw.  XXXIX  10, 
Dü-r-Rummah  Dii.  XIX  26;  die  von  Goldziher  210,  Anm.  7 
zitierten  Verse  des  Ru'bah  stehen  jetzt  in  dessen  Diwan  XIII 
79,  80,  der  212,  Anm.  1  zitierte  desselben  Dichters  jetzt  Diw. 
LV  42;    der    an    derselben    Stelle    angeführte  Vers    des   Dü-r- 


1  Bemerkenswert  ist  auch  der  Vergleich   des   (kahlen)  Schädels   mit   dem 
Schilde  bei  Ru'bah,  Fragm.  38,  1,  2  : 

^  Jül  Jj'iUlJl  ^yu^&Jl  i&jJi^'S  (_rc — Uli   j^^Ia   u-f^J    i^-2*- 

,bis  sie  erblickte  meinen  Schädel  gleich  'ner  Tasse,  die  Sonne  hatt'  ihn 
kahlgebrannt,  er  gleißte  wie  ein  Schild'.  Weniger  wohl  auf  die  Glätte, 
als  auf  Gestalt  und  Größe  geht  der  Vergleich  in  dem  Rajazverse  Lis. 
XVIII   nv; 

,'Uram  Salmä,  bring  geschwinde  ein  Geburtstagsmahl  und  einen  Brot- 
laib an  Gestalt  dem  Schilde  gleich!' 
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Rummali  findet  sich  jetzt  Dii.  XXII  69.  Daß  Dü-r-Rummah 
die  zweite  Hälfte  unseres  Verses  entlehnt  hat,  zeigt  schon  Gold- 
ziher  a.  a.  0.  205,  Anm.  1  und  211.  Anm.  3;  doch  ist  zu  be- 
richtigen, daß  der  Vers  im  Diwan  nicht  XIX  33.  sondern  XXI  33 
steht.  Erwähnenswert  ist  noch,  daß  P  für  J-^-j  die  Lesart  J-^-j 
zeigt,  was  J-^j  gelesen  den  Sinn  ergäbe:  ,an  dessen  Rändern 
der  Jinnen  wegen  in  der  Xacht  ein  Zurückweichen  (der  furcht- 
samen Reisenden  statt  findet)'.  Allenfalls  ist  es  aber  auch  mög- 
lich, zu  übersetzen:  .An  dessen  Rändern  in  der  Xacht  (selbst) 
die  Jinnen  zurück  beben',  wozu  man  Soc.  XXXIX  13  vergleiche, 
wo  die  Angst  der  Jinnen  vor  den  Vüstenwülfen  erwähnt  ist. 
Tfs.°  hat  J^j. 

V.  31. 
Kommentar. 

.'.  sbJI  j  $\j\  ji«  l$J  4lL*l  Jl>-,Iij  1$j/j  J:»  oW'  <3>  ?•£>)  S-xt 
N:  J^  \°/\  Vi  °r«J  B0:^  Vi  ^V:!U-^_:LV  'Sjl*  J  Jö 

\\nb.  14b:   l^c  ^-*  V[  l$-9  j\~*s  U>  *i>  V  Jy>  i.«^  SM»  ^Xai 

Ibid.  217  a:  «La>  U  *jUj  ^  V[  Ja-SU  U  p-*~x^  <S^  S>U  >~a^ 

V.31.  Für^i^.NJ  lesen  ZV  .  .Y  .  .1  und  Täj  VIII 1  n  J^%,  XJ 
,Niemand  begehrt  (es  in  der  Sommerhitze  zu  bereisen)1.  —  Statt 
tXÖla  haben  'Anh.  14b,  170b,  Jauh.  II  nr,  Us.  XIV  nv-,XXriA, 

1  N«  ^\.         !  N!  ^X+X>,  N"'  ^L^Xi. 

5  Fehlt  in  N";  N'  k^JÜ  L>  l^j ,  Ar"'  ^\   l^J. 

4  y«,  tf«,  ff*    iV»  und  ff*  l^***>.  B  A7/'   ^JJI. 

^••-*~5    J       A3    ^5^"'v->    (^5"*"^     iL?*0  '  "      *"*"'*■?.     t_5'*">  3    CS"9*""-    (w^'*"i    O^' 

ff*  ^*ö  Ui  l^y*. 
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T;*ij  VIII  in  und  X  tva  fe^SJl  ^ä;  in  C  und  L  ist  es  zu  k^b, 
in  /J  zu  cj^^^J  verschrieben.  —  *4-^.  ist  in  X!,  Nf,  Lis.  XIV 
nv  und  XX  riA  durch  L^k*W.  vertreten,  das  in  AT"  über  das 
im  Text  stehende,  aber  eingeklammerte  l-f-**jr2  geschrieben  ist; 
Nl  vokalisiert  zugleich  mit  u  über  dem  <-_>;  N'-,  Nn,  N*  und  Nw 
sehreiben  L^k^j>.  Der  Sinn  ändert  sich  dadurch  in  , (Niemand 
unternimmt)  es  zu  betreten*.  Nc,  Nn,  N*  und  Nw  verzeichnen 
die  Lesart  unseres  Textes  am  Rande.  —  j-^  verändern  Jauh. 
II  rsv}  Lis.  XIV  nv  und  Täj  VIII  in  in  J-Xj,  worüber  sich 
Lis.  a.  a.  0.  folgender  Maßen  äußert:  a-***-*^  <JUjUJ\  3j^a  ^\  [Jlä] 

jiS    lyl   U.^9   ^^J    ^JJ\   ^)J    l^k^^S   k-o»Jl    ^s    L^J    ^yi-Üj  ^ 

?  JOÜÜ\    jJ-X^Jl   i_)-«=>\    (^^    ^   jJ-S    jJ"^J\    k*XJ  Ji   «LoJ\    ^Xi  ^.^9   L«    ^3->r-^  3 

.•.  ^5  Ja^l  ^5^*0  Nach  dieser  Erläuterung  wäre  also  zu  über- 
setzen :  ,Das  in  der  Sommerhitze  zu  betreten  nur  solche  unterneh- 
men, die  dort,  wohin  sie  gehen,  Vorkehrungen  (getroffen)  haben.' 
Daß  bei  diesen  Vorkehrungen  tatsächlich  an  Wasservorräte,  die 
in  ausgeblasenen  Straußeneierschalen  unter  dem  Sande  vergraben 
werden,   zu   denken  ist,    lehrt  uns   die  Notiz  *Ag.  XVIII   '  rr : 

<_üo  ^-X^-  '^5^;-  SsU»S  ^y*  ^JM  ^^^  *l*l  (J-^i-\  *j^*i  CUäLä3\^  i^Ji-^aJl 
/.  .Lö^-Jl  ^Xs  Dieselbe  Sitte  berichtet  Rud.  Pöch  von  den  Busch- 
männern (, Meine  Reise  zu  den  Buschmännern'  in  ,Die  Umschau4, 
XIV.  Jahrg.  1910,  S.  447):  ,In  leere  Straußeneier  füllt  der  Busch- 
mann das  "Wasser  und  gräbt  sie  im  Sande  auf  seinen  Wan- 
derungen ein,  um  so  wieder  auf  dem  Rückzuge  "Wasser  vorzu- 
finden.' Sulaiks  Mutter  war  übrigens  eine  Schwarze  (Ag\  a.  a.  0.), 
und  er  konnte  diesen  Gebrauch  leicht  auf  diesem  Wege  aus  der 
Kalahari  überkommen  haben.  Aber  die  Notiz  im  Lis.  klingt 
nicht  so,  als  wäre  sie  bloß  eine  willkürliche  Verallgemeinerung 
des  einen  bekannten  Falles.  Was  nun  die  Lesart  J.-^  betrifft, 
so  ist  zu  beachten,  daß  in  E  dieses  Wort  als  Variante  für  J-^» 
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in  V.  32  angeführt  wird:  möglicher  Weise  ist  diese  Bemerkung 
irrtümlich  aus  dem  Scholion  zu  unserem  Verse  hinüber  geraten. 
—  S  übersetzt  den  Vers  richtig,  fügt  aber  eine  Anmerkung 
(31)  hinzu,  in  der  er  sagt:  ,L'auteur  veut  dire,  je  pense,  que  nul 
autre  que  lui  n'aurait  ose  entrer  dans  cette  ville.  si  ce  n'est 
dans  les  plus  longs  jours  de  l'annee,  oü,  sans  crainte  d'etre 
surpris  de  la  nuit,  on  peut  marcher  lentement  et  avec  une 
grande  circonspection.'  Daß  gerade  das  Gegenteil  der  Fall  ist, 
braucht  wohl  Niemandem  gesagt  zu  werden,  der  mit  der  An- 
schauungsweise der  Beduinen,  aber  auch  mit  dem  geographischen 
Charakter  Arabiens  einiger  Maßen  vertraut  ist.  Jedenfalls  weiß 
aber  der  Gebildete  auch  so,  daß  die  winterliche  Tageskürze  in 
diesen  Breiten  nicht  so  merkbar  ist,  um  als  eine  Gefahr  zu  gelten. 
Gerade   der  Sommer   ist  in   Arabien   die   schlimme  Jahreszeit. 

V.  32,  33. 

Kommentar. 

E:   Jlüj  A^iSjxJ  ■**  J*~ 1'  Z$~^\  r  j~~*^ 3     <uäüI'  %  j^X-\ 

2 (34a)  jfj 

X  (V.  32):   lUJJku  *ljLL\  *j£j  <JJ-  *JL  3_x^  J)  S)> 

r^ji  j\$n\  i^j  "üLj  UL"yÜ  9'ciuL  jlaij  'äün 

1  IIs.  ^stuo)  \ .         *  Eine  Zeile  zerstört. 

3  ff«,  ff',  ff»  ^^  ^>\  ißSjy  N*,  ff*  <~~~*.  ^  ^>*}V  N»  y£3ß.3. 

*  ff*  jlS.         5  tf«  j^. 

6  ff«,  ff«,  ff*,  ff',  ff»,  ff'"  J-Jj. 

7  ff»,  ff*  J*i^i  jis  3,  at,p  j^_5- 

8  ff*  ii^öT,  ff"  *i**4J\. 

9  ff"  cuslL.        10  ff»  ff»  jik». 

11  ff»  \Aii>3  ii&,  at,p  LslL3  UsAl. 

12  ff'  ,.wm*ji.      13  ff»,  ff*  ff'  aJLui. 
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^  l«X«^  acLT  Jiill   ^aj.  j<J  Jl5    U-^—  M^-  &*>-\  f^l^   ^^J 

(V.  33) :     S^   {%*&J   oj*      jxSj  \l>j      Ol   <£\      AJtS  Ij^a 

10r'' -'„-"'     '-  -      •"•.'•-'*'»•         -•  i   "'      - 

^«♦Jl  J^»j       [Sj.<  jaIaJJ  S  j*  ^"J—J  \±s  j  öl  /C**J'  J^'Jj  ^-a—  üij.C» 

UJ  -Uli  ü-i^j  ti^l     Sj^  ^«5 jrtij  s^.«  &LJI  (J,[  j^j  bj^    ol 

V.  32.  ^ji^4-  ^  und  S  U^-^Alw  ,habe  ich  durchschnitten'. 
—  p-wXkj  $  ^-dkj.  --  *b~4-  2V  und  /S  *Jä-  ,edelbürtig';  P  ä^-*^. 
, abgehetzt'.  Die  richtige  Bedeutung'  von  *^-^4-,  das  übrigens 
2V  in  seinem  Scholion  als  Variante  erwähnt,  steht  nicht  fest,  wie 
schon  aus  den  verschiedenen  Angaben  der  Erklärer  hervor  geht. 
Man  wird  die  Gleichungen  ,groß',  ,lang',  , stark'  als  Verlegen- 
heitsauskünfte betrachten  müssen.  Das  Zusammentreffen  mit 
r***-^-  »Brücke',13  woneben  ein  Verbuin  '^^-  , wölben'  genannt 
wird,  würde  auf  die  Bedeutung  , gewölbt'  führen,  wozu  man 
das  vergleiche,  was  Mb.  S.  114 — 119  über  den  Vergleich  der 
Kamelin  mit  dem  Bogengewölbe  gesagt  ist.  Inwiefern  die  Be- 
deutung , mutig,  kühn'  heran  zu  ziehen  wäre,  ^bedürfte  ebenfalls 
noch  der  Untersuchung.  —  c^~>  ersetzen  Tu  und  Tw  durch 
üj~*  , zierlich  angeschirrt'.    Auch  hier  kann  man  bei  der  Wahl 


1  Na  jJ^JJ  ^i-so  (fo  ^JijS)  f^_j,  N°,  Nl  jj^jj  ^J.x.i  \s.>3,  tf**Uöj 

2  Na,  Nk,  N',   N»  {L'Ju,.         3  Fehlt  in  AT'".         *  Na,  N*>,  Nl  Jla. 

3  Fehlt  in  N",  N°,  N\  N!,  N";  N»  ^  Lo  J^US  ^^suSJb  J^ÄJ\_, 
J-Xs  ?>s_3  J^iJ\  ^.-o  ,_pi\  Jfs^o  JUb  r***i\  *--~^  0t  ^^Äs^-Jl 
^£jo"l)\  .         6  Nr  hat  die  beiden  ersten  Wörter  nicht. 

7  Fehlt  in  N*>.  8  Nk  j  jJlo,  iV«  JJJ^J,  AT<  jübÜS  ;    fehlt  iii  A7'. 

9  äw-^   -äXAIJ  «  ist  in  Nl  am  Rande  ergänzt. 

10  Das  Eingeklammerte  fehlt  in  N*  und  Nw. 

11  A7^  Ü\.         lä  Fehlt  in  N«,  N°,  N!,  N"  und  N'". 

13  Man  beachte  Fraenkels  Bedenken  gegen  die  Ursprünglichkeit  dieses 
Wortes,  Aram.  Fremdwörter  285  f. 
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der  deutschen  Entsprechung  schwanken;  N  und  T  erklären 
Cjr-«1  als  .von  leichtem  und  sanftem  Gange',  und  dem  entspre- 
chend habe  ich  übersetzt:  das  Wort  kann  aber  auch  bedeuten 
.auf  freier  Weide  gezüchtet',  etwa  soviel  wie  V~4->  das  viel- 
leicht als  Synonym  an  Stelle  von  »j~^4-  stehen  könnte.  Zu 
dieser  Bedeutung-  vergleiche  man  z'y*~°  .Weideplatz'  bei  'Ahid 
ihn  al-'Abras  XXVII  5  (s.  Mb.  S.  197).  —  l^&y.  X".t  Y  . 
.V  .  .Y  .  .V  .  T.  S  L^>,  N<  L^»>,  T*  l^Xi^.  —  l^b>^\  \>\ 
.-wann  man  sie  von  der  Seite  besieht'.  Kowalski  weist  dar- 
auf hin,  daß  der  Standpunkt  des  Beschauers,  bezw.  die  Lage 
des  beschauten  Gegenstandes  "bei  solchen  Schilderungen  genau 
angegeben  zu  werden  pflegt,  z.  B.  in  der  Pferdebeschreibung 
des  'Unaif  ibn  Jabalali  ad-Dabbi  Fab.  aa: 

-*.*  —  >  >frfr-     >>.:-<  •  -  -  •  ^.f .:. 


4jC  J        ejlia>i  y-iy~>\   4)   JU^a^c  I  O^J 


,besiehst  du  es  nun  von  vorne,  so  ist's  dem  Auge  wie  ein  ab- 
geschälter Palmenkolben,  betrachtest  du  es  von  der  Seite,  sind 
seine  Flanken  ebenmäßig,  und  abgewandt  ist's  wie  gegossen'. 
Vgl.  auch  al-'A'sar  al-Jucfi  Asm.  I  9 — 11.  Für  L^o^a&wl 
hat  X"  L^^l&vs-^^jl  ,wann  man  sie  zur  Eile  antreibt',  worüber 
indessen  \^XJ6jjCLU3\  eingetragen  ist.  P  zeigt  l^^o^s-^!  .wann 
man  sie  in  Bewegung  setzt'.  —  J-^ä  habe  ich  in  meiner  Wieder- 
gabe durch  f Drahtfestigkeit'  in  dem  Sinne  gefaßt,  wie  auch 
sonst  die  Festigkeit  und  Straffheit  durch  das  Bild  eines  fest 
gedrehten  Strickes  verdeutlicht  wird.  Durch  Kowalski  aufmerk- 
sam gemacht  auf  Ka'b  ibn  Zuhairs  Banat  Su'äd.  V.  'l'l: 

J»Za*  XJj'    Cju     je   t^-a-'j-«   ^  £■    *»c      ^a»=l!li   Jl^J-XS   Ajij\.c 

.eine  Wildeselsgleiche,  die  wegen  der  Fleischmasse  von  der 
Seite  her  getadelt  wird,  deren  Ellenbogen  von  den  Brustrippen 
weg  gedreht  ist',  möchte  ich  aber  das  Wort  lieber  mit  ,IIeraus- 
drehung'  übersetzen.  Für  J-iä  wäre  nach  dem  Scholion  in  E 
eine  Lesart  J-^  zu  verzeichnen,  was  den  Sinn  ergäbe  ,in  ihren 
Ellenbogen  ist  Vorwärtskommen'  oder  , Bedachtsamkeit'.  Wenn 
diese  Bemerkung  in  E  sich  nicht  am  Ende  aus  der  Erklärung 
zu  V.  31  herüber  verirrt   hat.    wo   wir    tatsächlich   einer    Über- 
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lieferung  mit  J-&  als  Reimwori  begegnen  s.  dort),  so  würde 
ich  die  Annahme  vorziehen,  daß  es  statt  dieser  wenig  brauch- 
baren Lesung-  J-£J  ,eine  Erdgrube'  (Jauh.  s.  v.)  zu  beißen  hätte; 
dann  wäre  die  Übersetzung  , an  ihren  Ellenbogen  ist  eine  Erd- 
grube' in  demselben  Sinne  zu  verstehen,  wie  Tarafah  IV  20 
von  den  ,zwei  Wildlagern  eines  Lotusbusches'  spricht,  womit 
er  die  , Achselhöhlen'  zwischen  Ellenbogen  und  Brust  der  Ka- 
melin  vergleicht.1  J-**  ist  nach  AT  und  T  ,das  Abstehen  der  Ellen- 
bogen von  den  (Brust-) Seiten';  der  Dichter  will  nach  dieser 
Ansicht  sagen,  die  Ellenbogengelenke  der  Kanielin  stünden  vom 
Körper  ab  (s.  S.  128).  Für  diese  häufig  vorkommende  Darstellung 
hat  Geiger  in  der  soeben  angeführten  Bearbeitung  von  Tarafah s 
Mu'allaqah  WZKM  XIX  356  viele  Belege  zusammengestellt. 
Dennoch  möchte  ich  die  Ansicht  nicht  ganz  von  der  Hand  weisen, 
der  Dichter  meine  hier  die  Festigkeit  der  Vorderbeine,  ganz 
so  wie  Tarafah  IV  24  sagt:  jj.*>»  J»^  Ia\^.j  Oj-*\  ,Fest  gedreht  sind 
ihre  Vorderfüße  mit  der  Drehung  eines  Seils'  (Geiger  a.  a.  0.  358). 
Das  von  Geiger  (a.a.O.  355)  gegen  die  Verbindung  dieses  Sinnes 
mit  den  Ellenbogen  geäußerte  Bedenken  teile  ich  nicht,  weil 
bei  dem  so  abgebrauchten  Bilde  des  fest  Gedrehtseins  wie  ein 
Seil  gar  nicht  mehr  die  Gegenständlichkeit  des  geschilderten 
Körperteils,  sondern  eben  nur  mehr  der  abgezogene  Festigkeits- 
beoriff  zur  Anschauuno-  o-elangt.  Auch  könnten  wohl  die  Ellen- 
bogen  hier  synekdochisch  für  die  Vorderbeine  überhaupt  stehn. 
V.  33.  Wenn  dieser  Vers  nicht,  wie  es  in  der  äntho- 
logischen  Rezension  (T,  N,  S,  Ä)  geschieht,  als  Bestandteil  der 
erotischen  Episode  aufgefaßt  wird,  so  muß  er  als  Beginn  des 
Fahr  betrachtet  werden,  zu  dem  dann  V.  9,  10  und  21  die  Ein- 
leitung bilden ;  es  ist  klar,  daß  er  jedenfalls  vor  die  Verse  31 
und  32  und  auch  vor  die  Gewitterschilderung,  die  in  diesem 
Gedichte  kaum  etwas  anderes  als  ein  Bestandteil  des  Fahr 
sein  kann,  gehört.  Jedenfalls  können  wir  als  Subjekt  von  W.j--5 
nur  Hurairah  oder  die  als  .Tadlerin'  eingeführte  Frau,  falls 
beide  nicht  ein  und  dasselbe  Leut  sind,  annehmen:  dann  ge- 
hört aber  unser  Vers  doch  wohl  unmittelbar  hinter  V.  21  als 
Antwort  auf  die  Äußerung  Hurairahs.  Die  Reihenfolge  der 
großen  wie  der  kleinen  Diwänrezension  ist  dagegen  die  denkbar 


'   Vgl.  Bernh.  Geiger  .Die  Mu'allaqa  des  Tarafa'  in   WZKM  XIX  354 
Sitzungsber,  d.  phil.-hist.  Kl.  192   Bd.  3.  Abli.  9 
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ungeschickteste  und  widersinnigste,  und  man  muß  sich  füglich 
wundern,  daß  nirgends  der  Versuch  bemerkbar  ist,  den  Mangel 
an  Zusammenhang  mit  dorn  Vorangehenden  irgendwie  zu  ver- 
decken; wahrscheinlich  begnügte  man  sich  mit  der  Annahme, 
die  angesprochene  Frau  sei  die  herkömmlich  vorauszusetzende, 
schlimmstes  Falls  ungenannte  Tadlerin.  —  \5>\  —  bei  Bar.  45  a 
und  59  b  —  ersetzen  X',  X'.  8  und  Wim  II  rv  durch  U\. 
Dadurch  erhall  drv  Vers  bei  N  und  8  ("Aini  ist  durch  dm 
darauf  folgende  Wortänderung  hiebei  ausgeschlossen)  den  Sinn 
des  beruhigenden  Zuspruchs  für  Hurairahs  Angsl  vor  dem  Ge- 
rede: , Keine  Sorge !  Siehst  du  nicht,  daß  ich  barfuß  gekommen 
bin,  um  jedes  Geräusch  zu  vermeiden  ?'  So  übersetzt  auch  S. 
In  Tp  steht  <^\  U\,  wohl  d\  U  zu  lesen.  —  Ganz  losgelöst  vom 
Vorangehenden  erscheint  der  Vers  bei  Tayy.  1143  b  Lb^.lil 
(y-ijl  ^1)  .Fürwahr,  wir  nützen  ab  die  unbeschuhten  (Füße), 
denn  wir  tragen  keine  Schuhe',  und  hei  cAini  a.  a.  0.  ü\y  Ul, 
wo  der  Bezug  auf  eine  Frau  ausgeschaltet  ist,  so  daß  das  Lob 
des  eigenen  Stammes  ganz  allgemein  eingeleitet  wird  :  .Sieht 
man  denn  nicht,  daß  usw.".  S  und  X"  haben  &y.  ■ —  cs*^  ^ 
erscheint  in  C,  L,  S",  Nc,  T»  und  T"\  ferner  im  Scholion  zu 
al-Qutämi  135  als  ^^=ö  J^S;  in  Tc  stand  ursprünglich  U,  das 
aber  weg  gelöscht  und  durch  ^ä  ersetzt  ward:  cAini  Urs.  hat 
i^ÄÄÜ  )b,  —  Statt  ^-«-sü  zeigen  S,  X"'  und  Bäq.  ir  und  tv  (^fsu. 
— ■  Barfüßigkeit  und  Beschuhung  stellen  nach  der  Erläuterung 
ilcs  T  und  des  X  bildlich  entweder  für  Mühseligkeit  und  Be- 
quemlichkeit, oder  für  Armut  und  Reichtum,  oder  für  Verbuhlt- 
heit  und  Nüchternheit.  Die  von  mir  Islam  VII  113  ff.  zusammen 
^»■stellten   Belege1  zeigen  aber  deutlich,  daß  keiner  dieser  Vor- 


1  Dazu    wären    noch    folgende    drei    Stellen    von    al-'A'sa    nachzutragen, 
nämlich  E  19  b  : 

l£JUä£  \^Xs6  C!«JjU  ^_y~^*>  ^j"*£-\  eoVj  £9*  r2?r,  "-^p  Z-'^j 
.Dann  steig-  ich  ab  beim  Besten,  der  je  den  Kies  getreten,  bei  Qais, 
und  er  befestigt  ihr  (d.  i.  meiner  Kamelin)  ihr  Sohlenleder  und  den 
llui'riem',  wo  die  Nebeneinanderstelluiig  des  Besten,  der  den  Kies  ge- 
treten, mit  dem  ,Befestigen  des  Hufschuhs  und  des  Hufriems'  offenbar 
gewollte  künstlerische  Wirkung  hervorruft  und  die  Befestigung  von 
ETufschuh  usw.  einerseits  zwar  auf  die  sieben  Verse  vorher  erwähnte 
Zerschleißung  dieser  Gegenstände  durch  die  Strapazen  der  Reise  anspielt, 
andrerseits  aber  doch  auch  bildlich  für  die  von  ((>ais  zu  erwartende 
Ehrung  des  Dichters  selbst  gebraucht  ist;   weiters    /-,"-_> 4  a  : 
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schlage  zutrifft,  vielmehr  die  Beurteilung  nach  Barfüßigkeit 
oder  Beschuhung,  wobei  diese  nur  den  äußeren  Schein  der 
Ärmlichkeit  oder  der  Wohlhabenheit  vortreten,  zurückgewiesen 
und  der  innere  Wort  des  Sprechers  und  der  Seinen  betont 
werden  sollen :  Wir  sind  stets  dieselben,  ob  wir  barfuß  oder 
in  Schuhen  gehen,  d.  h.  ob  wir  unscheinbar  oder  glänzend  auf- 
treten. Bier  sei  zum  vollen  Erweise  der  Richtigkeit  dieser  Auf- 
fassung noch  auf  den  Lis.  und  Täj  unter  >j*  und  ~>~^>  ange- 
führten  Rajazvers    hingewiesen,    den    ich    Kowalski    verdanke: 

,0  Bester  Jener,  die  in  ungedoppelten  Schuhen  gehn,  die  er 
gar  manchem  Kraftstrotzenden  geschenkt.'  Auch  'Antarah 
X  X  1  60  gehört  hieher  : 

, Eines  Helden,  dessen  Gewänder  so  zu  sagen  auf  einem  Sarhah- 
baume  hangen,  der  mit  Lederschuhen  angetan  und  kein  Zwilling 
ist.'  —  Die  Wörterbücher  sagen  dazu  ausdrücklich,  daß  hei  den 
Arabern  die  Vornehmen  an  der  Beschuhung  erkennbar  seien;  je 
feiner,  schmiegsamer  der  Schuh,  desto  höher  der  Rang.  Daher  hier 
auch  die  Erwähnung  der  ungedoppelten  Sohle:  es  handelt  sich  um 
Reitstiefel,  wie  sie  Musil,  Arabia  Petraea  III  168  beschreibt.  Sie 
sind  fein  gegerbt  und  duften  stark;  die  Vornehmheit  eines  Mannes 
wird  darum  auch  durch  Hinweis  auf  den  Geruch  der  Schuhe 
angedeutet,  wie  z.  B.  in  dem  Verse  des  Kutayyir  Lis.  XIV  isi: 

,er  hat  Schuhe,  deren  Geruch  den  Hund  nicht  anlockt,  und 
wenn  sie  in  den  Empfangssälen  auch  abgelegt  werden,  riecht 
man  sie  doch4;  ebenso  bei  einem  ungenannten  Dichter  Lis.  IV  r ' : 

,Ein   Kriegsmann,   weder   schwach   noch   feig,   der   sich   auch   nicht   mit 
schleißigen  Riemen  beschuht,'  und  E  58  a: 

,0   Haudah,   Bester   derer,   die   auf  Füßen   gehen.   Meer   der  Geschenke 
für  die  Dürstenden  und  Tranksuchenden  ' 

9* 
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^Uft^^iliyj^üfVj    13U5  'j/jliV^sSVS^ü 

, nicht  stiehlt  der  diebische  Hund  unsre  Schuhe  (ihres  Gerb- 
duftes wegen),  und  nicht  saugen  wir  d;is  Hirn  aus.  das  in  den 
Schädelkuochen  steckt',  d.  h.  wir  sind  vornehm  und  nicht  gierig 
beim  Mahl. 

Vers  34-36. 

Kommentar. 

/■:■.  i\\t  &  Jfc 3  Üji  J~£  tp-t  ^-^  /-1  's-^  -^  ^,; 
1  ^uL£j  Ji_j-  J~-*J  ^-^  Jäfe*  ry-^  iii  j-^J1  j*  ^'  J4*i  Jj-"*J 

2V(V.  34):  juJI  Lj  Jy  ^o  tjjb  &&  3  <jy  Lity  -£>  i&>j&J 

14  _-■  13'.       ,      12,.     >       11        .  10  .      .  9  ,.     .      -     . 

•'•  >i>  63j 

^^      10        ;       >  .  i  ">    >   ^.  «    .«  ->     f  '    >  >  ^.  S        1")  ^  . 

(V.  35) :  £>.}    t  Ua!  I  J  iL»  jx.j  ~ii  «ti I  ^  jsi   <i>-j  l  ^A '    ^J ' 

/^jJyj  (aj   l^o  ujp^röJ'     J^J      I*Lö  _j<ljl  J,!      La  tlyül 

^'iU.«y^j  J£JI     ^ä)  ^JJI  JÜJlj     ul~**a)l    U»      jJU»      j^ü  La> 

1  ITs.  J^&lxö^.         2  Hs.  J^Jo». 

3  A*  und  A'  dJyij,  N*  djyf;  fehlt  in    .V". 

J   -V«,  A*   A"  U*r         5  A*  JJÜ  AJ^sj.         6  Fehlt  in  X'.  X'  ,itJo. 

7  -V"  .üJl$  o\   iülj  1         s  A«  Cj^s5,  #'  i£>5^. 

8  A'  o«^  0\,  .V"  O^  Ijl.       ,0  A«  J>UJU,  tf*  J-si^. 

11  A«  und  A«  Laljh  A"^lssUJ\,  A»UUJ\,  A«  sIäUJ*/ 

12  Fehlt  in  Nk.         1S  A«  JT3. 

"  A",  A«,  .V"  LäI4J\,  a*  ^i,  a«  LäiJ\. 

15  Ä*  U^,J\,  A-*U^,  A«  Ljloll.         16  A1  ^^oH. 

17   Fehlt  in  xVc.         1R  A"  LU».         19  At",  Al  *\Z^,y 

20  A*  Jj';5.  2i  A«  «i^SUsJ.  J2  -V  Jui^ä.  A«  JuU^  (5üii). 

23  Die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in   .V   .         -"   .V  .  A'  C*s£. 

**  A'"   äjLÜ*i.1    in   i\JJvX.\    verbessert.    .V.    .V     ii^i.\ ,    A1  A^L^i-l.  — 
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(V.  36)^:  'Sj.  iXi  j  ^j/jSr\lAL  [}ß''\lt  fc&l* 
wf  ä  I  *Jl*  (b)  :!^ui  03j  J='  Jp  ^*^V'  &J  >  (a)  ja  ojj  J^ 

"tfjlijl  "ifjibl  VI  pi^1  i  ujp^JI  8^Vj  C^JI^  tii  w 
yÜL*  ^Iü  J&  Vj  jfej  ^ÜL^  lij^L?    ci^-  ü6*  (d)  lS^cSÜI 

J,  Jli  ü'  *_>-x-.  jU-i  jsj  iilM  j*l  jo  I  Jy     lJu*>     ^1:^  ^CJj  (e) 

m£  liliT  lil£  'Jt  l  jjju  jpi  joi-i  18 jijij  l7^ii  u'^..l' 

>,  >i  ^  -  '  .     >  22  1    ,  21  „    ,  .  20   *_  -  „ 

«  ,       2G,        -        .       >     -  25     ,,>       >         24,     ,  „  >       28  J  t 

">  -  28  \  «       >>•  "?  >     .    >      •  >  .-27 

oM>  *iy  jV«  y*    «>-Ae  Jlsj  4^Jlilj  4)  j^Xt,  «jßtJI  J^*-»  l£-^'    y>  w-a->- 

AT°,   A'e,   ZV',    .V"  fügen  hinzu:  CUlpt    ^IX^J  \t£&Jl  V^^,  An  "<LLj 

1  In    ZV-  steht    außer    dein    Scholion    noch   folgende  Randglosse   bei  dem 
Verse:   k-*^l$  kS^^..  f^*  ^ä-c^    .1-3-3  CU-o  ^yii  \>>.ä  &S\  Jyo- 

2  X"    L»id.io .         3  Die  Stelle  von  (a)  an  steht  in  X'  am  Rande. 

4  N*  Jl*j-        a  Die  Stelle  von  (b)  an  fehlt  in  N'c- 

,;  ZV"  und   N*  jSjj.         ~   X"  J^aJo,  X"  i_^AJ,}j.         8  X"  \Syu. 

9  ZV*  L^ä.         10  Die  Stelle  von  (c)  an  fehlt  in  ZV". 

11  X"  ^jliü\3,  AT'  ^ UJU,  2V«  ^5LJ\?. 

12  Die  Stelle  von  (d)  an  fehlt  in   X"':   ZV*  (^sü\   ^^  J^.- 

"  A"'"  ^$j^-^-         "  N*  y£$&^-         U  x"  und  -Y''  \<±*3- 

16  AT«  und  Nl  ^s^U.  17  ZV'  ^Ali.    Die  Stelle  von  (e)  an  fehlt  in   ZV    . 

18  AT"  jJ^-^JT^  ;  X"'  ^y*x^^)\  .         r''  X"  fügt  am  Rande  ein  ^ä^blH  ^a^. 

»■  A'*  ^Ü.  j.       ?1  AT'-  ^^^»  ^  Jlä  5,  Av  v^v^^  ^  Jls;  fehlt  in  ZV1  . 

-'-•  XA  Ji.^.3),  ZV«  J-f  «)\3.        23  A7A'  ^Ä^^j\  jli;  fehlt  in  A   . 

-4  AT*   ZV»    ZV-  J^l^Jl,.        2S  ZV',  ZV'  JJLJLiH,  ZV-  JaXaJ\. 

26  ZV»    ZV*    AT|,    ZV«  J^ij\35    ZV"  j^iJlj    und    darunter   ^^wa.    J±«. 

-7  Die    Stelle    von    (f)    an    lautet    in    ZV«  <^a    ^^.^.ü.     .»j    J^'«)    m   ^" 
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Ja»-    JI_j~J  JJ.II  l$aJ  -V* 
>  11.  ^       ;        10  >     . . ,  -      > ,     . 

ö^*i>  iii"    Ja'  j^  *&[?■  jjV  j^J'  Um»  <uU  ß]\  jSj  *»ljlj    JuJ' 

/.juiiji  ^  *  ir'lu  u  i^V'j  ijia'vi  ü^v  "eu^p 

/'    (V.  35):  J*IU1    lj-\\i  ^«Ü'j  ^«'  ybj  ^U:J'  "^1 

lAini  II  r\r  (V.36):  J,l  ^jj'UJ  ^u  y*j  :^UJ  J,l  *Jy 
li£*  i^*JI  jtUl  ^:*j  Jl  ^jC  ji*  Jy  ^^  ^ÄJI  ^jLU'j  jUiJ 

^ili  jdii  A>-jt  j,  Jiäj  ^-uVi     im  ^  jai,  ^icVi  (ji^  j,  «qij 

I  iV  J^  5a  ^Ji.         2  A"  .    A       .V    .    N»,   X     AÄ^U-,   -V  «iC^-la.. 

'  N*  *\JjJ,.         ,;  A7*  ;^iJJ  5A  Jo\. 

7  Der  Dichter  ist  Ruwaisid  ibu  Ruuiaid  al-'Anbari  (Kam.  rici:j.  oder 
Rusaid  ihn  Ramaid  al-'Anazi  ('Ag.  XIV  sc,  Lis.  XV  n  \  Täj  VI11  roi  3-'), 
oder  Al-I.Iutam  al-Qaisi  (Tahd.  i  •  r  ,0,  Lis.  XII  rr  s  und  XV  r<\  \  Taj 
VI  tav  s  und  VIII  roi  2S),  oder  'Abu  Zugbah  al-Hazraji  oder  al-Häriji 
Lis.  und  Täj  a.  a.  0.).  Vgl.  auch  'As.  I  i  c  13,  Jauh.  II  sr  und  rvi,  Lig. 
XV  ta17.  Kam.  Tri  l.  —  ,Die  Nacht  bringt  sie  zusammen  mit  einem 
eifrig  treibenden,  gewalttätigen  (Hirten).' 
V"  ?\^*Co  .mit  einer  Willkür  übenden',  a.  K.  aber  'c;\I^j  . 
Die  Stelle  von   (a)  an  fehlt  in    V    .  ",   N'    A^jS. 

II  .V  j£y3  ÄilLL.         12  Nk  i^jX^M        n  X'  oli  fehlt  in   V  . 

^^^io«   ^J-^X^^   ^3X^03;  A ".   A'   ^y^uL^i  *   J^X-^3    J.-^^>   (^j-o«-« 
\»^j^.  lj  A"   A^.\<»  ^j^ä-v  ••    A',   A'  ,^^.1«,  ^y^Ä^.-. 


Zwei  Gedichte  von  Al-'A'sä  135 

oJ.A  ZX>  ^.U^V  wÄäJ  (^  Jjl  JyLils  ^äJ  ufe"  'ii  L)  s-*J^  LI  ..i^j    llj 

^lili  Jß  ifjif  bi  i  ttUI  l^iu  «jrj  ^Jll  J  ij&u  *S^a»J;UjSli 

„   „    >    ,       .  I  *  '  s  '    > 

lils^A   UJa?-    *t~»a'l  «L«Ua>- 

JJLUUlj  J^Llll  dl)  15^  ^J^J  J\  ^'  -v^1  J-^1  r<^  /^J 

jc  Ji*j  ^  oh  j*  ^uiiiij  Jyji  diiiTS  jlii  sBji  jlü-i 

'Aini  G.  88  a  (V.  36):    A\  ^$G  Jt^  ^  ^JÜ'i  ^jlSJIj 
J^JLtlij  J^Ltll  dl)  J5j  *  ^*ij  ^  Liu,  BJLi  J~>  jjJI  y>  jtUI  «3j 

JuL^aJI  J,  üIä«   l^V  Jb-Ij    ilj  ja   eifr"  üb  -Uli!  V  ei*J   Jj-Hlj 

Hiz.  IV  •!"*  (V.  34— 36):  Jj LI  £)l  j>JI  Lo^JU-l  jjj  <ly 
*dUp  w*'x  tc[j  Ji*ül  *— o  /j<«  JLltl  jj)  ^„^aill  ^rAüj  w^iljl  t^JxJ 

U   (^1  jlj   U   i}ßj   <\äi\y  Jg>-   \k  Jlll    Ji>     ~h.ll>    U   IÄ*J    ^J^l  j«LI 
-*5j   <t!yj   Steeill   f-^J-*  J^->   J*"    V5  (J^  J^   J'-?J   (J^^  ^->  iC"4  y^-u 

^Xi  <us_j  S^rijlj  J^i-I  (J,i  JL«  (_$l  S_j.w?y,ai  L>?^  f-^  J^Jl  rJ'  iyl 

aLjIIsj    A>*3j~   %*3    <_jLDI    e^t      *  ^$ül   S^ÜJ'j  «U.J  Is     ~*ai  I  ci^**>  »»5' 

1  Über    die    hier    (und    in    der    Kajazpoesie   überhaupt   ungemein    häufig 
angewandte    , etymologische    Figur'    vgl.    Ahlwardt.     Sammlungen    III. 
S.  XCI1I  ff. 

2  Hiz.  U-aJl. 


136  R.  Geyer. 

»bj  ^-«J  W»  ^j*^  W.  ^  cS(  ^'r^  s£  clr~2  *^  f»^y  öA  .>*  ^L°- 

.'.Jlll  ti  J*\jJ)}\    U.J^jsJ  Uail  Üaj  ^*5^D  «0  <  Vi  oL«-«^  rdkÜ  *a\  J^ 

Ibid.  III  »IY   (V.  36):   s>U>  OjJ  ^  <_«*>  SjJle  J^jtfO  Oj-Acj 

j.«Ji  3^-j  ^Ji-J  J"JoUli-l  JA;  vl>jJli-lj  r^1'  J.  l-o"üte"o*v'  <i' 
cJÜLijy  3yJ'  i  ^  J->  (iül  Jjj  J^JI  Juflj  £*Ul  CjlSJI 

LÜ|    JkZLj    4.1.4    JlÜ)      J-G.H     ^,.«      -Ä:lP     J.^-1     (^JUI    _JÄJ     (jjJ'     7^*    J_J-5    l£->JO 

~Uu  JyUij  fjjstdl'j  J-.J1  j,  jJI  «JLii-i  Ju^S'oulIII  aöj  jiii3lj 
A  fsVjdi  ^,-LiJ  JlSj  dUS  fole  <4JJI  ,a   Ljj    LiliJI    £•  ^J>5 

J^  <i.>j  o-o  W:>  ^j9^-?  W  (i*2  ii'  ^^  J,  o£s  o%  »iß  y  j& 
*djb  Ua^l  J*JL  «Jjj   (^jjj  jrdCl!  4jl  V[  el:*c^>  jljl!   «l»j  OtlJI    *öJ 


1  Ausführliche   Kommentare   zu  V.  36    finden    sich    auch  'Auf.  VIII    i  .  .  3  r- 
und  .^.  K.  rr«   (i»v).     Da  sie  al>er  nur  das  im  oben  Abgedruckten  Ge- 
wiederholen,  so  unterlasse  ich  ihre  Wiedergabe. 
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V.  34.  Die  von  *s'  erwähnte  Lesart  yj*+k\**'  .ich  saß  (auf 
der  Lauer)'  für  ,_j*J^  finde!  sich  im  Verstexl  in  .V  and  A'  : 
/'  hat  ,j*JläJ.  Die  Lesarl  <-^'*\j\  erwähnen  8,  '/'.  N  und  Mix. : 
im  Verstext  ist  sie  nirgends  vertreten.  —  Für  j}^-  ^*j  zeigt 
P  \^^  ^ 3  ,da  er  (mich)  nicht  bemerkte*.  —  p  ersetzt  A' 
ursprünglich  durch  (J^j,  das  aber  durchstrichen  und  durch 
darüber  geschriebenes  *->  verbessert  ist.  —  Für  U  haben  J'1' 
und  X  NJ.  —  J-*i  erscheint  in  T"  als  J-jJ.  —  Eine  ähnliche 
Berilhmung,  wie  die  hier  vorgebrachte,  findet  sich  bei  al-'A cSä 
auch  E  18  b  (s.  oben  S.  74  V.  5-8),  und  E  37  a  f.  (im  An- 
schlüsse an  die  oben  S.  30  angeführten  Verse): 

UolifT  .♦  JL>.  J^oj  il^iJ]  ^JLöj  15^-«-^  (jr^"*-*      r 
1 AilJL)[  j    ön^    3>J*  J    «X;    b  j    l^L  J.JS       ° 


,(3)  Gell  nur!  Du  lassest  einen  Starkherzigen.  Knüpfer  von  I5in- 
dungen  und  Loser  von  solchen;  (4)  gar  manche  deines  Gleichen, 
viel  bewundert  durch  Jugendlichkeit,  an  deren  Gliedern  der 
Saffranextrakt  haftet,  (5)  hab  ich  bestiegen,  während  mit  uns 
die  Morgenfrühe  war  und  die  Abwesenheit  irgend  eines  Auges 
und  seines  Spähens,  (6)  und  ich  verbrachte  die  Nacht  als  der 
Stellvertreter  ihres  Gatten  und  als  Herr  der  Xu'ni  und  ihres  Ge- 
bieters.' Eine  besonders  ausführliche  Darstellung  ähnlichen  In- 
halts findet  sich  bei  Imru'ulqais  LH  26 — 32.  —  Der  grüßte 
Teil  des  zweiten  Halbverses  fehlt  in  E\  die  Übereinstimmung 
aller  anderen  Texte  und  Anführungsstellen  gewährleistet  aber 
die  Richtigkeit  der  Ergänzung. 

V.  35.  In  den  Handschriften  der  kleineren  Diwänsammlung 

fehlt  dieser  Vers ;  dagegen  führen  ihn  die  Texte  der  antho- 
logischen  Rezension.  —  A  liest  für  »J-*^  _j3  fehlerhaft,  aber 
doch  möglich,  5.x*äJ\  ^>  ,ein  kräftiger  Gesell';  dagegen  ist  die 
von  T,  N,  S  und  Hiz.  erwähnte  Lesart  äjL£J\  53  .ein  hübscher 
Junge'  textlich  nicht  vertreten.  —  S  übersetzt:  .L'amour  niönie 
se  laisse  conduire  par  moi,  et  suit  docilement  mes  pas,    et  j'ai 
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pour  compagnons  tous  ceux  qui  aiment  l'ivresse  du  plaisir  ei 
Les  chansons  amoureuses'.  Ich  meine,  diese  Wiedergabe  paßt 
wenig  zu  der  burschikosen  Renommisterei  der  Stelle;  der  erste 
Halbvers  will  doch  wohl  soviel  besagen  wie:  .oft  war  ich  ton- 
angebend  bei  tollen  Streichen'.  Ich  halte  es  übrigens  nicht  für 
ausgeschlossen,  daß  ^-f-f^  hier  etwa  für  c^-yf^^  steht:  ,gar 
oft  hab  ich  die  tollen  .Jungen  angeführt';  es  wäre  eine  Parallele 
zu  jiJa  >'jg\J*  und  *_^j  >  ^-^j,  wenn  auch  nicht  im  gleichen 
Qiyäs.  Auch  isl  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  daß  u<f*4^ 
das  gleiche  Subjekt  hat  wie  ^^^:.:  dann  müßte  die  Über- 
setzung lauten:  ,Gar  manchen  liehen  Tag  hab  ich  die  tollen 
Jungen  angeführt,  so  daß  mir  folgte  und  Geselle  war  der  Brause- 
kopf, der  liederreiche.'  —  Daß  al-'A'sä  sich  gerne  seiner  ton- 
angebenden Rolle  hei  solchen  Jugendstreichen  und  seiner  Kenner- 
schaft in  Weinangelegenheiten  rühmte,  erweist  sich  u.  a.  in  den 
unten  zu  V.  36  angeführten  Stellen  aus  E  37  h.  V.  7  ff.  und 
/•:132  b,  V.  17  f. 

V.  36.   Cjj^*  X'ij  1'  und  Muw.  iv  Oj^*  ^3  .oft   bin  ich 

(in    die   Kneipe)    gelaufen".     Ma'äh.   *vr   C?J\  Xb3    .oft    ging    ich 

Abends   (zu   der  Schenke)'.   —  Oy&.\  MaVih.  a.  a.  0.  OUli.1. 

Außerdem  verzeichnet  cAini  die  Lesart  ^wiU.  — 3^  Hamad.  i£v 

und  Ras.  Harn.   101   sliö   ?cin   zuvorkommender',    Ma'ah.  a.  a.  0. 

und  cUkb.  II    in  ,<lii>.  Wah.  $&   ,Korb'.   —   J^  Lis.  II   rr- 

-     /  '  ' '-'  i 

und  Nöld.  46  J-^x,,  Tws.  n  J-^,  P ^U*.  —  J^   Ag.  ^\'  1 II  «n 

J^-iJ  ,Fleischausteiler',  was  auch  als  Lesart  verzeichnet  ist 
/.'.  A'.  I\  Hiz.  III  o£v;  Hamad.  und  Ras.  Harn,  haben  J-^*», 
Tws.  JV-^.  Für  J»^  J.^  liest  Muw.  IV  und  in  J-^  J>^. 
_  jJLlä  Öi'r  ir  mid  Musl.  nr  J-äJJo,  Tws.  J^l^.  —  J^Ä 
'Iqd  III  iov  und  A  J-^,  wohl  J-i-^  , freundlich',  Tws.  Jv">; 
'/'.  .\'  (beide  nach  'Ahn  'Ubaidah)  und  Hiz.  verzeichnen  die 
Lesart  J***»,  daneben  auch  J--»-^  ,angenehm  duftend-.  —  Mit 
diesem  Verse  beginnt  die  Schilderung  eines  Zechgelages,  wie 
ich  deren  ähnliche  in  Mb.  zusammengestellt  habe.  Hier  seien 
als  Nachtrag  noch  einige  Stellen  angeführt.  Al-'A'sä  sagl 
E  37  b  IT. : 


\  \ 
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UoßN  jaST  V    r       IjCi'l  ia&J  J*J\  J         A 

•  ^  •         ii>  • 

U^IjüV       J-Ui     C.n.tl     J 

l aoÜLii)  t: — i»    Mj 

.(7)  Mancher,  der  sein  Verftigungsrecht  über  seine  Habe  zu 
wahren  wußte  gegen  die  Tadlerinnen  und  ihre  Mahnungen, 
(8)  mancher  Weiße,  mit  den  Edlen  Versippte,  der  sich  nicht 
versteckte,  wann  (der  Wein")  zu  Ende  ging-  (sondern  neuen 
auftragen  hieß),  (9)  kam  zu  mir,  um  mich  um  den  Gekühlten 
um  Rat  zu  bitten  eines  Nachts,  und  ich  sagte  zu  ihm:  ..Komin 
morgen  früh  mit  zu  ihm!"  (10)  So  ruhten  wir,  um  früh  morgens 
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zum  Genuße  des  Morgentrunkes  zu  gehn  vor  (dem  Erwachen 
der)  Scheelsüchtigen  und  der  Neider;  (11)  Dann  machten  wir 
uns  auf,  bevor  noch  unser  (==  uns  der)  Halm  gekräht  hatte, 
zu  einem  dunkel  glänzenden  (Wein)  hei  dessen  Verkäufer, 
(12)  den  ausgewählt  hatte  aus  den  Erstlingen  der  Weinlese  ein 
kleiner  Blauäugiger,  der  sich  sicher  fühlte  vor  dessen  flauem 
Absatz.  (13)  Wir  sprachen  zu  ihm:  „Von  diesem  da  führ  uns  zu 
mit  einer  rötlich  weißen  (  Kamelstute)  am  Halfter  ihres  Führers!"  ' 
(14)  Er  sagte:  ..Legt  mir  noch  neun  (Drachmen)  zu!  das  ist 
kein  Entgelt  für  (einen  Wein  von)  dieser  Sorte."  (15)  Da  sprach 
ich  zu  dem  Aufwärter:  „Gib  ihm!"  und  als  er  die  Erwartung 
der  Gäste  sah,  (16)  beleuchtete  er  seine  Bude2  mit  der  Lampe, 
denn  die  Nacht  hatte  ihre  Wandbehänge  verhüllt.  (17)  „Unsre 
Drachmen  sind  alle  gut!   Halt  uns  mit  ihrer  Prüfung  nicht  auf!" 

(18)  So  erhob  er  sich  denn  und  verzapfte  uns  ein  Getränk, 
das  uns  stillte,  nachdem  es  uns  Händezittern   verursacht  hatte. 

(19)  ein  dunkelrotes,  das  sich  aufdeckt  von  einer  Hochröte 
(=  hochroten  Schaum  zeigt),  wann  er  sich  abgeklärt  hat  nach 
dem  Aufschäumen,3  (20)  (rot)  gleich  dem  Kröpfe  des  Strauß- 
küchleins in  seinem  Faßkruge,  wann  es  ausgeschenkt  wird 
nach  dem  Setzen.  (21)  So  ging  er  unter  uns  umher  mit  seiner 
Kanne,  die  Hand  gerötet  mit  dessen  (des  "Weines)  Farbe,  (22) 
während  Dromedare  mit  ihren  Sätteln  und  Rosse  mit  ihren 
Schabraken  bei  uns  die  Nacht  über  harrten  (23)  auf  Leute, 
die  ihren  Trunk  immer  wieder  zu  Ende  brachten,  bevor  er 
(der  Wein  die  Hunde)  vollendet  hatte.  (24)  Dann  zogen  wir 
heim  und  es  vergnügte  uns  ein  Schwips,  der  uns  drehte,  nach 
dem  er  uns  getroffen  hatte.'     Derselhe  E  131  b: 


_jU, 


-t  > 


.Jj-X— k*     J"V*.'    i£f    viAii     C*     «♦l-UJl    «J  »»     1-AclS 


2    > 


}M*  j^y*  ^j  zS*j  »-»^1  W]Hü  '"H  ZJ'^ J 


1  Groteske  Übertreibung  der  protzenden  Zecher:  ,so  viel  du  davon  hast'. 
Man  muß  sich  vorstellen,  daß  der  Gast  bei  diesen  Worten  einen  Geld- 
betrag hinhält;  der  Wirt  ist  damit  nicht  zufrieden. 

-  Die  Vorverhandlungen  hatten  sich  im  Vorraum,  einer  durch  ein  Leinen- 
schatzdach gedeckten  Art  von  Veranda,  abgespielt. 

3  Vffl.  Mb.  S.  214. 
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.und  den  Julundä',  der  in  cUmän  weilte,  dann  den  Qais  im 
ragenden  JJadramaut,  um  den  die  Zechgenossen  saßen,  und  dem 
uua Massig'  ein  gefüllter,  gestutzter  (Weinschlauch)  zugetragen 
wurde,  während  eine  Sängerin,  so  oft  die  Tafelrunde  sie  auf- 
forderte, (die  Tonleitern)  emporstieg  auf  einer  wohlgespielten 
Laute.'     Derselbe  E  132  b: 

\ <*>jly  iljJJl  ,c--«JJ  fUaJl  .3  sjvj  U  ^jjJ    >  "^ 

,(13)  Goldgelben,  ungemischten  (Wein)  von  der  Farbe  der 
Siegelsteine,  dessen  berauschende  Kraft  ich  früh  am  Morgen 
aufsuchte,2  (14)  der  uns  bald  einmal  schwanken  macht,  während 
er  ein  andermal  seine  Schwankungen  heilt,  (15)  der  beinahe 
berauscht,  bevor  er  gekostet  ward,  und  dessen  Schwere  die 
Gelenke  am  Abend  spüren,  (16)  infolge  dessen  eine  Schwäche 
in  den  Knochen  kribbelt3  und.  das  Stirnhaar  seine  Wallung 
deckt,  (17)  hab  ich  geschlürft  unter  Zechern  und  hatte  ihn 
wegen  meiner  Sachkunde  auszuwählen,  (18)  und  so  oft  ich  dem 
Käufer  sein  Recht  wahrte,  beleidigte  und  ärgerte  ich  seine 
Händler,  (19)  und  um  mich  waren  solche,  die  mir  ebenbürtig 
waren  in  dem  hohen  Preise  des  Ausländer weins,  und  im  An- 
hören der  Künstlerin  und  in  ihrer  Wertung/  AI  -  Mutanahhil 
Jamh.  i  ii : 


1  IIs.  £)  ;  (metrisch  anrichtig).  2  Vgl.  Mb.  S.  204. 

15   Vgl.  Mb.   S.  71,  Anin.  1    und  unten  die  Nachträge  dazu. 
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^L^ifi  r^'  ^  ia;    ^  5  r?  o-!  Ü  'J&'    A 

is>lLUI  Sj-LLia)!  Jbji-I  «-«        ^.„^     3j>-fc     LlLj    ^Jj     *• 

i^uf!  «^iiii  ^  uff  Qi  dGji  :£r  jiiiL'  ^ 

,(6)  Mit  manchen  Großäugigen  hab  ich  zu  Zeiten  gescherzt, 
Verwöhnten  in  Überwürfen1  und  Mänteln;  (7)  ich  scherzte  mit 
ihnen,  als  meine  Schmeichelrede  noch  zierlich  war  und  als  ich 
noch  in  A\'itz  und  Übermut  lebte;  (8)  man  nannte  sie  des  Adels 
und  der  Schönheit  wegen  Gazellen  von  Tubälah,  rötlich,  hals- 
streckend. (9)  Ich  nachtete  auf  den  nackten  Gliedern  wunder- 
schöner (Mädchen),  auf  denen  Betelflecken  (s.  oben  S.  84) 
waren,  dem  Blut  geschächteter  Opfertiere  gleich.  (10)  indessen 
unter  uns  umherging  ein  Pokal  mit  Wein  unter  feisten,  kraus- 
gehaarten  Wüstlingen,  (11)  abgelagert  im  Faßkrug,  begabt  mit 
Feuer,  angenehm  zum  Greifen  für  die  gierigen  Hände,  (12) 
verdünnt,  dem  Hahnenauge  gleich,  mit  seiner  Glut  in  sich, 
vom  goldgelben,  sauersüßen.'      Ka'h  ihn  Zuhair2   III: 

Jjl__*— «   jUil!   Zj\>\c-  jiL«      Lp >-\ s  j^-s-  Od  l^jcjlö    "^ 

.teil  &j£  lll  v 


erf*    *    er  * 

.(5)  Oft  war  ich  auch  beim  durststillenden  Becher  in  heitrer 
Lust  und  trank  davon  in  Zügen  und  Schlucken  kurz  vor 
Tagesanbruch,  (6)  indem  mit  mir  um  ihn  wetteiferte  ein  Zier- 
licher, nicht  Frecher,  der  zu  den  höchstbewerteten  (Sorten)  der 
Händler  eilt,  ein  Wohlgezogener,  (7)  wenn  ihn  der  Becher  über- 
wältigt nicht  mürrisch  und  kein  Leimsieder,  der  davor  auch 
nicht  zimperlich  zurückscheut.'     Al-I.I.-'idirah   II: 


1   Vgl.  die  Ausführungen  über  t>c,x>  in  der  Erläuterung'  zu   V.  8,  S.  C4. 
Mitteilung  Krenkows.  Eine  Ausgabe  des  Diwans  durch  Kowalski  ist  in 
Vorbereitung:. 
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.  >  - ,  • '  •>";.->  .  j^-      '*.  '  -    *       •  *  '  '  „  >  r 

,(15)  Sumayyah,  weißt  du  nicht,  daß  ich  zu  mancher  Burschen 
Lustbarkeit  am  Morgen  ging-  mit  einem  schwärzlichen,  gefüllten 
(Weinschlauch),  (Iß)  als  ihre  Augen  nach  dem  Morgentrunk 
gerötet  waren  vom  Schauen,  (was)  es  daselbst  vom  Dasein 
(Schönes  gab),  und  vom  Boren;  (17)  im  Morgengrauen  kamen 
sie  zu  mir,  und  ich  gab  ihnen  zu  trinken  vom  Alten,  gleich 
dem  Blut  des  Opfertieres,  gewässert.'  Ta'labah  ihn  Su'air 
Muf.  XXI: 

^iLlI  jiJ  JJIj    r-Läll  J?      ^^   ^j-T   *Wi    ^T-     >Y 

.(15)  Sumayyah,  weißt  du  nicht  zu  wie  manchen  Jungen,  weiß 
von  Gesichtern,  begabt  mit  Freigebigkeit  und  Edelmut,  (16) 
von  schöner  Fröhlichkeit,  an  der  man  keine  Gier  zu  tadeln 
findet,  mit  schenklustigen  Händen,  in  Kriegslasten  Heraus- 
forderern, (17)  ich  morgens  ging  mit  Ausländerwein  in  dunklem 
Armschlauch  vor  dem  Tagesanbruch  und  vor  des  Vogels  (dos 
Hahns)  Kräht;  (18)  da  kürzte  ich  ihnen  den  Tag  mit  dem 
Klange  einer  ausgezeichneten  (Harfe)  und  mit  dem  Anhören 
einer  zutraulichen  (Sängerin)  und  mit  der  Gabe  eines,  der  (für 
seine  Gäste  den  zur  Schlachtung  bestimmten  Kamelen  die  Flech- 
sen) durchhaut,  (19)  bis  der  Tag  ihnen  entfloh  und  sie  abends 
mit  einander  heimkehrten,  ohne  sich  abzuwenden  von  dem  Be- 
gehrten um  des  Tadlers  willen.'  Man  putzte  sich  zum  Gelage 
heraus;  der  Beachtung  wert  ist  die  Darstellung,  wie  sich  so  ein 
beduinischer  Stutzer  dabei  herrichtet,  bei  al-'A  sä  Z£65a: 
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,Gar  manchmal  lial>e  ich  mein  Haar  gekämmt  zum  Abend 
fürs  Gelage  vor  der  Rückkehr  des  Tränkekundschafters  id.  i. 
desjenigen,  der  den  Wein  bestellen  gegangen  ist/  —  Den  Koch 
als  Begleiter  in  die  Schenke  finden  wir  l>ci  al-'A'sa  auch  in 
Mb.  V.  96  und  E92b,  V.  22  (Mb.  S.  203). 

Vers  37,  38. 

Kommentar. 

.*.  ^U.liJ  sJl<j  (^Idi  ^ijji  J**M  •'•  t£i«  ji*  Ijüjj*  (ijjj  J=r^!l 

N(V.  37):  -  üyj     ^t%>  <jj*  J  <ib  /*  }  ~*rK  Si   ^i  c -. 
♦ijjj    w~ai   £^-«  3>  u1  (b)    J^UI  5JJU^  Lp  y*    ^jjj  ^  (a  >  o1 

9  ,        =.  1  » 

A        ,«.Lv^9  a    (,-^9  «    IS"*"9  9    9-""9  9    Ä-"~^9  j    ■"  '  il)^"*-9  9    LS''"9  *    i_5"^s^    ^.-Ols 
^~9  »  ;    A         •jVäXS  a    i<*3  3    3"^9  *    A.^^3- 

■V  gäjo.         7  Anstatt  der  Worte  von  (a)  an  hat  Nw  J\. 
Die  Stelle  von  (b)  an  fehlt  in  N",  Nr  und  in  N'-' ;  Nl   und   N"'  haben 
dafür:    &S.&   ^3    09^-    O^    ^4   ^*    (O-f-^1*  j^    ^*   C^  ^-^  <**  \J>^ 
^t-    £3Jo    ^_y~*)    «^    (yU+ll.    ^i-JLiJ\     .^   (AT"   ÄaÄsu»J\)   £-B.i.i"° 

"  .V",  N*  und   AT»  fügen  hinzu:    (N"  U  ^*Xfr  j>j")    U   0\    ^^  ^9  ^ 
^  (AT"  Äiü*)  iÄ-Ls."0  8J.A   ül«    o>^.  ^  Cr?   ^4   ^-9  f"Kr*  j^s 

Rigt  hinzu:  ^1^.  ^  J5  ^DU  0\   iJ\   jä^.  ^^^J  0\   Jaj  l5ä^^ 

Jv^.Xä^  ^.^  «*.)  ^  b)  J.$  ^9  J-oU  viXJl*.     Am  Kande  steht  ferner  in 
N     :  lj  v.y^Jl£  ^5^-J  ^j^.?  ^^-'■'0  (O-ff-3^  t}~,0^s:"5  J^'0"'^  i-s9  (<>-(-J'-/*a'0^  es9' 


Zwei  Gedichte  von   Al-'A'sä.  14i> 

(v.  38):  ji  L^ju*i^fo  wi^Sli  ^  '^^t^^ViJi; 

y>J  HiJy.  (^Jj^j  Ua«i    ^»=*5  X^J**i  <S^   OlwJ'  <J^   »JJ*  Jl'J     J^    4-^ 
*     8      ^  .   >        -  •£      7  o  6  >      -       > .. .-  5 «.       .  >       '• 

^l    -LDi  je  ^;  i^V  düJb  c. ■][■»  -    j^-1  SjiüJij    ^i«  ^«c 

13      ;  >  s  >,.;       *2>-...        -  '    n.  10  9  ;        ,       '.    ' 

4'uJlj  Sj<Jlj  S  yUaH       S  .$JsJ'    S-L-e  j)l     JV5J       *UIaü     S»^-iJl  ^AJj 

18,      ;       >        '         17  16.      .   s.     15  u  ,     j 

81         20,        >    s  >  19  .  _ 

\Yini  TI  T<\r  (V.  37,  38):    .fcjl  O/lj   *LU»  ^C  13  £<dy 

oj-v^ii  y^jij  o^J'  düjLfj  |^J'  t/e—'^  y6^  <j'  ^r  ^y  o*  °^-~^ 

y>_5   ^Ld    ~lc  fcjl  £j*  Juv^  J*>-  £j*  ^Jea  £y*  i!y  »Ul  Jo-X^.L  JÜlj  j\J\ 
^jjS   \'s\  J*Jü  I  j*  J«I~«J  JUjl!  I  U$*  *>  •>  b*  J^J  J  J*Jj   »Ji>-  M>  ^lc  (^JÜ  S 

dA!  U  0>-~JV  i  o'  S_j*ic  as  ^  V  *>  oJ*y*  O^J  S    le  ^ — äj'  oyjajA  ^j  [j 
^^JiT  <^  _glT  Igj  V  vii! i)  j^ju—  ly  jjl  oj^ij  «dy  U«i  j*  llü  0^  *  1^- 

>  ^-    2V»,  N*    N<>,  N"  ^J^jU  ^\- 

2  N<  LfJb^,  ATt,  ^"  und  N*   Lp.^3,  2V'   l^ju^. 

5  N«  fügt  ein  ^Jl   ^Jlc  .  6  A'fc  und  ^»  2J*^i.|  . 

7  i\7'  fügt  ein  «^  .  s  N"  ?UkJ\  ^^  .^li"  . 

ii  iV«,  JV«  JlS  .         ia  fehlt  in  ^«.         13  N»  AyS\  $  .         u  ^  Nk  JI33  . 
15  A7t  i-^ji.  5*1  •         16  W-  ,3^^»  •         I7  ^fc  ä>^L\  ■ 

18  N",  N*,  N"  ^jJj\   Jj\jJ\,  y*.  AT'  ^^-0\  fJ«\jJ\  • 

19  A7«,  ^*   N*  JIS3  .         so  A7'  >5a.U\  J5*9l  • 
S1  Fehlt  in  A7^  . 

Sitzungsber.  d.  pbil.-hist.  Kl.   192.  Bd.  3.  Abh.  10 
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Hiz.  III  oiA  (V.  37):   ^1  J  Ojjw  jL~«  «Jl  i.:i  J  <)yj 
JjitL«  i)  I    u  ^«ai  Jä^  ^  t^u l  f-^paJ  I  4»i<?\}  l$rJ  lü*a  />— ^-  -^l>  ^-ä>-J 

^«>  JjjJI    ü^  J^ä-M    *^)y&  A.  j£  Joj^  ^«.M  «  >\j\j  J*JI  (_rJb  J«2uj 

LS   lf 

Hiz.  IV  o  i  "\  (V.  37) :  J^J  L  ^^j  äLS  -,  ^1  ^)  i  i.:i  J  <|yj 

«Ju^i,  ^  V  4j1    ^«^lc    au»    ^jUoV  4>-J  V    43  V    llwi    ^AjUil    a-Ic) 

^c  «i-ij  ^x!  0^  ^Uc  -a3  <!->>;  lSjjj  jjSj  Vj  ^  Vj  Z>J.\  j*  aXoj  ^j 
Hiz.  IV  lov  (V.  38):   r^3t  £|  ot-JI  ^  ^jt  ^ßj 

1  , Nehmt  Anteil  an  Behaglichkeit  und  Freude,  denn  alles  hat,  und  wenn 
die  Fristerstreckung  noch  so  lange  währt,  ein  Ende.' 

2  Es  folgt  eine  lange  grammatische  Erörterung. 
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v»  J\  .ijn  juJi  sjiij  jM  1^3  V!>j  ^uSii  0~>.  ^u 

^jcJI  Aa)I 
Tahd.  rYY  (V.  38):  k^Ld  V^Utj  Ol*Tjl  .«Ujf  fjt  «Jl  ^ 

V.  37.  Die  zweite  Hälfte  dieses  Verses  wird  in  7"  und  .4, 
Sib.  I  rsr,  n  i,  sn,  II  i  n,  Tfs.  YIII  irs  (an.),  Kass.  o\  o,  Mfs.  ita11 
an.  |,  IYa'is  i  i  pa,  Ins.  as;  Har.  41  b,  Tayy.  I  143  b.  'Aini  II  r  av, 
Wini  G.  871),  Haw.  III  in,  Hiz.  II  gii,  III  osv,  IV  rov.  ogo 
Sabb.  1  --\.  SK.  rn,  Takm.  27  b,  Bäq.  n«  (185),  dann  auch  bei 
How.  II  421  und  bei  Zettersteen,  Die  Alfije  des  Ibn  Mu'ti  12 
in  der  folgenden  Form  angeführt : 

>    -..--     _   i     ,  >-    >  *     -    •  * 

Uli)  j    JÜj   •  ,^  Jj   ^_a!  U>  0 1 

Vgl.  auch  Goldziher  zu  al-Hutafah  LXXXIX  10  (S.  230).  Dazu 
sag't  'Aini  II  rv:   ^».^jJüLoJi  0,^  s^^  <*o^-^o  üls-lM  Oj_j\  \J.£*> 

(_r^-Ji    s^j^i    ^  jJ\  jä*)\    Lö\  ^   j^oUL\  (J-stiJl    äJL*w«   t_5Li   j^bliö   yb^ 

Ij^jb   ^\  J^Lli  Loj\   cUaJI   \  jub    isf  i^Jd^i^    &>yj\  ^5JJ\    j-^v*M    t_^JJ> 

frX&\  <*JJ\^.  Betrachtet  man  die  Reihe  der  oben  aufgezählten  Zi- 
tate, so  sind  diese  allerdings  sämtlich  grammatischen  "Werken 
entnommen,  wobei  offenbar  Sib.  den  Anstoß  gibt.  Nur  T  und  A 
und  Tfs.  haben  ebenfalls  diese  , grammatische'  Lesart,  wobei 
aber  bemerkenswert  ist,  daß  die  Handschriften  Te  und  7>  der 

1  Hiz.  Ljjji^. 


10* 


148  R.  Geyer. 

Gestalt   unseres    Textes   folgen,    welche  von    T,   Hiz.  III    o*v, 

I  V  ogi  und  HaAv.  III  in  (g»jJ)  als  Variante  geführt  wird.  Die 
.grammatische'  Lesart  dagegen  erscheint  als  Variante  in  Te,  T1' 
und  N1V.  Ob  wir  in  dieser  Lesart  eine  willkürliche  Änderung 
der  Grammatiker  oder  eine  Verwechslung  mit  V.  33,  oder  end- 
lich, wie  bei  'Ami  angedeutet,  eine  Verwechslung  mit  dem  Verse 
eines  fremden  Dichters  erblicken  sollen,  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden; doch  ist  in  dieser   Hinsicht  beachtenswert,  daß    Aini 

II  tav,  nachdem  er  den  Vers  in  der  , grammatischen'  Lesart 
mitgeteilt  hat,  fortfährt:  J-^3  ,_>~^  et  o**^"  l*"**"^  <*J.j^"  Jy>^ 
^>  X^  u3^*J  _>3*^'  c*i  <^  v>-^>  so  daß  in  der  Tat  die  Möglich- 
keit einer  Verwechslung  mit  einem  fremden  Verse  nahe  liegt. 
Die  grammatische'  Lesart  ergäbe  die  Übersetzung:  ,daß  dem 
Untergange  geweiht  ist  jeder  von  denen,  die  barfuß  oder  in 
Schuhen  gehn'.  Über  die  darin  zu  Tage  tretende  Anschauung 
vgl.  die  Erläuterung  zu  V.  33  und  Goldziher  zu  al-Hutai'ah 
LXXXIX  10.  Die  kleinere  Diwanrezension,  ferner  N,  S  und 
zwei  Handschriften  von  T  folgen  unserer  Textlesart;  nur  .Y 
ersetzt  g»J^.  durch  gävXi'  uud  L  hat  <L-.iL\  für  Ä^-^,  so  daß  zu 
übersetzen  wäre  ,von  dem  Juwelengeschmückten',  also  von  dem 
Reichen.  —  Neben  ^^  führen  E,  T  und  N  die  Lesart  ,J4-^ 
?die  Todesstunde'  an,  welche  aber  auch  die  nicht  erwähnte 
Änderung  von  g»>*£  in  g»^.  voraus  setzt:  ,daß  auch  von  dem 
Vermögen  Besitzenden  die  Schicksalsstunde  nicht  ab  zu  wenden 
ist'.  —  S  übersetzt:  ,au  milieu  d'une  troupe  de  jeunes  gens  [ä 
la  taille  fine]  corarae  le  tranchant  d'une  glaive  de  lTude,  et 
qui  savöient  que  la  ruse  ne  garantit  point  [de  moi]  l'homme 
le  plus  ruse'.  Der  Vergleich  mit  den  indischen  Schwertern  wird 
von  den  arabischen  Erklärern  auf  den  Charakter  bezogen; 
meine  Übersetzung  trägt  dieser  Meinung  Rechnung,  obwohl 
auch  die  durch  S  vertretene  Anschauung  nicht  der  Berechtigung 
entbehrt.  Dagegen  halte  ich  seine  Deutung  des  zweiten  Halb- 
verses (,daß  die  List  auch  den  Listigsten  nicht  [gegen  mich] 
schützt')  für  verfohlt,  denn  es  ist  nicht  ein  zu  sehen,  warum 
die  Zecher  auf  den  Gedanken  kommen  sollten,  sich  gegen  al- 
'A'sä,  ihren  Zechgenossen,  schützen  zu  wollen.  Allerdings  faßt 
S  die  erste  Hälfte  des  folgenden  Verses  als  Darstellung  einer 
Art    von  (scherzhaftem)  Angriff,    wozu   aber    kein    Anlaß    vor- 
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liegt,  denn  es  handelt  sich  hloß  um  ein  Wettrinken.  Ich  glaube 

aber  nicht,  daß  der  Dichter  seihst  dann  sich  in  eine  so  sonder- 
bare Charakterisierung  der  Zecher,  die  mit  dem  Zwecke  der 
Schilderung  gar  nichts  zu  tun  hätte,  eingelassen  hahen  würde. 
Was  der  Dichter  schildern  will,  ist  der  leichte  Sinn,  die  Ge- 
nußfreudigkeit der  Trinkenden,  die  durch  das  Bewußtsein  von 
der  Flüchtigkeit  des  Daseins  und  der  Unabwendbarkeit  des 
Todes  nur  noch  gefestigt  wird.  Diese  Stimmung  kehrt  in  ähn- 
lichen Schilderungen  unzählig  oft  Avieder;  ihren  beredtesten 
Ausdruck  hat  sie  in  den  Versen  des  Tarafah  IV  62 — 67  (in 
Arnolds  Mu'allaqät-Ausgabe  V.  63 — 68)  gefunden,  und  nament- 
lich V.  63  ist  inhaltlich  eine  Ausspinnung  unseres  Halbverses: 
,Seh  ich  doch,  daß  das  Grab  eines  ewig  jammernden  Knause- 
rers, der  mit  seiner  Habe  geizte,  dem  eines  im  Lebensgenuß  aus- 
schweifenden Verschwenders  vollständig  gleich  ist'  (vgl.  Geiger, 
\VZKM  XX  58).  Die  Schilderung  des  fröhlichen  Kreises,  dessen 
Mitglieder.  Angehörige  der  edelsten  Geschlechter  und  als  solche 
durch  Rassenmerkmale  und  vornehme  Gesinnung  erkennbar,  ade- 
lige Manieren  mit  zügelloser  Leichtlebigkeit  vereinen,  ist  ein 
ständiges  Requisit  der  Qasidendichtung.  In  der  Erläuterung 
zu  Mb.  sind  solche  Darstellungen  und  Hinweise  wiederholt  an 
geführt,  so  z.  B.  S.  74 \  75 22,  78 15,  87 18,  203 23,  207 32,  217 5; 
ebenso  in  den  Ausführungen  zu  V.  36  (s.  oben  S.  139 1,  14111, 
14220,  143 12).  Wie  die  Bezeichnungen  der  Teilnehmer  an  der 
Orgie  bei  al-Mutanahhil  Jamh.  i  i«  V.  10  (s.  o.  S.  141  f.)  auf  zu 
fassen  sind,  ist  mir  nicht  ganz  klar:  ich  glaube,  es  sind  Xicht- 
araber  (syrische  Städter?)  gemeint,  wenigstens  deutet  die  Er- 
wähnung der  krausen  Haare  darauf  hin.  Fremdländische  Zech- 
genossen (Türken  und  Afganen)  erwähnt  auch  al-'A'sä  E  138  b 
(s.  Mb.  S.  77).  Die  UoU  yh  bei  al-'A'sä  E  132  b  V.  17  (s.  oben 
S.  141)  erklärt  ISidah  XVI  vg  als  0^lU-l  (so  wohl  statt  03j\ZL\); 
doch  scheint  nach  dem  ganzen  Zusammenhang  eher  von  Zech- 
genossen die  Rede  zu  sein.  Zu  meiner  Übersetzung  von  <^L\  ö 
JJLi.^  will  ich  noch  bemerken,  daß  es  sich  hier  m.  E.  nicht  um 
die  Listen  handeln  kann,  die  ein  Listenreicher  etwa  anwenden 
möchte,  um  dem  Todesschicksal  zu  entrinnen,  sondern  nur  um 

je 

jene,  die  der  Knauserer  dem  Vermögenserwerbe  widmet.  ÄLä. 
wird  im  Qäniüs  (vgl.  Täj  VII  ha17)  durch  sys  erklärt  und  von 
Lane  mit  ,strength}  power,  might,  or  force1  übersetzt.   Es  kann 
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also  sowohl  Geistes-  als  auch  physische  Kraft,  sowohl  soziale 
als  auch  geldliche  Macht  darunter  verstanden  werden,  was 
alles   sich    durch    das    deutsche  , Vermögen'    wieder   gehen    läßt. 

V.  38.  Zu  ^j^  vgl.  ^~*)&  hei  Kab  ihn  Zuhair  Ulf. 
(s.  oben  S.  142).  —  Für  <S*^'i  haben  1\  Jauh.  I  £h  und  Muhit 
nvr  ^-aä,  d.  i.  i-U^s  .Stengel'.  Über  die  Basilienzweige,  mit 
denen  Kannen  und  Becher,  aber  auch  die  Scheitel  der  Zecher 
bekränzt  waren,  vgl.  Jakob,  Beduinenl. 2 101  und  Mb.  S.  80  Anm.  1 
(wo  der  unbegreifliche  Fehler  , Stützpolster'  zu  berichtigen  ist). 
Besonders  genannt  wird  das  Basilienkraut  von  IJalvah  bei  San- 
farä  Muf.  XVIII  2.  —  Die  von  E,  N,  T  und  S  erwähnte  Ab- 
weichung IaajJt*  für  ÜSXo  findet  sich  als  Textlesart  bei  ISidah 
XIV  m  und  Gufr.  ia;  'Aini  II  n-  hat  tsU^,  Lis.  VII  rvv  \3Ju. 
L  zeigt  U^-*  (sinnlos).  Zur  Schilderung  vgl.  Jakob,  Beduinenl. a 
102.  —  sp  vokalisieren  S,  T,  X>.  X  .  X  .  X  .  N*,  ISidah 
XIV  ivi,  Tahcl.  rrv,  Lis.  VII  rvv  und  Gufr.  «Ji;  Nk  zeigt  *>», 
während  außer  E  noch  Nw  und  ISidah  XI  vi  ausdrücklich  *y> 
haben.  Dazu  bemerkt  ISidah  an  der  zuletzt  angeführten  Stelle 
nach  'Abu    Ubaid  l^.^j>\^  aa^^I  ^*  <-_jJ^>  »\}^J\: 

^ XvuJlj    '\J^1    (°-$-^?    L5.34"    ^1        f^J^  »— >j-&J>  v_3^-^3  älsaJaU  o*^? 

IaG  \  ^ j^^JJ  j   ^  b   äL>.n    (6-fJ^ä  5   <Lö^^.i.\    3>.s»-   ^   jsjvii»  l  Lfji) 

^.i.  NJ.3  ty>  ^äL    ^9    v^-ölS    0\     Lfi^    (k^.    SjVjJo     1^-äL    ^9    ^\    IfJL 

^J  ^\  <kw>j_L^9  c\~y^\  t^-»-*-?.  j*-^-»-^  (O-^  ^A  (J-f1^  o'"'  ü^  ^-^^  *J-*  3* 
t__y£.J  (».^-i.^  ^15  ^\_j  J.^j>  ^i.9  ^-^s  &■»■)  £*-*  o^  C)i  ^^  s^?. 
ü\  uaaj^  13.^.9  jJoU  0J\  f-^**/Ä  f^3  {-t^-*  *l5V^  Als. Beleg  für 
äj.-*  führt  Lis.  s.  v.  unseren  Vers  an  und  dazu  noch  den  Vers 
des  cAdi  ihn  Zaid,  der  Mb.  S.  211  aus  'Ag.  V  nv  als  V.  G  wieder 

1  Der  Vers  ist  nach  Lis.  VII  rvi  von  al-'Ahtal,  kommt  aber  in  dessen 
Diwan  nicht  vor.  ,Pfui  den  Nüchternen  und  pfui  den  Zechern,  deren 
Trank,  wenn  er  unter  ihnen  umgeht,  der  Saure  und  der  Süßwein  sind.' 
Der  Dichter  verhöhnt  einen  feindlichen  Stamm:  Alle  sind  sie  gleich 
schlecht. 
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gegeben  ist,  dort  aber  mit  iy>  beginnt.  Für  AJ*  zitiert  Lis. 
außer  dem  oben  bei  LSidali  vorkommenden  Verse  des  al-'Ahtal 
noch  einen  anderen  von  Ihn  'Urs: 

,Glaub  nicht,  der  Krieg  wäre  ein  Vormittagsschläfchen,  und 
was  du  zu  trinken  bekämst,  säuerlicher  (Wein)  mit  kaltem 
(Mischwasser)!'  Dagegen  sei  *]*  zu  lesen  in  dem  Verse  des 
Hassan  ibn  Täbit: 

i»ll>-l     Jsju  -^«J I  ü-V>-  S  \ *    o  »3.»    1*1*    jo 

.als  ob  ihr  Mund  ein  süßer  Trank  wäre,  soeben  erst  vom  Siegel 
befreit';  in  dieser  Gestalt  erscheint  der  Vers  aber  nicht  im 
Diwan  des  Hassan:  wahrscheinlich  ist  er  aus  der  zusammen 
Ziehung  von  CLXXII  (Hirschfeld  Nr.  XXIV)  7  und  8  unter 
gleichzeitiger  Entstellung  des  "Wortlauts  entstanden.  In  der 
Diwangestalt  enthält  er  das  Wort  *y*  nicht.  Ob  wirklich  zwi- 
sehen  ij<  und  ~iy>  der  angegebene  Bedeutungsunterschied  besteht, 
scheint  recht  fraglich,  doch  verbietet  sich  eine  Vereinheitlichung 
der  verschiedenen  Lesungen.  Daß  auch  nicht  etwa  ohne  Wei- 
teres sj-«  , bitter  schmeckend',  ,  bittersüß'  (worunter  wohl  der 
,  Wermutwein'  k^i-i^  zu  verstehen  ist;  vgl.  Mb.  S.  81  ff.),  wie  in 
unserem  Falle  die  Handschriften  C,  P  und  Tp  und  auch  'Aini 
II  n  •  haben,  eingesetzt  werden  kann,  beweist  der  Vers  des  Ibn 
al-Mu'tazz  (Kairo  1891)  II  ir,  auf  den  mich  Krenkow  verweist: 

.  -  >-       '    -     i    •         -   |  *  >»  «,  'V 

,seine  Liebe  war  süß,  und  doch  ward  seine  Liebe  säuerlich,' 
wo  das  j  durch  den  Reim  gesichert  ist.  —  ^33 ^J  faßt  $  mit 
Ibn  Habib  (vgl.  die  Seholien  iV,  'Aini,  Hiz.  IV)  als  die  Wein- 
kanne, also  im  gleichen  Sinne,  wie  es  etwa  bei  Mutammim  ibn 
Nuwairah  Muf.  VIII  28  (vgl.  Xöld.  140  und  145)  steht :  .gar 
manches  Mal  schon  kam  ich  den  Tadlerinnen  zuvor  mit  aus- 
giebigem Trunk,  und  meine  Kanne  war  groß  und  gefüllt.'  Ebenso 
ist  es  wohl  in  dem  Verse  des  'Abu  Hiräs  \Ag.  XXI  =a  zu  fassen: 
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,Wär  er  am  Leben,  er  gäbe  ihnen  zum  Frühtrunk  einen  wohl- 
gefüllten (Faßkrug),  in  dem  die  Schöpfbecher  vom  Ebenholz 
der  Banü-1-Hatif  (.schwimmen!.'1  Das  Wort  wird  aber  meistens 
vom  Seiher  gebraucht,  einem  Leinensäckchen,  das  am  Schnabel 
der  Kanne  befestigt  ist.  (Vgl.  Jacob,  Studien  II  112  f.,  ders. 
Beduinenl.2  101  und  Nöldeke,  Fünf  Mr/all.  II  37  f.)  Freilich 
lassen  fast  alle  Belegstellen  beide  Übersetzungen,  oder  auch 
die  Deutung  auf  den  Becher,  in  den  durch  den  Seiher  ein- 
gegossen wird,  zu.    So  Zuhair  T.  XVIII  8  (Dyroff,  S.  28): 

.gleich  dem  Blut  des  Opferzickleins,  wann  damit  den  Seiher 
(den  Becher?)  anfüllt  sein  Trinker,'  so  auch  an-Näbigah  al- 
Jadi  Hiz.  III  *rr  (s.  Mb.  S.  204,  Z.  26)  und  'Abdallah  ihn  «Ajldn 
I.Iam.  o=i,  Z.  20,  wo  Rückert  übersetzt: 

, Gegossen  durch  den  Seiher,  verbreitet  süßen  Duft 

Der  "Wein,    wovon  ein  Tropfen  zur  Lust  den  Trinker  ruft/ 

und  wo  es  allenfalls  heißen  könnte:  ,gegossen  in  den  Becher". 
Auch  Zuhair  I  32  (,Sie  haben  Wein  und  Seiher  und  Moschus, 
mit  dem  ihre  Haut  durchtränkt  ist,  und  Wasser')  und  'Ulnar 
ihn  'Abi  Rabfah  197,  13  (,nebst  einem  goldgelben  Heiltranke 
von  altem  (Weine),  der,  wann  sein  Seiher  sich(?)  klärt,  dem 
Wasser  von  Mafsil  gleicht'),  sowie  der  Vers  des  Dukain  Lis. 
XI  £rv: 

j.öli~)  ,_jLill  Jjj'j:  jji-l 


, getränkt  ward  ich  mit  dem  Becher  der  Jugend,  dem  ewig 
feuchten',  wo  aber  die  Übersetzung  , Seiher'  ebenfalls  nicht 
unmöglich  ist,  oder  der  anonyme  Vers  Lis.  XVII  =>•: 


1  Der  Schöpfbecher,  der  im  Faßkruge  oder  Mischkrater  schwimmt,  kommt 
auch  bei  al-'A'sä  E  102  a.  V.  37  vor  (vgl.  Mb.  S.  201).  Yäq.  III  in  10 
hat  aber  nicht  ^«\«J\  L*^i,  sondern  ^>a\aJ\  .v^,  so  daß  dieses  Wort 
nicht  die  Becher,  sondern  die  Kannen  bezeichnen  müßte.  Man  könnte 
den  Vers  in  der  Form  des  'Ag.  auch  übersetzen  :  .lebte  er,  er  gäbe 
ihnen  morgens  zum  Besten  eine  gefüllte  (Kanne),  an  der  die  Seihtücher 
hängen,  (eine  Kanne)  von  Ebenholz  usw.-. 
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,Brot  und  Fleisch  ist  für  sie  vorgerichtet  und  ein  Trank, 
ilfsseii  Seiher  (oder  Kanne?)  immer  fließt'  gestatten  keine 
unbedingt  sichere  Übersetzung"  in  dem  einen  oder  anderen 
Sin no.  Diese  Ungewißheit  wird  wohl  so  zu  deuten  sein,  daß 
das  Wort  JjjjlJ  ursprünglich  und  so  auch  an  den  meisten 
angeführten  Stellen  den  , Seiher',  dann  aber  tropisch  auch  die 
mit  dem  Seiher  versehene  , Schenkkanne'  oder  den  durch  den 
Seiher  voll  geschenkten  ,Trinkbeeher'  bezeichnet,  was  durch 
das  von  Fraenkel,  Aram.  Fremdw.  165  f.  Gesagte  bekräftigt 
wird.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  >^4-^  >  dessen  Deutung 
ebenfalls  zwischen  den  beiden  Möglichkeiten  schwankt.  Für 
die  Wiedergabe  durch  , Seiher'  scheinen  Stellen,  wie  al-Muraqqis 
aKAsgar  Mufd.  LV  8  (s.  Mb.  S.  65,  Z.  10  und  dazu  unten  den 
Nachtrag)  und  'Alqamah  XIII  41,  für  ,Becher'  al-'A'sä  E  87  a 
(s.  Mb.  S.  207,  Z.  2  v.  u.),  Zuhair  IX  7  (,Die  Schenken  mischen 
auf  (!)  seinem  Becher  [Seiher?]  frisches  Wasser  von  Linah, 
nicht  schmutzig  und  nicht  trüb')  zu  sprechen.  Labid  XYIII  16 
wird  das  Wort  von  den  verschiedenen  Erklärern  einmal  als 
Mischkrater,  dann  als  Heber,  schließlich  als  Vorwein  gedeutet. 
Aber  auch  , Seiher'  würde  ohneweiters  passen.  Das  Wort  wird 
übrigens  geradezu  als  Synonym  zu  ^33^'j  bezeichnet,  wofür 
Lane  s.  r.  verschiedene  Gewährsmänner  nennt  (vgl.  auch  die 
Bemerkungen  in  N  und  Hiz.  IV).  Fraenkel  167  kennt  nur  die 
Bedeutung  , Schale'  und  , Heber'.  Mag  erstere  auch  die  ursprüng- 
liche sein,  so  ist  doch  wohl  eine  umgekehrte  Umdeutung.  er- 
folgt, wie  bei  S33^3-x     Andere  Bezeichnungen    für    den  Seiher 

sind  ?\5X  Nöldeke,  Mo'all.  II  37  (Jacob,  Studien  II  112,  Fraenkel 

f.  =  »   c 

166),  'ix***  (Fraenkel  166  f.),  J-i-u^w»  (Fraenkel  167)  und  das  m.W. 

* ,  *  -  > 

nur  einmal,  Labid  XL  50,  vorkommende  J-L*,  das  wohl  mit  jji 

,Halseisen'  (Mb.  V.  40)  zusammen  hängt.  Der  durch  den  Seiher 

gereinigte  Wein  heißt  Ss'r*  bei  Häritah  ibn  Badr,  'Ag\  XXI  *  > : 


<ii 


, Verscheucht  hat  mir  Beängstigung  und  Sorge  und  was  sonst 
noch  die  Ereignisse  zur  Nachtzeit  bringen  ein  Trunk  vom 
Durchgeseihten,'  und  al-Mumazzaq  II  2  (WZKM  XVIII  9): 


1  Zu  >JJ3  vgl.  auch  AuS.  Fischer  ZDMG  LXVII  114  ff. 
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1    -d^lj 


jjß\  jf-Jh  j^ulji  jüa*     •?,j-»  d^f  J~i  y  n 

.und  docli  hatten  die  Leidenschaft  seines  Herzens  nicht  zu 
heilen  vermocht  in  der  Morgenfrühe  die  Tropfen  der  Wolke 
und  der  fern  Hergebrachte,  Geseihte'.  Die  Kanne,  an  der  der 
Seiher  befestigt  ist.  heißt  ?*>-».*  hei  'Antarah  XXI  it-  und  \\1- 
qamah  XIII  42,  Ä^J.i*  bei  'Abü-1-Hindi  Lis.  XV  i*«a  : 

•Acjl   Igc^»'  >UJI  Olli   <_jl?j  1 g >tfj  OlS"   lj»  i-«-XJL« 

eine  mit  Seiher  Versehene,  jeder  Unreinlichkeit  Abholde,  deren 
Hälse  den  Hälsen  von  Reihern  gleichen,  die  der  Schrecken 
auf  gescheucht  hat  (weil  die  Reiher  beim  Fliegen  den  Hals 
vorstrecken)/  tyäJo  bei  'Alqamah  XIII  42,  \^s^  (eigentlich  ,mit 
dem  Maulkorb  versehen')  bei  Labid  XXXIX  74.  Vgl.  Nöldeke, 
Mo'all.  II  37  f.  —  Zu  JJ*L  vgl.  fe\L  in  dem  oben  (S.  152) 
angeführten  Verse  des  Dukain  und  ^*^  in  dem  gleich  dar- 
unter stehenden  anonymen  Verse. 

V.  39,  40. 

Kommentar. 

/v:  aijlj    .'.  *  SJU*      j^-^VI  JlS   .'.  Ü.^5  i>lj   SJL-cj»l 

t>        *    •    y*  >       s  *  -    >  .  >"  .- 

s^V  *&'  sj^ijfij  u^kji  aöi  jj^'j  ÜjV'  L/4-J1  »32)15 

N  (V.  39) :  ^  I   <J  o j,  ^     j^ij  ^J   ifJJ  öy}"*»l  V  ^*« 
j^  j)'j  SJl-cj>J  JIjj  (b)  ;jiM  X>lj  (jc &)}\  Jl5  (a)  Jb   **jyi 


1  Hs.  SIJLjJo;  vgl.  Lis.  XVII  o«  17. 

2  Der  vollständige  Vers  ist  oben  zu  V.  38  (S.  152)  angeführt. 

3  lis.  J4l)\$.  4  #*  ^JJ  ^\    ^>3  L^L  ^^JlX^o  <!,    JV*  vj 

8  N"  fügt  nach  CUä«  a.  R.  das  Wort  ?^Xä^>  ein;  vgl.  das  Scholion  zu   T% 

6  N"  rrts^  J?  o*r^  • 

7  Die  Stelle  von   (b)  an  lautet  in  Ne  •  .-»*  yi\      lis  «  . 


s 
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ijL'TL,       i-A>lj      «JVC-      JljJ      .'•    JL>-Ij    ^mZ        ilAljJ     Ofctj       J^    j)l    J15 

^Vl  JB  pV:  VI  iiyj  .*.  l°l^j  >JI  rfjlj  9>j  V  ül  JB  (e) 

15  *\  -      ,3-'  -     „  14    .  .  13  y    „ 

18,     >    -„    17  i    >,   ,    -.-  „     -  ,        ,6i    '"->•»     T    f        •""    '  ,#'^' 

--     -  <*■>■>•  {  Sl  -         (£\  -  -         2Ü    "  m  „  19    - 

t-l  juj   S  w~5C«  üU     v«  *tJlj  (f)  Ul*  s   ^_ »li      U  Jji     JÖI  ^j 

1  Die  Stelle  von  (a)  au  lautet  in  Xw  iL^Jb  ^J^-ä  •  • 

2  Die  Stelle  von  (a)  an  lautet  in  AT"  ÜJLä^J\  J-^Sj  Ä_*J\jÜ\  ÜJJb\j)\ ^ 
und  dazu  a.  R.   g  jol*  <^üb\.   .ji^öIH   Jläa. 

3  A7'"  <*.^-*>\^  ^,^>^;  N1  'JJJt\j,  N*  dJ*st,\'j  . 

4  Die  Stelle  von  (c)  an  fehlt  in  Nk. 

5  Nw  i-ob\.5   Ü.-^a\..     Die  Stelle  von  (d)  an  fehlt  in   X\ 

6  2V*  j\i.  7  2V'  ilA\J.  8  tf*  'dJS\Ja  Jjl. 
9  J4  und  Nl  J.^^  jp  ;  S.  XL  23. 

10  #«  2VC,  xV1',  iV"  fügen  hinzu  USUo  ^\.  Die  Stelle  von  (e)  an  fehlt 
in  N». 

11  Fehlt  in  N<°.         12  ATfc  ^J\  §\,         13  N*  Jjo  .         u  N"  ^i  vj\. 

15  Nk  £$*J&\  jli  Ui;  #"  Jl*J  U*-  Der  folgende  Vers  "ist  Lis.  XVII 
r  l  i  und  Kam.  riv  u  angeführt;  eine  Handschrift  des  letzteren  Werkes 
nennt  den  Ta'abbata  Sarran  als  Dichter,  was  aber  offen  sichtlich  auf 
Verschreibung  beruht.  Der  'Asadit,  von  dem  der  Vers  nach  Nk  und  Lis. 
herrührt,  könnte  alles  Falls  Kumait  sein,  dessen  zweite  Häsimiyyah  in 
Maß  und  Reim  damit  überein  stimmt,  aber  aller  dings  diesen  Vers 
nicht  enthält.  Der  Vers  kann  gegen  die  'Umayyaden  gerichtet  sein, 
deren  Anspruch  auf  Abstammung  von  einer  edlen  Stamm-Mutter  ver- 
höhnt wird:  ,Ihrlügt!  beim  Hause  Gottes,  ihr  habt  sie  nicht  beschlafen, 
ihr  Söhne  der  Säbaqarnähätasurruwatahlubu  (d.  i.  ihre  Schläfen  sind 
ergraut  beim  Euterbinden  und  beim  Melken,  d.  h.  ihr  Söhne  einer 
Stalldirne).' 

16  N*  und  N«  ip^Äi^Jj  .  17  N«  jZxj  . 

18  N*  JJLsü'j  }JaSi  N*  klJiÄJj  }-ij.         19  Fehlt  in  Nk. 

20  Fehlt  in  N»  tl   N*  ^h  . 

22  Die  Stelle  von  (f)  an  lautet  in   Xc  &  L>   ►««-»->  ^ )L»  I^r+  a,yc*Js^o  UÜ\  •  . 
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15  *  „        ,.    *  -  )      ,    14o    t       >^13.  12  .  11,.    >        ,  „„     ' 

Jli    SJb-lj   Sy.  \j,jt      £\   \jy       ob      ^ßj  d^       ^j^]  J^ 
18  -     -"„  >*'  '  „  .       „„'  >  „.-'  17  .    ^  ^  16    -»'-.-*.-.     ■ 

&*k  j  ä«;  ^  ^  J*s    ^W;  •**    Jlt~  Jr  c*}^  »M  J>?u 

(V.  40):  '/jbi  2°l_Üülj  rf:ic  JÜI  ^  "jLlj  _^  CrJ  J^ 

24  >       „    >  23  >      ..,  >      22  >,-  >  y  >  -  „  21  ,      -  i       i  «•  »  _      >     . 

^.^L«        (jöJu^J        <üia)    S-^jl!    iLyJ*       ^.aJalU      **_^>Vl  Jl»J  /»Uä*!^ 

SJCcLJj  ti^-JL-  JLÜlj  J/'dllJ^J  Jat£J  ^Jta  jJ^J  (Jax»l)l   Jli^-lJlj 
3  N<  und  tf»  «UJb.         4  tf*  sl^  li.         B  N*  ^^ikU,  AT»  ^-o  U . 

8  AV>  A"A'  L5fb'  N'  ^~=\j-   Die  Stelle  von  (f)  an  lautet  hl  N""-  ^ 

üj>_r^iJ\  ÜL^äDI  5sP  l^Jl  Lfj  ^s?^3  ^-^.-ö  2^^.  es-^^  Ü>3-fjO\  • 
7  JV*  AJy; .  8  tf '  0\  .  9  i^«,  N<7  N\  Nn  ^\,  X1  0\ ,  N»  0\_5  . 

10  X"  ^';Jio,  .v  L^^.       "  a™  4>\>lJi.  "    12  N"  *i^- 

13  i^^  0\  .  "  Fehlt  in'  W».  1S  AT-  JUb^  .  1G  AT"  do^is  . 

17  AT<  dJL^.1  .         "  A^r  und  N'c  ÄX^j  ÄJLaü  • 

19  AT«,  AT",  A»;  ^Ä^^  ^\. 

20  2V*  Jkkljlj,   AT'  LiÜj\3;   xV«  JkkiJ\^  JIS,  A--  v_ik^.3\_j  jla,  W" 
tiLülj  jls,  A^«-  ^kk-^l  JIS. 

21  A7«,  At  JkklM,  AT^  jk^J\,  A'  uiL^J\  .         "  X",  N*  ixU>  . 
23  X"  S^b  ■ 

25   N*  j^su.  26  ATt,    A»  J^r.  27'  A»   Jaii^:,   X'  ^plLo. 

28  Das  Eingeklammerte  nur  in  X1'.     Der  Vers  ist  angeführt  und  übersetzt 
oben  zu  V.  22  (S.  103  12). 

29  AT<  b'ljJ»;  A"  bUi^ü.         30  X1  p&  . 


4„A 
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Biz.  IV  oiv  (V.  39,  40) :  Jh  ^JL  J\  £jl  uyu£~s  V  <dyj 
\J\ )  S  Juli  Jjj  Ijl-\P  üyil  i>)J^j  4.J  OjJ^r^  p_^  CA?  *i  ^pjJ 
^.•c  lL)l   IS|  ^1  OU  ^Ay.  <i^  J-'lg.»  Vi  *lyj  iTLH  Üiedl  Still 

jliM  ^^t  jJUli  j  s~.«  juj  if  \^jt  i>\J\  IjL  61  Jyj  sl>U  Ijß 

Tahd.  r  t  .  (V.  39):  Vi  l^  0^  V  J\  \J-  äj&  Cy  /i, 

V.  39.  Die  Erläuterungen  der  Kommentare  lassen  auch 
eine  andere  Auffassung  dieses  Verses  zu,  als  sie  in  meiner 
Übersetzung-  ausgedrückt  ist:  ,die  sich  aus  dem  durch  ihn 
verursachten  Dusel  —  und  er  hielt  lange  vor  —  nicht  auf  zu 
raffen  vermochten,  außer  zu  einem  „Gib  her!",  oder  wann  sie 
aus  tranken  oder  die  Blume  brachten'.  Dieser  Auffassung  ent- 
spricht ungefähr  auch  die  Übersetzung  bei  S,  die  freilich  An- 
fang und  Ende  des  Verses  in  eine  nicht  zutreffende  Verbindung 
bringt  (apres  avoir  vide  une  premiere  coupe  et  une  seconde, 
ils  ne  sortoient  un  moment  de  livresse  etc).  C  hat  Ci^^^^i. 
für  Q^A^iX*«**  ohne  Sinnveränderung,  L  ^  ^ä^ä^o  .  —  Anstatt 
üJ.a\j  Jjä.3  liest  Sa  £-U\j  ybjJ\  , lange  Zeit  vorhaltend'.  Für 
^a\J  führen  die  Scholien  in  A^  und  T  die  Variante  <*^*^  dau- 
ernd' an,  die  in  A^c,  Isl.  127  a,  Jauh.  II  saa  und  Lis.  XIX  ir 
als  Textlesart  erscheint.  Th  und  Nl  vereinigen  im  Verstexte 
beide  Lesarten  in  ^*^.  Tb  erwähnt  die  Variante  *}A\;  , heftig 
brausend',  während  P  im  Verstexte  Ä~z*>\j  , Stolz  erregend*  zeigt, 
wozu  man  al-'A'sä  Qutb  (Raq.)  I  37  b  (Mb.  S.  59,  Anm.  5) 
und  Sicr  irv   (s.   u.   zu  V.  41),    ferner  Hassan    ibn  Tabit  I  10 
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(Hirschfeld  ebenso;  s.  Mb.  S.  69)  vergleiche:  ,wir  trinken  ihn 
und  er  macht  uns  zu  Königen  usw.*.  —  Das  Ende  des  Verses 
erscheint  bei  S  in  passiver  Konstruktion:  S^-fJ  0\_j  \«J*  t^-Ab, 
wozu  Ka'b  ihn  Zuhair  III  5  (s.  o.  S.  142)  ein  Seitenstück  bietet. 
Die  Erklärungen  der  Kommentatoren  beweisen,  daß  diese  nicht 
recht  wußten,  worum  es  sich  hier  eigentlich  handle,  denn 
während  der  Gegensatz  zwischen  J-«i  und  ^  von  den  Einen 
als  der  zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten  Trunk  erläutert 
wird,  sprechen  die  Anderen  vom  wiederholten  Schluck.  Das 
Richtige  dürfte  sein,  daß  man  ,J-$i  vom  Trinken  zur  Stillung 
des  Durstes  gebraucht,  während  J-ä  ,auf  Vorrat  trinken'  oder 
auch  , zechen'  bedeutet.  Daher  bedeutet  .J-4-^*0  , Tränkort'  und 
J^->  den  ersten  Trunk  (vgl.  die  Variante  zu  Mb.  64  in  Mb. 
S.  181  Z.  5),  den  jemand  überhaupt  tut.  JaIj  den  , Dürstenden' 
oder  richtiger  den,  ,der  seinen  Durst  stillen  will',  Plural  J^P 
bei  al-cAjjäj  Fr.  71,  1  (WZKM  XXIII  97;  vgl.  Mb.  S.  210  u.), 
,J-^  ,den  ersten  Schluck  tun'  bei  Hassan  ibn  Täbit  CXL  18 
(s.  Mb.  S.  205).  Die  Bedeutungsentwicklung  liegt  hier  klar  zu 
Tage,  j-s  kommt  selten  aktiv  vor;  vgl.  außer  unserem  Verse 
noch  Hassan  ibn  Täbit  an  der  soeben  genannten  Stelle,  wo  das 
Wort  aber  eher  den  Sinn  .wiederholt  einschenken'  hat.  Mei- 
stens wird  er  passiv  verwendet  und  hat  dann  die  Bedeutung 
,ganz  durchtränkt  werden',  wie  z.  B.  bei  al-'A'sä  E  119  a 
(s.  Mb.  S.  58)  und  C  XIII  6  (s.  Mb.  S.  61)  und  bei  an-Xäbigah 
al-Jadi  Tahd.  in  und  riA  (s.  Mb.  S.  68,  Z.  11);  der  Bedeutung 
,zechen'  kommt  es  nahe  bei  Ka'b  ibn  Zuhair  III  5  (s.  oben 
S.  142).  In  der  achten  Form  bedeutet  es  , tränken,  begießen'; 
vgl.  'Adi  ibn  Zaid  Nas.  sv.  (s.  Mb.  S.  208).  Ich  verweise  noch 
auf  J^ft  , Umtrunk'  oder  7Gelage'  bei  al-'A'sä  C  V  13  (s.  Mb. 
S.  216). 

V.  40.     us31-^  yon   der  Geschäftigkeit  des  Schenken  auch 
bei  'AbdaJb  ibn  at-Tabib  Muf.  XXV  77: 

,es  bemühte  sich  um  ihn  (den  Wein)  ein  Diener,  ein  eilender, 
der  ihn  umgerührt  hatte  auf  dem  Anrichttisch,  wobei  in  der 
Bowle  Gewürzkräuter  waren';  ferner  bei  al-'Aswad  ibn  Ya'fur 
Muf.  XXXVII  22  f. : 


Zwei   Gedichte  von   Al-'A'-.-i.  iOJ 

,von  dem  Weine  eines  Behosten  (oder  „mit  Ohrringen  Verse- 
henen"), Näselnden,  Gegürteten,  der  ihn  gebracht  um  die 
Drachmen  der  Verehrten,1  um  den  sich  annahm  ein  mit  zwei 
Perlohrringen  Behängter,  mit  einem  Leibchen2  Bekleideter, 
dessen  Fingerspitzen  von  den  Weinheeren  gerötet  waren' ;  dann 
hei  Hassan  ihn  Täbit  CXL  18  (Hirschf.  XIII  17.  Vgl.  Mb.  205) 
und  CLXXII  14  (Hirschf.  XXIV  14.  Vgl.  Mb.  70);  ai-'A'sä 
E  124b  V.  6  (vgl.  Mb.  58)  gebraucht  dafür  das  Wort  <J>M-  — 
Nk  vokalisiert  OUA^-j  ^  •  es  ist  nicht  ganz  klar,  ob  mit  dem 
hier  erwähnten  Kristallschmuck  Ohrgehänge  oder  ein  Hals- 
geschmeide  gemeint  sind.  Das  erstere  hat  viel  Wahrscheinlich- 
keit für  sich,  und  so  hat  es  auch  S.  gefaßt ;  dann  kann  aber 
das  folgende  L-ikS  nicht  wieder  , Ohrgehänge'  bedeuten,  wie  die 
Kommentare  in  E,  N  und  T  angeben,  und  die  Notiz  der  Hiz., 
das  Wort  bezeichne  Schenkelhosen  aus  Leder  und  stamme  aus 
dem  Yamanischen,  ist  sicher  der  gleichen  Einsicht  zu  ver- 
danken und  verdient  umso  größere  Beachtung.  Auch  S  über- 
setzt demgemäß  ,hauts-de-chausse',  ohne  aber  mitzuteilen,  wie 
er  auf  diese  Bedeutung  geführt  wurde.  Die  yarnanische  Her- 
kunft macht  es  erklärlich,  daß  das  Wort  vielfach  mißverstan- 
den wurde,  da  die  nordarabische  Bedeutung  , Tropfen'  den  Ge- 
danken an  Perlohrgehänge  nahe  legt  (vgl.  Fraenkel,  Ararn. 
Freindw.  58).  In  den  Wörterbüchern  fehlt  die  Bedeutung  ,Hose' 
durchaus;  auch  Dozy,  Vetem.  führt  das  Wort  nicht  an,  obwohl 
er  sich  sonst  vielfach  (z.  B.  bei  jS^>)  auf  S.  bezieht,  der  es  ja 
auch  als  Kleidungsstück  versteht.  Die  Vokalisationsvarianten 
J^3  bei  S  und  d&  bei  Na,  Nk,  Nl,  N*}  T  mit  Ta,  Th  und 
Tv,  ferner  im  Lis.  XI  rn  und  Hiz.  IV  ogn  (vgl.  den  Kommentar 
dazu)  machen  hierbei  nichts  aus;  Tw  hat  fehlerhaft  <J&>,  C  Jy^. 
Letzteres  könnte  als  J^3;  pl.  von  Jj^  , Gürtel'  gelesen,  die 
Meinnung*  erwecken,    es  handle   sich  bei  der  Erkläruno-  durch 


b 


,Hosen'  um  eine  Verwechslung  der  beiden  Wörter;  doch  deutet 


1  Zu  ils^l  vgl.  Lane  s.  v. 

2  Dozy,  Vetements  362. 
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sonst  nichts  auf  die  Berechtigung-  einer  solchen  Annahme,  da 
dann  auch  S  der  gleichen  Verwechselung  zum  Opfer  gefallen 
sein  müßte.  Auch  zeichnen  sich  die  von  C  allein  gebrachten 
Varianten  sonst  nicht  eben  durch  Zuverlässigkeit  aus.  Als 
^  3\  wird  hei  al-'Aswad  ihn  Yafur  Muf.  XXXVII  22  (s.  o.) 
auch  der  griechische  oder  persische  "Weinhändler  bezeichnet, 
wobei  die  Bedeutung  des  Wortes  unsicher  bleibt.  Der  Schenk 
hinwiederum  heißt  bei  al-Ajjäj  Dii.  II  17  c_ik^o,  was  der 
Scholiast  als  ,mit  Ohrringen  geschmückt'  erklärt;  auch  hier 
bleibt  die  Berechtigung  dieser  Deutung  dahingestellt,  ebenso 
für  das  Epitheton  O^-UU,  in  dem  Verse  des  Hassan  ihn  Täbit 
CXL  18  (Mb.  205).  Zu  der  Lesung  ,3^-J  ergäbe  der  wiederholt 
erwähnte  Vers  des  al-JAswad  ebenfalls  eine  Parallele,  indem 
dort  der  Händler  als  ^=^  bezeichnet  wird;  aber  auch  der 
Schenk  wird  in  dem  gleich  darauf  folgenden  Vers  23  nach  der 
Lesung  im  Lis.  und  im  Täj.  s.  v.  j^oj»  mit  dem  gleichen  Epi- 
theton (für  ^yU)  versehen,  wobei  nicht  verschwiegen  werden 
soll,  daß  Mufd.  II  i  dafür  'r-»~Ä~o  , aufgeschürzt'  steht.  —  ^Äa* 
steht  in  E  ausdrücklich  mit  dieser  Vokalisation;1  eine  spätere 
Hand  hat  aber  unter  das  A-  noch  ein  Kasr  gesetzt,  was  die  Be- 
deutung in  ,den  Kleidsaum  aufgerafft  tragend'  verändern  würde. 
So  lesen  denn  auch  T,  Nl  und  AT,V,  Gufr.  ia  und  Hiz.  IV  o*i; 
man  vergleiche  dazu  das  soeben  besprochene  j-+^~<>.  —  J-*-"^ 
lesen  S,  Ta  und  X"  J-«.^\;  der  Sinn  wird  hiedurch  kaum  ver- 
ändert. —  J^rr^  erscheint  in  Tm  als  Jl^-iJl,  was  nicht  Ver- 
schreibung  zu  sein  braucht,  sondern  eine  sehr  wohl  berechtigte 
Form  darstellt;  man  vergleiche  damit  J'(3^°  und  J'i^,  aber 

ff  ff  o      % 

auch  J^/-?  und  J-^^?  ?  a^e  diese  Ausdrücke  gehen  wohl  auf 
ein  und  dasselbe  Fremdwort  zurück,  obwohl  sie  mit  verschie- 
denen Bedeutungen  erklärt  werden.  Die  Kommentare  zu  un- 
serem Verse  setzen  es  schlechtweg  gleich  u^s**;  jedenfalls  ist 
ein  die  Beine  deckendes  Kittel-,  Schurz-  oder  Hosen-ähnliches 
Überkleid  gemeint.  Belege  für  das  Wort  sind  von  Fraenkel, 
Aram.  Fremdw.  47  zusammen  gestellt,  der  es  etymologisch  von 
J\j^j  trennen  will.  Da  Letzteres  von  pers.  }^>  ialxcdr  her- 
kommen soll,  dieses  aber  als  Unterbeinkleid  dem  cA-^  tumbän 


1  Zur  Bedeutung  vgl.  Nöldeke,  Fünf  Mo'all.  II  SO. 
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,Oberhose'  entgegen  gesetzt  wird  (vgl.  Steingass  s.  v.),  so  läge 
in  unserem  Verse  zwischen  J^^-4^  und  <—ä^,  das  ja  mit  o^ 
(=  £,U-o)  gleich  sein  soll,  gerade  das  umgekehrte  Verhältnis 
vor.  Das  ist  jedoch  wohl  besser  durch  die  Abtönung  der  Be- 
deutung, als  durch  etymologische  Verschiedenheit  erklärbar. 

V.  41,  42. 

Kommentar. 

&'•    S  JZ>  jy*  ^_j  j-^si    «_»»-jrUi     4j[ J 

.'.  4^  li>  ~  7y>d\  _-*J    43 1  ^  ijj^  .^.äLIIII  j^[c]^I    .*.  od  JA 

•  '.  ^yo  dili  Jx>  So^c  j>  I  <^jj  .'.  i«^ — 3 
.V  (V.  41):  cSfoi  «f^»  '4^  lji\  _.^llUl    Jrf  j^  jj'1  Jl* 

8  ^     '.  ^    -  ,     ^  '  i         ,  >      "  7  "•>;>  ii^>       >  '.*' 

11  ö  10  >     -  *J  ,      .,>  .  s       9        .    - 

0u  (31   »  -*— '  ,V*        w'_jiä5    iu>-  jJ    ??*»»'      klL-'j^öJ    S_^-Äi — «J  l^JjCj  *W 

1  Zu  ergänzen  etwa  <4o^oJ   ^oJIj   ^*J\   «^JÜo  .  2  Hs.  lX.waJ\  . 

3  Hs.  jsj  .^sutlij .        '«  Hs/J&N .        6  X'  li^H  . 

7  X"  ^Iä^JI  ^s;    A7A:,  iV,  Na  '^jjLx}\j,  in  W°  gestrichen  und  durch 
(JäJI  «  a.  R.  ersetzt. 

8  X"  J>XL,   N»  ^jo..  9  ^*  O^S,    Nn   <~>y&>    Ü"  &>**}• 

13  AT1  und  2V»  JIS  (ohne  _j).         ,4  W"  OU^JI  o1^1  '  "  W"  J15  ' 

16  A'«  und  2V*  ^  iJoOdri  »_j^M    J^fi  J*&  ji;    X"  J^fi  J-f^  J* 

^Xa  äjoj,i-  < )'jkS\  .  17  iV^  d^L*  J^äÄ^J^- 

Sitznngsbet.  d.  phil.-hist.  Kl.  192.  Bd.  3.  Abh.   '  11 
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(V.  42) :  ^|  Jj^  ^j  J$a\  Je  lyo  £)jj  (a)  Cj^iSsx) 
Hiz.  IV  oiy  (V.  41):    ^^L^  tj^pj  ^1  ~)l  l_^>EJL-.j  *lyj 

,j»-l  ^jj  <ob-lJ  ©IcO   7^-aJ'  jKs  T^Ual'  0**al  ^Tj^j  ru£>  ij«l'  .„^äU-II 
»Ulj     Icläi!    *L!l)  ^Jj   4*« >J  CjIoJ    4*5  jIj  «L*   4J>     It  Ijyla*.«  u^-J 

.'.  4.«  Jvi-1  i_jlo      Aj    Igjlo  Jj^a»  C 5     XÜ 

(\ .  42):  _v;_j  ^.y,  .j^,  .^,j  ._xi«  jii.  «Jl  ,Ü!i  lt  Cr*  *'y-* 
.'.  'L~i)l  cJjlcj  ^k6"  ^  '-^  ^s*  ^ 

V.  41.  Die  richtige  Erfassung-  des  Sinnes  ist  hei  diesem 
Verse  bereits  den  arabischen  Erklärern  schwer  geworden, 
wobei  die  Unsicherheit  schon  in  der  Einfügung  des  Verses  in 
seine  Umgebung  bemerkbar  wird.  Die  durch  meine  Übersetzung 
vertretene  Auffassung  nimmt  eine  Fortführung  der  Schilderung 
des  Gelages    an ;    der  Genetiv    an  v_^..*»X«£-«    ist    hiernach    von 


1  Fehlt  in  N">.         2  Fehlt  in  N!. 

3  Fehlt  in   Xc.         4  Fehlt  in  Nl. 

•'•   Fehlt  in   N°,  Nl  und  X';   X"  und  X"   .JU-ivJ  . 

.V    t)>  U,\j\   CU=^';  X-  1*,^   \^»j>  CUs?*;  X"  lj\jl. 

7  AT'  l-f-^^;  die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in   X".         ls  AT'  ytjJl  . 
.V     jJLiJ\j.         "Fehlt    in    N".   —   Na,    Nk,    X'.    X".    N"  JjÜ\  3 
«LUÜ\   äJolsT0.      iV"    füjrt    hinzu     CUJjU^  ^.Ls^  ^9  0*<J   J  *-*->.• 
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dem  ^J>  in  V.  37  regiert,  und  so  faßt  es  auch  die  Erklärung 
der  Hiz.  auf.  Es  hat  jedoch  auch  die  von  N  vorgebrachte 
Deutung  der  Konstruktion  durch  ein  epj  3^  keine  geringere 
Berechtigung-:  ,Gar  manche  respondierende  etc.-;  nur  wäre 
dann  der  Abschluß  der  so  beginnenden  Satzverbindung  nicht 
regelrecht  durch  geführt,  sundern  in  dem  formell  auf  ?$£  be- 
zogenen  Relativsatze  *i  ^5-^  des  nächsten  Verses  versteckt, 
was  hei  der  Vorliebe  der  Qasidendichtung  für  elliptische  Rede- 
weise nicht  verwunderlich  wäre.  Die  Nominativkonstruktion 
von  umsvaH  in  S,  Tb ,  Tb  und  Si'r  in,  sowie  auch  in  der 
durch  'Abu  'Ubaidah  vertretenen  Variante  im  Scholion  E  könnte 
dagegen  kaum  anders,  denn  als  Fortsetzung  der  Epitheta  des 
Schenken  aus  V.  40  gedeutet  werden,  wie  denn  S  auch  über- 
setzt: ,Le  son  de  sa  voix,  quand  il  repondoit  [ä  leurs  (d.  i.  der 
Zecher)  agaceries],  sembloit  celui  d'une  guitare  dont  s'accom- 
pagne  une  chanteuse  negligemment  vetue.'  Endlich  sei  noch 
auf  die  bei  N  angeführte  Meinung  hingewiesen,  i^-^X*«**  be- 
ziehe sich  auf  das  ,Zelt,'  d.  h.  die  Trinkstube,  die  vom  Klang 
der  Harfe  (die  Laute  >$*  ist  irrtümlich  genannt)  wiederhalle; 
in  diesem  Falle  wäre  wohl  ausschließlich  der  Häufigkeitsgenetiv 
mit  der  daraus  folgenden,  oben  erwähnten  anomalen  Satzkon- 
struktion am  Platze.  Die  bei  Lis.  III  iro  und  Täj  II  ^  erschei- 
nende Akkusativform  l^sU^»j  hängt  konstruktiv  in  der  Luft, 
dürfte  auch  kaum  aus  der  Kenntnis  eines  seit  dem  etwa  ver- 
loren gegangeneu  plausiblen  Verszusammenhanges  erschlossen 
sein.  —  'Abü'Amr  vertritt  die  Meinung,  der  Dichter  wolle 
den  Ton  der  Laute  mit  jenem  der  Harfe  vergleichen  oder 
gleich  setzen;  daher  stammt  die  bei  X  notierte  Behauptung. 
Jls\'j  stehe  für  <*Jls.\J",  wonach  zu  übersetzen  wäre:  .eine  re- 
spondierende (Laute),  die  man  für  die  Harfe  halten  möchte'. 
Ich  kann  darin  nur  eine  von  den  so  beliebten  grammatischen 
Spitzfindigkeiten  der  arabischen  Scholiasten  sehen.  Tv  hat  Jl»£. 
'Abu  'Ubaidah  tritt  übrigens  für  die  Lesung  v>>-a]  i-j^äX***^ 
*£d\  (vgl.  Scholion  E  und  X)  ein,  die  in  Si'r  in  und  Gufr.  ia 
erscheint:  ,eine  dem  Klange  der  Harfe  antwortende  Laute",  wo- 
bei aber  der  Nominativ  v^-^xvt^»  den  Zusammenhang  stört 
(s.  o.).  —  Der  nahe  liegende  Schreib-  (und  Druck-) fehler  ^-^\ 

für  'J^\  tritt  auf  in  P,  T"  und  Hiz.  IVon  (in  der  Erläuterung 

11* 
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dagegen  richtig);  vokalisiert  gc*^  '/'''.  .V ".  Ne,  X'.  was  in  '/''' 
zu  der  Unform  <*->^'  geführt  hat.  '^-^  (aus  pers.  viX^*.,  vgl. 
Sachau  zu  Muarr.  sv,  Nöldeke  ZDMG  XXX  418,  Fraenkel, 
Fremdw.  284)  bei  al-W'sa  auch  E  78  a  V.  22  (Mb.  218),  1241, 
V.  11  (Mb.  58)  und  Kl.  Diu.  V.  15,  16  (Mb.  217)  und  Sicr  irv: 

U.1  j  I J  ^nl*"  '  J  S  j-lc  u  Wj  j        l *J  liü  J  LiC   ^J  ^  -uJ  J 


UZ 

-  >0 


,gar  manchmal  hab  ich  (der  Becher)  acht  getrunken1  und 
acht  und  achtzehn  und  zwei  und  vier  von  einem  Trank,  der 
in  Persien  zur  Klarheit  gediehen  war,  der  den  Recken  zum 
Könige  macht,-  indes  er  schwankt  dahin  gerissen,  hei  Rosen 
und  einem  (Musikanten),  dessen  Ärmel  wohlriechend  sind,  mir 
Kastagnetten,  die  er  für  mich  schlägt,  indem  er  den  Finger 
einbiegt,  und  (mit)  der  Pickelflöte  und  einer  Zither  reich  an 
Schrille,  indes  die  Harfe  weint  in  Angst,  sie  könnte  übertönt 
werden.'3  Sonst  kann  ich  das  Wort  nur  bei  jüngeren  Dichtern 
belegen,  wie  z.  B.  al-Qutami  XVI  12  (,der  Mahr  winselt  die 
Nacht  durch,  daß  du  ihn  sehen  kannst,  und  die  Harfe  des 
Dämons  irrt  vor  Schmerz  umher' ;  die  Angabe,  <^-o  bedeute 
hier  ,die  Stimme',  ist  natürlich  nur  im  übertragenen  Sinne  rich- 
tig), Jarir  Naq.  LX1V  93,  al-'Ajjaj  XXXIX  34,  'Abü-s-Sagb 
Naq.  rA«  15,  'Abü-n-Nadar  Ma'är.  ioA  =  Mularr.  sv ;  auch  von 
den  sonstigen  im  Lis.,  Täj  und  'As.  s.  v.  angeführten  anonymen 
Belegversen  dürfte  keiner  von  einem  älteren  Dichter  herrühren. 
Mir  ist  wahrscheinlich,    daß    der    dem  *A*ää  beigelegte  Ehren- 


1  Ich   halte   diese  Lesart   der  Wiener   Hsc.hr.   für   besser,    als   die   von   de 
Goeje  in  den  Text  aufgenommene  ^Slio^ii  ,ich  will  trinken.' 

2  Vgl.  al-'A'sä  Qutb  I  37b   (Mb.  59  Anni.  5)  und  die  Variante  <i-o*>\j  zu 
V.  39,  S.  157,  ferner  Hassan  I  10  (Mb.  69). 

3  Ähnlich  auch  al-'A'sä  Lis.  V  £"0   (nicht  im  Diwan): 

,Man  sieht,  wie  die  Saite  daselbst  vor  Angst  weint,  aus  Furcht,  gerufen 
zu  werden.' 
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iiame  <wj>}*ll  ÄiLLo  jHarfner1  der  Araber*  (Mu'arr.  iv.  Lis.  und 
Täj  s.  v.  Vgl.  auch  Thorbecke,  Morgl.  Forsch.  240  Anm.  2)  eher 
von  dem  häufigen  Vorkommen  dos  <l*»  in  seinen  Versen,  viel- 
leicht sogar  von  dessen  Einführung  in  die  \Arabiyyah  durch 
ihn  her  zu  leiten  sein  dürfte.2  als  von  der  .Vortrefflichkeit 
seiner  Dichtkunst"  *j**f  jpyf1).  Ober  den  etymologischen  Zu- 
sammenhang von  ^^>  mit  iith.  aDft'}$:  vgl.  Grohmann,  Äth. 
Marienhymnen  S.  205.  —  Für  0-s.^S  setzen  C,  /..  /  <^a^^*o". 
\/'  ohne  Punkte  .  N  .  S  und  Si'r  in  XjL^Iö'.  was  auf  einer 
abweichenden  Auffassung  der  Satzkunstruktion  beruht:  ,eine 
respondierende  (Laute),  die  man  für  die  Harfe  halten  müchte. 
die  man  hört,  wann  die  Musikantin  darauf  spielt":  das  Gleiche 
gilt  von  <*-s*4-^\  bei  Nn  .die  ich  höre':  dajretren  nähert  sich 
^»-»-«^.  bei  T  (nach  T  und  Tv)  dem  Sinne  unseres  Textes : 
.eine  respondierende  Flöte,  von  der  man  glauben  möchte,  daß 
die  Harfe  ihr  (etwas)  zu  hören  gibt'.  —  Statt  ^y  haben  Lis. 
XIV  £i  und  Täj  VIII  ir  y>£  in  derselben  Bedeutung:  Schreib- 
fehler: T'1  *^-'~\  T  gäL^,  Sl<r  '""1  Anm.  s  £»Ly>,  Tim.  24  a  *f  J. 
—  dJ^  habe  ich  durch  .Landstreieherin'  wieder  gegeben,  um 
die  verächtliche  Färbung  des  arabischen  Wortes  fest  zu  halten, 
die  besonders  deutlich  bei  'Amr  Du- 1- kalb  Hud.  CVII  29  f. 
hervor  tritt: 

JQall  Uy>y>  Ja-J  J>Jy*       ^>3  j     l   ö\    <L3  ^  3    r  ' 

.(29)  ich  bin  nicht  einer  Keuschen  (Sohn),  wenn  ihr  mich  nicht 
kennet,  im  Talgrund  von  Sarihah,  dem  quellenreichen,  (30)  und 
meine  Mutter  ist  eine  Landstreicherin,  wenn  ihr  mich  nicht 
kennt,  in  \Auras  unter  seinen  hohen  Sadebäumen.'  Herkunft 
und  soziale  Stellung  der  mit  dem  Appellativum  der  .Schmiede' 
benannten  Kaste  bedürften  einer  eingehenden  Untersuchung; 
jedes  Falls   wurde   sie   von    den  Beduinen    als    rassefremd  be- 

1  Nach  Villoteau,  Description  historique  .  .  .  des  Instruments  de  Musinue 
des   Orientaux   (Description    de    l'Egypte,   Etat   moderne   I,   Paris    1809) 
S.  980,    wäre   in    neuerer  Zeit  ^\J.Jo   soviel    wie  .SchallbeckeusehUL 
das  Instrument  heißt  dort  aber  £^JLo>  Dagegen  notiert  Dozy  ^jj  =  ^Jo 
.petites  cymbales  en  cuivre'.  *  So  auch   ^i'r   m11- 
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Trachtet.  Ob  die  Juden,  die  in  ihr  einen  großen  Bestandteil 
ausgemacht  zu  haben  scheinen  i  vgl.  Jacob,  Beduinenl.  2  151  f.), 
wirklich  Rassejuden  waren  und  sind,  wird  sich  vielleicht  noch 
fest  stellen  lassen.  Im  Allgemeinen  wird  man  aber  doch  bei 
der  ethnographischen  Bestimmung  dieser  Leute  an  zigeuner- 
ähnliche Volkselemente  denken  dürfen.  Sozial  haben  wir  es  wohl 
mit  herumstreichenden  Banden  zu  tun,  die  auch  in  anderen  Län- 
dern vielfach  mit  schmiedartigen  Handwerken  zusammen  gebracht 
und  darnach  benannt  worden  (z.  B.  ,Kesselflickersleute'  im  ale- 
mannischen Sprachgebiete,  ,Rastelbinder'  in  Österreich),  fahren- 
dem Volke,  das  als  ,unehrlich'  gilt  und  auch  die  sogenannten 
,Spielleutf"  umfaßt.  Dabei-  werden  sowohl  Tänzerinnen,  als  auch 
Musikantinnen  und  Sängerinnen  unterschiedslos  mit  dem  Worte 
^.xXs  benannt.  Auch  Kellnerinnen  werden  damit  bezeichnet,  z.  15. 
bei  al-Häril  ibn  Zälim  Qutb  I  84b  (Mb.  78  Anm.  1)  und  bei 
Wdi  ihn  Zaid  'Ag.V  nv,  V.  4  (Mb.  211);  daß  sich  dann  auch 
der  Begriff  .Magd',  .Dirne'  und  endlich  .Sklavin'  damit  verbin- 
det, ist  verständlich  genug.  Zu  Grunde  liegt  ja  die  Vorstellung 
der  unehrlichen  Abkunft.  —  In  der  Erklärung  des  Wortes  J-^ä 
durch  die  arabischen  Scholiasten  herrscht  große  Verwirrung;  Ver- 
klärt es  als  eine  mit  dem  Alltagsgewande  Bekleidete.  A'nachWbü 
fUbaidah  als  eine  bloß  mit  dem  Überkleide  (v'V)  ohne  Leib- 
hemd (tj?)i  daneben  nach  'Abu  'Amr  als  eine  reichlicher  als 
gewöhnlich  Bekleidete,  endlich  auch  als  eine,  die  unter  ihrem 
Leibhemd  (£j>)  keinen  Leibüberwurf  (^ji)  hat;  andere  Les- 
arten bei  xV  ergeben  umgekehrt  den  Sinn  .eine,  die  unter  dem 
tj>  einen  j\}\  trägt'  (Ne,  X",  X'  und  Nw),  während  Nl  diese 
beiden  Kleidungsstücke  vertauscht.  Hiz.  erläutert  übereinstim- 
mend mit  'Abu  'Ubaidah  (vgl.  N)  das  Wort  als  eine  bloß  mit 
dem  Hausgewande,  die  Lexika  als  eine  mit  dem  J-^-«-?  Beklei- 
dete, wobei  letzteres  ebenfalls  den  Hausrock,  unter  dem  kein 
anderes  Kleidungsstück  getragen  wurde,  bedeutet.  Aus  dieser 
Verwirrung  ragt  als  wahrscheinlichste  Deutung  jene  hervor, 
welche  das  Mädchen  nur  mit  einem  schlafrockartigen  Mantel 
ohne  Hemd  bekleidet  sein  läßt.  'Abu  'Amr's  Meinung  geht  wohl 
von  einer  schiefen  Auffassung  der  Stammbedeutung  von  J-^» 
.reichlich  sein'  aus,  und  die  Abweichungen  der  verschiedenen 
Handschriften  bei  N stammen  offensichtlich  aus  der  wahrschein- 
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Lieh  von  einer  recht  unkundigen  und  prüden  Anschauung-  be- 
einflußten Verwechselung  des  richtigen  o*^  mit  «JX«ii-J  her. 
J.^  soll  ein  Dialektwort  der  Najdsprache  sein  und  yamani- 
schem  £j»  entsprechen;  in  diesem  Zusammenhange  ist  es  inter- 
essant, daß#  die  Prostituierten  in  Ägypten  nach  Ibn  'Iyäs 
Cj\^'j.xä*  heißen  (Dozy,  Vetem.  274  note  lö1),  -was  »Freuden- 
mädchen* bedeuten,  aber  auch  ein  Synonym  von  £ji  sein  kann. 
Sowohl  »J-^aä  als  auch  r+s  hängen  dem  Stamm  nach  mit  der 
Bedeutung  .weit,  reichlich'  zusammen;  daß  es  sich  dabei  xim 
die  lose  Bauschung  des  Kleidbusens  handelt,  beweist  Tarafah 
IV  49  (vgl.  Geiger  in  WZKM  XX  45):  ihr  Zweck  war  die 
leichte  Zugänglichkeit  der  Brüste  für  die  tastenden  Hände  der 
Zecher.  —  In  E  sind  von  dem  ganzen  Verse  nur  die  zwei 
letzten  Buchstaben  des  Reimwortes  erhalten;  die  Eroänzun"- 
des  Fehlenden  bot  ihre  Schwierigkeiten:  ich  habe  jene  Form 
des  Textes  gewählt,  die  dem  Sinn  der  Scbolienreste  nach  die 
größte  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hatte;  sie  ist  im  kritischen 
Material  durch  X*  und  Nw,  ferner  durch  ITtb.  'Ad.  112  a  und 
Hiz.  II  taa  vertreten. 

V.  42.  Die  Ergänzung  des  ersten  Halbverses,  der  in  E 
fehlt,  erfolgte  auf  Grund  der  übereinstimmenden  Textgestalt 
in  C,  L,  P,  T  (bis  auf  Z*  und  T»),  N%  Ne,  X:.  X:.  Nm,  X", 
X1,  X%  A  und  Hiz.  IV  °*i.  Für  Jf  ^?  bringt  E  nach  'Abu 
'Ubaidah  (irrtümlich?)  die  Variante  J^-s  bei.  —  Statt  ?£>  lesen 

T1'  ?«p,    T'   f3f%,  Np  j»>;  an  Varianten  werden  erwähnt  \J-*>  in 

*  *  i-' 

E  und  X,  U^.  in  N  und  T,   und  ^-^j  in  X1.    Dadurch  wird  das 

Subjekt  des  Satzes  auf  den  Pronominalbegriff  in  O«^  ver- 
schoben: .An  all  dem  habe  ich  mich  einmal  (oder  „in  irgend 
einer  Art")  ergötzt.'  —  Den  Druckfehler  O^l  bei  S  druckt 
Nas.  nA  getreulich  nach.  —  i_j;liu^l  mißverstehen  Tb,  7X  Nk 
und  AT"  als  i_^lsJbl,  C,  Tv  und  Xlv  als  i^J)\sJü\.  —  J5L  bei 
8  j^>,  bei  T\  T*  j>K  —  Eine  Variante  ybjJl  J£  für  JJ> 
y£ü\  erwähnt  das  Scholion  in  Nl.  —  Die  bei  AT  und  T  vor- 
zeichnete  Lesart  des  Reimworts  JaäJIJ  (ATn  J.i*iJ\j)  ergäbe 
den  Sinn:    ,zu  den  Dingen,    die   man  mit  gemacht  haben  muß, 


1  Im  , Supplement  aus  dict.  ar.'  s.  v.  sclieint  Dozy  allerdings  aus  mir  un- 
bekannten Gründen  das  Wort  anders  (, Lustbarkeiten')  zu  deuten. 
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(gehört)     die    Ausgiebigkeit    des    Vergnügens     und     die    Zer- 
streuung-.' 

V.  43,  44. 

Kommentar. 

tf  (V.  43):   .'.  9VjJ  ^  (a)otf  ^  'ij^  J>:i  tfj^ 
12Q^iJ  ^jlfc'  Zz  &\  Jl  Ljbl'  J4li)l  U  sx.lt  jS  jcc  (b)  jiJI 

ä  jäS    ,  ^»    18.  _     ,  -    17^  „   16  15    '  ,o,    14,      ,    13 

""^«£    «.»JI   U^>J     "   «U9    ^^aJI     jC^-l    dl!Ju.9   M»9     4.L9     OV    J«.9    J  U^>  j 

1  Hs.  Jo^jjU  .  "  Hs.  ^ji  .  3  Hs.  ^l^'l  • 

«  Hs.  *)Ii^J1  sS\J_^J\  ^JLsv4J\  .  3  Hs.  ^t*  .  6  Hs.  LU  J^-i  • 

7  Hs.  jiolj  .  *  A'"  iy  .  9  Fehlt  in   X"  von  (a)  an. 

"  N«  und  N'  £&£.         »  .V  ^wjU. 

15  ZV"  L^sai»),  ^*    -V"  und  A7"  L***^  • 

13  Die  Stelle  von  (b)  an  fehlt  in  Nc;  N'°  \^JssJeA  jÄJ»Jb  ^jlsfl   *~J±>  ■ 

14  ZV'  ybj,  .V  Jybj  .         15  N"  Xisi,  An  ^Xi^.  2V»  Üai  . 

16  A7'  <vA^,  darüber  <_5*  .         17  iV"  £\St*. 

18  ZV»    ZVe,  .VA',   -V,   AT"  und  .V"  Jl»_j.        19  N",  N\  N',  N»,  X<  J^  . 

20  xY«  OU=wÜJ\3;  A7",  AT'  oUsv.ULU^. 

21  Fehlt  in   Sl  und  AT".     Die  Stelle  von  (c)  an  fehlt  in   Nc. 

*  N*  0*o*-»j  o>^.3    ^7J1  j^-J  i    Nh  (so!)  «^';^-^  «^  g*p^  j>4=\?> 
A7"  ^jijti-i  js^M  35^.3. 
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'Mi*  Jl>  j^  jUJ    Ip  j*ll  :iJ^i  8wG-Ül.j  '  )^i  (a)  oU-ÜI  IJjccj 

•  .  i3-_yl    *j-«-ä:II    «t^i-li      ^*"J     «— >jUa) ' 

(V.  44):  &  0.4  5  JüiJl  uul  j^  1p  (b)  dJÜUj  äC)i  öJUl 

Vi  (d)  <Jk.;>i.  3i* 8^  &  je  'jjjij  (c)  7ißu  Vi  oü\)i  ov 
»u  i«:3  V^i'  Ssüll  o'v  J53I  j^  vi  '^jV  Jäi  l0j*i  lue  iju  oi 

^t    llM«    u_£>   vjl    ^*  J-«  Sj^-'-J     J**-"    '"cAc    Sj-i-^JI    fi^Uj    "j«^ 

^«j     «*-^Vl  Jl*  u*xJU  ^ac  iSx«  jC>-  j.j  *;V  isojU  **Jy 

.'.     ^^i! I  ^  duA3  jC LT ^^ >    J\»     J IC  U I  dujJ  U I 

Hiz.  IV  oiY  (V.  43):    ^  ^jjtf  "^|_,  ^Jl  ^U-Ulj  a)^ 

«^-  y>  ^JJi  ^~C  JäJ  I  j  l^j^  ^  I  ^  b  jis^  JljD  I  •  LJ I  OM"  IJ I  j 

•'•j*-'^1  0«:*  J^1  O«*^  ^-^  O*5'  ^  i/~^' 

V.  43.  Alle  Diwänhandschriften  folgen  hier  der  Vers- 
anordnung unseres  Textes,  während  die  Texte  der  anthologi- 
schen  Gruppe  und  mit  ihnen  Hiz.  unseren  Vers  vor  V.  42  stellen, 
so  daß  er  sich  an  die  Fahraufzählung  jener  Dinge  anschließt. 


1  Fehlt  in  N<*\ 

2  Die  Stelle  von  (a)  an  lautet  in  Nw  O'-^LJI  )9?"'3  Ol»*Ä.L*J\_j  X^s&y 

3  ^"J^i  N'c  J34S.         *  Fehlt  in   »*. 

5  Die  Stelle  von  (b)  an  fehlt  in  A7"';  N7c  ^>o»si*JI   ,Jaio  v>^£  • 
e  Fehlt  in   Na,  N*  und  Nl.       7  AT«  JjXe .' 

8  2V"'  hat  anstatt  der  Stelle  von  (c)  an  bloß  <JÖ!i). 

9  Nl  &UU;  iY»,  N*  '$$$<&  £%L\  ^9,   AT"  ÄSJ^U  ^^  ^  • 
10  N<  Ja\  ^Ä:>  jOb.         ^  ff1  JäÜ\  ?xJ,  1Y0  JjuLJIs  . 

12  jya>  2V»  und  N»  ^  <^h  ijZjü,  N'  cr^  W  *>**N»  AT''  urt*  »>**N  ■ 

13  Nl  ÜJo^.  "  Die  Stelle  von  (d)  an  fehlt  in  Nw. 

,5  Na,   Nc  und   AT'  ^kU  (ohne  ^);  fehlt  in   A'"  16  A'»  J3jj  . 

17  Fehlt  in   AT*  und  AT"'. 

18  2V«;   A7^  ATfc  und  A7'  fügen  hinzu  jt,yX3y   AT  '    ^^LXä  . 
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die  genossen  zu  haben  der  Dichter  sich  rühmt:  je  nachdem 
nun  i_^^»iuUo  in  V.  41  im  Genetiv  oder  im  Nominativ  steht. 
muß  man  dann  auch  Ol*a.Ulj  und  O^JiU^  in  den  gleichen 
Kasus  setzen;  Xund  T deuten  übrigens  CA-a.L~Mj  als  Akkusativ. 
abhängig  von  einem  voraus  gegangenen  Verbum.  das  sie  aber 
nicht  nennen,  und  das  höchstens  in  einem  ausgefallenen  Verse 
gestanden  haben  könnte.  Am  wahrscheinlichsten  ist  mir  aber 
die  Deutung  als  Genetiv,  abhängig  von  ^  in  V.  37  und  parallel 
zu  £~&.  Diese  Yokalisation  der  anthologischen  Textrezensiön 
ist  nun  bei  OUi.LJI  auch,  unberechtigter  Weise,  in  E  angewen- 
det, obwohl  hier  nur  der  Akkusativ  möglich  ist,  denn  bei  der 
Anordnung  unseres  Textes  können  O^UI  und  O^i^Jl  nur 
als  parallel  zu  JjJ»  und  zu  JJ-äJ\  in  Y.  42  gefaßt  werden,  wie  denn 
auch  OvJ.jU1  in  E  tatsächlich  Nominativendung  zeigt.  Es  tut 
hierbei  nichts  zur  Sache,  daß  die  anthologische  Versordnung 
aller  "Wahrscheinlichkeit  nach  die  richtige  und  ursprüngliche 
ist.  Ich  mußte  hier  die  Lesung  der  Textgrundlage  verbessern. 
("her  den  in  dem  Worte  CjUä-^  liegenden  Parallelismus  zu  der 
Bezeichnung  des  Gewölks  s.  oben  zu  V.  3  (S.  55).  — jjP-\  J*?.3 
ist  in  <\  /..  /'.  S,  T,  X,  A  und  Täj  VIII  v  in  ^  j^  verän- 
dert,  während  E  j-i-\  ^->^'  und  umgekehrt  N  unsere  Textform 
als  Lesart  anführen.  Die  Lesung  )L\  J^3  (mit  Genetivendung 
an  J /•>>),  die  N ebenfalls  erwähnt,  beruht  wohl  nur  auf  Gram- 
matikerspitzfindigkeit, die  eine  Analogie  zu  der  bekannten  Kon- 
struktion  *^^\  £j*~^J  Jj»v"  gittern  möchte.  —  ^\  kann  so.  wie 
es  meine  Übersetzung  tut,  auf  den  in  V.  42  enthaltenen  Ver- 
balbegriff, oder  aber  auf  den  des  Partizipiums  OV^ä.Uj  zu  be- 
ziehen sein;  in  letzterem  Falle  wäre  zu  übersetzen:  ,und  die 
zu  Zeiten  die  Seidenfransen  nach  Ziehenden'.  Das  schleppen 
Lassen  der  Gewänder  galt  als  Zeichen  des  Übermuts,  beson- 
ders in  der  Trunkenheit;  eine  Zusammenstellung  von  Belegen 
dafür  s.  bei  Kowalski,  Der  Diwan  des  Kais  ihn  al-Hatim.  S.  4. 
—  C^sVpVj  steht  bei  S,  T.  X  (und  virtuell  auch  bei  den  unvoka- 
lisierten  Vertretern  der  anthologischen  Textrezension),  der  dort 
beobachteten  Versordnung  gemäß  im  Genetiv.  —  Meine  Über- 
setzung des  zweiten  Halbverses  folgt  der  Ansicht  des  'Abu 
'Ubaidah,  der  in  der  Erwähnung  der  Wasserschläuche  eine 
Anspielung  auf  die  so   hantig  gelobte  Hypertrophie  der  weih- 
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liehen  Hinterbacken  sieht,  während  al-'Asma'i  ganz  konkret 
an  Schenkmädchen  denkt,  die  die  an  Bändern  hängenden  Wein- 
schläuche auf  den  Hüften  auf  liegen  hätten  (s.  die  Scholien), 
was  aber  deswegen  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist,  weil  un- 
mittelbar zuvor  von  dem  männlichen  Schenken  die  Rede  war. 
und  weil  man  bei  Jjs?  nicht  an  die  kleinen,  handlichen  Wein- 
schläuche, sondern  nur  «in  die  großen,  aus  der  ganzen  Haut 
eines  Kalbes  (J-s.6,  '^^)  verfertigten  Wasserschläuche  denken 
kann.  S  übersetzt:  ,et  chargees  d'outres  qui  tomboient  jusque 
sur  leurs  reins';  er  stellt  sich  also  vor,  die  Schenkmädchen 
trügen  die  Schläuche  geschultert,  und  diese  hingen  jenen  in 
Folge  ihrer  Größe  bis  auf  die  Hütten  hinunter. 

V.  44.  Der  Übergang  zu  dem  hier  beginnenden  Zweck- 
teile des  Gedichtes  geschieht,  wie  in  allen  Hijä'qasiden,  viel 
unmittelbarer,  als  in  den  Lobgedichten,  und  zwar  in  der  am 
meisten  üblichen  Form  einer  an  den  Gemeinten  abgefertigten 
Botschaft.  Die  Frage,  an  wen  die  Aufforderung,  diese  Botschaft 
zu  überbringen,  sich  richte,  bleibt  hier,  wie  in  den  meisten 
mir  bekannten  Fällen,  offen.  Eine  eingebende  Durchforschung 
der  einschlägigen  Stellen  könnte  allenfalls  etwas  mehr  Klarheit 
in  diese  Sache  bringen.  Häufig  genug  überläßt  es  der  Dichter 
dem  Zufall,  den  richtigen  Boten  zu  finden:  dann  ist  die  Über- 
gangsformel  gewöhnlich  in  fragender  Form  eingesetzt,  wie  z.  B. 
bei  an-Näbigah  ad-Dubyäni  IX  1: 

,,.,»'       *-'-''-  **■  ?       <■  •>  •  *     -    "' 

,Wer  Avill  wohl  Bote  sein  von  mir  an  Huraim  und  an  Zabbän, 
der  keine  Rücksicht  nimmt  auf  die  Verschwägerung  mit  mir?' 
Derselbe,  App.  XXV  1 : 

AVer  bringt  dem  'Amr  ihn  Hind  ein  Merkzeichen?  (denn  zu 
der  Warnung  gehört  die  Häufigkeit  der  Ermahnung)'.  Ma'n 
ihn  'Aus  X  1 : 

AVer  will  der  Überbringer  einer  Botschaft  sein  von  mir  an 
cUbaidalläh,  da  die  Sendung  eilt?'  und  so  sehr  häufig,  beson- 
ders schön  bei  'Alqama  XII  1 : 
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jJi;  w'U  S|  j«^1^  rei    e-?^  J*0  e^'  JfJ  0" 

.WCr    ist    der    Mann  —  ich    will   ihm    Sattelzeug    und  Reittier 

schenken  — 
der  von  mir  weiter  gibt  das  Lied,  wenn  längst  sein  Sänger  tot?" 

In  einzelnen  Fällen  wird  eine  bestimmte  Person  mit  der  Bot- 
schaft betraut,  wie  z.  B.  Tarafah  VI  6  und  an-Näbigah  ad- 
Dubyäni  XXIX  6  (ironischer  Weise  identisch  mit  dem  Adres- 
saten), meistens  aber  ist  die  Aufforderung-  in  der  Ansprache 
unbestimmt,  wie  in  unserem  Falle  und  z.  B.  bei  Imru'ulqais 
XXI  1.  LI II  1.  LIX  17.  an-Näbigah  XII  1.  XV  1,  Tarafah 
XII  6  und  an  vielen  anderen  Stellen.  Vielleicht  richtet  sie 
sich  an  einen  der  Freunde  aus  dem  Nasib,  möglicher  Weise  an 
ihn  Saitan  des  Dichters;  man  könnte  unter  Umständen  selbst 
.-in  eine  Apostrophe  des  eigenen  Gedichtes  denken,  etwa  so, 
wie  Heine  in  seinem  ,Gruß'  dem  Frühlingsliede  Grüße  an  die 
.Rose'  aufträgt.  Das  Alles  ist  freilich  noch  unsicher  und  bedarf 
weiterer  Untersuchung.  —  äiJli  verändern  S,  Tp  und  Maj.  VI  r** 
in  i£)U.  —  ^-^-J'  tä  ist  in  Sa  zu  <— ^-j'  y>\,  in  P  zu  ^-^t-)  ^ 
entstellt.  'Asb.  IV  n«  hat  «^k  ü\  .ich  bin  in  Sorge  (ob  du 
nicht  aufhören  wirst  etc.)'.  Die  Verkleinerungsform  ist  hier  Aus- 
druck der  Verachtung;  die  Kunyah  des  Yazid  lautete  cujU>*  $>\ 
(Vgl.  'Ag.  VIII  i-.8). 

Vers  45. 

Kommentar. 

!■■  .*.  ;Ji5TJI  aic  t*ijl>  'jsxu  JjVI  !l4»i  «J^3  Öu>i 

N\  'Jll'j  SjJlj  jiVi  s<>  a.jt  «-JS  bt'k  2y>j  '  jiV  3^V 

J^lL'l  JjjÜI  -b=JI  iljJj  -xsj       J "^   oij  ^,1  C:5Ü  ^ 

ISj  jllll  J^Li  Jli'j   J^  cJ»l    S-V_c  y\  Jl>J 


V* 


3  Ne  und   A"A"  L(jj  fehlt  in  N". 

4  Ergänzt  nach  Nk.  Imruulqais  LH  58 r  ,.Tedoch  ich  strebe  nach  fest 
wurzelndem  Ruhme,  und  meinesgleichen  pflegt  fest  wurzelnden  Kuhm 
zu  erreichen.' 
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V.  45.  Über  ^&>  steht  in  E  ein  Verweisungszeichen,  <  1* -m 
aber  keine  Notiz  am  Rande  oder  sonst  wo  entspricht.  Jedes  Falls 
hat  irgend  ein  Leser  an  diesem  Worte  Anstoß  genommen,  das 
in  keiner  anderen  Textwiedergabe  und  in  keiner  Anführung 
wieder  kehrt.  In  den  meisten  Texten  und  Zitaten  finden  wir 
dafür  <^xv,  was  den  Sinn  ergibt:  .wirst  du  nicht  ablassen  von 
der  Benagung  unseres  Ruhmes?'  C,  P.  Bai.  II  i"n  Kanz  74a 
und  Bul.  III  irv  haben  CL^xi , Untergrabung.'  T"  <4~a=u  , Kritik".  — 
Auch  die  in  unserem  Texte  bei  behaltene  Lesung  ü-XJü"i  findet 
sich  nur  noch  Maw.  II  a;  sonst  wird  überall  U^lii  geschrieben. 
—  Die  Lesung  cJj)  (c^kJ)  für  kiJ>\,  die  in  dem  Zitat  in  Freytags 
Hamäsahübersetzung  I  200  vorkommt,  bedeutet :  , solange  die 
Kamele  (beim  Rennen)  den  Schwanz  einziehen'.  Den  Laut,  der 
unter  oJ*\  gemeint  ist,  bezeichnet  S.  mit  .gemisseniens',  Flügel, 
Vertr.  Gef.  148  mit  .seufzeir.  de  Goeje  ZDMG  XVIII  800 
mit  ,brüllen.'  Es  handelt  sich  um  die  beim  Wiederkäuen 
hörbar  werdenden  Gurgellaute. 

V.  46-49. 

Dem  Verse  46   geht   in   E  folgende  Bemerkung   voraus : 

^jj^kJl  ff)*.  —  Unter  den  beiden  Versen,  von  denen  hier 
die  Rede  ist,  sind  zweifellos  die  Verse  46  und  47  gemeint; 
der  von  den  Basriern  abgelehnte  Vers  wird  wühl  V.  47  sein, 
der  sich  nur  in  E  findet.  X  hat  vor  V.  46  die  Notiz:  J=>^>  \Sij3 
4y&j,  a  ^_i «^ä^  ^^  ^£j  2^a  vXs->  ÄJö3\  J-*\ .  Der  sonst  ,un- 
bekannte'  Vers  wäre  demnach  V.  46,  der  vielleicht  eine  Variante 
zu  V.  50  ist  (s.  die  Erläuterung  zu  diesem)  und  allerdings  auch 
in  der  kleineren  Diwänrezension  fehlt.  Es  ist  jedoch  beachtens- 
wert, daß  die  Handschriften  Nk,  N1  und  N  das  über  leitende 
yfc'j  nicht  haben,  so  daß  die  voran  gehende  Bemerkung  sich 
auch  auf  einen  nicht  angeführten  Vers  beziehen  kann,  der  dann 
wohl  mit  unserem  V.  47  identisch  sein  dürfte. 


1  Der   Name    ist    mir    unbekannt:    die    Handschrift    zeigt    die   Züge    von 

0,o\j^.(?).         2  D.1V.45. 
8  N"  und    V'   ^j^ÜJb  • 
4  Fehlt  in  Nh,  Nl,  N*.  ' 
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Kommentar. 

.v  (V.  46):  tiL  jJu  JU  4i\r  ^u  jIiLj  ^.^5  y  (ijÜ 

• »  >  >  *' 

(v.  48):  \};^ '     j  ,ji  ji^i  c.  dUi  Lil<r  6ii;i  ^ji 

Ij^j»   o^'a)    e^r^^    'Jj-^    «O^-»^       ojU?J    >JV*a  ojUai    ejlö   JiäjJ   ^Jlc 

io  >s    .  t      "t  ,     € 

(v.  49):  j^q  4.»  'J^ji  iju^  ^iSyo  [>^  z£i\  j\  Ji; 

1  Hs.  t^^watl;    für    die    Ergänzung    und    Verbesserung    vgl.   das    Scholion 
.V  zu  V.  49. 

2  Hs.  (^Iäu.  3  Fehlt  in  A"<  und   A    . 

4   N*  »jij^H.  :'   .V'   \jU\j.  6  Fehlt  in   A". 

7   Fehlt  in    Nc.  *   Nl  \J^  l^i   S,^^. 

9  Fehlt  in  N';  ergänzt  aus  sämtlichen  anderen  Handschriften, 

,0  In   X1  steht   noch   folgende  Auseinandersetzung:    .-.     Vs-'^)\   «Lo~oj\    •  ,.<<* 

\J&i    ^3    \S3^    Sr*^  i    ^1.3^3   ^Si^i   «U-*»*  l^ZJ))\  3  ^-oßiH  yfc^ 

(».j  <^r^>  ,3^1  J-?.-^  o-'0  >A?    •'•  (B-sri^l  ^^^^J\  ^ä^   ,^LiM_j  v3.?^ 

jji^    bl^ö    ^j^^-J^    JUj^Jl    ^.wi  j>liJ\    Jtjo^    •'•t-^  es-*-*-«"?  ^r*^4- 

,JlÜ.i.\     äs^c^i.\^     i^»^>.^.    Lj.}    Jlii^j     ^äJI^     i^JlS^l      J/Öj«i     >\y*4 
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*<CjLja>-    \C!j  ü*JJ      <— «HAU    ü'     «-^>"JJ  "  o   £••'      ülT   *AA     lc   ü^O*   <3   > 

iT^Cj   ISi    -x*)j  jlS  XJJJc  yt>j  ^o  illü>3  ij^^*  fJJb  lj  ^y-5^*1  '*' 

'•-'•    '.''   ■'«  .10*."       >  •:      >  «,    .  »*    l  \%*cml*'\ 

J-J&s  ^y    ,ijj{,j  •  •    j«j  ^j  0L>  ^  ^V  *u    ^9  1.4  L:.;j      ,. 

IG.      >   .     >.,>  15,      ;        U      *^js        18  *,*>.,.*■„    s*      a 

^•j^j  (a)  dUy  fjjtlj  _^*Jo"  til  J~^S    i&xj  ^^c  ISl  J»/J 

s    -  > "+    •    *       *    -  .        19  18     »      ,t        »       *    >  ... 

Xal.nv.  701)  (V.  48):  ^  Sj^ill  tfJL^  ^-  uj^^Vl  -dl* 
'Aini  III  ot\  (V.  48):  6}jj  \^{C  j,  l^jd  J\  l**,J  *!y 

I  y-tf  o^<ai    o  ^^     A«C    Ijt^s  jL*aJ  jl^J?    y*    vApiai    *A»   <l)y    l^JLlJ   <_$!    l^aA/u) 

Jy  JLf  li\  ^i  j*i-l  0*j  Jli  o>  IS!  jji-l  j^*>l  j-«  ^j'j  -dy 
Jrf1  ^  ^  Jd^1  y^  lV^  iU«n  ^J1  6/-J  >W  ^~<;  >J' 

•  '.  vfi-lc-  ej^-ö  %>-j  )  *-H    |>^aS  V    l«  vii — üJ  ,__A$o  di;[  ,£«11 J 

1  Fehlt  in   A-  2tf»    tf*  ^bÜ  j  X'  01£J\  . 

2  A'  »yo,  ZV'  ijb,  y«  j^^Sb  •         3  iV-  i-r>3a-53 .         4  ^^  4^' 

5  AT"    und  A"  jJCA^ÄJi.  A^J  i  '  G  ^e   schiebt   hier   ein  J^so^  <J-^*J' 

A'"  l^jb,.        7  y  Oyo,  A'  O^5o.  s  y*  p. 

9  Sürah  XXX  3. 

10  N*  >äj  ^^j  J--i  cr<,   A"  >ij  ^«j  J-lä  £*,  N*^m  ^*3  J-^.9  ^-s. 

11  N"  <3ijJ-       '"  Fehlt  in  X"  nnd  Xk':  X"'  J-^- 

i5  ^Bj  2V*  und  A'  fügen  hinzu  ^\p\  ^  «UJ1  »^,  ZVe  und  A"  *l*l\3  y\^\  £*  ■ 
1C  N*  J^X^.\,   X"  und   A'  jixL\  .         17  A'  jlii.3- 
,K  -V'"  \?-v.^at  (£\,  A"'  \«v^i»fi.  ^\  ;  die  Stelle  von  (a)  an   fehlt   in   A'"  und 
ist  in   N*  am  Rande  nach  getragen.  19  Nk  ^jj*  • 
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Jirj.  \  ±\  (V.  48):    j^  ^   1,  «-JJ  jl<f  tfjjl  üUVl   ^  Jrf 

_}  1    l^.aJLi  _J    l^fljti.1     e;3=^>   «Li)       l-s>-  jJI)    4-x£>   4-ic-  dA!  .5  J^r^  %.>-J&    4.1 1 
SjSe-äJj  J>.ää3    J.J  ljUi  4?=Li  IgJ  j-  j)  JlJ  l^iaL-5  0^     i>-V   ^ist^  /jC  WO*' 

Tahd.  a  .  (V.  49) :   ^^  'ju*j|  jfJ  ^  j£  dÜJü  3  1% 

jJiji  uUji)  Uy**9  dUi  V  jb^j  dlrl  V  ^^  J^s  ^i  1«!  sijji 

1 
ja}  }\J\   JU3  S^-Cll  ^j^^U  0^^    «-lalN  cS^-J  iJLjl  ^.J1 

0*  »Ui  a*  ^1<J  ^U  ^U-ij  ^«li  jj^o-"  -v*-^  Jt*->  1Hj 

^^lUj   uL  . 'jji-l  J-«»j  o^**^  ^*-   *-''-Ac  vl-'-vill  0!  Jy>  (»lfr»V^ 

3_^j  -Ca.«  j>I  Jls  .'.  ^jji-l  ^^  Z"2&j  V  w»a*3  >^:.«  *£*y  j^aii\ 

^X.lc  L/-  «I»    t^päli  u'  mäJ    ll— i-J  I  (_$'    j-v2ui  I  L*~^^J '  J  4Jjflj  Jjj£  ö  '  ^-X-c 

ISidali  XIII  \  rr  (Randbemerkung  zu  V.  49) :    /LeSUj^JI 

1  ,Zwei  Milchbrüder  von  der  Brust  einer  Mutter,  die  einander  geschworen 
hatten  bei  dunklem,  schwarzem  (Blute):  ,ewig  nicht  wollen  wir  uns 
trennen!'  E  94a  hat  UÜ  ls.v> ;  im  zugehörigen  Scholion  wird  als  Variante 
für  die  zweite  Vershälfte  verzeichnet:  ^'ÄXi  !J  -aJü!  J?<&  psf^i*. 
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^MS  ^lljj  b>  if »jLi-'j  jLaij  Jüd  juJ'  iljj  c~£J*  aJ  £j 

jte  :yj]    »IUI  J^sed  iijJJ   JuJU    U/'S  JJI    »Ul   IjLJätJ    l«j  ^aJj 


fcjj-l 


^A>   2    >^.o«J    />X~4 


V.  46.  Dieser  Vers  fehlt  iu  den  Texten  der  kleinen 
Di wänrezension ;  hei  V.  A  und  in  S  steht  er  sach-  und  sinn- 
gemäß erst  hinter  V.  48.  Über  den  Zusammenhang  s.  die  Ein- 
leitung-. —  Die  Sehreih-,  bezw.  Druckfehler  ^^  (^"'-  <3^ 
('/'"')  und  \£j*$  (Ä)  verdienen  keine  weitere  Beachtung.  —  Für 
Lo  hat  A  l^j.  was  auf  U^Jj'l  in  V.  45  zu  heziehen  wäre.  —  Statt 
«aö^LU  (parallel  zu  >$sJi^}  haben  N  .  N  .  N '.  N  .  S  und  ^Taj 
VI  r-s  *J>ä-lj  (parallel  zu  k»j).  —  «üüjf  ^-o  ist  hei  7A7  (alle 
Efss.  .  S,  lAini  111  rn,  SK.  rr«  (i -v),  Takm.  27°  und  Maj.  durch 
-üLUl  'f^  ersetzt.  —  ^r^  übersetzt  S  ,tu  les  livres  ä  une 
perte  inevitable',  was  dem  Sinne  nach  gewiß  richtig  ist:  meine 
Übersetzung  sucht  die  absolute  Ausdrucksweise  des  Originals 
wieder  zu  geben.  —  Einen  ähnlichen  Vorwurf,  wie  den  durch 
Jj^Läj  p  ausgedrückten,  erhebt  auch  an-Nabigah  XXX  6  gegen 
seinen  Gegner. 

V.  47.  Dieser  Vers,  der  außer  in  E  nirgends  vorkommt. 
könnte  infolge  der  Übereinstimmung  der  Anfangsworte  und 
des  Reimwortes  für  eine  Variante  von  V.  49  an  gesehen  werden : 
es  können  aber  auch  beide  Verse  neben  einander  bestehen:  die 
Ähnlichkeit  im  Aufbau  wird  häufig  als  rhetorische  Figur  zur 
Erzielung  größerer  Eindringlichkeit  an  gewendet,  so  z.  B.  in 
unserem  Gedichte  V.  53,  54.  Mb.  36.  37.  'Aus  ihn  Hajar 
XXXIII  2.  3.  XXXVI  3,  4.  XXXVI11  5,  6,  AI-Hansa  B  I 
2 — 4.  L  VII  5.  6.  Iinru'ulqais  LXIII  4.  5.  7  usw.  Jedes 
Falls  ist  aber  —  die  Richtigkeit  der  Lesung  y£&sj*$  voraus 
gesetzt  —  die  hier  überlieferte  Versordnung  sinnlos:  richtiger 
dürfte  die  Anordnung  45.  48.  46.  47.  A\)  sein,  so  daß  die 
beiden  ähnlichen  Verse  47  und  49  unmittelbar  bei  einander 
stünden.  —  Die  Verwendung  von  ^'^  im  Sinne  von   .vergelten' 

Sitznngsber.  d.  phil.-hist    Kl.   192   Pd.  3.  Abb..  \'l 
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, gedenken'  erinnert  an  den  Gebrauch  von  .erkennen'  l'iir  ,gut 
schreiben'  im  Kaufmannsdeutsch.  Über  die  Lesung  *ä&*»j»il  vgl. 
die   Erläuterung  zu  V.  49. 

V.  48.  Das  Bild  dieses  Verses  geht  —  auch  hier  wieder 
unter  Annahme  der  Richtigkeit  von  ^ä&iayjj  in  V.  47  -  -  auf 
Veranschaulichung  des  in  V.  45  gekennzeichneten  törichten  Ver- 
haltens Yazids  aus:  der  Vers  gehörl  (stets  unter  jener  Wiraus- 
setzung) also  unmittelbar  hinter  jenen.  Er  ist  als  Belegvers 
für  den  Ersatz  eines  unterdrückten  Appellativs  durch  ein  Epi 
theton  in  der  Form  eines  Part.  aet.  in  der  grammatischen  Lite- 
ratur sehr  häufig  angeführt,  und  zwar  mit  der  Lesung  l$-lft^*J 
.um  ihn  um  zu  werfen' für  ^a**^  (Muh.  I  n-  (irr),  1!,A  (10r). 
SS.  irr  (s/v)  [ii£],  Xahw.  70b,  'Aini  111  cn,  Suy.  rn,  SK.  rr-, 
Maw.  II  a,  Takm.  27 G,  How.  1  1641).  später  in  deutlichem  Par- 
allelismus zu  dem  c_s*3^  des  zweiten  Halbverses  in  ^*?^  ,um 
ihn  zu  zerbrechen'  geändert  (cÜnw.  ia,  Dam.  II  siv,  M.  ().  \n, 
nr,  Jii'j.  i£«i  (n.)}  Mubit  m,\.  Täj  VIII  iov  und  Bul.  III  i  rv 
haben  1-j.aIjUJ  ,um  ihn  um  zu  werfen'.  —  l»^..^  vokalisieren 
Sin.  r-i,  Flügel.  Vertr.  Gef.  148  und  Freytag,  Versk.  519  \*}¥i.. 
—  Für  Jfi^  hat  V  J~*^\  ,der  Schwächling'.  —  Die  Ergänzung 
des  fehlenden  zweiten  Halbverses  ist  trotzdem  durch  die  Über- 
einstimmung der  wichtigsten  Quellen  gesichert. 

V.  49.  Über  das  Verhältnis  dieses  Verses  zu  V.  47  vgl. 
die  Erläuterung  zu  diesem,  ebenso  betreffend  die  Bedeutung 
von  4&»J*$.  Diese  Lesart  erscheint  auch  in  C  und  L,  ferner 
in  -Y -.  N  .  X\  .V",  X'.  X"  und  S' :  dagegen  haben  /'.  8,  X. 
.V".  Np,  1\  A,  Tahd.  a-,  Mujm.  I  rn,  ISidah  XIII  irr  und 
Täj  VII  rs  •  ^J.9j.&\  VJ  .möge  ich  nicht  erleben,  daß  du'.1  Zwei 
gewichtige  Gründe  sprechen  zu  Gunsten  dieser  Lesart:  erstens 
die  weiter  unten  zu  besprechenden  Parallelstellen,  und  zweitens 
der  inhaltliche  Zusammenhang  der  ganzen  Stelle  von  V.  4b'  bis, 
V.  50;  denn  es  ist  klar,  daß  dann  auch  in  Y.  47  y*&Äjt\  NJ  zu 
lesen  ist.  Der  Energeticus  ist  in  diesem  Falle  optativisch  zu 
fassen,  der  Sinn  der  Redensart  ironisch  drohend;  die  ganze 
Stelle  wäre  dann  so  zu  übersetzen:    ,(46)  du   reizest   die  Sippe 

1  8  übersetzt   unrichtig:   ,je   ne   souffrirai  jamais   sciemment,   <|ue  tu  dis- 
paroisses,  en  umportaut  tes  bagages'  (so!). 


/.  .■•  ei  <  redichte  rou  AI  -    .  1  •  '•' 

Mas'üds  and  seiner  Brüder  gegen  uns  beim  Zusammentreffen, 
um  Unheil  .in  zu  richten,  dann  aber  machst  du  «lieh  aus  dem 
Staube.  (47)  Möge  ich  nicht  erleben,  wie  du,  wenn  es  mit  dem 
Aufgebot  bei  uns  Ernsl  wird  und  der  Krieg  entbrennt  im  Rund- 
lauf und  sie  (zum  Kampf)  aufbrechen,  sein  wirst)  (48)  wie 
Einer,  der  den  Felsen  eines  Tages  anstößt,  um  ihn  zu  spalten; 
dem  schadet  er  nicht,  wohl  aber  zerbricht  der  Steinhuck 
Hörn!  (4'.'  Möge  ich  nicht  erleben,  wie  du,  wenn  unsre  Feind- 
schaft Ernst  macht  und  man  id.  h.  die  von  dir  verhetzte  Sippe 
Mas'üd)  Hilfe  von  euch  erfleht,  (über  diese  Zumutung)  ärger- 
lich wirst!  (50)  Die  Lanzen  Dü-1-jaddains  wird  unser  Ansturm 
im  Handgemenge  bezwingen,  und  so  wirst  du  sie  zu  Grunde 
gerichtet  haben,  dich  seihst  aber  davon  machen!'  In  dem  selben 
Sinne  ist  die  Wendung  gebraucht  bei  an-Näbigah  ad-Pubyäm 
App.  XXV  2: 

/s&d>*/s  IIS  jJ.&    Li^Cj^  k>G  2&/\  V 

.Hinge  ich  nicht  erlehon,1  daß  du  unsren  Lanzen  begegnest 
in  einer  Schar  von  Ta'lahah,2  die  nach  al-'Amrär  zur  Tränke 
gelin:-   Duraid  ihn  as-Simmah   'Ag.  IX  v.- 

>    > .  ,  >    S-  *    -    -    ■  .        ''  -      *  -       -  •  ,  *         '  .'   ' 

.möge  ich  nicht  erleben  eine  schwarze,  düstre  Unheilsschar, 
die  die  (Banö  Kilah  (um  Hilfe j  anruft,  indessen  ihr  Speer 
zerbrochen  ist;'  stärker  noch  ist  die  Ironie  deutlich  hei  \Abid 
XXV  7: 

t£a i 3  jJ-j ^3  L«  J» ^  »J-  s     je-» -*«  *~>y*^ '  •**>  txis- 1 V 

.möge  ich  nicht  erfahren,3  wie  du  nach  dem  Tode  mich  beklagst, 
während  du  in  meinem  Lehen  nie  die  Lebensnotdurft  mir 
gegönnt  hast."  Ohne  diesen  ironischen  Beigeschmack  hingegen 
verwendet  diesen  Ausdruck  'Adi  ihn   Zaid   'Ag.  11"^: 


1   Man    vergleiche    aber    die    Lesarten    gfjSLs.^    bei    Jaufa.  I   rs  \     und 

^JJi^k  bei  Yäq.  In-. 
-  .Tauh.  und  Yäq.  v_^J_«J'.  ebenso  Lis.  und  Täj  s.  v.  ,^. 
3  Lyall   hat    in    seinem    Text    nach   'Ag.,   Jamh.,  'Ad.  und  Suy.  ^Jiy.s.s}. 

aber  seine  besseren  Vorlagen,  Muht   und  Hiz.,  zeigen   wie  oben. 

12* 
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.iniige  ich  nicht  erleben,  daß  du  so  zu  sagen  in  den  Zustand 
des  Knechtes  gerätst,  der,  so  lange  er  keinen  Quäler  findet. 
selber  "piäU;'  ebenso  an-Näbigah  XX  15: 

.und  iniig  ich  nicht  erleben,  daß  ich  nach  dem.  was  ich  euch 
abrate,  eines  Tages  feilschen  muß  (mit  euren  Besiegern)  nm 
(eure  von  Jenen  erbeutete)  Kleinvieh-  und  Kamelherdcn' ; 
derselbe  Derenb.  App.  XXIV  2: 

.möge  ich  nicht  erleben,  wie  ein  Saih  gezerrt  wird  am  Fuße 
zwischen  der  Düne  und  dem  Glitzerboden  von  al-l.lann/i n* : 
so  auch  Qais  ihn  al-Hatim  XVIII  3: 

.ich  möchte  nicht  zu  hören  bekommen,  wie  man  nach  (Schwund 
eures)  Ansehns  und  Reichtums  sagen  wird:  ..ach.  diese  an 
Nabtt  sind  Söldner!"-  (Kowalski).  Alle  Wahrscheinlichkeit 
spricht  also  für  diese  Lesart.  —  Statt  03^4*  o]  haben  C,  L 
und  /'  Oo^.  >\:  Mujm.  03^.  ^l,  —  J»^c  mit  fath  kommt  als 
Textlesart  nur  in  X'',  Tahd.  ''  und  Mujm.  vor.  wird  aber  in  E, 
T  und  N  als  Variante  erwähnt.  Zu  dem  Worte  vgl.  den  Vers 
al-'A'säs  E94a  (s.  o.  S.  176 9)  und  Wellhausen,  Reste2  6G 
(Skizzen  und  V.  III  58,  Anm.  1  |.  r  -  Die  Vokalisation  J.-*..^ü, 
die  sich  bei  S,  X".  X  .  ZV  .  ZV",  '/'".  /'.  '/''  und  Mujm.  findet 
und  als  Lesart  in  E,  T  und  AT  erwähnt  ist,  ergäbe  den  Sinn 
.wann  du  dich  davon  machtest';  von  den  sonstigen  Varianten 
wären  im  Besonderen  19J.^:^.^  Tahd.''  a-,  ISidah  XIII  irr 
(so  ist  auch  Täj  VII  n«  I^Ujc^U  und  /'  —  fälschlich 
\5x^.^=^ü  —  zu  lesen)  in  der  Bedeutung  .da  würden  sie  (d.  i. 
die  Hilfe  Heischenden  über  euer  Versagen)  in  Zorn  geraten' 
und  l^LÜ^u  ISidah  a.  a.  ().  im  gleichen  Sinne  hervor  zu  heben. 
Als  weitere  Lesarten  sind  noch  erwähnt  UX^L^  T  und  .V. 
1^14-Ssu  Tahd.*,  \^LjXk\S  E.  Durch  diese  vielen  Möglichkeiten 
ist  die  sichere  Ergänzung  des  in  E  fehlenden  Versendes  einiger 
Malten   erschwert;    doch    ist    die   von    mir   gewählte   Form,    die 
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ich  auch  sachlich  für  die  Beste  halte,  durch  den  Wortlaul  des 
Scholions  in   E  ziemlich  wahrscheinlich  gemacht. 

Vers  50,  51. 

Kommentar. 

L^  W^-'  fci^j  jj^js'  ^r-  ^-^f1  £)  c^'  fÄ'^xi 

AT  ( V.  50):  ^Ujl    ^jjt   Jj*j)&jj  S-lJ  i^l  *ljj  öi*  (a) 

11,  ,    .  13  *    "'  12       11.    ,«,     '10,.  ,      .    .  it,       a>8   ,>-»    •-       's 

Jlüj  (cj    Li-   U,    ^A*^    sju*Pj»ljl5(b)    ^~i;   bJjj- «jc-^' ^ 

*     *,  ,20  *       «  ,  ^t         -      >      y        _    ,;     „   19;    £  <r    -       IS   ,,       ~> 

jjp  *lo»    4i  iju-l  j^\  jjU-  o:  ^»  •-*»■    oV  uc-^l   /i  ^>«- 


«      27  >c     26,  ,'T  25.  24  -     ,,         .    23      .  ü  ,       -    _  22    i      il>     '       ' 

J-iS      <>[     j-\    J£i      Ja»-  ti'      ^-V>  «i    a*>  jäl      4J[     J>j  JlÜ 


31  „     -  .  t    :;0 


<^S  r}-^'      rj^"  ^^     wiiiJt  Sjj-Jlj  IJ^j  ^3j*2  J^     u--*f 


1  Hs.  Ü|\  .         2  Hs.  ^£,$1 .         3  Ha.  ^4-^*^"  ■         *  Hs-  03>  ■ 

5  Hs.  ?Jo  .         6  Die  Stelle  von  (a)  an  lautet  in  A7'"  einfach  .5*^3. 

7  N*  J.jIS'3,  xV»    j.jJÜrt,   iV»  'fjlj.         8  iV*  und  X'  LÖj^,. 

■  N°,  N',   X''.  Nl,  N"  £s&  &£  A7"  ,+sAS  <Ü£3. 
10  Fehlt  in  N"\         »  AT*.  A7',  A7*',  iV»  J^Lucu  *ÜÜ  ;  iV"  ^Uy  J\  . 
1?   2V«  LÜ  .         I3  X«.  iV*  und  A7-  1^.,  A-  ^^L,  AT"  aUÜ  .         "  xV-  JIS  . 
15  Die  Stelle  von  (b)  an  fehlt  in  AT';   die  Stelle   von  (c)  an  lautet  in   A" 

10  N".  Nk;  N'  JIS  .         "  A'-  vu  ^3  .         1S  xV  ^3  . 

"  -V     AJ^,  A'  <üxJ.        20  A7«,  iV*  jj;  Nl,  X'   *)  .       »  Fehlt  in  .V 

■  A'"  ill  5J  .         23  A7^'  ^^NJU   iV*  ^U»5\,   -V  ^U-iJl. 

-4  Fehlt  in  A'.         *s   \'  J£_j  .         26  Fehlt  in  Ne.         27  ZV"  Ül  . 

28  A7'  ^^.^^  ^  JJ  •       2'-'  A  1  «jj^Jl   Ä3^\  ,  .      M  A'"  ;jli  .       3l  A"  _,, 
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(V.  51):  °^|  ^,V)|  &Ji;7Qlri  ^Ll^Ij^I  (a)  ^jj 

.10, 

V.  50.  Die  Überlieferung  dieses  Verses  in  der  Gestalt 
unseres  Textes  geht  nach  dein  Kommentar  des  N  auf  'Ahn 
'Amr  (a8-Saibäni?)  zurück,  während  'Abu  Ubaidah  ihn  in 
folgender  Gestalt  überliefert: 

J  *„ i.«."?  i    *£>  l.fiij     f   ll=-Ujl        V^*a^-  Ol  ül-^'  S^  x\-'-^   *>^ 

,es  werden  zerfleischen  die  Sühne  Dü-1-Jaddains,  wann  sie  in 
Zorn  geraten,  unsere  Lanzen;  dann  wirst  du  sie  (in  ihrer  Not) 
scheu  und  im  Stiche  lassen."  Wäre  unsere  Textgestalt  die  ur- 
sprüngliche, dann  wäre  V.  4(5  nur  eine  Variante  dazu  (oder 
umgekehrt).  Hat  aber  'Abu  'Ubaidah  recht,  so  ist  die  Ge- 
stalt unseres  Verses  durch  Vermischung  mit  V.  4()  entstanden: 
dann  ist  Y.  50  eine  weitere  Ausmalung  des  in  V.  4(3  angedeu- 
teten und  auch  in  Y.  49  berührten  Themas  von  der  zu  erwar- 
tenden Treulosigkeit  des  Yazid  gegen  die  von  ihm  aufgehetzte 
Sippe  des  Mas'üd.  Über  Dü-1-Jaddain  s.  S.  pag.  490.  —  Jede 
der  beiden  Versgestalten  hat  ihre  Varianten.  Die  wichtigeren 
zu  der  Überlieferung  des  'Abu  'Amr  sind  £^d  .Lehensgeister, 
Mut'  in  L  für  cWl;  ferner  liis^  , unsere  Macht",  überlieferl 
bei  E,  N,  T  und  Sa  für  Loj^;  dann  ?£>  für  ^w  in  C,  L,  1' 
und   endlich  J j-^äS 9  (0^jo^-o   am  Versende  in   C,  L,  A,  also  ,su 


3  N«  JjüS,   N°  Jj^ao,  N*  J^AS.    '     4  Fehlt  in   X  ■ . 

3  A"".    .V',  Nk,   Nn,  X"    ^fjj-  ''  Die  Stelle   von  (a)  an    fehlt   in  X". 

7  N*  LXLi.  l^iilsu,  x»  IXLL  L^iifl'.         s  -v*  jlij.        ••  X'  l^iasf. 

10  AT'  I^jLUa.         "   -V,  -V"   JIS.         '-   AT"  ^UwiJl  _^U  o\  . 
16  Sur.  III  54.  -  A"  J»*-~j;  A'''  k£»  J-j-^  . 
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daß  wir  sie  vernichten,  worauf  wir  uns  wieder  zurück 
ziehen'.  —  Di<-  Rezension  des  'Abu  'Ubaidah  weist  der  oben 
angeführten  Lesung  gegenüber  noch  die  Varianten  £^*3'  ■''''" 
Zornmut'  in  S'  für  ^\\  und  Jjioo«  ^aIÜj  £j>  A'  .  A  .dann 
stoßen  wir  mit  ihnen  zusammen  und  lassen  wieder  ah'  am 
Versende  auf.  —  Im  allgemeinen  folgen  außer  E  uoch  die 
Texte  des  kleinen  Diwans,  dann  T  und  .1  der  Rezension  des 
'Abu  'Amr,  während  N  und  S,  sowie  das  Zitat  Mur.  1060  jene 
des  'Abu  'Ubaidah  zeigen. 

V.  51.     Für  ö^iü'  VJ  hat  C  Ö^-oäj  D  ,du  sollst  dein  Ziel 
nicht    erreichen'.   —   1^1S\    wäre    nach    der.  Überlieferung   des 

'Abu  'Amr  durch  ^J^S\  zu  ersetzen;  der  Sinn  wird  trotz  den 
Unterscheidungen  des  A'- Seholions  dadurch  nicht  berührt.  In 
der  Hschr.  X"  lautet  die  Variante  ^-^.  wodurch  der  Sinn 
von  der  Richtung  des  Vorwurfs  in  jene  der  Drohung  geändert 
winde:  .denn  ich  habe  (den  Krieg)  genährt  etc.*.  Der  Vergleich 
des  Krieges  mit  einem  lodernden  Feuer  ist  bekannt  und 
häutig.  —  3^äj  ist  in  P  und  A  in  >$*->  geändert,  .dann  wirst 
du  zurück  schrecken-. 

V.  52—54. 

Kommentar. 

X  (V.  52):  VI  JS  1  %c2  "'oft  V^  >'  i^  ^  # 


!   Hschr.  zeigt  j^o\  vor  joiaö.  jedoch  durchgestrichen. 
'-'  Hschr.  ^lU  ■         3  Hschr.  >V>\  ^  sJL<  . 

7  ZV«  a1a\,  ZV"  ÄÜU  ZV»  Ja\  .        -  .V    ^5UJij\  ^^t  #\ . 
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,_T     -nx  13  >      „      ,     o    „       12  ...11,,       .'      .     10;  c 

y    .    '  17  ^>  ^      16  .  ^„   15  „  _  .    „   ,    ,  14  -  -         . _  ,      ■  (    . 

21>   .  20,    ,    ä  10  ,  -  „         *„'       >      >  18  . 

u  'üicn  3'  Aik  \'y*j  Mi.  j££  ^  j,j^  JJj  (c)    Jjl    JJCiilj 

2G      „    -  >   •"  25      «     *».   „    •«•>>-'-        -v>  V„>         *  ,         •-      24  ;  *    .   ^ 

Je     j£i  ^      4J  V  JLCJ  ^Jy  U*  i£yo  U  W1  J^  ■**->      j^' 

jx£j  VLsCi.1  ^\n  jp  j&ii^  *?V  (fofc£i "  j£L  Jbj£ '  jjj  p-LJJI 


'      A    r        LoaJj  A«vlO     L{.     Ä   "    J^lXOa    ^,Ä^tO     Le,     Ä    '     ^J.^3^0  »    ■    jÄ.w...*    Leg 

.V"    nur  ^ä^w-j   U  . 
2  Fehlt  in  AT/.  3  Fehlt  in    .V'.         4   X     \   ^  >y*.\  . 

'  .v  .  .v  .  N*  U.J--  N-  CJ-       "  A'"  JjUj. 

7    l»ie  Stelle  von   (;i)   an   fehlt    in    ZV 

s  Die  Stelle  von   (a)   an  lautet  in   X"   und   X '■   .-^So  ^9  \Je  ^i',  . 
'   X"    (^lAWJ\  .  10  Fehlt    in    X     und  X".   wo  aber  am   Rande  £>^   aus- 

gebessert  ist:  A'      8  J.A  ^l  .  u   X'  urspr.  i^t,  dann  in       9  verbessert. 

12  X".   X '.    A\   A';  und  X"'  fügen  hier  noch  ein  CUiJLrL,  X"   0>_ü.a.  . 

13  X"-  Jp^.         u   X     und  A'"   NJ\   Ua  jyd.  NJ3. 

15   A"  ^lÖJl^.  A"    ^S^o;  C^2J\   g^>.  "'•  Fehlt   in  2V". 

''    A'    aJ^S.  is  Die  Stelle'von  (b)  an  fehlt  in   A". 

18   A"    ^  A\jo  U-^--         20  W  jLiJ^   U\5.  :1    -V"    J-tJI   5^.9. 

v     JCäJl   (ohne  5  ;   2V"  jLäJ\j. 
''   A'"   jjj\;     N»   fügt  noch   ein:     ^ij\   5a,  .         -'    2V»  jLol    UJ  . 
»5  ZV«    AT'  ip^.       -(;  ZV*    ZV»  J$^.       •'  ZV'  J^s  Xi3- 

V  J^io.        '''  Die   Stelle   von  (c)  an    fehlt   in   A"'.        no  X"   ^^  . 

V  fügt  hier  ein:  ?bb  ,1*»  <U.]\  ,»äo   ^5!   dOl)\   ?bb . 
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6    ,  "*  i      «    5    -  ■•  4 

V.  52.  Dieser  Vers  steht  in  den  Texten  der  anthologischen 
Rezension  erst  hinter  V.  55:  vgl.  zu  dieser  sicherlich  vor  zu 
ziehenden  Anordnung  die  Einleitung  S.  7.  Die  Verschiebung 
in  den  Diwäntexten  ist  möglicher  Weise  durch  das  Vorkommen 
des  Verbums  >>-»»  auch    in  V.  51   veranlaßt.  —  <JJ^S  JJt>\  lesen 

nur   E  und   < ';    alle   anderen    Texte   haben  <—*-{-*  Jl  wobei  nach 

'S  >  c  r 

N  metonymische  Vertauschung'  von  Jt  und  J-»l  vorliegen  soll. 
Die  .Kahfleute"  sollen  nach  E  und  T  zum  Stamm  Sa'd  ibn 
Mälik  ibn  Dubai'ab  geboren;  ob  aber  der  Ausdruck  selbst  als 
Stammname  zu  fassen  ist.  erscheint  zweifelhaft.  Wenigsten-  isl 
mir  Kahf  als  Personenname  noch  nirgends  unter  gekommen. 
<-*iS  ,J.*\  kann  aus  Rücksicht  auf  das  Metrum  für  i^j^iül  J-aI 
gesetzt  sein,  und  wir  hätten  es  dann  mit  .Höhlenbewohnern" 
zu  tun.  Das  erinnert  an  die  Troglodyten  der  .auxumitischeir 
Inschrift  (Kosmas  II  141  =  Migne  LXXXVIII  104;  vgl.  Die- 
terich. Byzant.  Quellen  I  77 9J  und  an  die  v-sUja.^  J-*\.  die 
Landberg  (Etudes  sur  les  dialectes  de  l'Arabie  meridionale  I 
148 — 160)  als  solche  nach  weist  und  womit  die  südarabischen 
Stämme  schlichtweg  gemeint  wären  (Landberg  a.  a.  0.  16012). 
Kahf  kann  übrigens  auch  als  Ortsname  auf  gefaßt  werden: 
vgl.  ü*4&t  bei  Yaq.  IVrri,  Kahfe  bei  Wallin  (Sprenger,  Alte 


1  X"  fügt  hier  ein:  "-.s^  .J-^--  ^''  llll(^  ^  "  J-^*"*  >s-  ^""  J^'  ~  Sur.  XIV  5. 

-  X"   fügt  ein:   slLo   ÄjL.  ■         ''  Fehlt  in   N",   X  ,  Nk  und    .V  . 

'•  X'    fügt  hinzu       )\Jü  .         5  Die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in   .V. 

X ',   Nk  und  N'  fügen  hier  ein:  ^A . 

7  N«,    X'.  N»  JJoj;    N«  J~»^*\  &"  i^Ü  Jioj. 

in  N*Jjkz}.        ll  .V  ^l~n  . 

12  Über  nordarabische  Troglodyten  Landberg  am  gleichen  Orte  und  II  916. 
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Geogr.  Nr.  274),  al-Cehf  bei  Musil,  Arabia  petr.  I  352,  III  :12;>4 
und  ^J*^S  ob  bei  Bakri  sAi.  —  Die  Texte  der  antholoffischen 
Rezension  ersetzen  ^^«.ä  durch  \oJ~x=*.\ :  .es  war  doch  oft  anter 
den  Kahileuten,  wenn  sie  Kjiegsschadea  erlitten,  bei  der  Mor- 
gendlichen! irgendwer  zu  finden  usw.-:  bei  dieser  Gestaltung 
des  Textes  fehlt  aber  der  wirksame  Anlaß  zu  der  durch  Setzung 
des  Subjektspronömens  *-•*>  bewirkten  Betonung  des  Gegensatzes 
zu  ^ye.  Die  Übersetzung  bei  S:  ,Si  les  enfans  de  Cahf  avoient 
voulii  prendre  les  armes'  lialte  ich  für  unrichtig-.  —  In  der 
Auffassung  der  Worte  ~Ä5mjJ*>\.L\  $  weiche  ich  von  den  arabischen 
Überlieferern,  denen  sich  auch  S  anschließt,  völlig  ab.  Nach 
jenen  würde  der  Genetiv  durch  das  vorangehende  ^  oder  durch 
J-fc\  regiert,  je  nachdem  man  Äi^M^  als  Xamen  eines  ganzen 
Stammes,  bezw.  einer  Sippe  oder  einer  einzelnen  Person  (epo- 
n ymi  auffaßt.  Nach  den  Scholien  in  /vund  hei  T  wäre  das 
Wort  der  Name  einer  Tyäditin,  und  zwar  der  Tochter  des 
mythischen  Kai»  ibn  Mämah,]  nach  Jauh.,  dem  auch  Lis.  und 
Taj  folgen,  ein  Stammname  (S:  Ja  famille  de  Djascheriyya' 
Beachtenswert  hiehei  ist  die  Fassung  der  betreffenden  Notiz 
(Jauh.  I  nv) :  ^  aJL^^S  ^^.i  ^.o^ciM  jjm  ^h  ^xll  il^LLl  C\^ 
o_|äJ1  J-^-ö,  weil  sie  beweist,  dal.!  es  sich  hier  doch  bloß  um 
das  Hirngespinst  eines  ratlosen  Scholiasten  handelt.  Das  Wort 
klingt  überhaupt  nicht  wie  ein  Name,  als  der  es  ja  auch  nicht 
belegbar  ist.  sondern  wie  ein  Epitheton.  (legen  die  syntaktische 
Zugehörigkeit  zu  J-»\  oder  ^_»<-S  spricht  übrigens  auch  die  Wort- 
stellung. So  bietet  sich  die  Auffassung  des  «  als  Schwurwort2 
von  selbst  dar.    Die  , Morgendliche' 3  ist  dann  kaum  etwas  An- 


1  Vgl.  Freytag,  Prov.  I  325  f.,  Wellhausen  ZDMG  LXVI  697,  Aug.  Fischer 
ZDMG  LXVII  117s. 

-  Vgl.  Pedersen,  Der  Eid  bei  den  Semiten  15  ff.  und  dazu  Sehwally  OLZ 
XX   84. 

:i  Diese  Übersetzung  folgt  der  Angabe  der  Wörterbücher,  ,^£v=».  bedeute, er- 
strahlen' vom  Morgen.  Denken  wir  aber  an  assyr.  gaSru  , stark,  mächtig',  so 
wäre  die  Möglichkeit,  das  arabische  Wort  mit  .die  Mächtige'  zu  über- 
setzen, nicht  abzuweisen.  GaSrv.  ist  ein  Beiwort  des  Marduk  und  die  JäSi- 
riyyah,  wäre  als  Epitheton  einer  Göttin  die  weibliche  Entsprechung  dazu. 
Ist  sie  aber  tatsächlich  ,die  Mächtige',  SO  ist  das  Wort  ein  Synonym  zu 
^"^»JU    und   die   oben   im  Weiteren   behauptete  Zusammenstellung  mit 
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deros  als  die  Venus,  der  »Morgenstern'.  Ein  Schwur  bei  der 
Venus  ist  aber  nach  den  Darlegungen  Wellhausens x  nichts  An- 
deres als  ein  Schwur  bei  al-Uzzä.  Auch  in  einem  anderen 
Verse  schwör!  al-\A'Sä   bei  dieser  Göttin  'Ag.  XX  im: 

iä£l  'Ali  jpÄj  Jf^J  &ßs  rUt  cJil^ 

,Ich  schwöre  hei  dem  S;ilz  und  bei  der  Asche2  und  hei  der 
'Uzzä   und   der    Lät,    die   den    Kreis   (der  Opfernden)   heiligt;' 

dieser  Göttin  auch  auf  diesem  Wege  gestützt.  Wie  ich  vermute,  schwört 
al-'A'sä  hei  derselben  Gottheit  auch  in  dem  Verse  E  81  ä: 

.Der  Treulosigkeit,  hei  der  „Thronenden"  (?).  mag  ich  mich  nicht  ergeben! 
So  töte  denn  deinen  Gefangenen;  ich  trete  für  meinen  Schützling  ein.' 
Ich  möchte  die  Möglichkeit,  daß  für  das  dunkle  Beiwort  ^ö.IäM  (so 
in  der  Hschr)  ^„Co  li.\  I  zu  lesen  sei,  wenigstens  zur  Erwägung  stellen. 
Man  könnte  übrigens  auch  ^r^öli.\«  als  Beiwort  einer  männlichen 
Entsprechung  zur  'Uzzä,  also'  etwa  des  Attar  betrachten.  >Jj:\  <jjj\  « ! 
.  Der  Wein  wird  ebenfalls  mit  dem  Beiworte  du  JoU.1  bezeichnet,  z.  B. 
bei  al-Farazdaq  .  .  .  : 

.wann  wir  den  Morgenwein  getrunken,  kümmern  wir  uns  nicht  um 
einen  Fürsten  und  wäre  der  Fürst  auch  von  'Azd',  und  bei  einem  Un- 
genannten Lis.  V   r«S  : 

,gar  manchen  Tischgenossen,  der  dem  Becher  Wohlgeruch  hinzu  fügt, 
bab  ich  getränkt  mit  Morgenweine,  oder  Er  mich'.  Der  Frühtrunk  ist 
in  den  den  Wein  betreffenden  Stellen  (vgl.  Mb.  zu  V.  15  und  16, 
S.  55 — 94,  '200 — 221)  öfters  erwähnt.  Jedes  Falls  ist  es  merkwürdig, 
daß  in  den  beiden  oben  gebrachten,  aus  späterer  Zeit  stammenden  Versen 
die  Bedeutung  , morgendlich'  zugegeben,  für  unseren  Vers  aber  nach 
einer  anderen,    dabei    recht  unwahrscheinlichen  Deutung  gesucht  wird. 

1  Reste2  40—44.  Nach  Neilos  (Migne,  Patrol.  Gr.  LXX  611)  werden  die 
von  den  Arabern  der  Venus  dar  gebracliten  Menschenopfer  um  die 
Morgendämmerung  („£A:L)  vollzogen.  S.  a.Wellh.  Reste'-  42  und  115. 
Über  al-'Uzzä  in  altsüdarabischen  Inschriften  vgl.  Glaser  ,Suwä'  und  al- 
'Uzzä'  S.  17  ff. 

2  Über  die  kultische  Rolle  des  Salzes  vgl.  Wolfg.  Schultz,  Dokumente  der 
(Jnosis  LXI1I,  Smith,  Religion  of  the  Senates*  203,  Canaan,  Abergl.  119 
Anm.  5.  Pedersen,  Eid  25  und  48;  der  Schwur  bei  der  .Asche  ist  be- 
handelt von  Smith  a.  a.  O.  460.  Zu  dem  Verse  des  al-'A'sä  vgl.  auch 
Mubarrads  Fähir,  hg.  v.  Storey   ^  f. 
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vergleiche  auch  «las  unten  zu  Y.  61  Gesagte.1  —  Jl  «^y*-^.  ^r* 
ist  bei  7' und  .1.  ferner  auch  in  X'  durch  £\  <_5*^ö  U  ersetzt: 
,Sicherlich  hätte  es  hei  den  Kahfleuten  .  .  .  etwas  gegeben, 
dessen  du  dich  annehmen  konntest  etc.-  Wahrend  also  die  Fas- 
sung unseres  Textes  sagen  will:  .was  hattest  du  dich  in  die  An- 
gelegenheiten der  Kahfleute  ein  zu  mischen?-,  wäre  dort  der 
Sinn:  .misch  dich  nicht  in  unsere  Angelegenheiten;  bei  den 
Kahfleuten  gibt  es  für  dich  genug-  zu  tun!"  N  unternimmt  es 
in  seinem  Scholion  auch  die  Lesung  ^\  0*-^4  Li,  die  tatsächlich 
in  den  Handschriften  X'\  Nk,  X".  T  und  Tu  vor  kommt, 
und  in  der  U>  an  Stelle  und  in  der  Bedeutung  von  ^  stehen 
soll,  zu  rechtfertigen. 

V.  53.  ^^-^  hat  S  zu  UJLo\  verlesen  und  übersetzt:  .si 
nos  enfans  ne  te  feront  pas  eprouver  de  terribles  revers".  Es 
handelt  sich  aber  um  den  Plural  zu  l*S.  N,  S  und  T  führen 
auch  die  Lesart  Li*Cj'  ,unsere  Schlachttage-  an.  —  Für  J^-^ 
hal  I'  jj-»-^  .verstörende  Sache'.  Die  langatmige  Auseinander- 
setzung  über  die  Bedeutung  von  J-^ij  bei  N  \\\\\  die  beiden 
in  dem  Worte  vereinigten  Begriffe  der  Gleichartigkeit  und  der 
verwirrenden  Menge  auseinander  halten  und  einander  entgegen 
stellen,  indem  sie  zwischen  J^>  und  J-£-^  als  zwei  verschie- 
denen Wörtern  unterscheidet;  dadurch  kann  nur  Verwirrung 
entstehn.  Der  Dichter  meint :  alle  Nachrichten  über  uns  und 
unsere  Taten  stimmen  in  großer  Gleichförmigkeit  überein,  die 
wohl  geeignet  ist,  deinen  Schrecken  zu  erregen,  denn  es  geht 
immer  so  aus.  daß  wir  die  Feinde  vernichten:  es  liegt  also  in 
dem  Worte  J-5^    eine  Anspielung    auf    den    Inhalt   von  V.  55. 

V.  54.  Der  Dichter  fährt  fort,  Zeugen  für  den  Kriegs- 
ruhm seines  Stammes  an  zu  führen  und  ruft  die  Hauptzweige 
von  Ma'add  an.  —  Für  \Jy&*  hat  /'  ^-^~ :  wenn  daran  über- 
haupt  ernsthafte  Betrachtungen  zu  knüpfen  wären,  müßte  es 
\xi^i  gelesen  werden.  —  Das  Reimwort  lautet  in  C  und  L 
J-XXio   j  wie)  wir  zu  kämpfen  pflegen'. 

1   Bei  den  Sternen  schlechtweg  schwört  al-'A'ää  E  83a: 

,Und  wenn  'Ahn   'Amran   uns  wegstirbt   —  ja!   bei  den   „Leuchtenden", 
wenn  er  uns  da  sehen  künnte." 
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Vers  55. 

Kommentar. 

^j  .-.£;  l0Cf 9  ^Läjij  jja^  je  Vjä  V-<!'j  '[^"fc  ti]  ^ 
jÖ  tf  VI  SuiSJl  £üb  J*  >  13r«^  l2  «2  Jß  0*->  &ftl  j--iT 

V.  55.     Die    im    Scholion    von    E  mit    geteilte,    auf   'Abu 
T'baida  zurück  geführte  Variante 

steht  bei  A".  7',  5  und  .1  als  Textlesart,  während  die  von  Ta'lab 
adoptierte  von  T  vollständig,  von  N  teilweise  angeführt  ist. 
Der  Sinn  heider  Formen  ist  der  gleiche.  Die  Handschriften 
der  kleinen  Diwanrezension  folgen  im  allgemeinen  der  Lesart 
des  Ta  lab,  nur  daß  < '  und  L  ^*»  für  iJU^j'  zeigen.  Erwähnens- 
wert sind  noch  die  Abweichungen  u\  für  fy  in  der  Erwähnung 


1  Hs.  J^Ä».  -'  N"  c^j.         3  A<  ^U*J5  A'  UUJ1  JwL6  mJLSäS. 

0  A*,    A"    jt^J-^AJ ;      A7'   ^jjlij.      A*  fügt  am    Rande    hinzu    ^^^ 

.o-f^sLöi   CU^j.  Die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in  A'. 
r'  Fehlt  in  A»          7  A'  jj. 
8  Fehlt  in  N1  und  A< ;  in  A"  steht  bloß  VA.         9  A*  ^Jü\  y 

13  A«  ^^li'i,    A*  (^XZ**,   A'  ^fjuou;    A«  ^^bo.    A"  ^-J-iJ ,  A' 
^^JLij;  fehlt  in   Aw. 

14  A'  Jäl-;J\.         15  A»  JiftJ,  A"  Jjmu)- 
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bei  A'.  Fund  S  .  wodurch  der  Satz  in  Abhängigkeit  von  \y*& 
in  V.  53  .gebracht  wird;  ferner  ^-$-*ijo  aJIj  .dann  überwältigen 
wir  sie'  (in  den  Scholien  N  und  T),  wobei  aber  zn  bemerken 
ist,  daß  die  Lexika  für  ^^  II  nur  die  Kausativbedeutung  er- 
wähnen, so  daß  die  Schreibung  r-t^*^  cu^-j  (übrigens  auch 
jo-^x^ü  eu^.V)  dt'i'  IIs.  X'  eine  sehr  erwägenswerte  Wichtigkeit 
erhält,  und  f^^iJoi  ^u^j'  .dann  verderben  wir  sie-  i  A'  a.  I! 
endlich  l^JuX*  {Sh)  ,(oh    sie  Schurken   sind    oder)  Gerechte*  für 

Vers  56,  57. 

Kommentar. 

'■     :         ....      «UC      «j  Jj      S)-~. >      ....      «JJ.! 

. . . .  4j£  '^%~*>~\  ojin  -vi«  tLiii  Vi  J-i  j,  ü£»  [V  •  •  • 

AT  (V.  56):  ji;  3oj  (a)  -^STJ  ISj  lü/Tjij  jtjj  fij  M^ 
'  v  57 0  Xjß  JV5  lT(b )  ^  ^  cljlj  Ijj  jlllj  6ß,  ^j 

L3j    t£  j£  JU-Jl  v  4^  *jaT  v  uV    11*  ,2X)   •tfiS'l»  »LJI  ilc 

.".  JÜI1  jÜü  LLjj  XU  j«jo,  ^«1> 

1  -v"  o^.»        s  N"  ?^  lr  v'-  -v'  Wji  '"  -v"  ist  «M 

darüber  geschrieben. 

A   Fehlt    in    N1]    in    .V"    fehlt    die    ganze  Stelle  von  (;i)  an. 

5  A7"  und  A7'  ^iÜl.  tri  Nl  fehlt  wie  der  Vers  56  so  auch  das  ganze 
•  zugehörige  Scholion. 

f'  Fehlt  in  N",  Nc,  Nl,  N",  A'.  .V  .  —  Diwan  Jarir  (Kairo)  I  n:  .Seid 
ihr  denn  nicht  die  Besten  von  Allen,  die  je  Dromedare  ritten,  und  die 
Freigebigsten  von  Allen,  die  das  Innere  der  Handflächen  kennen?' 
Vgl.  üben  S.  130.  Anm.  1. 

7  -Y"  LS^i  •        8  N!  l>£*^'  ■  Die  Stel,e  von  (b) ;,n  f(!llIt  in  V  • 
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Hiz.  IV  \  r  o  i  V.  57  I :  S&u  &\  J.:  SjU  jV  *J  I  jk  J».  «lylj 

»LjJI    <üc    OJS    J-l    jL-    jiäi   J>.   Jyu   'jC*J\   ^Aj   Jjr.c  «jf-tJC^aJ 

iL«  Mii  -«»ji.eJii  lSj  Lijuji  -^^c^jo  vi*^  ü.xi  *.«iri 

V.  56.  Der  Sinn  dieses  Vefses  ist  nicht  ganz  sicher  be- 
stimmbar: man  könnte  auch  übersetzen:  .ihr  seid  durchaus 
nicht  Bürgschaft  dafür,  daß  wir  mit  euch  nicht  kämpfen  werden 
usw.',  d.h.  .pocht  nicht  auf  eure  Verwandtschaft  mit  uns!'  Gerade, 
weil  ihr  zu  unserem  Stamme  gehört,  reizt  uns  euer  Verhalten 
gegen  uns  zu  um  so  schärferer  Abwehr'.  Ahnlich  Qais  ihn  al- 
Hatim  V  21 — 24.  Die  Verwandtschaft  der  Saibänleute  mit  al- 
'Ä'säs  Clan  war  übrigens  ziemlich  weitläufig.  —  Für  jiS  liest 
SR.  i£A  (ia)  J.-v9,  was  als  Plural  von  JjIS  erklärt  wird:  das 
ergäbe  den  Sinn :  .wir  sprechen  klar  mit  Eures  Gleichen'.  — 
Im  übrigen  ist  dieser  Vers  einer  der  Wenigen  unseres  Gedichts, 
dessen  Überlieferung  ganz  einheitlich  ist.  Sein  Fehlen  in  A' 
beruht  offensichtlich  auf  einem  Versehen  des  Schreibers. 

V.  57.  Pund  T'  haben  J-^»i  .dahin  scheiden'  für  J-^j;  Lis. 
IV  riA  und  Täj  IV  sri  -gro)  lesen  j-~?£.  —  Für  $~~*&  als  bild- 
liche Bezeichnung  des  Vornehmen  oder  Häuptlings  vgl.  auch 
V.  62:  außer  dem  al-Mumazzaq  Si'r  m  ; 

.Du  bist  der  ..Pfeiler"  der  Leute2,  was  du  sagst,  sagen  auch 
wir.  und  was  du  als  Lüge  gebrandmarkt  hast,  kann  nicht 
mehr  für  wahr  gelten';  Ilind  bint  'Ufbah  im  Diwan  al-Hansä  =5  : 


U 


1  Hiz.  \jjLiJ\  . 

2  'Asm.  L  13  hat  ^y% jJ\  i^*s  .Stütze  der  guten  Sitte',  eine  sehr  charak- 
teristische Bezeichnung  für  einen  arabischen  Fürsten.  Andere  Varianten 
s.  WZKM  XVIII  11. 
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.Ich  beklage  den  „Pfeiler"  der  beiden  'Abtah1  und  ihren  Be- 
schützer vor  jedem  Lüsternen,  der  sie  wünschte';  Hind  bint 
l.ludaifab   Saw.  £v: 

J\i  (iujl  -^-1  J*5j  j£T      £ j^J-  \Ju  lAj^ic;  Jl  ta 

,0  ihr  Söhne  Dubyäns,  beweint  euren  „Pfeiler"  mit-  manchem 
dünnschneidigen,  blanken,  durchdringenden  (Schwerte)';  vgl. 
auch  Jarir  Diw.  1  io^s,  Farazdaq  Naq.  LXl  u  u.  A.  m. :  im 
Plural  z.  P>.  bei  Kulaib  Nas  iov: 

LL.uia  I  yt«l  l  U^j       abf  juI  ^i  l    iolj 

.Tbr  aber,  Sohne  'Asads,  seid  Stützen  dieses  wehrhaften  Stamms.' 
Die  Bildlichkeit  dieses  Ausdrucks  hängt  wohl  mit  dem  als 
Häuptlingstugend  gepriesenen  ,Tragen  schwerer  Lasten'  (vgl. 
Mb.  147)  zusammen.  —  Anstatt  fybl  haben  X".  X'.  X"1.  X'. 
X".  Taj  VIII  a  und  Hansa'  ior  JyLl.  —  Für  liSX«  setzen  X". 
A'  .  X'.  X"\  Np,  X',  X ".  N.  T.  Täj  VIII  A,  Hansa  a.  a.  0.  und 
Iliz.  IV  irr  ULbj^  .sieb  aufstützend".  .V  .  ZV",  '/'  .  7>.  7"  und 
.1  ,-R4^'<  ,sich  auf  zu  richten  suchend'.  Bei  der  gegenseitigen 
Beeinflussung,  die  V.  38  und  V.  57  im  Ende  des  ersten  Halb- 
verses  offenbar  auf  einander  ausgeübl  haben,  wird  sieb  schwer- 
lich fest  stellen  lassen,  welche  dieser  Lesungen  den  Vorzug 
verdient.  —  Statt  g»«^.  erscheint  in  ('.  dann  auch  in  X"  und 
Te  die  Form  £y*»$4.)  Tw  verändert  die  Stelle  in  £LJt  C*^-  — 
Die  Erklärung  der  Kommentare  stellt  zwei  Möglichkeiten  liii 
die  Art  der  Gefahr  fest,  vor  der  der  Gefallene  beschützt  werden 
soll  :  einerseits  vor  dem  getötet  Werden,  und  anderseits  vor 
dem  zertreten  Werden.  Interessant  ist  die  Rolle,  die  den 
Frauen  in  diesem  Verse  zugewiesen  ist.  —  Zu  J-sft  vgl.  Jacob, 
Schanfara'- Studien  1  58  f.  und  II  17. 

Vers  58,  59. 

Kommentar. 


/;:    JäOJI  j  J^£  Jllij!  Jljj  iil  \ 


,^.^t)    J.»    oJ^s-  y_  \  <£})) 


1  Vgl.  hiozu  Rhodokanakis,  IKais  ar-Rukajjät  195,  n.  1. 

2  über    die    anthropomorphistische    Redeweise    der    Trauerpoesio    Rhodo- 
Icanakis,  Al-Hansä'  '-»0  ff. 

3  Hs.  , s>ösvJ . 
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A'  i  V.  äs  i :  ijgrl  ^;  |j^  (a)  aUl  J,l  l^il.  lil :;  'jlj  ^l'  l 

jli  ^lji  i«ji  9tTj  iiy  ^*j  l/!>JI  V  o^o-'  ^'^-'l  u  ^ 

AT(V.59):  "^"Li^^jsI^jj^SlI^j.J*    b) 

1,;>.ji  <ü  Li  14^;  0,  (d)  ^w»Sli  Jg(c)  *y;i>  uj^^18^i]i 

jj  J*iJI  j,  JjC  jIUJl  SJLjc  j»J       JV»j   l^ic  ^c  V  JäÜI  J  S  «rb 

1    Hs.    k^la-iül^.  2    Hs.    *.*>  s    -V"    ^j  \^  JjL^\  . 

J  Fehlt  in   .V"   und   ZV*.         5  Die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in   ZV    . 

6    ZV'    und   ZV'  <)ol<9.  7  A7'  j^^J\  ;   ZV"  ^\$jJ^\. 

8  ZV«    N'\  N\  X1,  ZV«   ,J£;    ZV"  Ji\.         9'  X'  Js^,  ZV'Uy,  X"Viy. 
'"  Anstatt  der  Stelle  von  (b)  an  steht  in   X"'  bloß     c*  y*  ■ 
11   X-  und  A7"'  ^3.         12  X*  ^ikj;   ZV"  ^^aLS '■ 
,3  ZV»^J\.         14  Die  Stelle  von  (d)  an  fehlt  in   ZV« 

,s  x'--  f,iLS";  at»  .\iLs.     ir'  at»  ;ü)\. 

17  Die  Stelle  von  (c)  an  lautet  in  X,c  1UC   *£..>\,  J\   sj>.A«. 

18  A7'  J^wuJ  NJ. 

19  ZV«  ^i£j;  A'\  ZV1  0.Äk>;  AT/-    /,Akj>:  ZV»  ^A&;  AT'  ^Aki;  ZV"  cy*L^r 

20  Fehlt  in  ZV"  AT'"  2V*  X1  und  ZV".         21   ZV"  J^ä «  . 
'*'-   ZV»  ^^iL^lj.         23  Fehlt  in  ZV«. 

21  A7«    und   A7'    4S\jL\3    '2SYjL\y,    ZV«   Üol^Hj    *^U3;    A7*   ^^  3 

ÄS\yL\3;  A7"  &i\ß»\3;  X"-  Äi\jL\  «   4o\ji.\?. 
SB  ZV*!  und  ZV«  Jlä". 
Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  10l'.  Bd.  3.  Abh.  13 
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■'k^  cX±\  j}  JU  (a)  I3l  3tf  Jj  Jül jüfc  tyj  2^fc  '  -df^ 

jijij,  j^i  ^  y^X»b  g5 7 L*  y.£ji  J  »jbj  (b)  üfe 

Jl%  u  9<k  iWi  us  u  o.e.  y  L*T  8i\Tj  Mau  'iLi  j5j  fUin 
Hiz.  IV  \re  (V.  58):  J,!  _,^;,,  j^,  ^1  "jljjc*  «Ul  *!y 

^.Jü  öUl    ^y  «läJl   Jai-Ij  tt^J1  y*>  J»^J   «ü^C«  ^r.«  DÜUajIj    -\:AI 

i5JI    .U«    z||-.JU)    i>L  ,*l£l  LU  ^.öi     aj  rUJI  <J] 

.".4     Uj5j 

V.  58.  Die  Ergänzung  des  Versanfangs  ist  durch  die 
Übereinstimmung  aller  Texte  gesichert;  nur  C  und  P  haben 
<*oLo  bJ;  eine  Lesart,  die  durch  den  Zusammenhang  der  ganzen 
Gedichtstelle  als  unmöglich  erwiesen  ist.  Das  I  von  *jLo!  faßt 
S  als  Fragepartikel  und  den  ganzen  Vers  als  eine  Äußerung 
der  im  voran  gehenden  Verse  erwähnten  Frauen.  —  ^Ji\$jJjb 
erscheint  in  S  als  ^A'^jJ.**,  in  Tl  als  J^jU^a,  in  X"  als 
^ilj^^A  und  in  A';  als  ^\5^A:  zu  dieser  Benennung  vgl. 
Schwarzlose  L28.  Die  direkte  Ableitung  ron  ^*  hat  schon  A 
Bedenken  erregl  und  ist  auch  sicherlich  unrichtig:  als  Zwi- 
schenglied ist  wohl  pers.  ^\^SJ-a  (pl.  von^^*)  an  zu  nehmen: 
die  Bezeichnung  bedeutet  demnach  .von  den  Hindus  her  rüh- 
rend', nicht  eigentlich  .aus  Indien  stammend/.  —  C,  L  und  P 
ersetzen  «^.-oä'U  durch  das  synonyme  a-oaSU.  —  Zu  den  Aus- 
drücken iy>^>)  ^^  und  J^ä^M  vgl.  Schwarzlose  236,  223.  bezw. 
217:  über  LL\  außerdem  auch  Jacob,   Beduinenl.2  134. 

V.  59.     Die  Gestalt  unseres  Textes   geht   auch  in  diesem 
VersC  auf  'Abu  \Amr  zurück.   Al-'Asma'i.  der  den  Vers  in  der 


1    -V"  A-Jljä*.         -  X'r  p.L.         3  Fehlt   in   N  . 

4  Die  Stelle  von  (a)  an  lautet  in  A"   k^io  , . 

5  N",   N",   N*,   S"   JIS.        6  X"  und  N*  jotj    /^  ^sr"  ^Uü  ^\. 
7  Die  Stelle  von  (b)  an  lautet  in   .V,r  ,_j.«.9  5  . 


n*  0^9 .      °  w*  /ia.jj; 
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gleichen  Form  überliefert,  wie  'Abti  'Ubaidah  (vgl.  die  Schollen 
in  E  und  AT),  erklärl  aber  .jene  für  unrichtig  und  sinnlos,  denn 
^^JS^>  sei  das  Blut,  das   aus   der  verwundeten  Schenkelarterie 

fließe,  und  man  könne  doch  nicht  ins  Blut  stechen!  Da<re«en 
erklärt  Abu  Ami-  o^5^  lin"  die  A*>j**-,  den  ,Schenkelkanal', 
und  in  seinem  Kitäb  al-hail  (Z.  84  ff. l)  gibt  auch  al-'Asma 
diese  Auffassung  kund.  Jedes  Falls  ist  dieses  Argument  gegen 
die  Lesung  cr*LS  nicht  Ausschlag  gebend.  Sie  ist  übrigens  viel 
seltener  vertreten  (außer  in  den  Diwäntexten  nur  in  vier  Zita- 
ten) als  die  Lesart  »-U^oiiS .  die  der  anthologischen  Rezension 
angehört  und  außerdem  noch  in  der  ganzen  lexikographischen 
Literatur  angewendet  ist.  Zu  i_^aiu  .rötlich  färben*  ffehörl 
eigentlich  die  Lesung  £?*  anstatt  ^J> :  sie  ist  aber  nicht  überall 
folgerichtig-  ein  gesetzt,  denn  Lis.  IX  n  r.  Täj  Y  ivr  (iv«),  Hail  82, 
Ruin,  sä  halien  ^.  obwohl  sie  v^^bx-ü  lesen:  auch  Lvall  hat  in 
seiner  Ausgabe  des  T,  dessen  Handschriften  sämtlich  ^  zeigen, 
^jä  eingesetzt.  —  o^-"-  dessen  verschiedene  Erklärungen, 
einerseits  als  .Schenkelkanal',  andererseits  als  .Blutinhalt'  oder 
,Blutausfluß'  (der  Schenkelarterie)  schon  erwähnt  wurden,  isl 
wohl  durch  die  wörtlichste  Übersetzung  Jnnerstes'  auch  in  der 
dem  beabsichtigten  Sinne  am  besten  entsprechenden  Weise 
wieder  gegeben.  Die  Lesung  o^^  ni  (  könnte  als  Verbin- 
dungsstelle* einige  Geltung  behaupten.  —  Zu  Ji»  vgl.  Hail  80  ff. 
und  die  von  Haffner  dazu  angeführten  Belegstellen.  Die  Schenkel- 
arterie ist.  wie  daraus  hervor  geht,  beim  Wildesel  häufig  gleich 
anderen  Adern  am  Halse,  an  der  Brust  und  an  den  Flanken 
von  den  Bissen  der  Nebenbuhler  (die  in  diesem  Falle  wohl 
eigentlich  den  Genitalien  gelten)  zernarbt:  da  aber  gerade  die 
Schonkelarterie  bei  den  Vierfüßlern  ziemlich  verborgen  liegt, 
so  ist  ein  Schießen  und  Treffen  mit  Pfeilen  oder  gar  mit  Speeren 
sehr  schwierig;  der  Jäger  müßte,  im  Anstand  liegend,  von  unten 
her  zielen;  mir  ist  keine  Stelle  bekannt,  die  Derartiges  erwähnte. 
Dagegen  ist  eine  zielgewandte  Verwundung  der  Schenkelarterie 
beim  Menschen  sehr  leicht  möglich  und  auch  sehr  gefährlich. 
Die  Bildlichkeit  des  ersten  Halbverses  liegt  also  wahrschein- 
lich  nur  in    der  Verwendung  von   r~c  für   den    feindlichen  An- 


1  Herauso-egeliPii   von   August  Haffner,   Wien   1895. 

13* 
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führer.  Der  Dichter  meint:  wir  wissen  den  Feind  an  der  tot- 
lichen Stelle  zn  treffen.1  - —  S  übersetzt:  ,Par  nons  le  chef  de 
qos  ennemis  est  teint  du  sang  que  nous  tirons  de  ses  cuisses, 
et  celui  <|iii  eoule  sur  nos  Lances  demeure  ä  jamais  saus  vcn- 
geance'.  Der  zweite  Halbvers  isl  hier  gänzlich  mißverstanden, 
und  zwar  infolge  der  Verwechslung  v<m  J-^o  .Hold-  mit  JJ*> 
,ungesühnt'  und  der  hierdurch  erzwungenen  Annahme  eine!'  Be- 
deutung .herab  träufeln'  für  £>Lä>,  das  eigentlich  ^vergehen,  hin- 
schwinden* (vgl.  ^L^j  .sich  entfernen'  Mb.  46  und  o^~~".  u,'~ 
sprünglich  wohl  nicht  , Widersacher \  sondern  ,Verschwinden- 
der,   Unsichtbarer')  bedeutet. 

Vers  60,  61. 

Kommentar. 

B:   ^itl  ^l  <J*  je  2  }p\  JfcV  Ü,*  'J&Jlj  ;>l  Ulli 
J^lj    £\    A'IX    zJ^~  t_H*J    f-^r-'j    4JÜ  -V;-'     Ic    jCTc-I   Ja>       «^-oV1 

2V  (V.  G0):   >ca  jliJb  ^1  lÜ*31  ^  :iJj  1^1  tfJJtj 

Ji;  «Hr  Jj  «^«j  L*i5ü»j  6[üjw  *•>[]  objJLt  'JUj  5l£i 

^,*Ai   l£-J->  -*■'.?   ^-«—5      4-*  v_^A-X)    '  <U»  <ül^.i    '  S-U.-C  _j)'  JU  .  .  #,Ja!l     [i* 

1  Kowalski  macht  unter  Hinweis  auf  Zuhair  XV  27  auf  den  Parallelis- 
mus zwischen  Jagd  im  ersten  und  Schlacht  im  zweiten  Halbverse  auf- 
merksam. 

'-'  Es.  ^\h\  .        *  N'  ^  .        4  N°  Lk^J\  5>,  N"  kk^iJU  . 
.V"  Lio.         B  Fehlt  in  X';  X"  OJ^Uj.         '  AT'"  3  . 

8  N",  N°,  XK,  Nl,  X"  <Llp\  A-.9.       9  IV»^^  ^\,  tf*  jiftJ»3- 
lc  .V'    ..         "  X-,  Nk  XJ  JoÜ         12  Nn  utäh.         ,a  tf*    AT"  djlaT*!. 
u   -V"  ,_£U  .         '■'  X"  jJL.         ";  Nh,  Nl  ^kL)\  . 
17  X"   Uoll\;  fehlt  in   A'».  ,s  A*  v^~ii  '^JJI  • 
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l«Ulu6cÜ  l^JJI  ^J  S\  (b)  &^u^l  ^jjj  3jä1  'j>ÜI  U\ 

Jl:  ^ 8^w»Vi  Ji*  S>.ij  >j'^  >ii  j*ii  7\*L!i  i«j*  6!v>:j  jjj-j 

15      i-'    ;'     ii  i]'    ;    [3  sl    A 

liril  '--Uiiij  liw-u  L»ijOi 19^  l8jJ^  iyij  "Je  lüL^  ^i 

1  Statt  dieser  Anfangsworte  des  Scholions  zeigt  X"    nur  ^^jj- 

''  Ne-A**}\,    Nl  JJüü\,  AT"  JJjJI.     Die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in  tf*. 

4  Die  Stelle  von  (b)  an  fehlt  in  Nk  und  X". 

5  -V"  vi^LL;  #•,  X',   A«»  CUk^,  -V  JuL^ .         8  N*  jj^3  . 
7  A«.  y«    ^«^äU»;  W*JSlI)l.         a  tf-J-5,. 

■  .V-  <o.        l0  w»  JUb3.        "  2V*  cuLL. 
18  Der  folgende  Vers  ist  von  al-'Ajjaj  (Ahlw.  XV  119):  ,Da  legt  er  sich  in 

'Alqä-  und  Makrstauden.' 
13  ZV«  ksr>;  X"  Ls*;  N*  Ls?;  N»  las*.       "  ZV«    A7A0iU;  ZV1  IJULs. 
,ä  N<  ,5,5^,  ZV"  ^Jo,  ZV»  ^4^. 
1    A'  .    ZV'  j.+2*>   ^l;    AT"  JLjÜS  ^l;    A",   ZV«   j^S   ^\;    X'  \j\ 

j^Xsis  :  fehlt  in  X*. 
17  V"  J^s;  fehlt  in  N>.         ,8  AT',   A'.  ZV«  üU^;  AT»  JÜL^.  . 

■;>  n;  n*  c^ii>  ^$\,  n»  cuii.  ^\-.  x-  cJ^  ^\. 

20  2V«  W*  A~' UiSüf.         -1   ZV«   ZV«,  y*   A',  ZV»    A'"  ^JUlij\  3^6  ?/\. 

*s  V  ^^o.  A»  ju^j.         -3  A'"  JJüJ\,  AT'  jiiJ\" 

M  Fehlt  in   ZV'.         -5  A'"   2V»  U*JU-         '"  #""  J*f- 

-7  Fehlt  in  ZV*  28  A*",  A"',  A"  JUS  .         29  2V"  ^4-«i  J5^»' 
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'  j^Sii  Ji;  4^<ri  ^1  je  v  <J  s;>  Uc'j  SUti-i  2 jf jj i j  lj&i 

Wini  III  t\\  (V.  60):  V  £3JJ  O^u  J*  i^JjtJ  Oyij"'  <!y 

<u«J  cfJDS  ,  Crfjl  j^-o    IS1    &JI  <u»  _Jo  ^JJl  JJUrl   -,Jall  Vi 

Hiz.  IV  sx-o  (V.  60):  Jj  ^  ÜJJTAfV^I  gl  j^-V  Jyj 

l^Jj^J  o-U)  j^jjl  J^ÜI  Jllli  i  <ü^  oJJcj  i-!U-  «U-j-I   0'  (5*J^  (*c3-?  J>^' 

ol^ö  JIaj  aj.1«  J_j«ü.«  ijjij  'IAI  7^-»j  ^«^  ^}j  t£)\$?>y\  A$B-J)Jl  ^"SJ I 

^J^Jl!  4.»  *MM  OV  ^Jail  ^  «JI  dU*.  %r)  ^j^  ^\  j.*  £ti\jJZ 
y:.*  j^\  ^Uo^     ^i  Vj.*i^  ^^H  ^"-'  ■>lj'  ^-•'  ^T  ^J-*-^  J-^^J 

5  2V«,  y^Ull. 

8  N'jx+W;  N»J\±JÜ\. 

7  Nf  ^J.        *  X'  1^3. 
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Tash.  '.'7 1, "  i  V.  61   :  ^i  g^  Je  jj$\  j£  j*  tu  Ij«  j*j 

1  J£j  f  t»Jl 


'    tn  •> 


I8i$j»  »  ijjj  -tii  jj  ti  juj^  üi  y  *  Jßj  »IM  jia^j/1  jji  uijjj 

1  Im  Original     Uüü\ .    Eine  ausführliche  grammatische  Erörterung  dieses 

Verses  rindet  sich  auch  Hiz.  IV   ni m. 

-  Das  hier  wieder  gegebene  Stück  ist  anch  von  'Abd-al-Qädir  al-BaSdädi 

in  der  Hiz.  IV  i  rg  angeführt,  und  zwar  mit  einigen  Abweichungen,  die 

ich  im  Folgenden  vermerke. 
3  Fehlt  in  Tash.;  ergänzt  aus   Hiz.         4  Tash.  «^^s»J. 

5  Tash.  ^jäj. 

6  Hiz.  hat  nur  den  ersten  Halbvers  und  statt  des  zweiten  cu«^J\. 

7  Tash.3r*jd.         8  Fehlt  in  Hiz. 

9  d.  i.  'Abu  'Ali  'Asal  ibn  Dakwän  al-'Askari:  vgl.  Yäqüt  'Irsad  V  io  und 

as-Suyüti,  Bigyat  al-wu'ah  rri  . 
1,1  Hiz.  ä^äaJI'.         "  Näb.  X  3.         12  Tagb.  iJUjßl- 
13  Hiz.  U.9.         "  Ahlwardts  Text  hat  aber  cJiÜo  L»i- 
13  Tash.  di.jo.         "3  Der  folgende  Vers  ist  von  al-'Ajjäj  (Ahlw.  XIV  13 
17  Tash.  'JjJsLio,  Ahlw.  ^sJÜo  •         18  Tash.  ^jä?. 
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1  Uli  ^  .*>  ij  «SJI  düifj   bMlj   -LP  ^  dili  Jfc  CAU-Ij  13«isji 

u«         -^  -  r    c_  o,t       ^  -  ■         c_  - 

ufr  lil  jli  oeL  JlS  0U  I  UJ  UÜJ  LnS^fc  ^i  l8!uf  ~3&  "jäül 


1  Hiz.  jUääJ\  °ULb. 

2  Die  Stelle  vou  *  an  ist  in  Tash.  am  Rande  nach  getragen, 

3  Fehlt  iu  Hiz.         4  Tash.  jliN . 
5  Fehlt  in  Taah.        6  Hiz.^*SÜ\. 

7  Jamh.  io^j  Z.  9.:  ,Sie  legte  sich  in  die  Zügel,  und  wenn  sie  gewußt 
hätte,  was  icli  wußte,  so  wäre  sie  noch  gefügiger  gewesen,  bis  sie  müde 
ward:  denn  es  seufzte  (vor  Ungeduld)  um  ihretwillen  ein  Maisirspender.' 

8  Jamh.  c^s;t  L*J.         ''  Jamh.  (?)  ^  \.*>j$ . 

10  Die  Stelle  von   *  an  fehlt  in  der  Hiz. 

11  Diese  Erläuterung  deutet  darauf,  daß  die  Lesung  v_Ll*.9.c  im  Verstexte 
Kein  Schreibfehler,  sondern  beabsichtigt  ist.  Ich  halte  jedoch  Cl-.äj.c 
für  besser:  , hätte  sie  aber  gewußt,  was  ich  wußte,  so  hätte  sie's  doch 
wohl  zu  sehr  verdrossen,  um  sie  so  gefügig  zu  machen'.  Die  im  Fol- 
genden abgelehnte  Variante  Clö-t  deutet  ebenfalls  auf  ursprüngliches 
C^väVc,  wie  auch  der  Text  der  Jamharah  hat. 

»  Tasb.  JiÄlb.  13  Hiz.  jJkJül.  14  Tash.^^1   #\. 

15  Hiz.^i5Üb  sy«*.,.         ie  Taah.  Jj£\,  Hiz.  J^i  -L,. 
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dll^  Jlü  J*JI  J15  >a>.lj  y^  9yUl  Jl5  i\  «d  zSi  ulil  j»'  8J\5 

jij   1^)1     A»)  Jl*j  <*ä«1I    'li-l  jja>-  4>Ue*e>l  je  ,»>L.  Ol   *-IaJ'  J.-c  j»J 

j?~\  jrl  Jy  ülj  J15   ;'r    8OjJj  ^  <uc 

^aü.  l^-L«  v^Ls^  ^-^  ^S))i  '  ^lll  j.  l^Üai-  ^«2  14  «-ü-l  e  i$J 

.'.  "sjiMI16^)  *^\<  .UJIj 
Hiz.  IV  \rr  (V.  61):  y^  jtfp]  f>l|1  ^1  ^jjl  ^j  Jl.Jy 

(J,^  ,_JUa*    ,/">     «—.5  eX'A^'  •— '— ''   T^'  "***  "^  ^J-^-4  °-J}:^   ^--*  reüiJl 

1  Hiz.  L>..         -  Die  Stelle  von  *  an  fehlt  in  der  Hiz. 

3  Hiz.  ^3J3-         4  Ta«b-  J«kJ\.  5  Tash.yUJ\5.  «  Hiz   euki.. 

7  TasV..  ^^s).         8  Hiz-  JUf^         9  Tasb.yLJl. 
10  Taah.  JJS 3  .         "  Hiz.  (^L«^  ^9 .         12  TasJ.i.  *S,jo. 
13  Tasli.  U>y  »\3.          "  Tasij.  *U.b. 
15  Tash.  .v^L0.sÄ'0.         16  Hiz.  , ^JOaJ .         17  Hiz.  «J^ö  sj,iUJ\. 
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jIUIj  Wie  Ja,  r  dl  cti  p  Uj«  1  Ob  JjVl  ^  ^fyl  juillj 

'lA-l  t£Jbe"j    e-Ui    U  4-lc   Jj»  .    Atj  <J,[   <£\  «dj.  oj^-XäJ  k_9JJbt^  ^£0)1  <\,\ 

Z-Sh  <-*  *-ü'  ju-^  J*&j  ijb-vi  lju.  >J  ^i  ^#li  Jyij  ***«!' 

(^1  s^ia^    Ic  .„iLc    V— _j  JJj  jy-X.«   -&-»■  Ja  Uli  (^JaÜ  ^-uP    v«  JU- 
^Jl  ieUr  eLu  ;«-ö_j.«   *vJ   y&j  J—  Je\J  _J\3  yU^J  «dl  J—  t^iJl  ;^J 

j£50l  A«c2Lüä^1  3>l£Uo£—J  **ä«P  juJ  ^  ^j   ^  ^  OC-iJ   l-«^J 

^Jai-lj   t£JjU   4-H  i3^-J  *:u.  eil  J'.N*   £/****  <^^'  *^.  f*'   4'  "x>^- 

r«i«j  CU?j  ^Ji  ^  ^SM  i£5ül  *5j  UsljJI  1,}UI  Je  \jl«ur3l 

j\!j>- »üL«  i-1..«    •  &}    «1*-$-«  l^«5  ^  1  JtJ  I  y  U  '  4.-!  1  J»"-*_j    ^IcV  I  C-a;  e  Ju.c  jjJ 

Si)i  bj^u^  ^i  J:^  »l«  Jl»  j££Jl  ^J-31  y^  iil  jO^  <J[  ^JL/ls 

Jla.«    W«H  ^  4.1t  ^^1  -X>J  ^?"    ^i*  ^it_j  J>-Ij  JäiJ    «uaäJ  jSuJIj     A^  ^ 

_V3-l_j)    li^J    4.V«>-    ^ii    j^Ti  (_$'  0l^*"     *»*}  Jl>^   0^«"    rf>^  J*"^  1P1*! 
1   Vgl.  Brockelmann,  Literaturgeschichte  X   111. 


Zwei  Gedichte  von  Al-'A  -.  _üo 

l$Ul!a>-    A*v  jlSj  I  sr"t-  '  4-^«.«  j£  »U-l  l^.-ll«  J^ia>-  SJL-c  j»J  e  ^JjJ  Jl5 

lJ&Lai  jiüIj  _»»jOi 

joU^U  Li 

^1  JJ-JuJ  i>*Jj»«  jjse-*«0  ü^J  -?j^  <J>^  i£jJ~Ju)   OV  S-L-c  j>l  .Jök^J 

JJÜV  jvü  J»j3  J-J  Jy  J,i  JUlij  Mj  ^Jjjiu»  Vj  oj\c  ^v«  y  ^ — *  j\i  Sjl-.c 
'&:>$*  yt<  Jj  >&  J-V  Jtp  oUOJ'j  JiUJI  J*JI  *Jy  Jb  -J-^J^J 

«♦-^M  lias^J  rcA^-j  4^  «i  V  wia?-^  o-X~cj>i  .—-'L^'j  eX-c-  J^  \P  ^JLA 
0  j.«  jta-  1$»— -li  UjU-  j3  S-U-l*.«  U^J"  üVj  Üa>-  4%-$U  ^is>-  JjS  (J. 
4iyü  1  Uj  JUIpI    ^1  iL»-  Ja*.  L^  Jfc  iLlcV^  Wl  Jai-Ij  &U  0/J 

L«;-  Jkji  y^i  ^M    r-^^rH'cr3'^^ 

Jl«)  aJc.  j^:*>  4.v>L?  oV  iJüj  *5Ü5j  4>1^>  y&j  £3  Vi  Ja>-i»-l  i-x^^j 


1  X  3.  Ahlwardts  Text  hat  aber  ^_$,l^i  iJlüLiio. 
-  Muf.  XII  4,  5: 

,Laß  mich.  Ummii  Haitham!  denn  des  Geizes  Trieb 
ist  an  Männern  ihrer  Tugend  schlimmster  Dieb. 
Laß  mich,  und  bequeme  dich  zu  meinem  Sinn. 

weil  ich  zart  besorgt  für  Adelsehre  bin.'  (Eückertj 

Vgl.  Ham.  \rr.         3  Im  Orig.  ^t£J\  . 
4  Jamh.  1  •«,  vorl.  Zeile:  .so  prall  und  glatt   war  meine  Haut)  als  ob  ein 
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j>'  o^jji  U  ^1    .'.  jyJU  <^Sll  tfjljj   ^LiU   41  «So.  Oßjj  «^ 
Nix.    LV  erv  (V.  61):    v^j    jL~l^  ;<s~.«  0«  Jijj;  lg   ^Ll» 

jüUIj  l^lc  "JjG  l«,  **>^  f-^1  öS)  /i  U jw  J.  Ob  J.^l  >w»  ^G11 
Jia)\j  2wa«J.I  »IM  cS-^o  ^!  lU  l$(  **n.  •£•*«  ^jJbfc«  cjiS-l  Ji 

.'.^jlAI  «Jl  JLjj  Cu  Jl  j£}l  ^pJ  ^JJ1  -oll  *J\  Jj»  j£<J1  ^«: 

V.  60.  Die  vielfachen  Kombinationen  der  Lesarten  dieses 
Verses  Lassen  sich  bezüglich  des  Anfangs  in  zwei  Gruppen 
teilen,  in  deren  einer  die  Fragepartikel  J-*  (wie  in  allen  Diwän- 
handschriften,  ferner  in  As.  II  irr.  Fä'iq  I  i  rc.  IYa'is  m-i)  oder 
\  (so  die  Kommentarvarianten  in  E  —  nach  'Abu  Ubaidah  — , 
T  und  ZV,  dann  >'".  Kam.  *£,  Lis.  XVIII  ha,  'Aini  III  m, 
Suy.  rn,  Asb.  IV  ir£,  Ha«.  IV  n,  Hiz.  IV  rir,  SK.  rr-, 
M.  Q.  "-r  [Bairüt  v],  Jirj.  ir«  [r«r],  Takin.  276,  Bäq.  13.  63  [iv]) 
voran  steht,  während  die  andere  dafür  die  Negation  XJ  zeigt 
|  /'.  ZV,  >.  .1.  Jäh.  III  lifo,  Ulis.  ISO,  Hiz.  IV  irr.  irr  und  als 
Kommentarvariante  'Aini  III  r«n);  dem  Sinne  nach  sind  beide 
Gruppen  wenig  oder  eigentlich  gar  uicht  verschieden.  Ebenso- 
wenig verschlägl  die    dritte  (ß,  '/' .  ZV  .   ZV ".   ZV*,   [His.  no  und 

Schabgeräte  iu  dun  Händen  einer  kunstgeübten  ].l;"irititin,  die  mir  da- 
mit gefahren  wäre  über  die  Haut,  von  dien  (mich  geglättet  hätte)". 
'  Hier  folgt  die  oben  nach  Tash.  wieder  gegebene  Stelle  aus  dem  Kitäb 
;it  Tashif  dos  al-'Askari,  die  S.  iro  mit  den  Worten  JJ^^aJI  ?nJ.£  ^-(^ \ 
abgeschlossen  wird. 
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'As.  II  irr)  statt  der  zweiten  Person,  desgleichen  im  weiteren 
Verstexte  der  Ersatz  von  o-f--^.  VJ  durch  ^-^-o  ^  ('/'.  >'.  I. 
Jäh.  III  180,  Kam.  ",  As.  N  irr,  Fä'iq  I  iro,  [Ya'iS  m»i,  Lis. 
WIM  r«u,  'Aiin  IM  rii",  Su.v.,  ASb.,  Baw.  II.  cc.,  Hiz.  IV 
irr,  irr,  nr,  S.  K.,  M.  Q.,  Jirj.,  Takm.,  Bäq.  II.  cc  und  als 
Kommentarvariante  bei  N)  sowie  der  von  i_a*«xj  durch  iXi^-S 
(  /'.  ZV«,  A'  .  A ■'.  .V'".  A'\  .V".  A,  Ulis.  [YaiS,  Hiz.,  Takm.  II.  cc.) 
oder  ^^.  (S).  Bemerkenswert  ist  dagegen  die  Verschiedenheit 
in  der  Auffassung  dos  syntaktischen  Zusammenhangs  dos  mit 
^j^-o  ^3  beginnenden  Satze-:  schon  S  hat  darauf  in  seiner  An- 
merkung Nr.  f>4  hingewiesen.  Die  meisten  arabischen  Erklärer 
sind  befangen  in  der  Betrachtung  <\<>v  Anomalie  der  Vertretung 
von  J..X*  durch  &  in  dein  Ausdrucke  ^ä^JIS  und  fassen  diesen 
schlechtweg  entweder  als  direktes  Subjekt  zu  ^Ft-*i.  (,selbst  etwas 
wie  ein  Lanzenstoß  vermag-  solche  Gewaltmenschen  nicht  zur 
Vernunft  zu  bringen'),  oder  als  Bildvergleich  zu  der  Negation 
in  t^-s.  2  (, solche  Gewaltmenschen  zur  Vernunft  bringen  zu 
wellen,  gleicht  dem  Versuche,  eine  besonders  tiefe  Lanzenwunde 
mit  Ol  und  Charpie  aus  zu  füllen,  ist  also  vergeblich');  die 
dritte  Auffassung  nimmt  die  Konstruktion  exceptiv  und  ist  in 
dem  Scholion  des  'Aini  vertreten  (,nichts  vermag  solche  Leute 
zurecht  zu  weisen,  als  ein  Lanzenstoß').  Auch  in  europäischen 
Übersetzungen  des  Verses  sind  diese  drei  Auffassungen  zum 
Worte  gelangt,  und  zwar  die  erste  bei  llow.  II  373:  ,What! 
will  ye  refrain  ?  And  the  like  of  the  gaping  spearwoünd, 
wherein  •  the  olive  -  oil  and  the  tents  disappear,  will  not  re- 
strain  authors  of  injustice',  die  zAveite  in  der  oben  bezeich- 
neten Anmerkung-  bei  S  als  Paraphrase  einer  Übersetzung  des 
Generalkonsuls  Rousseau:  ,les  sages  conseils  donnes  aux  hommes 
violens  et  injustes,  sont  perdus,  comme  ha  charpie  et  l'huile 
qu'on  met  dans  une  plaie  excessivement  grande'  und  (etwas 
verschoben  und  ungenau)  in  Weils  Übersetzung-  des  Zitats 
His.  iso:  ,Die  von  der  Wahrheit  abweichen  (?),  lassen  sich 
nicht  abwehren,1  sie  sind  wie  eine  Pest  (!),  hei  welcher  ( )l  und 
Purgiermittel  (!)  verloren  gehen.'  Die  dritte  Auffassung  gibt  S' 
eigene  Übersetzung-  wieder:  ,car  il  n'est  qu'un  moyen  efficace 
de   retenir   la   violence    de    1'homme   injuste :    c'est  un  coup  de 

1  Wüstenfeld  vokalisiert  falsch       J.xi,  datier  Weils  Irrtum. 


206  R.   Geyer. 

lance  <|iii  fait  une  plaie  profonde  ä  laquelle  on  prodigue  en 
vain  l'huile  ei  la  charpie'.  Auch  meine  Übersetzung  nähert 
sieh  dieser  Auffassung  am  meisten,  wenngleich  sie  dem  Wort- 
laute des  Urtextes  etwas  mein'  gerecht  zu  werden  sucht. 

V.  61.  Dieser  Vers  bietet  dem  richtigen  Verständnisse  die 
größten  Schwierigkeiten,  was  sich  schon  in  der  großen  Menge 
der  überlieferten  Textverschiedenheiten  und  in  den  einander 
widersprechenden  Erläuterungen  und  Auseinandersetzungen  der 
arabischen  Erklärer  kund  gibt.  Lis.  IX  i«  beginnl  der  Vers 
mit  vji  anstatt  mit  ^l.  —  Für  ^5^  zeigen  die  Handschriften 
der  kleinen  Diwänrezension,  C,  L  und  P  LyXJ\.  -  An  Stelle 
von  JuiaÄ.  überliefern  al-'Asma'i  und  Andere  lSJsä.,  wie  die 
Kommentare  zu  /'.  Sicr  isr,  ZV,  '/'.  Tash.  und  Hiz.  IV  irr  be- 
richten; textlich  ist  diese  Lesart  durch  < '.  /..  X  .  Sa,  Jus. 
XIV  rv  und  Taj  V1I1  or  vertreten:  ?ihre  Hufe  ziehn  (im  Sande) 
Furchen'.  —  Für  ^jJst-,  das  nur  in  E  vorkömmt,  haben  Nl, 
/.  S,  Tar.rri,  Lis.IX  1«,  XIV  ro,  rv,  Taj  VIII  °r  und  Hiz. 
^wu,  7'''.  '/'■'.  C  und  2V'"  gs^fiu  ,sie  folgen',  Si'r  isr,  Muzh. 
II  i\r  (rro)  und  Tash.  ^Jväü  .sie  werden  getrieben',  Tl  und 
.V<  mit  unrichtiger  Vokalsetzung)  \S^*&  ,sie  wetteifern-.  '/'" 
^3^j'  .sie  werden  getrieben',  las.  XIII  £:•  und  Taj  VI  II  0 
^s-t-'S  ,sie  streben'.  'Abu  'Ubaidah  überliefert  dafür  nach  N  und 
T  A-V  —  .V.  Si'r  und  Tash.  berichten  über  eine  auf  al-'Asma'  1 
zurück  gehende  Variante  des  Versendes:  J^Ä^  /?^  W-^-c  ^4-i 
.und  es  widmet  sich  ihr  eifrig  die  (Schar  der)  eilig  zurück 
Laufenden'  (^sUM  soll  hier  nach  .V.  Tash.  und  ljiz.  IV  irr  plu- 
ralisch für  j\J-ü\  stelm).  —  Dagegen  zeigen  alle  Texte  und  an- 
deren Lesarten  für  das  nur  durch  E  vertretene  ^~-)  das  Mascu- 
linnm  <£$\.' — j*^  ist  Muzh.  II  iAr  (rro)  in  ( J-£*J\)  ^i  Ui\  ,dei 
(rohe  Treiber'  geändert  und  erscheinl  in  »'als  sinnloses  j-*^. 
Auch  für  j4*^  ist  eine  ganze  Reihe  von  abweichenden  Les- 
arten zu  vermerken,  wie  J-£*M  .die  dicken  (Rinder)'  als  Kom- 
mentarvariante bei  N,  '/'.  >  .  Tash.  97b,  Hiz.  IV  irr  textlich 
Taj  VIII  =.  wohl  auch  richtiger  für  J~£*N  Si'r  isr  und  las. 
XIII  £=-.  wogegen  J-£*N  in  Muzh.  S.O.)  wahrscheinlich  J4*^ 
zu  lesen  sein  wird.  Dann  J.~*n  A'r  und  J-f«-"  Lis.  IX  \se  .die 
schwerfälligen',  J-^   .die  dicken1  Tash..  J^-*!!  .die  breitschrit- 
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tigen*  Tash.  Kommen tarvariante.  Diese  Fülle  von  Lesemög- 
lichkeiten neben  tlcu  verlegenen  Erklärungsversuchen  der  ara- 
bischen Scholiasten  beweist,  daß  die  Gestalt,  in  der  der  Vers 
in  die  verschiedenen  Texte  aufgenommen  wurde,  durch  allerlei 
willkürliche  oder  unbeabsichtigte  Änderungen  entstellt  ist:  dies 
wird  noch  bestätigt  durch  die  Größe  der  syntaktischen  Schwie- 
rigkeiten, so  vor  Allem  durch  das  Fehlen  eines  entsprechenden 
Bezugwortes  zu  den  Pronominalsuffixen  in  l-(.*^U^  und  L*>JL; 
die  Ersetzung  des  letzteren  durch  *-J),  wie  es  in  den  meisten 
Texten  erscheint,  löst  die  Schwierigkeiten  nur  halb,  weil  immer 
noch  der  Bezug  zu  L^^U-o  fehlt,  das  überein  stimmend  in 
allen  Texten  und  Varianten  steht.  Auch  wird  V^i  durch  die 
'Asnia'i-Lesart  W^*  gestützt.  Der  Text  der  kleinen  Diwän- 
rezension,  der  durch  ^i\  für  ^$i^  den  Bezug  zu  V.^.^  U*o  her- 
stellt, zeigt  aber  merkwürdigerweise  <^\,  so  daß  auch  hier  die 
Schwierigkeit  nur  verschoben,  aber  nicht  gelöst  ist.  Die  Lesart 
des  'Abu  'Ubaidah,  die  das  cA*id  zu  ^j,^\  mittels  Ersatzes  von 
j;j^s.\t  oder  ^^ii-J  durch  *J  herstellt,  sieht  all  zu  sehr  ad  hoc 
erfunden  aus,  um  zu  befriedigen.  So  sah  ich  mich  veranlaßt, 
die  Textgestalt  meiner  Vorlage  E  unverändert  zu  übernehmen, 
um  nicht  in  die  Lage  zu  kommen,  vielleicht  gerade  das  Ur- 
sprüngliche zu  (umsten  einer  späten  Verlegenheitslesung  aus- 
zumerzen. Auch  meine  Übersetzung  zei^'t  die  Auslegung  der 
meisten  Erklärer,  ohne  jedoch  endgiltig  befriedigen  zu  können. 
Eher  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Verses  lassen  sich  nur  Ver- 
mutungen aussprechen.  Am  meisten  spricht  noch  die  Wahr- 
scheinlichkeit für  ^ü\  statt  c5J^.  wobei  jedoch  entweder  mit 
unserem  Texte  im  zweiten  Halbverse  L^l  beizubehalten,  oder 
gar  das  Versende  mit  al-\Asmaci  lauf  den  vermutlich  die  kleine 
Diwanrezension  zurück  geht1  und  damit  möglicher  Weise  auch 
die  Lesung  <_5^)  iys>ati\  ji\J}\  L^le  ^4"i  zu  lesen  wäre;  denn 
daß  die  Willkür  der  Änderung  von  0^\  zu  ^3J\  am  ehesten 
auf  den  Wunsch,  das  Ärgernis  der  Anrufung  einer  weiblichen 
Gottheit  zu  vermeiden,  zurück  geführt  werden  kann,  liegt  auf 
der  Hand.  So  käme  man  zu  zwei  Möglichkeiten  für  die  Wieder- 
herstellung  der  ursprünglichen   Versgestalt:    nämlich  entweder 

1  Vgl.  Mb.  S.  ?,. 
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was  ich  übersetzen  würde:  .fürwahr,  beim  Leben  Jener,  deren 
Wegspuren    herab   steigen1  (d.  i.  zu   deren   Heiligtum    im   Tal- 


1  Die  Auffassung  von  «j^L^  als  ,sich  in  die  Zügel  legen'  und  von  ^«jLU, 
als  .Ilufränder'  durch  die  arabischen  Erklärer  ist  nur  durch  die  Nötigung, 
das  Pronominalsuftix  auf  .Kamele'  zu  beziehen,  entstanden.  Daß  ,Huf- 
r  an  der'  sich  nicht  .in  die  Zügel  legen'  können,  i^r  aber  selbst  gegen 
die  von  den  verschiedenen  Erklärern  s.  o.  aufgewandte  ßabulistik  so 
klar,  daß  al-'Asma'i  lieber  t^ka»  ,(ihre  Hufe)  ziehen  Furchen  im 
Sande)'  las.  Jedes  Falls  hat  für  jene  Auffassung  die  Erinnerung  an 
ähnliche  Stellen,  wo  das  Traben  der  als  Weihgeschenke  dai  gebrachten 
Kamele  (vgl.  Wellhausen,  Reste*  107  und  112  ff.)  zum  Heiligtume  er- 
wähnt   wird,    anregend    und    stützend    gewirkt;    so    bei    al  'A'sa    /.'  I 

,Ich  schwöre  bei  dem  Herrn  der  Tänzelnden  auf  Minä  zu,  wann  man 
an  Felsnase  nach  Felsnase  vorbei  ziehn  läßt  schlanke,  tiefäugige  Kamele  , 
die  die  Nachtfahrt  abgemagert  hat,  indessen  sie  gleichmäßig  nehmen 
ihren  Schritt  in  eiligem  Dauerlauf':  dann  Duraid  ihn  as-Simmah  Bakri  rvv : 

.Wenn  ihr  mir  schon  nicht  dankt,  so  schwört  mir  heim  Herrn  der 
tänzelnden  (Kamele)  nach  Hnrad'  (vgl.  Wellhausen,  Reste3  361);  Al- 
I.Iarit   ihn   'Abbad   Nih.  rw  ,3: 

, Durchaus  nicht,  liei  dein  Herrn  der  tänzelnden  (Kamele  nach  Minä! 
Durchaus  nicht,  hei  dem  Herrn  der  Lösung  (von  dem  Opfergelübde) 
und  der  Bindung  (zum  Eajj;  vgl.  Wellh.  a.  a.  O.  122ff.)';  an-Näbigah 
XVII   21—24  schwört 

g ~U^    ^A\     1-Mj.klS    1^.1  r^f1^    ^3^?U     «^**A     ^-^i* 

.bei  den  zusammen  getriebenen  (Kamelen)  von  La  sah"  und  Tabrah, 
die  den  llal* (Wellh.  a.  a.  O.  83)  zu  besuchen  pflegen,  deren  Lauf  ein 
Wettrennen  mit  der  Schwalbe  ist,  die  mit  dem  Wind  wetteifern,  tief 
liegend  ihre  Augen;  sie  haben  ausgemergelte,  an  der  Straße  liegen 
gebliebene  (Gefährtinnen);  auf  ihnen  (sitzen  i  wirrhaarige,  auf  ihre 
Wallfahrt  versessene  (Reiter),  und  sie  sind  den  Enden  der  Bögen  gleich, 
schlaff';  al-Hansa    R  XVII  91  (\r\    : 
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gründe1  die  Wegspuren  der  dort  den  Umlauf  voll  ziehenden 
Pilger  von  den  umgebenden  Höhen  herab  führen),  (und)  zu 
der  eilen  und  getrieben  werden  die  feisten  Kinder':  oder  (mit 
Bevorzugung  der  Vokalisation  Si'r  isr14): 

J*l.H  yU.ll  l^Llc  Jb-j^J^j        l$L-  \'~*   >lJa9-  j£\   ji-*J    j>[ 

,fürwahr,  beim  Leben  Jener,  deren  Wegspuren  herab  steigen, 
für  die  sich  sputet  und  mit  Eifer  widmet  der  eilende  Läufer'. 
Es  ist  jedoch  beachtenswert,  daß  ^$3J\  auch  aus  ^sy^  entstanden 
sein  könnte;  die  metrische  Schwierigkeit  mit  dem  Tasdtd  auf 
dem  j  braucht  hierbei  umsoweniger  in  Betracht  gezogen  zu 
werden,  als  wir  sie  in  dem  folgenden  Verse  des  Dirham  ibn 
Zaid  ibn  Dubai'ah  al-'Ausi  (Yäq.  III  iio)  sehr  einfach  behoben 
finden: 


,Ich  schwöre  bei  dem  Zelte  (des  Gottes)  und  seinen  Pilgern,  wenn  sie 
die  gelblichen  (Kamele)  mühen  gegen  die  (heiligen)  Steinhaufen'; 
dieselbe  H  I  3  (r£A): 

lALpLu  ?JsuijT  CU**J1   ^J\         Ovi-4-»-e  v_-^o  i-Jj*  \£*Ms». 

,Ich  schwur  beim  Herrn  der  gelblichen  (Kamele),  deren  auserwählte 
getrieben  sind  zu  dem  geheiligten  Zelte';  Du-r-Rummah  XV  26: 

,Beim  Herrn  der  tiefäugigen  Jungkamele,  deren  Nasen  mit  Blut  be- 
schmiert werden  zu  Makkah,  und  der  um  die  Opferstätten  Kreisenden'. 
1  Khodokanakis  denkt  bei  diesem  , herab  Steigen'  an  eine  Unterwolts- 
gottheit,  der  der  Dichter  die  von  ihm  Verwünschten  als  Opfer  gelobt 
(V.  63).  Aus  dem  dort  gebrauchten  Ausdrucke  LL>  C*wJU  AAl  ließe  sich 
darnach  vielleicht  auf  eine  personifizierte  'JS.J^e  , Parze'  (Wellh.)  oder 
etwa  gar  auf  die  üUU  selbst  schließen.  Zu  den  hinab  führenden  Wegen 
verweist  Rh.  noch  auf  irsitum  =  , Unterwelt'  Jeremias,  Aor.  Geistesk. 
und  darauf,  daß  hebr.  TP  =  >  .^  vom  Vieh  gebraucht  wird,  das  zur 
Schlachtbank  hinab  steigt  (,Schlachten'=  urspr.,  Opfern',  cf.o3,  PISIÖ); 
zu  der  JJJJc  als  Todes-  und  Schicksalsgöttin  auf  Jeremias  a.  a.  O.  321  f.: 
die  Annunaki  entscheiden  mit  der  Schicksalsgöttin  (=  dem  personifi- 
zierten Todesgeschicke)  über  Leben  und  Tod. 
Sitzungsber.  d.  pliil.-hist.  Kl.  192.  Bd.  3.  Abb.  14 
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.tüi'w.-ilir.    beim  Leben1    der  'Uzzä,    dei'    beseligenden,    und   des 
Gottes,  vor  dessen  Hause  Sarif  liegt'.   Daß  al-'A'sä  auch  sonst 


1  Bei  Yäqüt  steht  ^J-äM  Cj>\  *  ^\  -beim  Herrn  der  'Uzz;V;  'Ag.  IL  \-  \4 
lautet  der  Vers: 

l3^-1>  <^~o  OV  0-v?i  i_r°^^  <*^  "i^  <S^  T**^  t-5"?! 
.fürwahr,  beim  Leben  dessen,  zu  dem  die  Leute  pilgern  und  vor  dessen 
Hause  Sarif  liegt1.  Wellh.  a.  a.  O.  351  hält  die  Fassung  bei  Yäqüt 
schlechtweg  für  die  ursprüngliche  und  beruft  sich  auf  die  Anal 
des  oben  (S.  208,  Anm.  1)  angeführten  Verses  von  Duraid  ihn  as-Simmah. 
Diese  Analogie  besteht  aber  nur  ganz  äußerlich,  denn  bei  Dirham  soll 
beim  Herrn  der  'Uzzä,  also  wohl  einem  höheren  Gatte  (vgl.  Wellh. 
a.  a.  O.  220)  geschworen  sein,  während  der  ungenannte  Gott  bei  Duraid 
als  Herr  der  ihm  geweihten  Kamele  angerufen  wird;  das  Gleiche  isl 
auch  bei  al-'A'sä  E  62  a,  al-  l.lärit  ihn  'Abbäd  A  m  IS,  an-Näbij5ah 
al-Dubyäni  Derenb.   Nachtr.  LVIII  32,  33: 

^jjJ\   l^cJo   k_^o^ÜÜ\   0U      l_J\j^Jl  <*J   ^jL-IÖ  c~+?   CUilrL 

^^ä-LI   Li^Xfi^c   ?y'Ä)\   Öoixio      i *. ^o    ^_)£?    OLoS\Jj1    ^j? 

,lch  schwöre  bei  dem,  zu  dem  die  Opfertiere  getrieben  werden  in  wett- 
eiferndem Laufe,  die  das  Trockenfutter  bei  Kräften  erhält,  Beim  Herrn 
der  durch  manche  Wüstenei  dahin  Tänzelnden  mit  wirrhaarigen  Leuten, 
deren  Treffort  al-Hajün  ist-,  al- Hansa'  H  13  (r£A)  und-Dü-r-Rnmmah 
XV  26  der  Fall;  alle  diese  Verse  sind  mit  dem  des  Duraid  oben  ange- 
führt.    Bei  einem   i~>'.  schwört  al-'A'sä  auch  E  79  a: 

l^.Lo\  ^JLoJüi  ^yiG  v>X^o  Li^     <*. *.~*ls.  ^^Xä-UIM  » tjj  ^  U 

,fürwahr,  bei  dem  Herren  derer,  die  sich  am  Abend  nieder  werfen, 
während  das  Becken  der  Nasäräor  anschlägt  ihr  Klöppel'.  Sonst  wird 
der  angerufene  Gott  auch  als  ,IIerr  der  Blutopfer'  (Aus  ihn  Bajar  11", 
als  .Herr  des  Zeltes',  wie  in  einem  Rajazvers  bei  Ihn  as-Sikkit,  al-qalb 
wa-l-'ibdAl  (Haffher,  Texte  z.  ar.  Lexikogr.)  ^  n: 

/las  ist,  beim  Herrn  des  Zelts,  ein  Israel',  und  Allah  bei  Ibn  ad-Dumainah 
Diwan  'Ääir  Ef.  Nr.  960  (vgl.  MFü  V  515)  i  •  angesprochen.  Bei  dem  zu- 
letzt genannten  Dichter  heißt  in  einem  und  demselben  Gedichte  i  if  Allah 
ein  Mal  JlJo^l  k  A£>J\  iZ->\  .Herr  des  Umgangs  und  der  Weihgeschdnke' 
und  ein  ander  Mal  J^  «  -X^s."0  Jj>j  •llerr  Muhammads  und  der  Milde". 
Der  angerufene,  ob'  Allah  oder  ein  anderer  Gott,  ist  also  der  Herr  der 
Weihgaben,  der  Riten,  der  Opferstätte  oder  seiner  Anhänger,  aber 
nirgends  der  Herr  einer  anderen  Gottheit.  Die  Möglichkeit,  daß  Allah 
als  der  höhere  neben  anderen  Göttern  genannt  wird,  muß  zugegeben 
werden,    obwohl  'Aus    ibn    Hajar  XI   2    sehr   wühl   die    islamische    I  m- 
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bei  der  'Uzzä  schwört,  habe  ich  schon  bei  V.  52  gezeigt.  Be- 
merkenswert ist  bei  alle  dem  aber,  daß  wir  bei  ihm  die  gleiche 
Unebenheit  im  Gebrauche  von  o?«^  nochmals  in  dem  Verse 
/*/'  52a  vorfinden : 

,sei  wie  der(!),  die  als  ihre  Wange  (in  Folge  harmvollen  Har- 
rens) eingefallen  war,  ihm  von  Weiten  einen  Blick  voll  Sehn- 
sucht nachsandte'.  Hier  stimmen  alle  Stellen  in  der  Wiedergabe 
überein  und  stützen  somit  einigermaßen  auch  die  Textlesart 
unseres  Verses;  ferner  heißt  es  bei  al-'A  üüä  E  82b: 

,An  Viehherden,  die  dem  Dickicht  eines  Wildstiers  gleichen, 
(ins  Land  beweiden,  scheckig  oder  weiß.'  Auffällig  ist  auch 
der  Vers  7^  63a,  der  in  der  von  'Abu  Bakr  (Ibn  Duraid)  über- 
lieferten Gestalt  lautet: 

f**JT  Ü.  J»Ua£Jlj  ^a>  Uli       <i  jjlj  Jjla!1  w^*'j   <ij?.J  jl» 

,Fürwahr,  bei  den  beiden  Mänteln  des  Mönches  von  at-Tül  und 
bei  dem  (Ka'bah),  die  gebaut  haben  Qusayy  und  al-Madäd 
ibn  Jurhum.'     Und   in    diesem   Zusammenhange  mag  es   nicht 


arbeitung  eines  anstößigen  Verses  sein  kann.  Ich  vermute,  daß  in  dem 

Verse  des  Dirham  dem  islamischen  Gefühle  der  Schwur  ,bei  dem  Leben 

der  'Uzzä'   (eine  Verbindung,    die   im  Islam   durch   die  Anwendung  auf 

Allah   geheiligt   war)    besonders   unangenehm   auffiel.     Um   den  Anstoß 

zu  beheben,  gab  es  zwei  Möglichkeiten:  1.  Man  ersetzte  den  Namen  der 

'Uzzä  durch  eine  Umschreibung,  die  auf  Allah  paßte  (Lesart  der  'Ag.), 

oder  2.  man  änderte  \X-s».\  in  Oj5  und  erzielte  so  die  gleiche  Wirkung, 

wie  im  Verse  des  'Aus  (Lesart  bei  Yäq.).   Den  Anfang  mit  jZ-*Ä  finden 

wir    auch    bei    an-Näbigah  V.  37,  und   auch  hier,    obwohl   die  weitere 

Anrufung,    die    mit   ^  jj\    beginnt,    allenfalls    auch    auf  Allah    passen 

könnte,  begegnen  wir  in  Ahlwardts  Apparat  der  Lesart  ^JJ\  » >Jj  ^Jü 

In  dem  Verse  al-'A'sas  E  84a: 

i  <-  f       c'.       '     et    '  es    i  '  t.,    c .'.',         >  i    i  .'.         .c  /  '  =  .c.  -TT  '  <-   '» 

j«.a*v«.^)  j^s.  ^y*  \  *>~*S  ^j  ^S  JJü       ^^-y^3  ^y^ij^  '—^^"^  <3  ^  '  j-+^-' 

,beim  Leben  dessen,  als  dessen  Dienerschaft  Qurais  den  Umzug  hält! 
ihr  habt  an  einem  Manne  Trug  geübt,  der  kein  Bastard  ist',  blieb 
dagegen  der  Ausdruck  unbeanstandet. 

14* 
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unwichtig  sein,  daß  E  78  b  in  der  Überschrift  zum  dreiund- 
zwanzigsten  Gedichte  folgendermaßen  schreibt: 

Ob  etwa  ein  regelrechter  —  vielleicht  mundartlicher  —  Gebrauch 
von  ^J^  als  generis  communis  vorliegt,  läßt  sich  aber  vorläufig 
wohl   kaum   entscheiden,    und  so  behalten  auch  die  vorhin  be- 


sp 


rochenen  Möglichkeiten  ihre  volle  Berechtigung. 


.- 


Vers  62. 

Kommentar. 

.-.  JUji^^i  'jjCIj  *j£."Siij  jL'Vj 

Hiz.  IV  \r«7:  JtSJ  Jyj  ^il  ilL^^*  ,MH  «Jl  i&SJ)  «Jyj 

Ja*;     \.«   \JL»   \JZju    j\  j,  jL-  jAj   ^y-1  vjlS"  «ul*    ^LuLH   jQ — *  jf   -Vijftl 

fr  *  * 

V.  62.  £xUa  ersetzt  Add.  m  durch  viuixä.  —  Zu  *«>»*** 
vgl.  die  Ausführungen  zu  V.  57.  —  In  den  Handschriften  der 
kleinen   Diwanrezension    lautet    der   Rest   des  Verses   (mit   von 


4  Fehlt  in  N» .         5  AT"   <Jö>*aS  l>\  •         8  Fehlt  in  jV. 

7  Die  Erläuterung  Hiz.  IV  orv  ist  eine  fast  wörtlich  genaue  Wiederholung 

dieser  Stelle. 
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mir  nachgetragener  Vokalsetzung)  <•£*■*  *J  cyJ**A  Uaki  ^sS  ») 
jJXt>3  .der  nicht  weit  entfernt  war  (von  der  Vollkommenheit 
eines  Sayyid),  so  werden  wir  für  ihn  (einen)  von  euch  töten 
und  Hache  nehmen'.  Nur  /'  liest  S^^-y  vso  ^ird  (einer  von 
euch)  getutet  werden'.  —  Außerdem  haben  Add.  m  und  Ilaffn. 
"Add.  ^Q  an  Stelle  von  \>$Ja  das  als  Didd  behandelte  L^^l,  das 
hier  den  Sinn  von  j?.'*-=>-  .unbedeutend"  oder  ^^  ,mittelmäßig' 
(im  Gegensatze  zu  ^°  ,bedeutend')  haben  soll,  wozu  aber  'Abu 
Ubaidah  (HatTner)  ganz  richtig  die  Anmerkung  setzt:  *-V 
deute  eben  , annähernd'.  S  übersetzt,- obwohl  seine  Textgrundlage 
8  das  Scholion  des  T  genau  wieder  gibt,  .ailleurs  que  sur  le 
champ  de  bataille',  indem  er  für  ->^<ö  die  Bedeutung  .Gegen- 
über1 annimmt:  für  die  Begründung  der  Rachedrohung  wäre 
jedoch  der  Umstand,  daß  der  Erschlagene  nicht  auf  dem 
Schlachtfelde  gefallen  war,  gleichgültig.  Auch  bezeichnet  S 
selbst  die  Richtigkeit  seiner  Übersetzung  als  fraglich  (s.  seine 
Anm.  52).  Rhodokanakis  übersetzt  b«x«  ^So  ^  .ohne  daß  er 
das  gewollte  Ziel  gewesen  wäre1,  d.  h.  ohne  Absicht,  gerade 
einen  Solchen,  einen  ^-^  zu  töten.  —  'Aini  IV  srv  liest  *-£-^ 
für  f^-^o.  —  S.  T.  X,  A.  'Ahn  III  rA£;  Hiz.  IV  irr  und  orv 
stimmen  in  der  Textgestalt  des  Verses  genau  bis  auf  den 
Druckfehler  ^X5  bei  'Aini)  mit  E  überein. 

Vers  63. 

Kommentar. 

/■:■.  Qjs  (c  %\  illli  du  3j5  dtf  [^  ÜCu  j  .'.  o-Jbi  zx^ 

AT:    [}&'  if&f  4J  (a)  dtf  jj;  3iuJ  Uo  ^  !  ßfe' V^jjfJ 

O    *«   i««!    iT  ,*.«    ^^.S-    \C  ijU    C«J     dl!      oj  J3    (^1    ljv>-  dU    «dn  ,Ä-« 


1  tf*  IXsJlj,  AT"  liiXJ-. 

2  Fehlt  in  xY«,  N«,  Nn,  N',  N".    Nk  j£üll  «Uj  £*. 

3  tf«  und  y.<-  ^3  d~~ü,  #*  ÜJ   Ju~^'.         *  tf*  lll 
5  N*  j$S;  -V"  ,iXJ3  j3S. 

a  Die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in   Nlt  N"  und  N*  . 
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}[»    Vi    <;>)    _v^lj     A*c  '  ?=«  I  )     Ju .!  I  j     IÜ5 1    Jlli    .J&Ij      Ifl^LÜ j 


2>   -£üi 


U-l)  i  JUI5   Ol.}  ^ä-^-«  ,  c'L  ji     ,  ^ law-  i-^i    r-^^  *>•*  '  lJ.*.'-«  ' 

^j.«    wall)   1  Oj«U  -X«)  ÜÜIT  0'      dU   J-^     öl  LC*^J   -AstaJ    Jilii  J-9J 

.    lu  '         r   i       9^i      -  8|.„- 
•  •        -Xs=s=)    Lj     CA.«»»      UL.J 

'Aini  III  YAt  :  \J5{/*\  ^,y  b  wJ&t  u\!  ^1  b  c^«  0*'  *ly 

J.«  U  I _.  j*to  jJ^^\^a  ys  b.j  ^j  £1*  ^  l  j.«  JC  J*  ^  4i  Ja  U  i  1 
«olj  c>"^  U_^-»J  >^\  r^«  J«>  üij  jjt  "j*  O-^*  jU  Jj«"l  !S[  ^£ 
jjCU  k  V  OjU  y&j    O.I  Kl*}   jJJ>  J«C   Ua>l  /C-*J  k-Jj4aS  «_Jj-J>  w'l    v 

Ujl-  CUl  j  12J,l«5  -u)l  JlS  Üi    *J1  ^f  t-JbJ  V  ci^  Viä\7  V  «üy  i5^«.«  ^Jis- 

Jyi  <üJbe>-J  4.:.«  Oljjj    ISi   »oUI  /,-«  w-IäT.'^  JU  5yei-l  JUoVI  i^  K>\y* 

Suy.  rr"\  :    juj  j«:  *^j  du   fcjj5)  Li  0;-V*  JÜ»  <^  jJül  JX« 
Ojjv.^J  l  ^i:  Jl  I  JlS  JU I  j>-\  .  UJ  \  dl!  S  Je  ^J  L  dl!  L  0; '  V^-1  -£> 

.'.  o.Jt^  j*J   w»  Ül  ^'JJJC 

1  Fehlt  in  N"  . 

2  Fohlt  in  AT",  Nc,  X'  und  AT".  Der  Vers  (anders  aufgefaßt)  bei  Völlers  I  4: 
,Daß  ich  Buhtah  Hilfe  weigern  würde,  hast  du  wohl  von  mir  geglaubt? 
Fürwahr,  bin  ich  nicht  von  ihnen,  wo  auch  immer  ich  mag-  seinV  In 
ZV"  ist  dieser  Vers  irrtümlich  durch  den  V.  60  unseres  Gedichtes  ersetzt. 

3  N«,  Nc,  Nh,  X'  yJüLLÄ.         4  Die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in   A". 
5  N*  01.         n  ^  nur  in   N*.         '  N«  JkXJ.S,  ZV«  cJ.^Jo  . 

8  Ar»  UJUS  .         •  A»  Ji^^i  .         10  ZV"  ^slis?  . 
11  Druck  i^Lc.         12  Sürah  XII  25. 
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Niz.  IV  erv:    jc  j^  l\jj\   ^.U  i_&*  ^^  ^  Aßj 
J#-  ^Vlj    4^1   pXIl  ^u  Jil  ObyeJI  ^:0  jj^j  ifcS   Jy 

o l__j i  V  ji'jf  cej»  6i    ry  ^ ^  i  ^p»  J& \ 

z>j*z  Je  3^ik*ii  |?  [^iji.1  ul-  y  84jü  i^jii  jCji  ^; 

La  Jil*  -X>^ — !   w'LjMI   ei*   *>J^'~*  oXZ-)\  Si)   JL-j   «die  -öi'     1^5  «Öl l  Jj-J 
cJUw  jr.JÜÖ    JcUJl    ^Jt    -ti^    JL-Sl    (»TA)   «^i    J    JL-J    Uc   <C^ 

jjiJi  i^lij  ^x!i:  LjüIj  sjjSm  ^£  ,i  J;üi  ü-j  v^lj  ^  jvC<l 


1  ,Wieg  dich  nicht  in  Sicherheit  vor  dem  Tode  im  Erlaubten,  noch  im 
Verbotenen,  denn  das  Schicksal  fordert  jeden  Menschen  ein.  Geh  deinen 
Weg  und  schreite  ohne  Angst,  bis  dir  klar  geworden,  was  der  Bestimmer 
dir  bestimmte.  Wer  einen  Gefährten  hat,  muß  einmal  von  ihm  scheiden, 
und  jeder  Vorrat,  ob  du  ihn  auch  sparest,  schwindet.  Das  Gute  und  das 
Cbel  sind  an  eiuen  Strick  gefesselt,  und  allerlei  davon  bescheren  dir 
die  beiden  ewig  Neuen  (Tag  und  Nacht).' 

-  Im  27.  Majlis  |  Bd.  II,  S.  ri  f.  des  Kairoer  Druckes  von  1325).  Vgl.  auch 
Lis.  XX   mi  f. 

3  Über  diesen  Muslim  ibn  al-Harii  berichtet  al-'Asqaläni  Tsäbah  Xr.  \  =  ;* 
Bd.  VI  *  g  der  Kairoer  Ausgabe  von  1325).  Über  die  Nisbe  al-Mustaliqi 
s.  Sam'äni  Bl.  0|*T* 
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3*j  jüJI  «...  jjsill  jui  juJI  £  jj  V  J/Vl  J^JlUdÜU  j;l  Jö  liT 

_oLa  J1j  »Uli  UrJu  <!»«)    »1«"«  »uj  /jfrj  ifl*«^  *!>l!l  s^l)  ^»oj  vi^ül 
j^jJ  1  „\~>  i  j  4.;.«  J 1  Ai  I  4)  IT  jjaijj  a1«  ^13  ^  ^  \  «^ll  ^  ^  JiXj  I  j  t-  UJ I 

dl«y  iJds  \^  , äjll.j  1  O  j*-«  JjO  Uli"  (jl  J-*'  oi  /C«^J  »**»  Ji^J  J-*J 

V.  63.  Sämtliche  Handschriften  von  X,  dann  S,  T' ,  Y>, 
'/'"  und  Hiz.  IV  irr  beginnen  den  Vers  mit  ül«,  was  in  Hiz. 
IV  °i"v   als    die   richtigere   Lesuno-   bezeichnet   wird.     Die   An- 


1  ,Sie  hatten  ihn  schon  manches  Mal  erprobt  und  ihn  als  Helfer  erfunden 
(bei  Gelegenheiten),  wann  der  Schrecken  allgemein  war;  er  kümmerte 
sich  um  Keinen.' 

'-'  Al-Mutalammis  I  4  (s.  oben  S.  214,  Anm.  2). 

3  Die  Stelle  ist  identisch  mit  dem  Kommentar  des  N  nach  der  Hand- 
schrift iV°,  die  also  vielleicht  dem  Verf.  der  Hiz.  vorgelegen  hat.  Inter- 
essant ist  die  Angabe,  die  Stelle  sei  aus  dem  Kommentar  der  Jamh. 
genommen,  denn  dies  beweist,  daß  al-Bagdädi  nur  die  WH. -Rezension 
('Abkariyus)  dieses  Werkes  (vgl.  Mb.,  S.  2,  Anm.)  kannte. 

4  Folgt  die  oben  abgedruckte  Erläuterung  des  'Aini. 
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gleichung  an  den  Beginn  von  V.  62  liegt  nahe.  -  Für  i— *«  ^ 
li;it  8  J-k  ^ä  ,au  milieu  (de  La  melee)';  seine  Hschrr.  Sa  und 
8r  haben  die  Gestalt  unseres  Textes.  Jauli.  II  rtt,  Lis.  XIV 
m,  Taj  VIII  i«r  und  Suy.  £•  £»•  &  .im  Gedränge  (der 
Schlacht)'.  Der  Sinn  unserer  Textlesart  kann  nur  konzessiv 
sein;  so  faßt  es  auch  How.  II  84:  ,even  after  the  end  of  a 
fight,  when  we  might  be  supposed  to  he  exhausted*.  —  8  und 
Bäq.  67  (vr)  schreiben  ^h*-*,  T1  und  A''  Äiy*i.  —  Für  LiJdJ" 
setzen  C,  AT*  und  ADarr  ai  als  Textlesart,  Ar  als  Kommen- 
tarvariante ,'-oüJ".  —  -\Sc>  £*  erscheint  hei  C,  L,  1'.  7".  J,  Jauh., 
Lis.,  Taj,  'Aini  III  rAr,  IV  £rv,  Suy.  £•,  m,  Hiz.  IV  irr,  5r£,  or"', 
MQ.  \rt,  riv  (iro).  Jirj.  r-A  (£«r),  Bäq.  67  (vr).  How.  II  84  als 
=U;>  ^;;  Jauh.  C  58  und  Jauh.  D  284b  als  J±>  ^i.  —  Statt 
Jf&  lesen  7J.  S,  T,  Na,  X'.  A.  Tfs.  XV  i--,  Bäq.  Ji^  .von 
uns  abwälzen'  [S  dagegen  ;que  le  sang  des  hommes  ne  nous 
fait  point  reculer').  —  In  T'"  fehlt  der  Vers.  Nach  der  ein- 
leitenden Bemerkung  in  E  (s.  bei  V.  62)  wird  er  nur  von  'Abu 
Vbaidah  hinter  V.  62  überliefert;  ist  das  richtig,  so  ginge  die 
anthologische  Rezension  auf  diesen  Gewährsmann  zurück  (vgl. 
Einltg.,  S.  5 25). 

Vers  G4,  65. 

Kommentar. 

o)  jC  } \  t j  ;> j  iL»  ^ I  2  i  I  Ja!  I  Ij!  15  o  JL-e  j>  I  iS i j ) 

X  (V.  64):   ^jjj  (a)  ^jj  jj£,  yJUI  rJi  ^jly  [•,»  ^^j 

1  Ergänzt  nach   X 

2  e  >\y&\ . 

3  Die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in  Y    . 

5  N*U- 
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y*J  (('  '  £•>">''      J}*^    '  S^io..«       £»Ja9j     <U-ia9  4(J->-t  (^1    _J_J»  <>\  Ac 

jjl  .  JB  '"^.«o:   <  _jj-l  i^M:;  Ji  ^^  J».  ^Vi   j£Ijj  Lii»  ü'l 

jj»J    "Ü^  Ifr^   uV  (e)  «Ijl    ^  Jail    ^  "Jjt'l   «j?"   OjSC,  öl  jjacT 

^JJ    (g)    ^AJPJ   JjlT-lS     (f)    J*»  Je    J«*"     ^    Ja»»  Je  "°   ^1   Jf    £jj£,    J 

241J^  oV>  28t)kj  22J-  oil)l  o: )  y  Jyli  IJ*  21^  Jp  JJlvllj 

30      -      /11\29>"'     '>    o         -||2ä       ',  -'t'.'vli      27^.  ,•;."'       26^..      25  »  ....  ,<" 


1  Ne,    X'  und   A''   isü/jj  ^.     Die  Stelle    von  (a)   an    isi    in   X"    an    den 
Rand  geschrieben.     ÄiL£>\)J   fehlt  in  N   . 

2  X".    X>;   X1,   2V»LoSU  JL^Loj.  3  Fehlt  in   .Y  . 

4  -Y"  ^5^-4"  ^.  •         3  Die  Stelle  von  (b)  an  fehlt  in   N   . 

6  Fehlt  in    N   :    X     <x^ks    ohne  ?).  7  Fehlt  in   X"\    X'    $Jl^. 

N"   und  N*^£^. 

X"   Jo\jJ   L-S>>.s:\j';    #*  joLjl   t^is  jvsxi' . 
10   tf*pL^j    Jj.     Die  Stelle   von  (c)   an  fehlt   in    ZV    . 

12   Fehlt  in  X"\         !3  Fehlt  in    .Y'. 

"  Nl  ^*2-         '5  y"-  N">  X"   *^>  N*  **>• 

,K  Hier  schieben   N"   und   A*A   i^L  ein;    A"'  schiebt  ein:    «^Ji^i.  v      (yo  U-£ 

5A?  L-ii^3.  17  #'   und  2V»  J)s\. 

,s  Die  Stelle  von   iei   an  fehlt  in  X!.  ''•'   N*  \$s::.  (ohne  ;). 

Y'   and  2V"  ^^\   slJb.    Die  Stelle  von   (d)  an   lautet  in  Ar"  :  JjäJJ  « 
^\J\  ^^  J^S5  Jp  j^.        2.  Fehlt  in  .v  . 

24   Die  Stelle  von  (f)  an  lautet  in  AT"   nur  cJ»c.j  l-ä^»V^- 

- '   .V"     (Ui_>  .        26  Die  Stelle  von  (<r)  an  ist  in  A7"  an  den  Rand  geschrieben. 

'7   X  '   und   AT'  olü..   —   X"   schiebt  hier    noch  ein:  q^j*  J^-j  J>*^- 

aA  J^a   fehlt  in   A";    und  A"  ;   AT'  nur  J^ä  .  29  N"  ^i  . 

Y   ■    Y  .    Y   .    X'\   X"   ij^s.  >>\  JSj. 
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(V.  65) :  j/dW?  ijl  ob  GrSU  dlB  cuji  6^S  iL  oi  ^  5Sr>i 

.".'Ij/JUjIB^j^^j  >/£&)»   a 
Haw.  III  HA  (V.  64):  Jc  jd  'jljjl  JB  :^,  tymy^  u 

^Anüj  ä*JL^   JjUJ   llA-^"  tC»   L>->   *«>J    *»  J^^"  Olj*^  f-^*    jl****   <^-'siJ 

V.  64.  Die  nach  'Abu  'Ubaidah  im  Kommentar  E  und  N 

überlieferten  Lesarten  y^-\  ??;>  0^3'  es***  und  ?y.  ^y>}£  c?2^ 
0^äJ\  sind  durch  keinen  der  erhaltenen  Texte  vertreten.  Die 
Einsetzung  .von  1>ä*^  für  3-^,  die  sich  'Ag.  VIII  1  •  •,  Bakri  vir, 
Zam.  in  und  Hiz.  III  50.  findet,  ist  wohl  durch  einen  anderen 
Vers  al-'A'sa's  E  63  b  begründet,  wo  der  Name  Futaimah  eben- 
falls vorkömmt: 


1  Die  Stelle  von  (h)  an  fehlt  in  N"\ 

2  N°  a\  2  .         3  N<  <*)  . 

4  Nc  Jj^s  •  5  Nur  in  N>.         6  Ne  ^J^UaJ  . 

7  Nk  j\ .         8  N*  j\ . 

9  Die  Stelle  von  (a)  an  fehlt  in  AT". 

10  E82b,  wo  aber  der  erste  Halb vers  lautet:  j^^sx^^a  >\^.i.\  p^viXX^^oo: 
,bei  deinem  Leben  [deinen  Augen],  am  Tage  von  Hinw  als  ihr  des 
Morgens  stießet  [auf  sie  stießen]  auf  die  Geschwader  des  Todes,  mit 
denen  die  Tadlerinnen  nichts  zu  tun  hatten.'  Vgl.  Freytag,  Prov.  III  573. 
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'•       •    I        *        .       I .      .  » -     I    '  •ilil.'»« 

.wir  sind's,  die  am  Morgen  von  al-'Ain1  am  Tage  Futaimahs 
den  Bann  Saibän  den  Trunk  aus  dem  Muhallim  wehrten".  Daß 
der  von  Maid.  II  "~  (Freytag,  Prov.  III  573)  unter  den  'Avväm 
der  Jähiliyyah  genannte  y^-\  ?^>.,  der  von  al-'A'ää  in  verschie- 
denen Versen  ;/.'82b  [s.  o.  im  Kommentar  aus  Haw.],  E  112  a 
[vgl.  Va.,.  IV  ei»  und  Tab.  I  i-ro],  E  114b  [vgl.  Y&q.  r«  EI«1]) 
erwähnt  wird,  von  dem  in  unserem  Verse  angedeuteten  Treffen 
verschieden  ist,  würde  sich  erstens  aus  der  Verschiedenheit 
der  Ortlichkeiten  ergehen:  denn  der  oben  erwähnte  Muhallim 
ist  ein  auch  von  Hamd.  an  mehreren  Stellen  einwandfrei  ge- 
nannter Fluß  in  Bahrain,  während  das  IJinw,  von  dem  al-'A'sä  in 
den  Stellen  E  1 1 2  a  und  114  b  spricht,  von  diesem  selbst  als  IJinw 
von  Quräqir  und  Dü.Qär  bezeichnet  wird,  und  das  Gefecht, 
auf  das  er  anspielt,  also  der  aus  Tabari  u.  A.  bekannte  Schlacht- 
tag zwischen  den  Persertruppen  des  Chosrau  Parwez  und  den 
Etabfah  bei  Du  Qär,  in  Mesopotamien  (vgl.  Nöldeke,  Gesch.  d. 
Pers.  311,  Anm.  1)  stattfand.  Zweitens  würde  für  diese  Ver- 
schiedenheit sprechen,  daß  in  den  beiden  Futaimah  enthalten- 
den Versen  die  Saiban  als  Feinde  behandelt,  in  den  beiden 
Qüräqirversen  aber  gepriesen  werden.  Allerdings  gibt  es  aber 
auch  da  allerlei  Bedenken.  Denn  in  der  Schlacht  bei  Du  (L)är 
war.  wie  aus  dem  Gedichte  des  Bukair  'Asamm  Tab.  I  i*n  her- 
vorgeht, ein  Clan  di-v  Saibän  beteiligt,  dn  den  Namen  Muhallim 
ihn  Duhl  ihn  Saibän  (vgl.  Wüsten  f..  Gen.  Tab.  B  19)  führte, 
wahrend  Muhallim  in  dem  Futaimahverse  E  63b  den  Fluß  in 
Bahrain  bezeichnen  soll;  jedenfalls  eine  merkwürdige  Namens- 
gleichheit! Die  Verse  E  112a  (Tab.  1  i«ro)  richten  sich  ferner 
nicht  an  die  Saibän  als  solche,  sondern  an  ihren  Unterstamm 
Duhl;  und  Duhl  ist  eben  der  Vater  jenes  Muhallim!  Ob  all 
diese  Verwirrung  nur  auf  Schreib-  und  Gedächtnisfehlern  be- 
ruht, ob  sie  sich  jemals  lösen  wird,  läßt  sich  nicht  beantworten. 
Im  Ganzen  und  Großen  spricht  Vieles  für  den  Vorzug  der  Le- 
sung l^i*Jb  -  -  An  Stelle  von  Ä-iä^Lo,  das  außer  in  E  nur  noch 
in  /'  vorkömmt,  lesen  alle  andern  Texte  und  Zitate,  nämlich 
<\   /..  .V.  S,    T.  .1.  Sib.  I  ivi,  Bän.  iv..  Ag.  VIII  i",  Bakrivir, 


1    Xaq.  III    vr"    verlesen  zu   ,.^äJ\,  richtig  dagegen   IV   sta" 
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Zam.  in,  Yäq.  III  k,  Lis.  XVIII  rn,  Haw.  III  ha,  Hiz.  III  cc 
und  Taj  X  10  <^^-^>  öffentlich'  (Jahn  zu  Sib.)  oder  ,exposes 
aux  l'cux  du  soleil'  (S),  wodurch  das  Abhängigkeitsverhältnis 
von  c.5^4-  zu  ^ein  voran  gehenden  Worte  verwischt  ist  und 
der  Nominalsatz  ^j^i-ä-^  o*^  mit  drei  parallelen  Adverbial- 
akkusativen  (f^*,  <*^.Ua  und  Jr*-**-)  ausgestattet  erscheint,  was 
den  Vers  zu  einem  prächtigen  Schulbeispiele  für  die  gramma- 
tische Spekulation  (Sib.,  Haw.,  Hiz.)  machte.  —  i^Lä  wird 
'Ag.  VIII  !••  nach  'Abu  Ubaidah  als  Name  einer  mit  einem 
gewissen  Dubai'  verheirateten  und  in  den  Streit  mit  den 
Saibän  verwickelten  Qaisitin,  von  Bakri,  Zam.,  Yäq.,  Lis.  und 
Taj  als  Ortsname  bezeichnet;  IDur.  n  sagt  lakonisch  i^Uaä* 
?>*  VsH  »—*•«*«»*£  'i\j.*\  j\  j^y«  und  führt  dazu  die  zweite  Hälfte 
unseres  Verses  als  Beleg  an.  Das  mangelnde  Verständnis  für 
die  an  ,die  Seiten  Futaimah's  geknüpfte  Lage  der  Kämpfer 
von  al-IJinw  oder  al-'Ain,  sowie  der  Ausdruck  i-i-Xlas  ^  in 
dem  Verse  E  63b  mag  zu  der  Auffassung  als  Ortsname  Anlaß 
gegeben  haben;  denn  was  man  nicht  weiter  erklären  kann, 
das  sieht  man  als  nomen  loci  an.  Die  Verwendung  des  "Wortes 
dJ^JJa,  das  allerdings  bei  einem  Ortsnamen  ganz  unverständlich 
war  und  wahrscheinlich  darum  zu  dJ^Li»  umgelesen  wurde,  zeigt 
aber  deutlich,  daß  Futaimah  Frauenname  ist;  wir  werden  sie 
uns  als  'Atfah  auf  dem  Markab  in  die  Männerschlacht  mitziehend 
vor  zu  stellen  haben,  geleitet  von  den  erlesensten  Recken  ihres 
Stammes.1  Daß  ein  ^^  f^  nicht  notwendig  der  Tag  von 
Futaimah  sein  muß,  bezeugen  die  Schlachttage  *\j^*3  07^^  &. 
oder  J.O.\  Vsi-  —  Zu  j£  Nij  J^  NJ  (Phat  ä*.  v->)  vgl.  Mb.,  S.  175  f. 
V.  65.  Der  Anfang  des  Verses  lautet  in  C,  L  und  1\  ferner 
bei  Sib.  I  tat,  \\g.  \  1  ir,  VIII  1%  Sah.  rri,  Gur.  II  rr,  Suy.  m, 
Haw.  IV  vt,  Hiz.  III  ii r,  Bäq.  67  (vr)  und  darnach  bei  How.  II 
457  ÜJ'Sle  jj£\  Li^'y*  \y&ß  0\  ,wollt  ihr  (im)  Reiten  (fechten), 
so  ist  das  Reiten  der  Pferde  unser  Fall'.  Es  ist  interessant,  daß 
nach  \Ag.  V  m  r  diese  Lesart  auf  al-'Asma'i  zurückgeht,  eine 
neuerliche  Stütze  für  die  Annahme,  daß  dieser  der  Redaktor 
des  kleinen  Diwans  sei.  Aber  auch  jene  Texte  und  Zitate,  die 


1  Vgl.  Geyer..    Die   arabischen  Frauen   in   der  Schlacht   (MAGW.  XXXIX 

148—155). 
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in  der  allgemeinen  Gestalt  des  ersten  Halbverses  mit  E  überein 
stimmen,  als  X,  £,  21,  A,  'Ag.  Y1II  v<\,  Marzüqiin  Harn.  1.  II  56. 
Anm.  3,  Suy.  rr\,  Maah.  ir,  Hiz.  111  osa,  iir,  Saf.  64  n.  Maw. 
I  nr,  §K.  m  (i-v).  Abk.  rvv,  Na's.  ns.  lesen  durchwegs  ^)\ 
.zum  Speerkam])!!'  für  o^l ;  diese  Lesart  erscheint  übrigens 
bei  T1;  T\  7>.  T»  und  N  (hier  nach  'Abu  \Amr  [as-Öaibänl?] 
und  Ibn  Habib)  als  Kommentarvariante.  In  der  Lesart  des 
kleinen  Diwans  ist  der  Vers  Gegenstand  umfassender  svntak- 
tischer  Spekulation  seitens  der  arabischen  Grammatiker  gewor- 
den, deren  Ausgangspunkte  bei  Sib.  I  tat  (vgl.  dazu  namentlich 
Jahns  Übersetzung  und  die  zugehörigen  Anmerkungen)  zu  Tage 
liegen.  —  Die  Ergänzung  der  in  E  fehlenden  Versteile  konnte 
auf  Grund  der  Übereinstimmung  aller  übrigen  Stellen  (nur 
Marzüqi  und  die  Saf.  haben  ^jlj-o  _jl)  mit  Sicherheit  erfolgen. 
—  Auf  die  Ähnlichkeit  zwischen  unserem  und  dem  Verse  des 
Kabi'ah  ibn  Maqrüm  Harn,  fs10  haben  schon  \Ag.  V  nr  un<3 
Marzüqi  hingewiesen. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


I.  Mä  bukä'u.1 

Einleitung.  Zu  der  S.  7  aufgestellten  Übersicht  der  Vers- 
folge in  den  Jamharahhandschriften  ist  nunmehr  die  von  Griffini 
ZDMG  LX  469  gegebene,  aus  der  von  ihm  ebenda  bearbeiteten 
jemenischen  Handschrift,  die  ich  in  der  Folge  mit  Jamh.  J. 
bezeichne,   nach  zu  tragen: 

Jamh.  J.:  1—9.  12—16.  10.  11.  17—37.  37*.  38.  38*.  41*. 
39—41.  54.  43.  42.  44—47.  49.  48.  58—62.  68—74. 
50—53.  55.  56.  75.  57.  57*.  76—98. 


1  Die  Siglen  bei  einzelnen  Berichtigungen  bedeuten:  B.  =  Barth  (WZKM 
XX  226  ff.),  Br.  =  Brockelmann  (brieflich),  Fr.  =  Fraenkel  (ZA  \I\ 
261  ff.),  G.  =  Goldziher  (DLZ  190G,  210ff.  .  K.  =  Krenkow  (JRAS  1906, 
219ff.),   N.  =  Nükleke  (ZA  XIX  397  ff.),    W.  =  Wollhausen  (brieflich). 
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Hierdurch  erweist  sich  Jamh.  J.  als  aächsl  verwandt  mit  Jamh. 
Lond.,  die  jedoch  von  den  Zusatzversen  nur  57*  enthält.  Die 
Stelle  aus  Suy.  steht  im  Drucke  S.  rr«. 

Überschrift.  S.  28s  muß  es  statt  ^[ÜLä)Y]  heißen  ijDr^M] 
(Fr.  263).  —   S.  28°.  Griffinis  Lesung  S.4705  «-»b^l  ^IJ   für 

*_jL>y\  ^-o  ist  unrichtig.  —  S.  28 7.  Zu  der  überflüssigen  Än- 
derung von  o^??  in  o^^  v&'b  N".  405. 

V.  1.  Der  Vers  ist  Sah.  vv  als  Beleg  für  die  Verwendung 
von  i__>  (in  J^^llj)  im  Sinne  von  ^  beigebracht.  —  Für  J-f.» 
>yi  hat  Iqt.  ££A  >jt  J-f-ä,  bespricht  aber  die  übrigen  Lesarten 
in  der  Erläuterung1;  die  Lesart  3jJ  Uj  (so  ist  S.  34°  an  Statt 
des  Druckfehlers  >j>  ^  zu  lesen)  findet  sich  auch  Jamh.  J. : 
Iqt.  a^  hat  in  der  Anekdote  des  Tulaihah  al-'Asadi  >ß,  W».  — 
S.  30 17  1.  J»U.  statt  Jek*.  (Br.).  —  S.  33 19.  Der  Vers  des  'Abid 
steht  in  Lyalls  Diwänausgabe  XXVI  4.  —  S.  33"  1.  '*&  ^  $, 
wie  auch  Lis.  XVI  i^f  zeigt;  Br.  übersetzt:  ,Kann  man  eine 
Jugend,  die  entschwunden,  wieder  suchen,  oder  was  soll  das 
Weinen  des  Greises  ? '  —  S.  34 14.  Der  Kommentar  des  al- 
Batalyüsi  zu  'Adab  al-Kätib  =  Iqt. 

V.  2.  Iqt.  ££a  liest  s^-"  ä-***?,  so  daß  ÄXo  nicht  Subjekt 
von  5y_,  sondern  Objekt  zu  ^l^*0  wäre;  vgl.  den  Kommentar 
der  Hiz. 

V.  3.  Vgl.  Nöldeke,  Gesch.  d.  Qor.  248  Anm. ;  zu  ^  Barth, 
ZDMG  LXVII  494  ff.  —  S.  35 3  ist  nach  erneuter  Prüfung  der 
Schriftspuren  in  E richtig  zu  lesen:  o^]-»-*^  cj^.  ^  <Sby^  (^a) 
^i[?Sül  ^c  ^^SjS  c^^y»  <_^y  ^ ;  zu  dieser  Ergänzung  ver- 
gleiche man  den  Kommentar  des  Jaw.  S.  36 n.  Zu  dem  ein- 
leitenden \J>3j>5  gehört  syntaktisch  natürlich  nur  ?\,  d.  h.  £?*>  ?\ 
für  ^y.  _  s.  3514  1.  0^i  ^  (Br.).  —  S.  36  10.  Die  Lesarl 
Üa  CjvJ  haben  auch  die  Stellen  ISidah  XIV  Ar,  XVI  ir»,  Iqt. 
tao  und  Haw.  III  <n.  —  S.  37  15.  Die  Lesart  ^*  ?1  wird  auch 
im  Kommentar  E  erwähnt;  vgl.  das  oben  zu  S.  35 3  Gesagte. 
_  S.  372S  =  Dii.  XL  VI  1,  2.  —  S.  38  K  Die  beiden  Verse  des 
al-Julaih  stehen  Dii.  XLIX  1.  2.  wo  ich  cui^.  ,sie  nickte'  für 
cJ^.  lese;  Fr.  263  schlägt  cuü.  ,du  hast  die  Treue  gebrochen', 
X.  405  JuIjL  ,sie  seufzte'  vor.  —  Zu  OolL  vgl.  die  Ausführungen 
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M.  G.  de  Slanes  JA  1838,  376  ff.:  .Observation  sur  l'idee  que 
les  poetes  arabes  ont  voulu  exprimer  par  les  mots  J^i-^  •— *^-'  — 
S.  38161.  »Hinter  Häh'  (Br.).  Der  letzte  Vers  des  Liedchens  muß 
richtiger  übersetzt  lauten  : 

,Eil  zur  Hind  hin  und  sage  ihr: 

[n  der  Haifnacht  bei  as-Salam!' 

Über  Ilaif  und  Saläm  s.  Bakri  a-s  19.  Den  Anstoß  zu  dieser 
Berichtigung  verdanke  ich  gleichfalls  Br. 

V.  4.  Zu  der  Ortsnamenreihe  vergleiche  man  das  zu  WH. 

V.  25  (S.  111)  Gesagte  und  X.  399,  ferner  Müller  zu  Hamd.  iva-'. 
—  Die  Lesart  ^yjS  ^>  U  für  (_^~^AJ\  ^^  findet  sich  auch  Maid. 
U  tth  und  hei  Frevtag,  Prov.  III  568;  der  bei  Hamd.  \n2  in 
der  gleichen  Ortsnamenreihe  genannte  Xame  ^y^^  ^^  ergäbe 
eine  neue  Variante  zu  unserem  Verse,  obwohl  dieser  dort  nicht 
angeführt  ist:  vgl.  Müller  zu  dieser  Stelle.  —  «*4y*  liest  Frey- 
tag a.  a.  0.  ^3^  und  hält  es  für  eine  ,Gens  Ohlwijjah'.  —  J1^»-^^ 
möchte  B.  228  nicht  als  Ortsnamen  ansehen,  sondern  ,mit  dem 
Kleinvieh'  übersetzen:  vergleiche  dagegen  die  Erklärung  von 
al-Jawäliqi.  Krenkow  (briefl.)  spricht  die  Vermutung  aus,  daß 
Jli\*»Jb  aus  der  magribinischen  Schreibung  Jliu*Jl»  entstelll 
sein  möchte.  S.  39  u  1.  Jls.wJ\.  —  Ein  ähnlich  gebauter  Vers 
findet  sich  bei  al-Muraqqi8  al-'Akbar  Mufd.  LI  4: 

,mein  Stamm  hat  abgeschirrt  in  al-Katib  und  ihrer  in  Dar 
Kalbs  Land  und  Himmelstrich'. 

V.  5.  Eine  Erläuterung  ähnlich  der  des  al-Jawäliqi  ist  l<|t. 
tao  abgedruckt.  —  S.  39  18  1.  ar-KiV.l. 

V.  6.  Die  Wüste,   die  die  Wanderer  stumm  macht,  findet 
sich  auch  bei   al-I.Iutafah  LXXIX  4. 

V.  7.  S.  42  10  1.  Jjft  cu^. 

V.  8.  Ein  ähnlicher  Vers  von  al-'A'sä   E  23  a: 

•  -  t  -  *        -       *        -       '  • 

,und  mancher  Nachtaufbruch  trotz  allem  Schauder,  und  mancher 
Mittagsritt,  dessen  Glut  sengend   ist.' 
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V.  9.  Gegen  die  von  B.  228  ausgesprochene  Meinung,  der 
Vergleich  der  beim   Brunnen  befindlichen  Federn  mit  den  ky>J 

JLoj  beruhe  ,auf  der  Befiederung-  der  Lanzenspitzen',  genügt 
wohl  der  Hinweis  auf  die  Erklärungen  der  Kommentatoren. 
Was  übrigens  15.  bei  der  (Befiederung  der  Lanzen  ?) spitzen  !  ' 
vorgeschwebt  haben  mag.  ist  mir  dunkel:  auch  wenn  die  Lanzen 
hier  nur  auf  einem  Schreibirrtume  beruhen  mögen,  könnte  ich 
mir  auch  eine  Befiederung  von  Pfeilspitzen  (!)  nicht  vorstellen: 
IXub.  232a  hat  JUaä  L5JL*o.  —  S.  45  17.  Die  Verse  des  'Abid 
bei  Lvall  I  25,  26.  —  Ein  weiterer  Beleg  für  die  Vogelfedern 
am   Pfützenufer  bei  Ru'bah  VIII  24,  25: 

.zu  einem  halb  verschütteten  (Brunnen),  dessen  Wasser  brackig 
ist.  auf  dem  von  Flughuhnfedern  Flaum  liegt'.  Das  Vogelleben 
an   solcher  Stelle  schildert  al-Quhaif  al-'Uqaili1   XVI  6: 

fßj  UaSj    f^^~  f^"        e^"     ^  >^2J)  -^  6MJ 

,zu  manchem  "Wasser  stieg  ich  ab,  auf  dessen  Flut  flatternde 
Taubenschwärme  und  Flughuhnketten  nieder  stießen'.  Ver- 
gleiche hierzu  Musil,  Arabia  petr.  III  19  f.  und  Jacob  im  , Islam' 
VI  100.  Über  die  Gefahren,  die  an  selchen  einsamen  Wa 
orten  drohen,  sagt  Euting.  Tagbuch  II  143:  .In  wasserarmen 
Gegenden  ist  es  niemalen  räthlich,  in  der  Nähe  des  Wassers 
lang  zu  verweilen  —  denn  Halsabschneider  und  Raubtiere 
suchen  und  finden  dort  noch  am  ehesten  ihre  Rechnung.- 

V.  10.  Richtiger:  ,Wenn  nun  aber  auch  für  mich  die  Be- 
suchsmöglichkeit ferne  ist.  so  war  ich  doch  einst  sorgenarm 
und  munteren  Sinnes  (V.  11:  als  sie  noch  mein  Gedanke  war 
usw.,':  vgl.  N.  399  und  Fr.  263.  —  Für  ^Li-  weist  K.  222 
den  Beleg  Öabib  ihn  al-Barsä'  Muf.  XXVII  2  nach.  —  S.  47 s 
ist  die  Übersetzung  nach  dem  Beispiele  von  Völlers  in  seiner 
Mutalammisausgabe  zu  verbessern  {ß.  231).  —  S.  48  10  besser: 
.ich  sprach:  und  zu  Zeiten  trägt  davon  den  Lagerhag  des 
Führers  Führunsr  dem  zum  Trotze,   der  voll  Sehnsucht  ist':  vgl. 


1  IKAS  1913,  S.  341—368. 
Sitznngsher.  d.  phil.-hist.  Kl.  19a.  Bd.  3.  Abh.  15 


226  It.  Geyer 

Fr.  263.  —  S.  48-°  muß  es  statt  , Klempners'  heißen  , Arbeiters': 
vgl.  X.  405.  —  S.  49 ll.  Zu  dem  Zitate  aus  Kami]  vgl.  man  Tmar 
um  'Abi  Kabfah  CLVIl  3:  »Jjj'  ^.ÖU  'dSJ*>  <j^XL.  .sie  wohnt 
in  Makkah  und  die  Entfernung  ist  weit'.  Ob  übrigens  jenes 
Zitat  wirklich  Prosa  ist,  scheint  mir  jetzt  nicht  ganz  sicher: 
wenn  man  Wrights  Cod.  (i  als  Grundlage  nimmt,  der  an  jener 
Stelle  cuk^ö\  hat,  so  ergibt  sich  ein  reines  Mutaqärib. 

V.  11  übersetze  ich  jetzt :  .als  sie  noch  mein  Gedanke 
war  und  meine  Unterhaltung  und  als  sie  mir  zu  Liebe  dem 
wortreichen  Ratgeber  widerstand.';  hierzu  vergleiche  man  B.. 
X.  und  Br.:  .da  sie  hei  mir  dem  Schwätzer  sich  widersetzte'. 
So  klar  die  Unrichtigkeit  meiner  früheren  Auffassung  von  <^5-f-*J\ 
so  schwierig  ist  die  Entscheidung  über  die  richtige  Bedeutung 
des  'Wortes  j-~ß\;  man  könnte  darunter  nach  der  oben  (S.  22535) 
wiedergegebenen  Auffassung  des  Zuhairverses  S.  48 10.  die 
allenfalls  auch  in  dem  Sammähverse  S.  47 u  passen  würde. 
den  Stammführer  erblicken:  aber  diese  ließe  sich  schwer  mit 
i_^^  vereinbaren,  außer  man  dächte  etwa  bei  J^l  an  dessen 
Moralpauken,  die  dem  Mädchen  den  unpassenden  Verkehr  ver- 
bieten wollten,  eine  Voraussetzung,  die  kaum  mit  den  Macht- 
befugnissen und  den  Gewohnheiten  eines  arabischen  Stamm- 
oberhauptes vereinbar  wäre.  W.  dachte  sich  die  Sache  ander- . 
nach  seiner  Auffassung  hieße  es:  .und  als  sie;  mir  zu  Liebe 
isogar  dem  Werben)  des  Emirs,  des  Herrn  der  Qaile,  wider- 
stand'; dieser  Auffassung  könnte  die  Lesart  von  Jamh.  Ox. 
JUS^M  ?>  als  Stütze  dienen,  aber  auch  hier  fehlt  der  Zusammen- 
hang mit  den  uns  bekannten  altarabischen  Anschauungen 
über  solche  Dinge.  W.  erwägt  auch  die  Möglichkeit,  die  Stelle 
beziehe  sich  auf  den  Trotz  Jubairahs  gegen  alles  Gerede;  aus 
solcher  Auffassung  ist  offenbar  'Abu  'Ubaidahs  Variante  ,*JUU 
J\J_»J\  (S.  51'')  entstanden,  aber  gerade  daraus  geht  wieder 
hervor,  daß  auch  den  arabischen  Erklärern  in  diesem  Falle  die 
Rolle  des  j^*\  ganz  unverständlich  wurde.  So  scheint  mir  in 
der  Tat  die  von  X.  vertretene  Wiedergabe  dieses  Wortes  durch 
, Ratgeber  die  entsprechende  zu  sein,  wie  sich  auch  aus  den 
von  X.  400  angeführten  Belegstellen  erweist:  daß  der  j-~o\  aber 
nicht   etwa   dasselbe  ist.   wie  dor  V.  79  (S.  19:?')  erwähnte  J^\«. 
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der  , Ohrenbläser',  ergibt  sich  aus  Folgendem  (von  X.  erwähntem) 
Verse  des 'Abdallah  ibn  al-'Ajlan  'Ag.  XIX  i«*: 

,daselbst  gedachte  ich  der  Hin d  und  jener  ihrer  Genossinnen; 
daselbst  ward  der  Ohrenbläser  Lügen  gestraft  und  dem  Ratgeber 
widerstanden'.  —  S.  491C  1.  3Aräkbeere.  —  S.  50.  Zu  den  Par- 
allelstellen gehört  auch  ein  Vers  dos  'Abdallah  ibn  'Anamah 
.Mufd.  CXI 13  (II  M): 

,0  meine  Nächte!  0  Lailä!  als  sie  noch  mein  Gedanke  war 
und  meine  Leidenschaft,  da  mein  Herz  sie  aufgeben  wollte, 
dabei  aber  von  ihr  erbeutet  ward.'  —  S.  5013  1.  .während  sich 
doch  ihr  Aufenthaltsort  von  dir  entfernt'  (B.  231). 

V.  12.  S.  51  f.  Das  Wort  *y>..z\  belegt  K.  222  mit  einem 
Verse  des  Bisr  ibn  'Abi  Hazim.  aus  dem  hervorgeht,  daß  es 
eine  tiefschwarze  Beere  bezeichnet,  so  daß  wir  dabei  an  das 
höchste  Keifestadium  zu  denken  hätten. 

V.  13.  Zu  J^l  JJLiL  vgl.  L»\£&\  Äiik  Hut.  XIX  3.  — 
Meine  Übersetzung  von  t-pö^J"  mit  .zusammen  drehn'  muß  ich 
gegen  X.  400  verteidigen:  in  den  Wörterbüchern  wird  diese 
Form  mit  ^>\  erklärt  und  ausdrücklich  auf  das  Haar  bezogen: 
es  bedeutet  also  .(das  Haar)  ordnen",  .frisieren'.  Solches  be- 
stätigen auch  die  Kommentare:  vgl.  auch  S.  53.  Anm.  3.  Die 
Belegstellen  N.s  beziehen  sich  auf  Antilopen,  bezw.  auf  Gras. 
und  können  nicht  auf  unseren  Fall  angewandt  werden.  Da- 
gegen gebe  ich  N.  bezüglich  der  Deutung  von  ?^*"  Recht:  das 
Wort  findet  sich  auch  in  dem  zu  V.  12  erwähnten  Verse  des 
Bisr     K.  222j. 

V.  15.  Die  Ergänzung  des  Versendes  wird  auch  durch 
Xahl  ii  bestätigt.  —  S.  5612  statt  ,küßf  1.  .begrüßt':  Fr.  263.  — 
S.  5ö-°  OUlM  ^.L  auch  Hut,  1  2:  vgl.  auch  Goldzihers  Be- 
merkung dazu.  —  S.  57,  Anm.  1.  Zu  den  Belegen  für  philistäi- 
schen  Wein  wäre  nach  zu  tragen  die  Stelle  von  Adi  um  ar- 
Riqa   V;u[.  II L  a  io: 

15* 
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j'j^-l  l^ic  Oj-UjJI  J»£j  (i     ^~<^  *jiJ^  iljG  lVi^»  ^ 

.\'oii  dem  Gedenken  an  euch  ward  ich.  als  hätte  mich  wirr 
gemacht  eingedickter  von  dorn  Weine  von  Palästina,  schnell 
wirkender,  der  in  den  Faßkrügen  von  Bait  Ra's  gealtert  ist 
(viele)  Jahre  hindurch,  ohne  daß  ihn  die  Händler  zum  Verkauf 
gebracht  hätten,  dunkelgelber,  der  den  Mann  blendet,  da  von 
ihm  im  Weiß  der  Augen  Röte  ist.'  —  S.  57.  Anm.  2.  Ingwer 
als  Weinzusatz  auch  bei  Ihn  ad-Dumainah  XXXVIIT  4: 

->    "  y  'i    -  >        ^>        a>  r     -•  •*      ',  .  ,     ,»T 

.(kein  Bergquell)  ist  wohlschmeckender  als  ihr  Mund,  und  kein 
gekühlter  Wein),  dessen  Naß  mit  [ngwerwasser  gemischt  ist'. 
Vgl.  auch  oben  S.  82  f.  —  S.  57.  Anm.  3.  Wein  von  'Anah  auch 
in   folgender  Stelle  von  al-'A'sä    Gufr.  n  : 

4 l^o-l«     *>*  yZ*>-'j  t'j«Jl   <;  >  frUj 

.kein  goldgelber  (Wein)  von  Anah,  im  Armschlauch  her- 
gebracht, dessen  Weinstock  ein  Blonder  tränkte  und  betreute, 
der  Jahre  lang  im  Faß  verweilte,  dann  floß  und  gleich  ver- 
schnitten ward  mit  Wasser  von  weißglänzendem  Gewölke,  das 
Abends  zieht,  und  dann  gekühlt  ward,  ist  köstlicher  als  dn 
dem  Dürstenden,  wärst  du  ihm  nur  beschert!'  —  S.  57  20  1. 
.der  die  Benommenheit  dc^  Verschnupften  löst';  vgl.  X.  405.  - 
S.  57  86  1.  .der  nicht  verfehlt  hatte';  vgl.  Fr.  2rJ3.  —  S.  59 S4  1. 
Qutb.  —  S.  59.  Anm.  5.  Babylonischer  Wein  auch  bei  '.\di  ibn 
Zaid    Jäh.  II     irA';: 
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wolii-l  Jj.c  UL?-  ölS*"     a LI  Z  M«  Julian 

,einen    perlmutterbesetzten,    gefüllten .    babylonischen      Becher 

Weins),  dessen  Feuer1  den  Augen  der  Heuschrecken  gleicht*. 
Wein  von  Bait  Ra's  bei  'Adi  ihn  ar-Riqa  Yaq.  III  ^10  (s.  o. 
S.  2282),  von  'Adri'at  bei  "Abu  iVaib   Yäq.  II  £<: 

.und  kein  Ausländer  wein,  den  die  Händler  eingeführt  haben 
aus  'Adri'ät  und  Wädi  Jadar',  und  bei  einem  Ungenannter 
,l,i b.  II  irA1?: 

.und  nicht  ein  kubier  (Wein)  von'  Adri  ät,  der.  wenn  er  aus- 
gegossen wird  aus  seinem  Faßkruge,  dem  Wasser  eines  Berg- 
spalts gleicht*.  Persischen  Wein  erwähnt  Mälik  ibn  Harun  'Asm. 
XU  10,  medischen  'Auf  ibn  'Ativvah  Mufd.  CXXII  5  (Mb. 
S.  67  «).  —  S.  60 5  cAbid  XXVI  3.  —  S.  60 24  und  S.  60  29 
'Abid  XXI  7.  —  S.  61 9.  Zu  dem  Worte  ^iJ~A>Li  .Basilikum' 
in  dem  Verse  des  al-'A'sä  vermerkt  Thorbecke  nach  einem 
Hinweise  auf  IBaitar  s.  v.  (Sontheimer  II  78)  und  die  arabi- 
schen Wörterbücher :  ~ 

,Muwaffaq  [S^^\  JjSl*»»  ^  Ä^r*-^  V^j  Wiener  Hand- 
schrift Flügel  1465]  s.  v.  ?^i~^Alü>  (Ed.  Seligmann  p.  nr),  wo  es 
mit  arab.  c^j-^^  und  o'VÄ^  gleich  gesetzt  wird.  Der  Selbe  bat 
ein  fj.i.^.Ä.  (p.  ir«),  welches  am  Ende  in  ?;£.***,*  y  zu  verbes- 
sern [ist],  so  daß  *-4-  =  >>**!*" * ?  darin  steckt,  was  dem  »^ 
entspräche.  Diese  Vermutung  [wird]  bestätigt  durch  Vullers 
s.  v.  ?j-^»\  f.»-  und  durch  IBaitar  [Sontheimer  I  258].  der  ^ ««*»«■■»». 
[gleich]  o^-^°  O^Ij  setzt-  Ferner  hat  Muwaffaq  ?^-**>  ^5*- 
(p.  /vr)  als  eine  Art  Jasmin  (Vullers  =trLZ>)  c^^)-  ^as  Simplex 
hat  Vullers  als  ?j-*~>\ ,  pj^  und  ^J^uit.  Letztere  Form  macht 
die  Zusammenstellung  mit  (j.rfoua  unmöglich.  Der  Ausfall  des 
ö  kann  nur  nach  einem  Vokale  statt  gefunden  haben  und  ist 
mithin  als  die  echt  persische  Form  sparagham  oder  aber  spa- 
raghm  anzusehen.  Novaria  134  hat  ^oiaan cvx.  ?jJl^a\J^  (unter 

1  Der  Druck  hat  1^1^.  • 

2  Die  Stellen  in  [  ]  bezeichnen  hier  Zusätze  von  mir. 
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den  offizineilen  Kräutern).  ,Die  syr.  Form  dürfte  in  naiaoocrar. 
zu  verbessern  sein.'  -  Das  ist  falsch,  sondern  -ui^ßoiarax. 
ist  zu  lesen,  so  daß  also  hier  Sdbör  für  p4",  bzw.  »Li  er- 
scheint. S.  Lagarde,  Ges.  Abhh.  p.  83.  welcher  seltsamer  Weise 
"ra-t^flDOQX.  (mit  xj  neben  -oi^floia^x.  aus  15.  B.  anführt:  der 
Selbe  hat  auch  einen  Beleg"  für  sähsprem  (die  Vökalisation  ist 
natürlich  Lagardes  Eigentum)  aus  dem  Bundaliisn.  Das  durch 
.König-.  Gern',  .S/ihnr'  ausgezeichnete  Kraut  ist  jedes  Falles 
ein  stark  Duftendes:  oh  gerade  Basilicum  {lkcoih/.öv  .  .  .  »Li!'. 
\\\v  Lagarde  sagt,  weiß  ich  nicht.  Lagardes  Pflanzenüber- 
setzungen sind  nicht  immer  genau.'-  [Vgl.  aber  Low,  Ar  am. 
Prlanzenn.  151  f.,  wo  die  Bestätigung  für  Lagardes  Gleichung 
steht.]  --  S.  61,  Anin.  2.  Auch  0?iUJ\  bei  an-Näbigah  XIV  7 
dürfte  trotz  dein  von  Weissenbaeh.  Fä'ül  Vorgebrachten  das 
Osterfest  bezeichnen.  —  S.  622  1.  as-siV.  —  S.  62,  Anin.  2. 
I  Innig  im  Speichelvergleich  auch  hei  an-Näbigah  App.  XXYI  18: 
.Als  wäre  gekühlter  Ungemischter  in  ihrem  Speichel  nach  drin 
Schlummer,  oder  der  Honig  eines  Bienenvaters',  und  bei  al- 
Marrär  ihn  al-Munqid  Mufd.  XVI   69: 

r—äs-   rti-"i    <u   ^_^\Z>   y\~s-    <£.$£   <o    ^4-*L"5   y 

.\\[\\^\v>\  du  davon  (d.  i.  von  dem  Gebiß)  kosten,  so  würdest 
du  es  vergleichen  mit  Honig,  mit  dem  kalter  Schnee  gemischt 
ward'.  —  S.  63 10  'Abid  XXVI  3.  —  S.  63  »  'Abid  XXI  7,-8.  — 
S.  64 :!  'Abid  V  15.  -  S.  C413  'Ab,d  VII  17.  --  S.  04-'  'Abid 
VII  18.  —  S.  042,;  1.  an-Näbigah.  —  S.  65 15.  Das  Wort  £j^J 
in  dem  Verse  von  al-Muraqqis  al-'asgar  Mufd.  LV  8  wird  mit 
Aug.  Fischer  ZDMG  LXYI1  116,  Anm.  2  richtiger  durch  aus- 
geschöpft wird*  (nicht  , ungemischt  bleibt')  wieder  zu  geben 
-ein.  —  S.  662-".  Statt  ausgepreßten*  1.  .durchgeseihten-:  vgl.  X. 
406.  —  S.  67 ü  ist  mit  Mufd.  CXXTI  5  lj£Ü  zu  lesen  und  zu 
übersetzen:  .von  dem  der  Händler  die  Krüge  durch  Kntsiegeln 
leert':  Fr.  264  und  X.  406.  —  S.  67  7  richtig:  .ich  hielt  daselbst 
eines  Abends,  ohne  daß  die  'Atläl  dem  Befrager  eine  andere, 
als  eine  rätselhafte  Antwort  offenbart  hätten';  vgl.  Fr.  264.  — 
S.  67.  Anm.  4.  Weitere  Belege  für  j&*;  Imru'ulqais  ibn  'Abis 
Yäq.  II    \oi  I'.: 


Zwei  Gedichte  von  Al-'A'Ü  231 

jl — ».*   r^ij-^  0*  -^  <*Z-n.~A      ^j)\ t.  sab  L-lS"  {j,jt.\    \.&) 

.uiul  ob  ich  trinken  werde  einen  Becher  nach  Zecherlust,  einen 
gewässerten  oder  von  Ungemischtem.  Heilkräftigem,  dessen 
Prickeln,  wenn  er  in  die  Knochen  rinnt,  so  durch  dringend 
ist  wie  das  Prickeln  von  kribbelnden  Ameisen':  Bisr  ibn  'Abi 
Häzim  Mufd.  XCVT   14: 


;  -    > 


.da  brachte  ich  die  Nacht  schlaf-  und  schlummerlos  zu.  als 
wenn  in  meinen  Gelenken  der  schnellwirkende  umliefe';  'Adi 
ibn  ar-Kiqa  Yäq.  III  <uo  (s.  o.  S.  2281:  vgl.  auch  ia^j> 
Mb.  S.  71,  Anm.  3.  An  solchen  Heiltrank  denkt  offenbar  auch  al- 
Mutalammis  XXVIII,  wenn  er  den  (Mund-?)  Duft  der  Schönen 
den  Fieberkranken  heilen  läßt.  —  S.  67 30  1.  Yäq.  IV  oa<*.  — 
S.  69 2G  1.  Bait  Ra's.  —  S.  707  .er  macht  uns  zu  Königen': 
vgl.  dazu  auch  den  Vers  von  al-Farazdaq  .  .  .  oben  S.  187 19.  — 
S.  71,  Anm.  1.  Dieser  Vergleich  der  "Weinwirkung  mit  dem 
Ameisengekribbel  findet  sich  noch  bei  al-'A'sä  E  132b;  V.  16 
(s.  o.  S.  141),  bei  Imru'ulqais  ibn  cAbis  Yäq.  II  at1  (s.  o.)  und 
bei  einem  Ungenannten  Hain.  oi£4: 

,o  Tadlerin.  tränkest  du  doch  Wein,  bis  daß  in  jedem  Finger 
ein  Kribbeln  wäre!"  —  S.  71  30  1.  (s.  Exk.  IV).  —  S.  72  u  1. 
,nebst  dem  Safte  der  Trauben  von  Halab'  (Br.,  Fr.  264).  — 
S.  72 20  1.  ,ich  hab  ihn  nicht  gekostet,  als  mit  dem  Auge  er- 
schließend, sowie  man  im  Oberteile  des  Gewölks  den  Blitz 
erspäht':  ähnlich  an-Nabigah  VII  24  (N.  406).  —  Sv7222.  In 
die  Belege  für  den  Speichelvergleich  wären  noch  ein  zu  fügen 
Qais  ibn  al-Hatim  VII  5  ff.,  Salämah  ibn  Jandal  II  17  f.,  III 
6  f..  Ibn  Hannah  Yäq.  III  s  i  £ ;  bei  den  Zitaten  aus  Mulaih  ist 
zu  ergänzen  275,  25  ff.;  bei  jenen  aus  'Umar  V  14.  Bei  Ibn 
ad-Dumainah  kommt,  soviel  ich  sehe,  der  Vergleich  fünfmal 
vor.  —  S.  74 l.  Die  Zeitbestimmung  des  Frühtrunks  durch  den 
Hahnenkraht  findet  sich  auch  bei  al-'Aswad  ibn  Ya'fur  Lis. 
XIV  rvA; 
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.zu  goldgelbem  Tranke  zog  ich  früh  aus  in  der  Morgendäm- 
merung, als  der  Halm  noch  nicht  gekräht  hatte-.  S.  742  1. 
%£&*.  -  s.  74:;1  1.  Täbit.  —  S.  T511  statt  'Ag.  XIX  ir  1.  Hiz. 
III  =i-.  —  S.  lbu  'Abid  VII  17,  18.  —  S.  7523  1.  lilSjtf  ^^3 
(Druckf.  X.  407.  —  S.  761  1.  1^1  ^U.  —  S.  762  1.  U\^>  &'3 
(N.  407).  —  S.  7613  ist  eu  übersetzen:  .und  dann  eine  Ein- 
dickung  abgewartet  hatte".  —  S.  76  15  statt  .und  überbot  das 
Angebot*  1.  .und  trieb  den  Preis  hinauf"  (vgl.  X.  407).  —  S.  76  ;T 
statt  .das  Geld'  1.  .«las  Weidevieh"  (Br.).  —  S.  76.  Anm.  2.  Auf 
dem  Umwege  über  den  Weinvergleich  heilt  auch  der  Speichel 
der  Liebsten   den   Schnupfen:   so  in  dem   Rajaz  'Itbä,1  io  8: 


JM-Jlj    iLJ^]     '^       'als 


,wie  lieblich  ist  dein  Speichel  unter  Speicheln!  er  heilt  vom 
Herbstschnupfen  und  vom  Augenfluß'.  —  S.  77  ll 'Abid  XX\  I  3. 
-  S.  77,  Anm.  2.  j^/,  auch  bei  'Abu  Kabir  Tahd.  rtA  (Mb. 
S.  65  Anm.  1).  bei  Rabi'ah  ibn  al-Maqrüm  'Ag.  XIX  =  r  (Mb. 
S.  69)  und  bei  'Abu  Du'aib  Yäq  II  £•  (s.  o.  S.  229G).  —  S.  77 ie 
Whid  XXI  8.  —  S.  78-  1.  ^UfiiJ\  (X.  407).  —  S.  7825  I.  ,das 
du  für  räziqitisches  (Linnen)  haltst":  vgl.  Fr.  264.  —  S.  79 3  1. 
mit  B  231  j-^j  Ol^li;  daß  jedoch  <*.s^c.  , mager,  schlank"  be- 
deute,  kann  ich  nicht  zugeben:  15.  verwechselt  es  mit  ÄS^jä*. 
—  S.  79*  1.  y=-.  —  S.  7916  1.  .edlen  Zechern,  die  ausgebreitet 
hatten  das  beste  Stück  eines  Guten  von  den  Knüpf teppichen* ; 
vgl.  Fr.  264;  ähnlich  Br.  —  S.  79-1  1.  C*iS 5  (Br.,  B.  231.  Kr. 
264)  und^  Jty\$.  —  S.  79-5  1.  ,Melde  den  Banu-n-Xadr.  den 
Oberen  und  den  Unteren,  daß  die  Gazelle1  —  beim  Zelte  Al- 
lahs und  dem  Eckstein!  —  eines  schönen  Abends  die  Dirnen 
der  Bann  Sabin  unter  sich  verteilten,  ohne  daß  sie  bei  ihren 
Lustgenossen  hoch  im  1 'reise  stieg,  als  der  Wühlgeruch  des 
Moschus   zwischen    ihnen    floß,    indes    auf   ihren   Scheiteln   (B.. 

1  B.'s.  Vorschlag  lUiM  .das  Liebesgeflüster'  zu  lesen,  ist  untunlich,  denn 
es  handelt  sich' um  das  heilige  Gazellenbild  in  der  Ka'bah;  die  Verse 
enthalten  Spott  auf  die  B.-n-Nadr. 
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Fr.)  Zweig  an  Zweig  lag,  und  ein  berauschender  Trank  usw.* 

—  S.  801"  'Abid  XXIX  2.  —  S.  80sa  1.  .und  bekränze  ihre 
Scheitel  mit  Moschus  und  Basilikum'.  —  S.  81 3  ,Jahre  alt' 
heißt  der  Wein  bei  al-'A'sä  Gufr.  n "  (s.  o.  S.  22818)  und  bei 
'Adi  ihn  ar-Riqa  Yaq.  III  iio  (s.  ...  S.  228*).  —  S.  814  'Abid 
V  13,  14,  wo  V.  13  nicht  mit  i^*,  sondern  mit  »i^-'i  be- 
ginnt, was  aber  nach  dem  Erklärer  ebenfalls  den  Wein  be- 
zeichnen soll,  .weil  er  Eßlust  erregt(?)'.  —  S.  821  1.  , Wasser 
von  Wmavah,  das  ein  Felsloch  von  Sähatän  aufbewahrt  hatte' 
(vgl.  Fr.  264);    über    £*»j    in    diesem    Sinne    vgl.   Lis.  X   rAi   f. 

—  S.  82°  1.  ,wie  wenn  Saffran  gestreut  -wird-:  vrgl.  N.  407.  — 
S.  842S  U»^U«  zu  lesen.  A\ie  N.  407  will,  verbietet  das  Versmaß. 

—  S.  85 ,;.  Zu  den  Belegstellen  für  <-sj^f  ist  noch  Salämah  ihn 
Jandal  II  18  hinzu  zu  lügen,  wo  es  aber  Quart  als  .rein'  im 
Sinne  von  .durchsichtig"  faßt;  auch  auf  f?.j-*>  hei  Imru'ulqais 
ihn  'Abis  Yäq.  II  ^23  is.  o.  S.  231 »)  ist  hinzuweisen.  -  S.  86 17 
'Abid  V  15.  —  S.  86 31  J^i-«  aktiv  hei  Salämah  ihn  Jandal 
II  17,  passivisch  hei  al-'A'sa  auch  E  87a  (Mb.  S.  207),  K  92a 
(s.  o.  S.  803),  E  92b  V.  22  (Mb.  S.  203),  E  102a  V.  32  (Mb. 
S.  201)  und  bei  Salämah  ihn  Jandal  III  7.  —  S.  8633.  Zu 
j-£  vgl.  kS^JüU  bei  al-'A'sä  Gufr.  n »  (s.  o.  S.  22818).  --  S.  8637. 
Zu  den  Belegen  für  £*£«~ä.i£«o  gehört  auch  die  Stelle  von  al- 
'A'sa  E  127h: 

L_Z. JÜl     ^S.0     jyU    Jjjl    Jla.» 

,Es  führte  den  Oberbefehl  über  sie  der  Qail  Ilamarz,  indem 
er  den  Schwur  tat,  er  -wolle  (nicht)  Gewässerten  trinken,  bis  er 
Gefangene  und  Vieh  erheutet  habe.'  —  S.  87-.  L».£*».^u*  auch 
hei  al-Mutanahhil  Jamh.  im  V.  12  (s.  o.  S.  1425)  und  bei  Im- 
ru'ulqais ihn  'Abis  IlYaq.  ^v5  (s.  o.  S.  2318).  —  S.  9015. 
Labid  XII  9: 


i  •> . 


j-51  Vj  ^  l*>  U  iL     1^1  Jl  JJJ!  US!  ^  o^ 

.ihr  Mund  gleicht,  wenn  die  Nacht  sie  umhüllt,  dem  Dattel- 
most; an  ihr  ist  kein  Tadel  und  kein  Makel'.  —  S.  9021.  Zu 
den    Belegen   für   den   Pfefferzusatz   gehört   auch   der  Vers   des 
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an-Nabigah  al-Ja'di  Lis.  III  ivr,  den  Kr.  222  anführt.  —  S.  91 4. 
Daß  der  Moschus  auch  unverdünnt  dem  Weine  zugesetzt  vnirde, 
erweist  Kr.  an  dem  soeben  erwähnten  Verse  des  an-Nabigah 
al-.la'di.  —  S.  91-°.  Der  Moschuszucker  ist  natürlich  im  glei- 
chen Sinne  zu  verstehn.  wie  man  auch  von  Rosenzucker,  %£*«• 
(vgl.  'Umar   ibn  'Abi  Rabi'ah   XV  18)  spricht. 

V.  16.  Die  Lesart  ^j\.*b  auch  'Aqr.  11  nr.  —  Für  v!j\UvJ\ 
hat  Xahl  *i  «lj\}ftvJ\,  Tfs.  III  o  ^jly^l,  Für  ^Sj4^-*  Nahl.  (jS>==4j, 
Tfs.  ^Sj*--?,  für  JU-^Jt  Jamh.  J.  JUJl.  —  S.  934  1.  ^J3j\  o\ 
(Br.,  X.).  --  S.  95s  1.  (Hud.  [).  —  8.  9510  1.  Jl^-Ji.  —  S.  952:i 
1.  Iri^Ji  (Br.,  X..  407).  ,Über  die  Wertschätzung  des  Zahn- 
stochers bei  den  muslimischen  Völkern'  handelt  E.  Wiedemann 
im  ,Correspondenz-Blatt  für  Zahnärzte-  1914,  lieft  3.  Dort 
heißt  es:  .Man  unterscheidet  zwischen  Siwäk  (Miswak)  und 
Chiläl.  Das  erstere  ist  ein  Stab,  mit  dem  man  die  Zähne  reibt 
und  reinigt,  sein  Ende  ist  oft.  aber  nicht  immer,  durch  Klopfen 
und  Kauen,  wodurch  die  Fasern  sich  trennen,  in  eine  Bürste 
verwandelt.  Chiläl  ist  dagegen  ein  Zahnstocher,  mit  dem  man 
die  Speisereste  zwischen  den  Zähnen  entfernt.  Den  Siwäk  macht 
man  aus  den  verschiedensten  Holzarten,  es  wird  von  diesen 
fast  ein  Dutzend  aufgeführt,  meist  sind  es  solche  von  Bäumen, 
deren  Holz  wohlriechend  ist.  Erwähnt  seien  die  Bergolive,  der 
Balsamstrauch  (Amvris  opobalsamum),  der  männliche  Blüten- 
stand der  Palme,  ferner  Caparis  sodata  usw.'  Aus  'Aräkholz 
verfertigte  Zahnstäbchen  erwähnen  Beut.  Southern  Arabia  85 
und  Wellstedt,  JRGS  VII  (1837)24.  Die  zweite  Form  £\'^~ 
ist  belegt  durch  as-Sammah   II  9  (Mb.  S.  219). 

V.  17.     Für    v^f^*    hat   Jamh.  J.  pS>3.  S.  963   'Abid 

XXV  10.  -  S.  96°  1.  ,den  Eignern  der  glatten  (Rosse)'  (Br.). 
—  S.  9(in  1.  fJj}}\  0\  ,es  verhindern  mich,  euch  zu  besuchen, 
meine  eignen    Angelegenheiten. - 

V.  18.    Kin   ähnlicher  Vers   hei  al-'A'sä    E  132h: 

,Manche  Unbändige  von  den  Feisten,  weißlich,  sturmschnell, 
nach    der    Ermüdung    (noch    vor  Ungestüm)  schlitternd,    hetzte 
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ich  trotz  der  Schwierigkeit  der  Entfernung  und  sie  betral  die 
gefürchtete  Stelle.-  N.s  Vorschlage,  ^^i*^  *j}^  ;i'-  gleichbe- 
deutend mit  sU»5»i  auf  zu  fassen,  kann  ich  nicht  beitreten,  da 
sowohl  die  Kommentare,  wie  auch  die  Wörterbücher  (vgl.  Lade) 
in  der  Wiedergabe  durch  ,volläugig|  überein  stimmen  und  Nichts 
auf  eine  Deutung  in  N.s  Sinne  hinweist.  —  S.  98"  1.  ^-3«^. 
—  S.  991.  Die  Belege  für  *>3^ä-  kann  ich  jetzt  wesentlich 
vermehren;  von  der  Kamelin  wird  das  Wort  gebraucht  von 
Labid   I  4  und  bei  al-Muraqqis  al-'Akhar  Mufd  L   16: 

,wird  mich  meines  Stamms  Gehöfte  erreichen  lassen  eine  aus- 
dauernde, vorderhufschlenkernde,  starke,  harte  (Kamelin),  nicht 
alter  seh  wach?'  Da  ich  mit  Kr.  223  jetzt  der  Meinung  bin,  daß 
das  "Wort  sich  immer  nur  auf  das  Werfen  der  Vorderbeine  be- 
zieht, so  gehören  auch  die  S.  100  angeführten  Verse  von  Hassan 
ihn  Tabit,  al-Hutafah  und  Jundab  ihn  'Amr.  die  ich  auf  das 
Schütteln  des  Kopfes  deutete,  hierher.  Imru'ulqais  IV  26  ge- 
braucht  das  Wort  vom  Wildesel  (,das  Roß  wetteifert  mit  dem 
Hufeschlenkerer,  dem  Hochfersigen'  usw.).  —  S.  1002  ist  zu 
übersetzen:  ,mit  einem  Bauche  gleich  der  Höhlung  eines  Wasser- 
Lochs,  der  ihre  Rippen  abstehen  macht,  vorderhufschlenkernd, 
mit  baumelnden  Troddeln';  vgl.  B.  232.  Auch  dieser  Vers  ge- 
hört  somit  zu  den  Belegen  für  ^5-^-  als  Beiwort.  —  S.  100 5 
I.  E  67a.  — •  10021.  Diese  drei  Rajazverse  stehen  jetzt  Dii. 
XLVI  4  —  6  (mit  ^Ü  in  V.  4.  so  daß  zu  übersetzen  ist:  .es 
trägt  uns  manche  die  Vorderhufe  Schlenkernde,  die  Beine  Sprei- 
zende' usw.).  —  S.  1011  1.  J&4».  —  S.  101 3  lAl»id  V  6.f — 
S.  101*  'Abid  XI  33.  —  S.  10l1G  möchte  an  Stelle  von  >L^o 
X.  407  >LLSo  lesen  :  meine  Vorlage  zeigt  aber  das  Erstere. 
£U^i  ist  in  «^4-«*  zu  berichtigen  (Br.).  —  S.  101 2l  Abid 
XXI  13.  —  S.  101,  Anm.  1.  Zu  den  Belegen  für  den  Amboß- 
vergleich gehören  noch  :  Labid  I  4.  'Adi  Ins.  V  rvi  *,  'Abdah 
ihn  at-Tabib  Muf.  XXV  9  und  as-Sammah  XV  7.  —  S.  101  8* 
Der  Vers  des  al-Mutaqqib  erscheint  in  der  gleichen  Form  auch 
im  Diwan   von    as-Sammah  XVIII   7.   —    S.  101  °  l.  ^j^  (N. 
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V.  19.  s.  1 02 "  1.  as-Saizari  (Kr.).  —  S.  102''.  Der  Druck 
des  Jäh.  zeigt  diese  Abweichung  nicht,  dagegen  Jpj*^  (ohne 
guten  Sinn)  für  J=>äJ\  . 

V.  20.  S.  10333 1.  ^X-9  (B.  i,  wie  auch  E zeigt.  -  -  S.  101 1M. 
Zu  den  Anführungen,  die  die  Richtigkeit  der  Ergänzung  be- 
stätigen, gehört  auch  ISidah  VII  m  (an.).  —  S.  10421.  Die 
Stelle,  die  X.  als  zweiten  Beleg  für  das  seltene  JUä.  beibringt, 
erweist  sich  leider  bei  näherer  Betrachtung  als  unbrauchbar ; 
der  betreffende  Vers  von  aS-Sammäb  steht  nämlich  in  dessen 
Diwan    IX   :~>4   und   lautet   dort: 

.ein  Verteidiger  trotz  ihrer  (der  Wildeselinnen)  Ängste,3  nicht 
braucht  sie  zu  ängstigen  ein  Schrecknis,  noch  der  Wildschütze, 
(\^v  Beschleicher' ;  es  ist  klar,  daß  hier  jU-ä»,  wie  in  der .  Jamh. 
und  bei  A  steht,  wenigstens  in  der  Bedeutung  ,Gicht'  unmöglich 
passen  kann:  es  könnte,  da  J-4-=»-  .dunkel,  unklar,  nebelhaft, 
unkenntlich  sein"  bedeutet,  hier  nur  etwa  ein  Synonymüm  von 
jUa.  darstellen.  Bei  Imru'ulqais  LH  45  wird  von  einem  Bosse 
gesagt,  es  sei  l_sk^Jl  t*-?^  .gesund  an  den  Vorarmflechsen';  das 
wird  wohl  auf  dasselbe  hindeuten,  was  unser  Vers  von  der 
Kamelin  aussagt. 

V.  21.  Ein  ähnlicher  Vers  bei  al-'A'sa  E  132b  (s.  o. 
S.  23434). — S.  105261.  Lpl^sxi  Ai  ^jo  .(eine  Ebene),  auf  der 
ihre  Fußballen  bluten-.  —  S.  10535  1.  J^-3  U  \j^X»  ^jt.  1^.3  ^^aä 
(Fr.  271).  —  S.  10G4.  Eine  hier  hergehörige  Stelle  bei  al-'A'sa 
auch    /•.  56  a  : 

.Ich  bürdete  mir  auf  ihre  (=  der  Wüste)  unbekannten  Striche  (zu 
durchqueren)   — ■    und    mein   Kummer  begleitete  mich   dabei 
wann  die  Luftspiegelung  flimmerte.'  —  S.  106 lf.   Zu   den  Syno- 
nymen a-ou  <S~*-  gehört  doch  wohl  auch  ^o^  in  dem  Verse  von 
ai-'A'sa    /•;  101b: 

1    Der   Diwan    (auch    die   Kairoer    Hschr.)   bat  l^.'S\jCyz   .'ihre   Schamteile'. 

aber    die   Glosso    ilos    Herausgebers   zeigt,    daß    er  l^.'jU^v    voraussetzt, 
\\  ie  Jamh.  i  o\  4  hat. 
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,Gar  manch  mal  schon  habe  ich  mit  Schmerzen  zerschnitten  mein 
Verhältnis  durch  eine  Dahinstürmende,  wann  die  Luftspiegelung 

flimmerte.'     Der   Kommentator   Ta'lab    sagt    dazu    zwar:    <o-c? 

>>  jL^.l]\  £Lo  ^\  "jL\  ^i^  \>\s  jslJJbb  ^jio  1*3)  <^j;J  ^Ai.  aber 


das  sieht  doch  recht  ad  hoc  ausgedacht  aus.  '*«**  ist  nach  Lis. 
IM  £r=21  synonym  mit  ;-^<,  und  dies  bedeutet  .schimmern1. 
Wechsel  von  c  und  &  s.  Qalb  rs  ff.  —  S.  1088.  Daß  die  jl 
genannte  Spiegelungserscheinung  nicht  bloß  am  Morgen,  son- 
dern so  lange  auftritt,  als  einerseits  die  Erhitzung  des  Bodens 
durch  die  Sonnenbestrahlung-  andauert  und  andrerseits  der  Aus- 
gleich .zwischen  der  heißen  Unterschicht  und  der  schweren 
oberen  Luftmasse'  noch  nicht  erfolgt  ist.  zeigt  die  Darstellung 
bei  Walther  .Das  Gesetz  der  Wüstenbildung'2,  S.  50  IT.  — 
S.  106 20  1.  ,wir  greifen  an.  wann  die  Luftspiegelung  flimmert'. 
—  S.  108 17  1.  ÄiLi.  ^U  sU  LjjJjS. 

V.  22.  S.  109 7.  Bezüglich  der  Belege  für  *^>l$.'>  verweist 
X.  407  noch  auf  Yäq.  I  5£--:  dieser  Vers  ist  von  Mudarris  ihn 
RiVi   und  lautet: 

.die  Leute  sahn  in  einer  finstren  Weite  Umrisse,  von  denen  sie 
hofften,  es  wären  Hengste*.  —  S.  107 s  'Abid  XXI  12.  —  Zu 
den  Belegstellen  für  Ä-«^o  ist  nachzutragen  ein  Vers  von  ar- 
Rä'i  (Lis.  TV  rvi  : 

>         "    's    *  -         -       ,       ,s  .>'*■£  +        »^        "«^    -   • 

.in  mancher  Sandwüste,  deren  Schrecknisse  fürchterlich  sind, 
ausgedehnt,  in  der  es  kein  frisches  und  kein  abstehendes 
Wasser  gibt'. 

V.  23.  Die  Lesart  l«ls?-  für  \'>\3  hat  auch  Jamh.  J. 

V.  24.  S.  112«  1.  U»uJbl  ;,U>3.  —  S.  1127 1.  Jy>  Ü  (Fr.  265). 

V.  25.  S.  1152:  .X^ei  den  Beispielen  zu  dem  Burgvergleich 
des   Kamels  ist  an  diese  Stelle  einzuschieben   E  95b: 

U.«,DI  JLjlüI  6_a^j  Ujr      4)Iä^  JIäT  ,j--u-  i'icj 

.Und  mancher  kräftige  Achtjährige  (Hengst),  dessen  Rücken 
man  für  eine  Burg-  halten  könnte,   die  die  Nabatäer  aus  Back- 
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.steinen  aufführten'.  —  S.  116"  1.  .auf  ihren  Brustteilen!  (B.).  — 
S.  11610  1.  ,uiul  als  die  Fettschicht  sich  über  sie  ausbreitete" 
(Fr.).  —  S.  117-'.  Noch  deutlicher  ist  die  Auffassung  des  Ver- 
gleiches von  Kamel  und  Burg  bestätigt  durch  den  Vers  von 
al-'A'sä  Kl.  Diu-.  IX  10: 

,Ihre  Sattelhölzer  überragen  an  einem  (Sattel)  gleich  der  Burg 
einen  massigen,  fest  stehenden  (Höcker),  auf  dem  man  einen 
Torturm  aufrichten  konnte/  -  S.  117 27.  Zur  Etymologie  von 
«JUS  vgl.  auch  Völlers  in  ZA  VIII  100  f.  und  ZDMG  LI  316, 
sowie  Fr.  270  f.  und  X.  403.  —  S.  118.  Anm.  2.  Hierzu  verweisl 
mich  G.  brieflich  auf  ij*aZ&  =  )^9A  und  ^^-^  =  u"^.  — 
S.  118,  Anm.  3.  Vgl.  auch  al-Ischbüna  =  Lissabon  (G.  212).  — 
S.  119,  Z.  24  zu  ^U-31  vgl.  aber  assvr.  elmesu  und  hehr.  W'&'pn 
(Ruzicka,  Kons.  Dissimilation  86).   -      S.  1207  'Abid  V  7. 

V.  26.    S.  121 8  I.  »jUs^  OlS   (Br.).    —    S.   12114  !.  *J^ 
Laib-    so   steht  in   der   Hs.    —    S.   1222G.   *\k\  ist   PI.  von  «\ 


3j   jsr    i  i.   von  «i<j 


in 


der  Bedeutung  J-^  <^A*  ?3i?.  er0  (Qämüs);  wenn  man  daneben 
das  Wort  U»l$j  in  der  Bedeutung-  (Stammhäupter'  stellt,  so  kann 
jene  Erklärung  nur  besagen:  , Einer,  der  der  Reiterei  vorsteht' 
(gegen  B.  232). 

V.  27.  s.  123 9.  Zu  J~oj*  vgl.  X.  408. 

V.  28  ist  zu  übersetzen  Jane  gebaut,  wie  der  Bogen  von 
Lotosholz'  (Br.,  W.).  —  S.  124 -4  1.  ^^3  Sift  J~*5;  die  Bs. 
zeigt  ^ik;;  ^jill  ^-^...  —  S.  12519  1.  Ähnlich.  —  S.  126-,; 
'Abid  V  12. 

V.  29.  S.  12881.  &\£. 

V.  30.  S.  129*.  Die  Bs.  zeigt  bei  näherer  Betrachtung 
o***\  s^  ls^V.j  was  wohl  in  j~t~&\  ^  L^f*^.  •('1'  meint  die  Lusl 
der  Lenzmonde'  zu  bessern  sein  wird.  —  S.  129*.  Die  Ergän- 
zung *«*[■*?•*  yi\  Jls«]  beruht  auf  irrtümlicher  Lesung;  1.  ^ä[*o]. 
-  S.  12914.  *\>\J>  Dii.  S.  ii«  »U-i  3l.  —  S.  130°.  J^  auch 
bei  Vmavvah  ihn  'Abi  Wid  Hiul.  XCII  49  und  bei  al-Hntai'ah 
X  12.  in  *\ov  Bedeutung  ,Flockeir. 

V.  33.  S.  13215.  Die  Klage  der  Kamelin  bei  al-'A'sä  auch 
E  111b: 
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I^jU:^  /j^  OlTj  Ou—  tjP"^  *j  ^A^ 

,Ich  habe  es  mir  kosten  lassen  eine  Krummbügige,  Zuverläs 
sige  in  der  Munterkeit  ihres  Trabes,  die  ich  abhetzte,  nach- 
dem sie  es  gut  gehabt  hatte,  so  daß  ihr  Lendenfleisch  schwand 
und  sie  mir  die  Müdigkeit  klagte  und  die  Plage  in  Folge  ihrer 
Mühen;  etwa  wie  ein  Fieberkranker  von  Haibar,  der  sich  lang- 
sam von  seinem  Kopfschmerze  erholt,  indessen  das  Fieber  Jahre 
lang  mit  ihm  spielt  und  ihm  getreu  bleibt/  —  ferner  in  einer 
Stelle  SK.  rsv  (110).   die  im  Diwan  fehlt: 

t A-luJ    L:lL  \  ,  £>■   £>■  raf        C^o-  r&3   -A-  V  I    u'   U   J^-i  l> 

.Ich  verließ  mich  auf  meine  krummbügige  (Kamelstute),  so 
daß  ich  ihr  den  Sattel  anlegte,  denn  es  war  Zeit  für  ihren 
Aufbruch  aus  dieser  Gegend,  und  sie  stöhnte,  wie  der  Gefan- 
gene stöhnt,  und  «ächzte,  wie  eine  Schwangere,  der  ihre  Heb- 
amme  Erleichterung   bringt,'    und   in   einem   namenlosen   Räjaz 

QaSt.   11     TAA;  f  ( 


,mir  klagte  mein  Kamel  über  die  Länge  der  Reise:  Gemach! 
Geduld!  wir  beide  sind  ja  davon  heimgesucht!* 

V.  35.   S.  136 2.     Der  Vergleich  mit  der  Totenbahre  auch 
bei  an-Nabigah,  App.  Derenb.  XXXII  3: 

.gar  manche  krummbügige  (Kamelin),  die  meine  Fahrt  er- 
schöpft hatte,  so  daß  sie.  wann  sie  sich  auf  die  Vorderbeine 
nieder  ließ,   einer  Totenbahre  glich  usw.'    Bei  'Alqamah  VII   4 
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findet  sich  auf  die  Kamelin  angewandt  das  Beiwort  z+**-  das 
eigentlich  , Baiire,  Sänfte"  bedeutet:  für  die  Gleichung  £>\jl  = 
tzljs  ist  dieses  Wort  sehr  belangreich,  da  es  zugleich  .Dickicht" 
und  jWifdfalle'  bedeutet.  Die  Einwendungen  B.s  und  X.s  be- 
rücksichtigen nur  die  lexikalischen  Zufälligkeiten.  —  Die  Les- 
art J^>  Mujm.  I  "=  für  J^"j  ist  wohl  als  eine  Ableitungsform 
von  J-ij  im  Sinne  von  .traben"  auf  zu  fassen.  —  Für  das  Vers- 
ende wäre  auf  die  Parallele  Zuhair  XVII  16  [yo\\  Pferden) 
hin   zu   weisen. 

V.  37.  S.  137.  Für  die  richtige  Ergänzung  des  Scholions  E 
vgl.  Fr.  263. 

V.  37*.  Der  in  Jamh.  .T.  an  dieser  Stelle  eingeschobene 
Vers  lautet: 

.Der   Kluge.    Wohlgezogene   aus   dem    Geschlechte   ITüds.    der 
das  Schwertgehäng    trägt  an  dem  Tage  des  Xazäli-Rufens". 
Griffini    liest    mit  Jamh.  J.  >$&> .    aus    dem   ich  keinen   Sinn  ge- 
winnen  kann,   ändert  aber  J^-^  seiner  Vorlage  in  JlJjT,  was 
sicher   unrichtig  ist.  Vgl.  z.  B.  den  Vers  von  as-Sammäh  Yäq. 

.es  haben  es  die  Reiter  zu  Müqän  erfahren,  dal.!  er  der  wehr- 
hafte Ritter  ist,  wenn  man  ruft  .Tanzali"1:  noch  ähnlicher 
unserem  Verse  ist  der  dos  Zaid  al-llail  Lis.  XIV    ia«  ; 


-»J 


,Salämah  hat  es  ja  erfahren,  daß  mein  Schwert  furchtbar  ist. 
so  oft  man  ruft  „Nazäli"';  vgl.  auch  Zuhair  IV  7  und  die  wei- 
teren Belege  für  die  Redensart  im  Lis.  a.  a.  0.  Über  die 
Sache   selbst  den  Schwertkampf,    zu   dem   man  vom   Rosse 

zu  linden   stieg  --  vgl.  AVIL  V.  6ö. 

V.  38.  Vüv  5-0  £U  hat  Tis.  XIII  voi  ^  t/.  ,ein  Zweig 
reifender  (Früchte)',  ders.  XIII  \;  *,i  g^i  .der  Gipfel  eines 
Zweiges'.  Die    Lesart    ^^>  j-ns    findet    sich    auch    Tis. 

1  Lis.  XIV  1  \-  hat  hier    11p;  die  Form  bei   Yäq.  sieht  aher  wahrschein- 
licher aus.     Im    I>i\\;\n  des  as-Sammäh    fehlt   der  Vers. 
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XIII  vc ' ;  dagegen  hal  Tfs.  XIII  v^  ^jja\  j^St    IX, ,1,.  2321) 
slfJÜt  y>y..  Das    Ende    des   Verses    lautel    Tfs.    XIII  vo  a 

uii.l  'Am.  II  rvr  Jl*w3\  ^  (vgl.  auch  K.  223),  INub. 
JUi\  f^Ja*.  -  S.  140  1S.  Zu  dem  Vergleiche  des  Stammes  mit 
einem  Baume  vgl.  Genes.  XLIX  22  rrwa pjHry  ms p  Bpv  nie  ja 
nr^p  myatn  ,eines  Fruchtbaums  Sprößling  ist  Yöseph,  eines 
Fruchtbaums  Sprößling  an  einem  Quell,  die  Schößlinge  klim- 
men an  der  Mauer  empor'.  —  Zu  J^  J^ist'  (nicht  ,Strafe* 
vgl.  N.  401,  für  die  Bedeutung  .Strafe'  aber  den  Kommentar 
E  und  unten  S.  243,  Anm.  3. 

V.  38*.  S.  141  unten.  Über  die  Herkunft  dieses,  sowie 
,1er  Verse  41*  und  54  scheint  folgende  Stelle  Aufklärung  zu 
geben,  die  in  verschiedenen  Kommentaren  zum  34.  Vers  der 
Maqsürah  des  Ihn  Duraid  vorkömmt1: 


,V>-  I  «     4_A. 


1  Herr  Kollege  Dr.  Gotthold  Weil  hatte  die  große  Güte,  die  Handschriften 
der  Berliner  Kgl.  Bibliothek  mit  dem  gedruckten  Texte  (Beigabe  zu 
Zamahsaris  Kommentar  zur  Lämiyyah  des  Sanfarä,  Kairo  bei  Mahmud 
'Ahmad,  3.  Aufl.  1324,  S.  AA  f.,  und  Kairo  bei  'Ahmad  Näji,  2.  Aufl.  1324, 
S.  AI  f.)  zu  vergleichen.  Über  das  Verhältnis  der  bei  Ahlwardt  erwähnten 
Kommentare  der  Maqsürah  untereinander  herrscht  Dunkel.  Die  Hand- 
schriften YVE  54  (Ahlw.  7544,  Bl.  21  b,  im  Folgenden  mit  A  bezeichnet, 
enthält  den  Kommentar  des  Ihn  Hälawaih),  Spr.  1006  (Ahlw.  7545,  Bl. 
32  b  =  B,  lbn  Hälawaih),  We  253  (Ahlw.  7546,  Bl.  8  b  =  C,  Al-Ma  mart), 
Pet.  652  (Ahlw.  7549,  Bl.  14  b  =  D,  IHiläm  al-Hadrami)  und  Mq.  94  (Ahlw. 
7554,  Bl.  24  b  =  E,  Muwaffaq  ad-din)  enthalten  die  oben  mitgeteilte 
Geschichte  des  'Abfi-1-Jabr  nebst  dem  Klageliede  der  Kabsah  und  bilden 
die  Grundlage  für  deren  Wiedergabe.  Dagegen  enthalten  die  Handschrift 
Mo.  336  (Ahlw.  7550,  Bl.  32  b,  Nu'aim)  und  Boisens  Ausgabe  (mit  dem 
Kommentar  des  IHiiäm  al-Lahmi  =  Maqs.),  die  Prosastelle  ohne  die 
Verse,  die  Handschrift  We  1830  (Ahlw.  7552,  Bl.  76  a,  Kommentator 
unbekannt)  nur  eine  Zeile  mit  der  Andeutung  der  Geschichte,  We  252 
(Ahlw.  7547,  Bl.  17  b,  al-Muhallabit  nur  die  Bemerkung  üi.^^Äx  AJLoSj 
und  die  übrigen  Handschriften  We  1831  (Ahlw.  7548.  IHisam  al-Lahmi), 
Pet.  652  .(Ahlw.  7551,  Bl.  88  b  ff.,  Kommentator  unbekannt),  Glas.  146 
(Ahlw.  7555,  Muwaffaq  ad-din),  Glas.  60  (Ahlw.  7556,  £araf-ad-din)  und 
Dq.  (Ahlw.  7557,  Mutahhir)  weder  die  Erzählung  noch  die  Verse.  Beide 
sind  also  anscheinend  keinem  der  genannten  Kommentatoren  eigen, 
und  es  bleibt  ungewiß,   woher  sie  rühren. 

2  Maqs.  von  *  bis  2)   ^jJS$\  jj-**  £j*\  • 

Sttanngsber.  i:  phil.-hist.  Kl!*  192.  Bd.  3.  Abh.  16 
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'_*Jü  Cx}  y&  ^/-]  >y*  *^>-J  eil  bjü  *Ji&  bjU  bis  Sjjl-Sli 
Jli-I  ü*  <X\  C^>  jS  2<d  IjJls  4«>-j  jC&I  UJL*  ojl~»  (a)  IJl*  «_.« 
J£  lj«>-jj  J>  jK^tU»  (b)  l:!  _:o\  j£  dii  dlÜI  J,l  [3ü]  »J^li 
DljU  Vjji  ^ (c)  ji:H  sjJTb; ^Li  tii  -^  dl l»  -4  l« 

G  „  6  «■ 

8JuUVi  a  üi^  J^  o^ii  ^  v^J'  ^  ^'^ 
9J\J_£i  ^1  j^ji  o-jU  ^5  &  ^  li&  guil 

.   i  10  ,.  „  '        .  „    .  >.    .«    ,/«.->'   -" 

jLJa_*      U~.«       -,.4    >IjG      ü-    v«    ^<>^'  JLJ  l»  iU>-l 

2  Von  (a)  an  Maqs.:    .  ^  s.^s.j  ÄÄ.Lvl»  ^J\   s^äs^s  *..«o  ^H  1,vX»äs 
.^Xljo  I^^-Iäs  ^as>«  jOlio\  <*^»^=w  ^.s  ri.X*o\   L^Xä  jj-s-ft.9   <*^J.£   L^o^S^ 

3  Ergänzt   nach  Maqs. 

4  Von   (h)   an  Maqs.:  ^i8  &>   Lo  eis?  \  o,s»...ä.  *  «^.gj   ^^^.ä. 

5  Von   (c)    an    Maqs.:   <^,J\  ^jjblä  ^P^  sUl^xä   v_JjJ*J\    ^~~«.*-*b  ^j^^ 

Jjst'jK  Vgl.  dazu  Masudi  (Barbier)  IX  22. 

6  Hier  endet  die  Erzählung-  in  Maqs. 

;   B  und    E  \>  L^,   in   7J  am   Rande   als  Variante  aber   auch   ^s  L»j. 

8  ^1,   B,    C,   V,   E  JLüvJb,   in  B  am  Rande  J^'NJ\   ^ä.    In  .4,  B  und 
E  Glosse   zu    diesem  Verse:   » >\Sjl\  $   (J--^*  ^a^Xä»^  c\j>c^J\   JLXä^JI. 

9  D  JL^xH.   In    A,    B,   E  Glosse:   ^^   ^.~J\  *  «L^l   ,^i.i.\   ^^  ^^J\ 

10  C  und  am  Rande  von  11      ä. 
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JUjl   *jj     1^*?-   yj   jo\»3   CJ.  Ij   ^Vc  J;-«    >J-     C-J' 

Juji  5^3  l>f!  Cilj,  /JUi  ^  jül  jJl  j.;  ^  lii 

Diese   Verse   besagen:   ,Wüß1    ich    nur  und    ich    habe 

gar  manches  gewußt  —  o  'Abü-1-Jabr,  was  dir  begegnel  isl 
(wörtl.  „was  du  begegnel  hast")  auf  der  Reise!  Haben  die  Reit- 
tiere so  lange  dich  dahin  getragen  —  meid«'  den  Fluch!  — 
bis  du  unter  den  Kämpfern  absteigen  mußtest?  Du  Kühner! 
Ja,  du  warst  kühner  als  ein  Leu,  ein  Leisetreter  der  Nacht- 
fahrt, ein  Welpenvater!  Du  Freigebiger!  Ja,  du  warst  freige- 
biger als  ein  Wildstrom,  der  zusammen  rafft  (die  Wassermassen) 
von  einem  strömenden  Wolkenbruch!  Du  Adeliger!  Ja,  du 
warst  der  Edelste,  den  je  ein  edles  Weib  im  Schosse  trug  und 
der  in  Schuhen  ging!  Du  warst  besser  als  \Ämir  und  Ibn 
Waqqäs  und  die,  die  sie  sammelten  für  den  Tag  der  Rache! 
Du  warst  besser  als  tausendmal  Tausend  von  dem  Volke,  wann 
das  Gesiebt  der  Männer  finster  blickt!'  —  Aus  dieser  Stelle 
ergiebt  sich  auch,  wie  aus  Jamb.  J.;  die  richtige  Ergänzung  des 
fehlenden  Wortes  in  unserem  Verse:  es  ist  ^^  und  nicht 
^\^>  zu  lesen,  wie  Griffini  hat.  —  Jamh.  J.  JU=>*  für  JU»a 
ist  wohl  nur  Schreib-  (oder  Druck-?  fehler  und  gibt  gar 
keinen  Sinn.  —  S.  142 1L>.  Auch  der  Löwenvergleich  erscheint 
in  der  Mb.  14o  ff.  und  WH.  87  ff.  bebandelten  negativen  Kom- 
parativform ausführlich  bei  al-'A'sä   E  84a: 

'.>      '.  i  ' '  °\        *'       -\  ' 


1   C  C^ils. 

;>  .1,  B.   D  Uä^»  U«.   E  La^  U«,   B  l»^.  Loo,  am  Rande  als  Variante 

3  In  Ä,  B,  E  Glosse:  ÄjyuJlj  jüj\  Jl*\J\  • 

4  Die  Drucke  cJ}^\:  A,  B,  D,  E  CU-S.    C  JulJ. 

3  Die   beiden    Drucke   haben    «3^5,    was   aber   metrisch  nur  zur  Lesung 

c  ,  ^ 

CU-LS,   nicht  zu    .-$Ji\    (vgl-  Anm.  4)   paßt. 

^  16* 
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J, \jr)    Jol   Ojj    Uli-   l^aJ        i»_jL  ^IL  U  -WJ  jt*jöii^    ri 

_c*Ul   r-MlU  Ul^w«  ljjlJ»j      ^_^  ;\S"j  Lo  0>o  ej'j  Uli    T"\ 

Je  Sc  £  U*  .♦!)      riS    o\»-y«J        ^Jjo'j    ©lJ»l    w>-     /v^J    rc-J^     TV 
^    -"   -     *     •  -    '     '-  -     '"        >     '  '  '       >u -  '-  *     f  *   -  ^   •*.- 

_4ii  J^J,  JiLiVi^l^lM     Su^fj  V*ji  <L)£S  UIj  äCüab  r« 

,(21)  Kein  Dickichtbewohner,  lohgelb,  die  Stirne  gleichsam 
mit  Wars  beschmiert  oder  in  Saffran  eingelegt,  (22)  den  die 
Schnaken  der  beiden  (mückenreichen)  Städte  (Mekkah  und 
Tä'if)  mit  einer  Decke  bekleiden;  wann  sie  etwas  von  seiner 
Haut  erreichen,  wird  er  zornig:  -  (23)  die  Kleider  der  Leute 
um  sein  Lager  gleichen  den  Getreideschwaden  von  Nabatäern 
unter  der  Schneide  der  Sichel;  (24)  er  sieht  den  Schein  eines 
Feuers,  nachdem  er  seinen  Raubgang  angetreten  hat,  auf- 
leuchten in  seinem  Glänze  zwischen  einer  Tamariske  und  einem 
Luchsdorne,  (25)  und  o  Freude  über  das  Feuer!  da  er  sich 
von  ihm  und  dem  Autlodern  der  angefachten  Flamme  zu  ihnen 
führen  läßt;  (26)  wie  sie  ihn  aber  erblicken  noch  vor  ihren 
nächsten  Reittieren  und  schnell  mit  den  zur  Hand  liegenden 
Waffen  herbeieilen,  (27)  erwacht  in  ihnen  die  Liebe  zum  Leben 
und  sie  machen  Kehrt,  denn  die  Hoffnung  ilvv  Mannesseele 
ist  das,  was  im  „morgen,  morgen"  liegt,  (28)  und  so  hindern 
sie  ihn  nicht  eine  Geisel  von  geringer  Widerstandskraft  zu 
erlangen;  bei  ihm  gibt  es  keinen  Auslöser;  (29)  der  läßt  jene 
zwei  Schreie  hören  nach  seinen  Genossen,  wie  sie  noch  keinen 
gehört  haben  --  (30)  ist  jemals  zuverlässiger  an  Kühnheit  und 
Stärke  als  du,  wann  die  Helden  verzagen  auf  manchem  Ge- 
fechtsplatze.' -  -  S.  142»  l.  C$  ^  (Fr.  265).  -  -  S.  1431  1.  ,als 
man    mit    dem    Tropfen    geizte.'  S.  1433   Br.  schlägt    vor. 

S.  142  -4  £?JaAJ  zu  lesen  und  hier  zu  übersetzen:  ,die  an  der 
Hinterseite  des  Zeltes  wohnt/  -  -  S.  1434  1.  , weiser  als  Luqman, 
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wenn  man  sich  in  einer  Angelegenheit  nicht«  auskannte'.  — 
s.  143 ia  1.  \£j).  -     s.  144  - 1\  Vgl.  Bomer,  II.  XV  627  f.: 

./    dt   te  rrc.aa 
ti'/rij   hrt/.oicpÜ^,   drtuoio  de  deiiö^;  cf/// 
lozio)  tU;iotuiiC(i,   looutovoi   dt  rt  cpotvu  varic.t 
detdtöcitg'  tvt&Öv  yao  brc  ix   rUircnoio  (ftoorw.r1 

S.  144"  1.  ^jt  X.  410».  -  S.  145 ,;  1.  joäb  't\^/3  Aiis'&.  — 
S.  145  l3  statt  ,Lammfelleimer'  1.  .Geldbeutel'  (Fr.  265,  Br.). 
-  S.  145 14.  Daß  ^^*  liier  als  Ortsname  aufzufassen  sei, 
wie  X.  410  will,  scheint  mir  nicht  so  ganz  sicher;  für  \^+* 
1.  'js^:  für  ,£jUjJ  1.  {j\S  j£.  -  -  S.  145  15  für  Söls^L  1.  iS^^L. 
S.  14516  1.  &p  ^-r*  ex*  ^4!l^»  <Sj>-  ~  S'  14518  1.  .ein  eine 
Niederung  verwüstender'.  —  S.  145—ff.  übers.:  ,Dessen  Hauch 
angenehm  ist  und  dessen  Wogenkämme  sich  lang  hin  ziehen 
und  dessen  Rinnen  man  von  seinem  Schwalle  gefüllt  sieht."  — 
S.  145  28  1.  \jü>  (Fr.).  —  S.  146  3  1.  ;die  blauäugigen  Nahatäer 
aus  seinen  Ufergebieten  die  Saaten'  (vgl.  X.).  —  S.  146 s  1. 
UijU . 

V.  39.  «ois  IXub.  232b  ^^U.  —  Für  £L\  haben  Jamh.  J. 
iß.\t  Isl.  T  m  und  Mujm.  I  n  J.JI;  für  £J-«M  Jamh.  J.  J^K 
Isl.  T  und  Mujm.  JJpl:  für  JliBl  gU^'  IXub.  JUü'vJ\  ?ykJ, 
Jamh.  J.  J^J>-^\  OlUaÄ^JJ .  —  S.  147 12.  Das  , Tragen  schwerer 
Lasten'  bei  al-'A'sä  noch  E  47  h: 

.Ein  Junker,  der  die  Lasten  trägt:  wärs  ein  Andrer  als  er. 
so  könnte  er,  sich  zusammen  nehmend,  sie  doch  nicht  heben.' 
und  E  101a: 


^  >  ^ 


rjv^l  j^1  'S;  fyjl  lS-^''1  >— !_r  ^  0&  *i'.dl  j*j 
,und  wenn  Einer  mit  einer  Bürde  beladen  ist.  daß  er  darum 
seine  Gelenke  bejammert  und  stöhnt,  dann  ist  Er  voll  Trag- 
kraft für  das  Schwere,   wann  manches  Manne-  Schutzherr  gegen 
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ihn  kargt  und  sich  abwendet,  und  wehrt  von  dem  Kummer- 
bedrückten  die  Bände  der  Gläubiger  ab,  indes  der  Bamsterer 
auf  Erwerb  bedacht  ist.-  -  S.  147  '\  Zu  1»-^  und  <^^&  vgl. 
X.   110;  Ä.^1  <r  angustia? 

V.  41.  LjiSJo  (Fr..  B.). 

V.  41*.  Für  »j^J  ^s>  cjijf  vi^il  hat  Jamh.  J.  ^>  y>j»  <^-^) 
*jS,  was  Griffini  »J*  ^ >  y..y  ^-~  liest;  ob  ein  Epitheton  wie 
.mächtig-  oder  gar  ,ein  Scheinflüchtiger'  vom  Löwen  wahr- 
scheinlich ist,  lasse  ich  dahin  gestellt;  mir  scheint  nur  sehr 
flüchtige  Schreibung  vorzuliegen.  Eine  andere  Form  dieses 
Verses  s.  o.  S.  42 8  zu  Ml».  V.  33*; 

V.  42.  S.  151 4  vgl.  auch  al-Mutanahhil  Jamh.  in: 

.ULI  J^tii)  licH  \*\      iS^l  J3'^   Ine  jLc\t 

,verschenken  will  ich  unentwegt  mein  Erbgut,  wann  es  sich 
verschließt  dem  Geizhals,  dem  Knicker'.         S.  151 7  ist  fl»J  tn.il 

.das    Drängen'    und    s^Lä.    , Bettelei'    zu    übersetzen    (N,    Fr.). 

V.  43.  Zu  JUf.1  JJ^;  vgl.  G.  212. 

V.  44.  S.  15220.  Zu  ?US  und  den  Zeremonien  des  liilal- 
festes  vgl.  Nallino  .Sulla  costituzione  delle  tribü  arabe  prima 
dell'Islamismo'  (Nuova  Antol.  1893,  Okt.)  616,  Anm.  3,  Gold- 
ziher,  Muh.  Stud.  I  154,  Anm.  3,  Frants  Buhl  .Die  sozialen  Ver- 
hältnisse der  Israeliten'  (Berl.  1899)  9  (1  Sam.  20,  5;  II  Reg. 
4,  23,  Jesaja  1,  13  f.,  Hos.  2,  13,  Arnos  8,  5);  vgl.  auch  al-Fa- 
razdaq  'Ag.  XXI  m  '". 

V.  45.  Zu  den  Zitaten,  die  meine  Ergänzung  bestätigen, 
gehören  auch  Tfs.  XIX   n   und    XXVII    I  «r. 

V.  46.  S.  1563.  Zu  den  Beispielen  für  die  Kamelherde  als 
Geschenk  bei  al-'A'sa  gehört  noch  E  98a: 

}lLc  %  iL«  ^JamS  )  JLiJ  1 5  o-vJ  jJlj  J^ll  I  JX-i  '  J 

..Mit  der  Fahrt  Eines,  der  die  Schreckwüsten  und  die  Ferne 
durchschneidet  zu  Einem,  der  ihm  lohnt  mit  der  Kamelherde 
und  dem  Mädchen  und  dem  Knechte,  und  ungemärkte  Mutter- 
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Stuten    spendet.'  S.  156.  Anm.  1.  Zu  L*J-*b  vgl.  'Umayyah 

ibn  'Abi-s-Salt  XII  3: 

,er   schenkt   die   rassige  (Kamelin)   und   den   rassigen  (Hengst) 

mit  Sattel  und  Halfter';  ferner  an-Näbigah   XIX   20: 


.-  «> 


,Spender  der  stallgefütterten,  eilenden  (Kamelinnen),  auf  denen 
die  scharlachroten  Sättel  liegen.'  —  S.  157 x  1.  die  das  Sa'dän- 
futtcr.  —  S.  157  12  verbessert  Fr.  Cheikhos  ^äLj*-*  in  ÄAkä-c 
,gewaltig*  (?  eher  .nieder  drückend');  ich  würde  lieber  Äa^ä^ 
.für  unerträglich  angesehen  (nämlich  von  Durchschnittsleuten)' 
lesen.  —  S.  1588.  Die  geschenkte  Hundertschaft  erwähnt  auch 
ein   Anonymus   Itq.  "=i£: 

.'■i-  schenkt  die  Hunderte,  ohne  daß  ihn  ihre  Trächtigkeit  beirrt, 
von  reiner  Prägung,  lobenswürdigen  Charakters'.  —  S.  15811. 
Die  Geschenkwendung  ohne  bestimmte  Zahlangabe  kommt  auch 
vor  bei  Tarafah  V.  43: 

,Wenn  sie  dann  trinken  und  beschwipst  sind,  schenken  sie 
manches  verläßliche  (Dromedar)  und  manches  bäumende  (Roß  .' 
und  bei  an-Xäbigah  App.  X  '2: 

.der  Schenker  der  edelrassigen  Kamelkühe,  der  abgehärteten', 
dann  bei  'Abu  Du'aib  Lis.  XX   \sr\ 

.der  Schenker  der  weißgelben,  harten  Kieseln  gleich,  wann  die 
Milchstuten  austrocknen  und  die  Überständigen  geschlachtet 
werden':  s.  auch  die  beiden  oben  Z.  3  und  6  angeführten  Stellen 
von  'Umavyah  und  an-Näbigah.  — S.  160 l3.  Der  Palmenvergleich 
auch  bei  Ka'b  ibn  Zuhair  X  2:1 


1  Nach  einer  Mitteilung  Krenkows. 
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.'die  Kamele  der  Karawane  sehen  aus.  wie  wenn  auf  den 
Niederungen  von  as-Suraif  und  cÄqil  die  Wipfel  eines  hoch 
ragenden  Palmenhains  oder  geteerte  Schiffe  wären*.  S.  16020 
Wind   XXI  4. 

V.  47.  s.  I62s  ^  lieißl  aichl  Befehlshaber,'  sondern 
,Späher';  damit  lallt  meine  Deutung  von  ^.^:  vgl.  auch  X.  410, 
S.  16220  1.  ,die  die  Mittagsruhe  verweichlicht  hat":  vgl.  auch 
Fr.  265.  -  S.  1631.  Mädchen  als  Geschenke  auch  bei  <L>uss  ibn 
Sä'idah  bei  Naswän,  Sams  al-culüm  (Berliner  Elschr.  WE  149) 
1   329a  (unter  9^]  jetzt  hg.  von  '.\z.  Ahmad  S.  or)-; 

.und  dem  zum  Trotz,  der  seines  Hauses  Verwalter  ist1,  schenkt 
er  die  Mädchen  und  manches  glattfellige,  japp ende  (Roß)'. 

V.  48.  S.  1642fi.  Der  von  Br.  und  B.  229  geäußerte,,  .Mei- 
nung, daß  ur*^aä  hier  nicht  , Bogen/  sondern  mit  .Zweige'  zu 
übersetzen  sei,  weil  nur  Pfeile  aus  Sauhatholz  verfertigt 
wurden,  stehen  die  Kommentare  E  und  Niz..  sowie  die  Be- 
legverse  auf  S.  165  entgegen,  wo  ausdrücklich  von  Bogen 
aus  Sauhatholz  die  Rede  ist:  zudem  weist  N.  410  f.  darauf 
hin.  daß  auch  in  dem  Verse  des  Abid  Z.  28  nicht  von  dem 
Sauhatpfeile,  sondern  von  dem  Sauhatbogen  die  Rede  sein  dürfte, 
von  dem  der  Pfeil  abgeschossen  wird.  Zu  N.s  Bemerkung 
S.  411  über  Pfeile  aus  Nal/holz  vgl.  auch  Fischers  Abhand- 
lung .Pfeile  aus  Nab'-Holz'  ZDMG.  LVIII  877  ff.  S.  164 i8 
'Abid  XI  29.  -  -  S.  1651.  Die  Lesung  ij^y  beruht  auf  einem 
Versehen  meiner  Seits;  1.  i_s*-jl  .ich  treibe  an';  vgl.  auch  N.s 
Vorschlag  ^*rj\  ,ich  lasse  die  Zügel  schießen*.  Die  Übersetzung 
des  Verses  muß  übrigens  folgender  Massen  verbessert  werden: 
,ich  treibe  an  die  Schlanken  gleich  Rogen  aus  Sauhatholz, 
sowie  der  gefleckte  (Habicht)  auf  das  Rebhuhn  nieder  stößt*, 
s.  16518  'Abid  XI  24,  25. 
V.  49.  Die  Lesart  ^l:U)U  auch  Jamh.  J.  S.  1 67 20. 
Zu  »j..*U=  verweist  N.  411  noch  auf  die  Form  j?-«-^>  bei  Um 
Harmah,  'Ag.  V  **: 


1    Daß    hier   wirklich  c^-öo   für  ^\S  stellt,  ergibt  sich  aus  Cheikhos  Texl 


,J-S  «►-«.?  vJ^-ilS  ^wjJb 


geschenkt*.      -   S.  17033.    Auch  bei   al-'-A'sä  K  84a  findet  sich 


.* ,     rt 
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}>J     lc     A«   lj*i-i    vü^il    1^1*1      IäJI    Ul^i   o! 

.und  wenn  der  Knicker  sie  (die  Kamele  schont,  so  trennt  sie 
sich  von  mir  schweigend  trotz  der  Todesangst*.  S.  1687. 
Das  Geschenk  <l<'.s  Rennkamels  s.  auch  Tarafah  V.  43. 

V.  50.  ^aIä^o   Sin.  ^-äIjL**jI. 

V.  51.  S.  169  ";  ,du  zeigtest  dich  im  angefachten  Kriege 
nicht  unerfahren,  als  seines  Brandes  Hitze  seine  Scheiter  ent- 
zündet hatte'.  -  S.  169 *2  1.  t^^  UJ*  ,bringt  mir  Na'ämahs 
Anbindort  in  meine  Nähe";  vgl.  X.  411.  —  S.  170-  1.  ebenfalls 

Uai  f*  . 

V.  52.  NJ^  JuXkc\.  Mufr.  rt  'JUS  cXUl  ,habe  ich  eine  Gabe 
lenkt*.  S.   170 '•>.    Auch  hei   al-' 

noch  ein  Fall  solcher  Für  worthäuf  ung: 

j!j£ji  jv»J)  *-^)  '&4&£>'s     r-^ßk  '^-^  y  ci*lJ  <!' 

, Diese  und  jene  Alle  —  und  dabei  bist  du  kein  Bösewicht  — 
ihr  Trott  aber  ist  der  Trott  des  mit  Beinschellen  beschwerten 
Tieres.' 

V.  53.  .jjjÜ  INub.  J\yy.  NJ.  --  ^ü^  Jamh.J.b3^,  [Nub. 
232  b  -U^s^j  .  —  v***?    INub.  ^3.      -   ^^Vr1-   INub.  ^-^«^. . 

V.  54.  J^jpt  s>=-3  l—*4*  möchte  B.  übersetzen  ,wenn  die 
Besten  der  Männer  fahl  aussehn',  X.  hingegen  .wenn  die  Ge- 
sichter der  Männer  sich  senken'.  IDuraid  zu  Maqs.  34  (s.  0. 
S.  243  s)  ^4-3  rf-**1;  Jamh.  J.  *y*-3  O^äj ,  was  Griffini 
O^aj'  (?)  liest, 

V.  55.  j'üJl  Jamh.  J.  *jUJ\.  -  S.  1721G1.  isr  (nicht  ir«). 
—  S.  173 3  vgl.  X.  402. 

V.  56.  S.  1732G.  Die  Lesart  J~U11  «J^lÜl  auch  'Am.  III 
i£t*.  wo  das  Versende  lautet  Jl*iM  J-*\^  ^vi^Jl  J.*\  ,den  Herren 
der  Freigebigkeit  und  des  Wohltuns'.  —  S.  173 30.  Zu  1— >UJül  Jj&\ 
vgl.  Imru'ulqais  V  10,  XIV  10.  an-Näbigah  App.  X  1,  Murrah 
ihn  Mahkän  l.Iam.  iaa6  (\V.  und  Goldziher,  HutG.  195 f.);  vgl. 
ferner  B.  229  und  X.  402.  —  S.  1744  'Abid  XXV  10. 

V.  57.  Zu  den  die  Ergänzung  des  fehlenden  Versteils 
sichernden  Stellen  gehören   noch  'Amir    in14,    'As.  II  r«A  und 
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'Am.  I  Ar.  -  s.  175-1  ,es  werden  sie  verteidigen  die  Banü 
Gaziyyah'  (?  I!.  232). 

V.  57*.     Die  Lesart  y^.  J  findet  sich   auch   in  Jamh.  J.; 
vgl.  dazu   B.  232. 

V.  58.     S.   L7621    ändern    X.  und    1  > r.  ^L*^'   in   Jjt-*^-». 
s.  L7624  I.  ,sie  werden  heim  Stamme  mitgetrieben  Zug  auf  Zug'. 
s.   176-''  I.  ..-uit'  dem  man  von  den  scharfen  Schwertern  ein 
Klirren   vernimmt';  vgl.   Fr.  206.   -      S.   17631.    Fr.  wendel   sich 

i  die  Annahme  parfümierter  Panzer  und  schlägt  darum 
vor  ^J^-Jl  in  viC*^3\  zu  ändern,  wonach  er  übersetzt:  .in  den 
der  Nagel  eingeschlagen  ist';  das  Wort  ,<v^.'JU  kann  aber  nicht 
eingeschlagen'  bedeuten.  Fr.s  Übersetzung  bedingl  also  auch 
die  Änderung  dieses  Reimworts,  etwa  in  'j^'*-*.  Um  r  auch 
dann  würde  ich  nicht  so  übersetzen,  wie  Fr.,  sondern 
Panzer,)  in  dem  A<t  Eisenring  eingearbeitet  ist'.  -  S.  1771". 
Kr.  2Ljr>  hält  'Amr  ibn  Qi'äs  für  die  richtige  Namensform  di 
mir  auch  so  unbekannten    Dichters. 

V.  59.    Druckfehler   für  OUUlU. 

V.  61.  N.  402  befürwortet  die  Lesung-  j^-Lx>  unselbständig', 
die   auch  ich   für  hesser  halte. 

V.  62.  :>?äS  ist  besser  mit  .führt  er  vor  (zum  Fehdezu 
JULo  richtiger  mit  ,Erholungspflege'  zu  übersetzen.  Der  Sinn 
ist:  alljährlich  unternimmt  er  Fehdezüge,  zu  denen  er  !!os<o 
in  so  ausgezeichneter  Wartung  hält,  daß  sie  nach  dem  einen 
Zuge  nur  einer  eintägigen  Ruhe  bedürfen,  um  (zu  einem  neuen) 
wieder  munter  zu  sein.  Vgl.  auch  Nr.  402  und  B.  229.  S.  1 79 3. 
Die  zweite  Vershälfte  ist  besser  zu  übersetzen:  .'eines  Fehde- 
- '.  der  die  Entschlossenheit  deiner  Ausdauer  bis  zu  seinem 
Ende  in  Anspruch  nimmt'.  -  S.  17!>,;  1.  E  136a.  S.  17910. 
\^-v  Fehdezug  im  Frühjahre  bei  al-'A'sä  auch  in  dem  Verse 
/•;  51a: 

.und  unvermeidlich  gibt's  im  Frühsommer  einen  Beutezug,  einen 
weil  ausgreifenden,  der  (selbst)  das  abgehärtete,  genügsame 
i  Reittier)  erschöpft'. 

V.  63.  S.  17930.  Zu  den  mit  der  Versergänzung  stimmenden 
Zitaten  gehören  auch  'Am.  II  r<n  (<J_>bJJ\)  und  Tfs.VIII  ir«,  wo- 
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11  Tfs.  Mi-5  den  Vers  mit  den  Worten  o^vxJl  cJ>  ?A  begiiml :  ,er 
war's,  der  den  Wucherer  (^u^?  vielleicht  ..den  Gouverneur?" 
vgl.  J^O'i  in  der  Variante  zu  V.  ö5 ;  ^J4)  könnte  auch  >\*-v 
„Steuereintreiber"  sein)  zwang';  dann  wäre  das  Subjekt  von 
Ua^-S  ein  Stamm,  dein  al-'Aswad  zu  Hilfe  kam,  und  ferner 
müßte  cJ.Stt  gelesen  werden:  ,als  sie  die  Schuldzahlung  („die 
Steuerleistung"?)  weigerten'.  Aber  die  an  sieh  nicht  üble  Lesart 
ist  zu  schwach  bezeugt,  als  daß  man  sie  emst  nehmen  könnte. 
I  >as  Versende  wieder  lautet  Tfs.  III  ir«  J'-^?  s^*->  , durch  Ge- 
walt und  List'. 

V.  64.  L.  mit  15  229  J»AllZ/l  p  und  übers.:  , darauf  tränkte 
sie  bis  zur  Erschöpfung  der  Lebenskraft  und  ließ  schlürfen 
den  Inhalt  eines  leer  zu  trinkenden  Eimers  ein  Kiesenheer)'. 
-  S.  I8L23.  Wind    II   20.  -      S.  182 '  1.  UJco$. 

V.  66.  s.  18320 1.  1%*^  (X.  411).  -  S.  18328.  'Abid  XI  30. 
—  S.  183 2!>  1.  mit  Lyall  j-*Ä?.  ,es  hetzt'. 

V.  67.  Besser:  ,und  es  ward  wie  eine  Folterung-  (vgl.  X. 
403)  die  Strafe  der  Qaile  (68)  für'  usw.      -  S.  184°  1.  Strafe. 

V.  68.  Besser:  , für  Böswilligkeit  und  langes  zurück  Halten 
(der  einberufenen  Mannschaft)'. 

V.  69.  L.  i^>3>:  für  die  Veränderung-  in  o^->  fehlt  eine 
ausreichende  Begründung. 

V.  70.  'iyo  Maid.  II   rr.  t^  (wohl  üj^o). 

V.  71.    -«^äj    lesen   auch  'Am.  II   a.   Haw.   III   =  :    über  die 
Aussprache  des  Wortes  vgl.  X.  402,  Anm.  1  und  Kr.  223.   - 
Die   Lesart   <^Xi\*>  auch  'Am.  I   v,   II  a,   r-v^   Haw.  III  0. 
JUSi!l   ist  auch  verwendet  Tfs.  XII  ir,  Sin.  rvo. 

V.  72.  Die  Lesart  J^ji  für  C9^5  findet  sich  auch  Jäh. 
VI   £i    und  Qas.   ir.  -  -   ^Xa   für   0^-   auch   ebendaselbst.  - 
es^^v.  für  ^^  ebendaselbst  und  'Itba    r.   --   S.  1882?tAbid 
XXVII  4. 

V.  75.     S.   1902  1.  ^J  cJjj    die   Variante    dafür    $  CUJj 
auch  Haw.  III  a-,  IV  r.  —  Die  Übersetzung-  ist  zu  verbessern: 
,Möget  ihr  nicht  aufhören  so  (erfolgreich)  zu  sein  und  möj 
du  ihnen  immer  erbalten  bleiben!'   vgl.  X.  403,  B  230. 
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V.  80.     I.  £^.^    ,die    Unterhaltung    (B.  230,    Fr.  266, 

X.  403). 

V.  81.  ,I)ann  aber  nahm  ich  ihren  Sinn  gefangen;  wie  oft 
habe  ich  doch  den  Sinn  eines  Mädchens  gleich  der  Neumonds- 
siche]   betört!'  (vgl.  B.  230:   Br.). 

V.  82.  ji^  V 3 \  Jamh.  J.  ,5**0  \3\  (Jji-o  \>\)  ,-wenn  (der 
Hahn)  mit  den   Flügeln  schlug'. 

V.  84.  S.  195 17.  Die  Variante  *£&>  dürfte  wohl  im  Sinn.' 
von  gri>  , (vollkommen  gestaltet  und  daher  würdig  als)  Opfer- 
tier 1  zu  gelten)'  gemeint  sein.  Für  ,j^suiJ\  J-^k  hat  Jamh.  J. 
^.suuJl  J-^k  (jsx*»}\  0-?.?^)  »lang  (vorhaltend)  in  der  Zauber 
Wirkung  (die  es  durch  seine  Schönheit  hervor  ruft)'. 

V.  85.  Der  Vers  ist  nur  als  Fortsetzung  von  V.  83  ver- 
ständlich: ,(V.  83:  es  haben  ihn  groß  gezogen  milchreiche 
Stuten  und  der  Mangel  an  Vernachlässigung)  und  meine  Für- 
sorge für  ihn  unablässig,  anhaltend  Morgens  wie  Abends.'  Vgl. 
Fr.  266,  B.  230.  N.  403. 

V.  86.  ,so  daß  Achtsamkeit  und  Übungen  in  Erscheinung 
brachten  (in  Gestalt  dieses  Hengstes)  einen  Wolf,  der  auf 
glattem  oder  sandigem  Boden  läuft*. 

V.  89.  1.  U*wa.  (O.J  , hierauf  machten  wir  Msl1  und  es  stand 
wie  eine  Bildsäule':  vgl.  Fr.  und  B,  dagegen  N.  403.  -  -  S.  196 K' 
cAbid  XI  2$.  --  S.  19617  1.  J~X..  --  S.  19625.  Nach  N.s  Vor- 
schlag (S.  411)  wäre  zu  übersetzen:  ,im  Stamme  reich  an  Anmut 
und  (berühmt  als)  Erzähler'.  -  -  S.  196 2G  wäre  nach  Fr.  zu 
übersetzen:  , dessen  Nische  gebildet  ist  in  moirierter  Goldfarbe 
auf  Marmor'.  -  S.  19680 'Abid  XXVII  3.  -  -  S.  197*.  Zu  den 
Belegstellen  für  Ä-*-«o  wären  noch  hinzuzufügen  Tamim  ibn 
Muijhil  Jamh.  \^riJ  al-Marrär  ibn  Munqid  Mufd.  XVI  57  und 
alHutai'ah  XIX  4;  die  Belegstellen  bei  Fraenkel,  Aram. 
Fremdw.  271  stammen  außer  von  Imru'ulqais  und  an-Näbigah 
von  folgenden  Dichtern:  'Abid  ibn  al-'Abras  VII  24  ('Ag. 
XIX  m1),  cAdi  ibn  Zaid  Kam.  n."  (s.  0.  S.  80  ,T),  al-l.Iärit 
ihn  Hälid  'Ag.  XV  \rt1,\  Suhaim  Bakri  =iau,  Sulmä  ibn  Rabi'ah 
l.Iain.  00 22,    al-'Ahwas  'Ag.  IV   *s  1:1,    Ziväd    ibn    Ha  mal   Hain. 

1   Für    [I^m^L.   oder   vielleicht   besser   statt   li^s."^1*-.    Vgl.  Schulthess, 
Zurufe   an  Tiere  S.  64. 
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■Ji£10,  'Abü-i-'Atahiyah  'Ag.  III   i  =  t!:5:   zu  den   Belegstellen  für 

jdX3  gehört  'Abdallah  ibn  al-'A.jlan  'Ag.  XIX  it".  -  s.  l'.»?1-' 
1.  £iw&$  (X.  411,  Br.). 

V.  91.  J^**^  j*\  Jamh.  J.  JfiJia*  j*\  ohne  Sinnveränderung. 

V.  94.  V'c,"i-*r.  Jamh.  J.  L£A**j(?);  zur  Bedeutung  vgl. 
X.  403. 

V.  95.  S.  1991.  Zur  Übersetzung  vgl.  N.  411".  -  -  1999 
I.  crt.b*  (l^'O-  —  S.  19921  besser:  ,meine  Mutter  verliere  mich 
bei  Taniyyah  und  es  komme  ihr  zu  die  Todesnachricht'  usw. 
Vgl.  Fr.  206. 

V.  98.  Besser  ,dies  ist  das  Leben,  das  ich  mitgemacht 
habe'.  Jamh.  J.  hat  ^^-^  ^3  .das  ist  mein  Lehen'. 

Exk.  I.  S.  201 3  1.  iSj^  (Fr.  267.)  -  S.  201 4  1.  i3£  |  Fr.  . 
—  S.  201 5.  Fr.  möchte  ^jvJ\  in  5*tfj^\  ändern:  E zeigt  aber  aus- 
drücklich Ersteies.  —  S.  201 22 1.  ,Hirensisch,  umfangreich.  (35) 
schäumend,  der  an  diesem  Tage  sich  nicht  um  das  Schöpfen 
aus  ihm  von  Kanne  und  Krug  bekümmert'.  —  S.  202 2  1.  ,und 
so  neigt  er  (der  Mischkrug)  zu  einem  kunstvoll  gearbeiteten 
Kristallbecher,  indem  der  Austrinkende  aus  ihm  ersetzt,  was 
er  verzehrt  hat'    vgl.  Fr.  267). 

Exk.  II.  S.  203  L  Zu  diesem  und  den  beiden  folgenden 
Versen  verweise  ich  auf  die  von  Fr.  268.  X.  412  und  B.  232 
gemachten  Bemerkungen.  -  -  S.  203 13  1.  ^,ß  (B..  Fr..  X.).  - 
S.  203 14  1.  l£J*M.  -  S.  203 17  1.  ,der  dir  den  Hälmchenstaub 
zeigt,  indessen,  wann  er  verdünnt  ist.  sein  Goldglanz  darunter  her- 
vorleuchtet)'. —  S.  203 20  1.  ,und  seine  Sonnenplachen  aufgesteckt 
wurden'.  —  S.  203 2T 1.  J^.Ji.  —  S.  204 l0  1.  ,der  dir  den  Hälmchen- 
staub von  unten  zeigt  (wenn  der  Trinker  das  Glas  —  vgl. 
^^\  S.  201  7  —  prüfend  vor  sich  hält),  während  er  (der 
Wein)  unter  ihm  (dem  Staub,  und  in  Folge  davon  klar")  ist1.  — 
S.  204".  Hier  wäre  als  weiterer  Beleg  die  Stelle  von  al-*A  sa 
Ö"ufr.  n   (s.  o.  S.  228)   an    zu    schließen.  S.  204 -s  1.  .der 

keinen  Hälmchenstaub  in  sich  enthält,  da  er  unter  ihm  (und 
daher  klar)  ist'.  —  S.  205 7.  Ein  weiterer  Belegvers  von  \\di 
ihn  ar-Riqa  steht  Yäq.  III  iio  (s.  o.  S.  228).  ■  -  205  -" 
besser:  .und   sag  dieser  schlimmen  Sache  Lebewohl!-  (Fr.).  — 
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S.  205 23  1.  U>Liz«  (Br.).  ■  S.  20Gr>  ist  ,durch'  zu  streichen 
(B.,  Fr.).  —  S.  206 12.  Zu  den  Belegstellen  für  ''^4-^>  gehören 
auch  al-Mutanahhil  Jamh.  in14  (s.  o.  S.  L425)  und  al-'Aswad 
ibn  XVfur  Lis.  XIV  rvA*  (s.  0.  S.  232  x).  —  S.  207 13.  Über 
0lswä  vgl.  Fraenkel  ZDMG.  LX  370  und  Grohmann  Süd- 
arabien 361  «1.  .Ms.  —  207  ■"-'.  [n  der  Handschrift  steht 
J**S\jfi\$  (gegen  Fr.  269  und  N.  413).  --  S.  208B  1.  jährend 
die  Schallbecken  geschlagen  wurden-.  -  S.  20812  I.  Andam. — 
S.  20828  1.  j\g§\  jyili.  --  S.  2091.  Vgl.  'Antarah   Muall.  54: 

Jim  hau'  icb  zugerichtel  am   langen  Tage  so. 
Als  seien   Haupt  und  Glieder  getaucht  in   [hdigo1. 

(O-i-%  geht  auf  das  Blauschwarz  Werden1  i\r>  Gesichts  l>ei  den 
Braunhäutern  in  der  Angst  (Br.).  Vgl.  auch  >^\  bei  [mru'ulqais 
LXIII  4  i.und  bin  ich  auch  bedrückt,  so  hab  ich  doch  manches 
gefahrvolle  Rätsel  gelöst,  wenn  des  Feigen  Antlitz  sich  vor 
Angsl  schwärzt').  Jene  beiden  Stellen  enthalten  also  wohl  An- 
spielungen auf  die  unedle  llasse  des  Gegners.  S.  20988.  Zu 
Jlg*.  vgl.  Sib.  II  i-A17.  Vi.  271.  X.  413.  —  S.  211 15.  Der  Ver- 
gleich mit  dem  Hahnenauge  auch  bei  al-Mutanahhil  Jamh.  in14 
(s.  o.  S.  142 ,r>)  und  in   folgendem  Verse  des  'Adi   ibn   Zaid  Jäh. 

II    ITA  9; 

.  Wein,  der  im  Faßkruge  abgelagert  hatte  drei  Jahre  und 
einen  heiligen  Monat,  leuchtend  wie  das  Auge  des  (dem  Rufe 
andrer  Hähne)  antwortenden  Mahne.-'.  Nicht  ganz  klar  ist 
der  Sinn  t\r<  Vergleiches  in  dem  (dien  S.  2291  mitgeteilten 
Verse  des  'Adi  ibn  Zaid.  Jäh.  II  ita13;  wo  das  Feuer  (?  die 
Farbe?  also  Röte?)  des  Weines  mit  den  Augen  *\^r  Heuschrecken 
liehen  wird.  Vielleicht  ist  dort  aber  statt  ^aU^L.  zu  lesen 
^•^^  .seine  Schaumblasen';  dann  ergäbe  sich  ein  Seitenstück 

1  Wenn  Nöldeke,  Fünf  Mo'all.  II  4-_'  ^.Jilis.  für  den  Fall  der  Gleichsetzung 
mit  ,Waid'  als  Gelbfärbemittel  gefaßt  wissen  will,  so  beruht  dies  wohl 
auf  einer  Verwechselung  von  .Waid-  mit  ,Wauc.  ,Waid'  (IsatU  tincloria 
oder  domestica)  ist  ein  Blaufarbstoff,  ,Wau'  Reseda  luteola]  ein  Gelb- 
stoff; beide  sind  noch  heute  im  Orient  im  Gebrauche;  für  Färberwau 
vgl.  /..  B.  Eikli  und  Schröter,  Vom  Mittelmeer  zum  Nordrand  der  Sahara, 
S.  131    unten. 
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zu  dem  Vergleiche  bei  al-Mutalammis  VIII  3  (Mb.  S.  69 
s.  2U-:;  1.  1-^.U  jj  (B.  232).  S.  -'li'1-'  isl  zu  übersetzen:  ,so 
daß,  wenn  er  gemischt  ist.  angenehm  empfindet  seinen  Ge- 
schmack der,  der  kostet'.  S.  212"  ,au£  seiner  Oberfläche 
schwimmen  Bläschen  .  .  .  mil  denen  ihn  das  Abklären  schmückt'. 
S.  213  I.  eingangs. 


«■  '.  >    r  .  ',- 


Exk.  III.  S.  2146  1.  L^;»*.  ■  -  S.  214';  1.  ^sJ^Jl  ^b  >bo 
Lpl^  L^L.  —  S.  214  n  1.  u;Vii\  o\  U5  (Fr.  270.  vgl.  X.  413 
—  S.  214  i:'  .bei  seiner  Kühle'  1.  ,bei  seiner  Auserlesenheit'.  — 
S.  214ls  in  V.  11  ist  zu  übersetzen:  ,  Dunkel  roten,  auf  dem  eine 
Hochrote  über  der  Tiefröte  stand,  dessen  Schlauch  beinahe 
das  Leder  zerriß  (d.  h.  in  einem  schleißigen  Schlauche).' 
S.  214:;o  V.  17.  ,11m  brachte  uns  der  Schenk  und  half  seinem 
Weinschlauche  auf  mit  einem  Wässerchen,  das  über  Steinge- 
rölle  hingeglitten  war:-  vgl.  Fr.  270.  X.  413.  -     S.  2158  1.  Tabib. 

Exk.  IV.  S.  21631.  Zu  J<U  vgl.  oben  S.  1 58  -'•'.  —  S.  217"' 
1.  ^J^J'^U-?.  —  S.  217-'.  Die  Heilung-  von  der  Wirkung  des 
Weines  durch  den  Wein  selbst  findet  sieb  bei  al-'A'sä  auch 
E  132b.  V.  14  (s.  oben  S.  1418).  —  S.  2182  1.  4p>j?j  und  ^)1 
(B.,  XA  —  S.  218  M.  s^ssi.  iJ.  —  S.  2185  1.  mit  B.,  Fr.  und 
X.  ^-^5^.  -  S.  218 1'1  .welcbes  von  den  Dreien  sollte  ich  denn 
verachten?'.     -  S.  21823  ,ich  habe  die  Jugendlust  verabschiedet'. 

Exk.  V.  Der  Kamillen  vergleich'  findet  sieb  bei  al-\Acsä 
auch  in  einer  Variante  zu  dem  Mb.  S.  9519  angeführten  Verse 
E  48  b : 

,sie  entblößt  (beim  Lächeln)  ein  glänzendes,  leuchtendes  gleich 
der  Erscheinung  von  Kamillen,  das  mir  Rußsalbe  behandelt 
ist'.     Desgleichen  bei  Ka'b  ibn  Zuhair  VI  7: 

,sie  entblößt  glanzende  Vorderzähne,  die  Kamillen  gleichen,  die 
getränkt  werden  von  eindringenden  Wasserader chen';  as-Sam- 
mäh  VIII  9 : 

.sie   bat   (ein   Gebiß   wie)   eine  Kamille,    die   behandelt    bat  mit 
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.Antimon    eine    Elana  mit    Perlmuttcrglanz,    deren  Fettrußsalbe 
auf  gestrichen  wird":    al-Marrär   ibn   al-Munqid  Mufd.  XVI    68: 

.und  so  oft  sie  lächelt,  zeigt  ihr  Lächeln  eine  Kamille,  die  sie 
pflegt,  eine  schmelzbegabte';  Mulaih   Und.  274,  33: 

.da  wandte  sie  ein  glattwangiges  (Gesicht),  das  ein  durch  die 
Lippenschwärze  wonniges,  kamillengleiches,  wohlverteiltes 
biß)  zierte'.  Bei  den  Belegstellen  aus  '('mar  ibn  'Abi  Rabi'ah 
sind  nachzutragen  I  38  und  II  12.  —  Über  die  Kamille  vgl. 
aucli  Wiedemann,  Beiträge  z.  Gesch.  d.  Naturw.  LI  175  (aus 
an-Nuwairi).  —  S.  219  17.  Der  Vers  des  Biär  stehl  S,  67 
(nicht  167). 

Exk.  VI  S.  220li;  cAbid  VII  17.  -  s.  22026  ^>iku  auch 
bei  al-JAcsä  Gufr.  ri  (s.  0.  S.  228 19).  —  S.  i>202;'.  Zu  den  Be- 
legstellen für  <J&ji  gehört  auch  der  unbenannte  Vers  Jäh.  II 
ita"  (s.  o.  S.  22(J10). 

Tab.  S.  221«  cABid  VII  17,  18. 

II.  Waddi'  Hurairata. 

Das  Streiten  nach  möglichster  Vertiefung  des  Verständ- 
nisses hat  noch  während  der  Drucklegung  zu  einer  Reihe  von 
\  erbesserungen  und  Nachträgen  geführt,  die  ich  hier  anfüge. 
Bei  der  Durchsicht  der  Druckbogen  haben  mich  meine  lieben 
Freunde  Haffner-Innsbruck,  Kowalski-Krakau,  Rhodo- 
kanakis-Graz  und  Seif -Wien  in  Dankes  weiter  Weise  unter- 
stützt und  manches  zur  Richtigstellung  einzelner  Versehen  und 
zur  Klärung  schwieriger  Stellen  Dienliche  beigetragen.  Solche 
Beiträge  sind  im  Folgenden  durch  den  Anfangsbuchstaben  des 
betreffenden  Namens  bezeichnet. 

Einleitung.  Da  während  der  Drucklegung  verschiedener 
Male  Bedenken  wegen  der  Ungleichmäßigkeit  der  Vokalsetzung 
und  anderer  Rechtschreibungrsanffelegenheiten  geäußert  wurden. 
so  sehe  ich  mich  veranlaßt,  ausdrücklich  zu  betonen,  daß  ich 
mich  bei  Wiedergabe  der  Kommentarstellen  strenge  an  die  be- 
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treffende  Vorlage  hielt  and  namentlich  die  Art  und  Reichlich- 
keit der  Vokalisation  auch  im  Drucke  festzuhalten  bestrebt 
war.  Das  betrifft  namentlich  auch  die  Beobachtung  der  Laumir- 
regeln,  gegen  deren  Anwendung  in  Prosatexten  im  Allgemeinen 
sehr  Vieles  einzuwenden  ist.  Es  dient  aber  doch  wesentlich  der 
Greifbarkeit  und  Genauigkeit  des  Bildes,  das  der  Leser  von 
dem  betroffenden  Texte  erhält,  wenn  die  Eigentümlichkeit  der 
Handschrift,  aus  der  er  genommen  ist,  auch  in  dieser  Hinsieht 
auf  ihn  wirkt.  Dies  ist  nur  bei  den  Prosastücken  aus  E  der 
Fall;  diese  Handschrift  setzt  das  Tasdid  sehr  reichlich,  wenn 
auch  nicht  immer,  und  geht  damit  oft  viel  weiter,  als  die 
Grammatik  regelt,  so  wenn  das  Laumir  auch  nach  stummem 
Muh  oder  Läm  beobachtet  wird,  wovon  allerdings  in  den  hier 
gebrachten  Texten  zufälliger  Weise  kein  Beispiel  vorkömmt. 
Eine  andere  Eigentümlichkeit  der  Escorialhandschrift  ist  der 
sehr  häufige  ausdrückliche  "Wegfall  des  Trab,  das  ich  unter 
besonderem  Vermerke  in  der  Fußnote  jedes  Mal  wieder  her 
stellte.  (Vgl.  z.  B.  S.  85.  Anm.  3.)  Hingegen  habe  ich  gegen- 
über der  Regellosigkeit  in  der  Schreibung  der  Mamdüdformeu 
die  von  Ibn  "Walläd  in  Worte  gefaßten  Regeln  strenge  durch 
zu  führen  gesucht. 

Überschrift.  S.  21  *  1.  1<üJJ  und  ütj^x».  —  s.  21»  1.  txoj 
V.  1.  S.  21 1,;  1.  «JuJ  Jii  ^  (Ei+~^  jiS  JJ).  —  S.  228 1. 
<&\.  —  S.  23 2  1.  mit  dem  Drucke  des  'Aini  £^JO\  *-s>ä»  ^ 
, aus  Furcht  vor  den  Spähern'  (so  auch  K.).  —  S.  233 1.  jo^ä^M  &*. 
—  S.  24 lü  L  ^^.  —  S.  2415.  Rh.  versteht  den  Vers  anders: 
.was  kümmert  sie  die  Nacht?  (d.  h.  sie  denkt  an  keine  Liebes- 
nacht mehr).  Mag  sie  weg  bleiben!1  —  S.  24 27,  K.  faßt  den 
zweiten  Halbvers  folgender  Maßen  auf:  .es  bleibt  nur  wenig 
(Zeit,  um)  zu  der  Geliebten  (mit  dem)  Abschiedsgruße  (zu 
gehen)'.  Der  Vers  wäre  somit  auch  in  dieser  Hinsicht  ein 
Seitenstück  zu  dem  vorangehenden  Verse  des  'Umar  ibn  'Abi 
Rabi  ah.  —  S.  2431.  Im  zweiten  Halbverse  übersetze  ich  nun 
mit  Rh.:  .wenn  sie  dir  einmal  fern  ist,  dann  kann  der  Tölpel 
(der  es  versäumt  hat.  freilich)  nichts  mehr  nachholen'.  Dann 
darf  aber  nicht  mehr  mit  Hell  Jjj/^  gelesen  werden,  sondern 
es  muß  heißen  3S*--  Auch  wird  mit  K.  gegen  Heils  pj  b< 
fJi   zu  setzen  sein.    —    S.  251.    Durch  K.  und   Rh.  zu  erneuter 

Sitznngsber.  «1.  phil.-hist.  Kl.  192.  Bd.  3.  Abb.  17 
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Prüfung  veranlaßt,  halte  ich  es  für  besser,  diesen  Vers  so  zu 
übersetzen:  ,und  ein  verführerischer  Blick  dos  Auges  an  dem 
Halteplätze  des  Nachbarzuges  in  der  Wüstenei  von  Zumm' 
(1.  «I^uü).  —  S.  252  1.  j£\£*.  -  -  S.  254  1.  J>$  und  über- 
setze: .und  da  ihr  nächster  Besuchsort  Du  Husum  ist'.  (So 
auch  K.  und  Rh.).  —  S.  253,;  1.  g-^ki^lJ  wobei  das  £  zum 
zweiten  Ealbverse  zu  ziehen  ist.  —  S.  265  .seinem  Unglücks- 
manne',  hesser:  , ihrem  unglücklichen  (Liebhaher)'  (auch  K.). 
-  S.  26  8.  Hier  ist  noch  ein  Beispiel  für  das  Bild  vom  ge- 
sprungenen  Kristalle  aus  dem  Sprachgebrauche  des  Wsä  an- 
zuschließen, das  sich  aber  nicht  im  Diwan  linder,  sondern 
Tim.  98b  angeführt  ist: 


>  >* 


.Sic  ist  davon  und  hat  im  Herzen  hinterlassen  (einen  Riß) 
gleich  dem  Sprunge  im  Kristalle,  der  nicht  geflickt  werden  kann.' 

—  S.  2610.  K.  macht  mich  darauf  aufmerksam,  daß  l^JLo^» 
intransitiv  ist,  und  übersetzt:  ,ihre  Ziele  waren  verschieden  und 
so  gingen  sie  aus  einander  gleich  dem  Sprunge  im  Kristalle.' 
K.  fügt  hinzu:  ,Das  Bild  ist  in  dieser  Anwendung  einem  An- 
deren wesensgleich,  in  dem  die  Teile  eines  Hallt  aus  einander 
-eben,  wie  ein  Stab,  der  sich  in  mehrere  Teile  spaltet  (vgl. 
Qais  ibn  al-Hatim  XIII  3,  MaVi  ibn  'Aus  XI  5,  ein  Anonymus 
Lis.  III  riA2i,"ein  Anderer  Lis.  III  rzr").1  --  S.  2710  isl  mit 
K.  zu  übersetzen:  ,Oder  hast  du  abgelassen  von  der  Erinnerung 
an  Leichtsinn  und  Jugendtorheit?'  —  S.  27 13  1.  ,hast  du'.  — 
S.  27 20  ,dem  Schlaflosen',  besser:  ,dem  (absichtlich)  schlaflos 
Erhaltenen'  (K.).  —  S.  281G  1.  UU-£J1^  und  übers.  ,bis  auf  die 
Grashüschel  und  den  Sandhafer'  (so  auch  K.).  —  S.  28 ?r*  1. 
J-ä^-  -Xsj  und  übers,  .und  hat  sich  die  Liebe,  die  doch  schon 
im  Schwinden   begriffen   war.   doch   wieder  durch  gesetzt?'  (S.). 

—  S.  29 8  deutlicher  zu  übersetzen:  .was  (für  Vorzeichen)  er- 
spähtest du  heute  unter  den  flatternden  Vögeln?  Etwa  einen 
Trennungsrahen?  oder  einen  links  vor  ziehenden  Bock?'  — 
S.  2921  besser:  ,Es  hätte  wohl  Aufträge  und  verhaltene  Wünsche 
nach  ihr  (auszurichten)  gegeben,  wenn  nur  usw.'  —  S.  30 n 
1.  lA^ä^iis  und  übers.  , sonst  würdest  du  sie  mit  den  Schläfern 
durchschlafen'  (so  auch  K.,  Rh.,  S.).  -  -  S.  31 1.  .Ist  denn  jedes 
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Mal,    wenu    die    Abreise   wieder  kömmt  und  man  aus  einander 
geht,  sein   Herz  um  ihret  Willen  mit  Leid  erfüllt?' 

V.  2.  S.  32c  1.  XSVi^.  —  S.  3628  1.  OLoUJl  &.  —  S.  38 »■ 
1.  l^SLi/j.  —  s.  3986  }-5asu5  genauer  .zu  besiedeln*  (K.).  — 
S.  40 7.  &j\jJ+~>  müclite  K.  als  ein  Kleidungsstück  auffassen,  was 
aus  dem  Wortlaute  des  Verses  nahe  läge,  aber  bei  dem  wohl 
nicht  binweg  zu  Läugnenden  Zusammenhange  mit  iJ\J^-S»  un- 
wahrscheinlich ist.  L.  ferner  JäJj  ÜJ,  was  übrigens  zu  liber- 
etzen  ist:  ,und  die  (in  Wirklichkeit  längst  unter  gegang 
Sonne  ist  in  Folge  des  Aufschimmerns  von  Qutailahs  Gesichte 
oder,  wie  Rh.  meint,  von  dem  Glänze  ihres  Armbandes  gleich- 
sam doch)  noch  nicht  unter  gegangen'.  —  S.  40 9.  Die  Schluß- 
klammer  hinter  dem  Worte  , Liebhaber'  gehört  richtig  in  die 
nächste  Zeile  hinter  ,beginnt'.  —  S.  4l30l.  l£>ycv^».  —  S.  45 1C 
1.  J»;i*u.  —  S.  46 1G  1.  V  9.  —  S.  46 17  1.  c^'>  J>  mit  dem 
Dfwän.  —  S.  47 4  1.  J^  jio.  —  S.  47 10 1.  XXX VL  -  S.  48 ü. 
Auch  im  klassischen  Altertume  galt  das  Nachschleppen  des 
Mantels  als  Zeichen  schwelgerisches  Übermutes.  So  macht  sich 
Archippos   (Plutarchos,    Alkib.  I)   über    den   Alkibiades   lustig. 

weil  er 

JadiLei  dicc/.syhdojg,  boiuärioi'  eXxcov; 

Horatius  Sat.  I  2,  25  singt : 

Malthinus  tunicis  demissis  ambulat 

und  Rlutarehos  Alkib.  XYI  erzählt  xai  BrjXvTrfcag  iaOrJTtov  ä'/.ovo- 
ywv  tk/.oiändv  öV  dyooccg,  v.c.l  nohruekeiav  vjTSQrjcpavov.  —  S.  48 :  ' 
'Alqamah  1.  'Antarah.  —  S.  49 21  muß  es  heißen:  ,Während 
hier  im  ersten  Verse  das  -wiegende  Schreiten  der  Mädchen  mit 
dem  Schwanken  der  Palmwipfel,  im  vierten  mit  dem  Schwanken 
der  Lanzen  verglichen  wird,  führt'  usw.  --  S.  492".  Den  Be- 
denken K.s  Rechnung  tragend,  halte  ich  es  für  richtiger,  den 
zweiten  Halbvers  folgender  Maßen  zu  übersetzen:  ,sie  ist  nicht 
von  gemeiner  Art  an  den  Hinterbacken  und  nicht  an  dem. 
was  sich  gürtet  (d.  i.  der  Leibesmitte)'.  —  S.  50 -1  .an  ihre 
Flanke'  1.  ,an  ihren  Rücken"  (K.).  —  S.  51 12  1.  .dann  bricht 
sie  beinahe  ab  auf  ihren  Decken'  (Rh.).  —  S.  Öl15.  J^  kann 
mit  K.  auch  als  Ortsname  aufgefaßt  werden.  —  S.  51 19  .als 
wären  die*  1.  .als  wäre  sie*.  Das  Rild  ist.  wie  bei  'Umar  öfter. 

17* 
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seltsam  geschraubt;  die  Schöne  selbst  ist  der  Wind,  ihr  schwan- 
kender Gang  das  Wehen,  ihr  Gesäß  die  Düne,  ihr  Umhang 
der  Flugsand,  das  Flattern  des  Umhanges  beim  Gehen  das 
Fliegen  des  Sandes.  —  S.  5221.  Der  zweite  Halbvers  wird 
besser  übersetzt  , eingehüllt  in  einen  .Mantel  von  Schönheits- 
fülle'. -  S.  5288  1.  jß\  oder  jß\  .unter  i\w  Raffstelle  des 
Überwurfes*  (d.  h.  unter  dem  Schmalteile,  der  Taille).  K.  möchte 
dagegen  jj^\  als  pl.  von  j\j\  betrachten.  Jl*  ist  auch  hier  wie 
S.  51 '■'  möglicherweise  Ortsname  (K.). 

V.  3.  S.  54-'  oi'U-^  milchte  K.  lieber  für  den  bekannten 
Sternnamen  halten  und   verweist  auf  Jacobs  Schanfara-Studien 

II  38  (zu  V.  61),  wozu  ich  noch  ein  Beispiel  von  al-'A'üiä 
Kl.  Diw.  XV  18  stellen   kann: 

.An  manchem  Hundssterntage,  an  dem  die  Gazellen  hochbusigen 
(Schönen)  glichen,  denen  ihre  Schleier  zu  kurz  sind  (weil  sie 
sie  länger  haben  möchten,  um  sieh  vor  der  Tageshitze  besser 
zu  schützen).'  Ich  hatte  ursprünglich  Bedenken  gegen  diese 
auch  mir  nahe  liegende  Auffassung,  weil  das  Gestirn  regelrecht 
eSl4-«*J\  heißt,  bin  jetzt  aber  doch  wieder  geneigt,  mich  K.  an- 
zuschließen, weil  der  Maßzwang  in  diesem  Falle  die  Abweichung 
von  der  Regel  leicht  erklärt,  und  übersetze:  .einer  Wolke  vom 
Simäk,  dessen  Erguß  (vgl.  6',lM  <L>\^>  Mb.  88 14)  reichlich  ist*. 
V.  3.  S.  563  I.  .wenn  sie  schreitet,  gleitet  sie'  (IL). 

V.  4.  S.  57  M.  jyU^.  —  58 14.  Der  Vergleich  des  klir- 
renden Schmuckes  mit  dem  Rascheln  von  Gräsern,  die  der 
Wind  schüttelt,  findet  sich  auch  in  einem  Rajazverse  Ins.  XIV 
ac,   den   ich   K.s  Mitteilung   verdanke: 

Der  Laut  ATon  ihrem  raschelnden  Behänge,  -wenn  er  gerüttelt 
wird,  gleicht  dem  Schütteln  des  Sandsparks1,   der  schon  schlaff 


1  Der  Sandspark  (Spergula  Morisonii  oder  Sjiergula   pentandra)   ist  aller- 
dings  eine  europäische  Pflanze,  al»er  mir  lio^t  liei  solchen  Übersetzungen 
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geworden,  durch  den  Wind.'  Über  den  in  Betracht  kommenden 
Schmuck  äußerl  .sich  K.:  ,es  handelt  sich  um  metallene  Kii- 
gelchcn  von  ä  jour-Arbeit,  die  bei  Qais  ibn  al-Ratlm  V  12  mit 
getrockneten  Heuschreckenrümpfen  verglichen  werden'. 

V.  5.  L^all»  o^M  *j^t-  »deren  Erscheinen  die  Nachbaren 
nicht  gerne  sehen'  (K.).  —  S.  61 4  1.  as-Sanfarä. 
V.  6.  S.  5912  1.  L^4*i'-  —  S.  61 10  1.  l^Ul 
V.  7.  ,Ich  würde  eine  andere  Auffassung-  des  ersten  Jlalb- 
«rerses  vorschlagen :  ,wann  sie  sich  mit  einem  Liebhaber 
eine  Zeit  lang  abgegeben  hat.'  Ich  glaube,  daß  es  sich  um 
den  Coitus  oder  dgl.  handelt,  ^yj  ist  eher  ,ein  ebenbürtiger 
Gegner',  so  z.  B.  Ka'b  ibn  Zuhair  I.  (Banat  Su'äd)  45:  j-LIol*} 
u}S  ,wenn  (der  Löwe)  einen  Gregner  angreift'.  Ebenso  Zuhair 
IX  30  und  'Abu  Zubaid  Lis.  V  rw.  J'i  bedeutet  ferner  oft 
,sich   mit  Jemandem  (im  erotischen  Sinne)  abgeben':  vgl.  Lane 

stets  mehr  an  der  Anschaulichkeit,  als  an  der  botanischen  Genauigkeit 
des  Namens.  Ich  hätte  auch  ,Salzspärkling'  (Spergularia  salina)  oder 
, Sandmeirich'  (Alsine  Jac^uini)  wählen  können.  Welcher  botanischen 
Bezeichnung  die  mit  ^^JLXä  benannte  Pflanze  entspricht,  wird  sich 
überhaupt  kaum  jemals  fest  stellen  lassen.  Die  Namen  der  Pflanzen 
ändern  sich  nicht  nur  im  Arabischen  mit  Zeit  und  Ort,  und  die 
Gleichungen  unserer  Botaniker  können  selbstverständlich  nur  die  heu- 
tigen arabischen  Bezeichnungen  in  Rechnung  ziehen.  Sehr  erschwert 
wird  außerdem  die  Feststellung  der  betreffenden  arabischen  Pilauzen- 
namen  durch  die  auf  der  mundartlichen  Aussprache  beruhende  Wieder- 
gabe in  den  wenigen  und  auf  wenige  einzelne,  meist  außerarabische 
Gebiete  beschränkten  'botanischen  Werken,  so  daß  unter  Umständen 
sich  ein  wohl  bekanntes  Wort  unter  Bezeichnungen  verbergen  kann,  die 
keine  oder  leicht  übersehbare  Anknüpfungen  bieten.  In  unserem  Falle 
kommt  wohl  nur  <*JüLds  fqeleqela,  qeleyqelah,  qnleqale)  in  Betracht,  das  nach 
Ascherson -Schweinfurtb,  Illustration  de  la  Flore  d'Egypte  47.  Nr.  154 
und  Schweinfurtb.  Arab.  Pflanzennamen  5  mit  Alsine  pieta  (Sibth.)  Fend, 
nach  Aschersohn-Schweinfurth,  47.  Nr.  157  und  Schweinfurtb,  Pfl.  44  mit 
Spergularia  diandra  Ileldr.  et  Sart.,  nach  Muschler.  Manual  Flora  of 
Egypt,  Nr.  181  mit  Spergula  flaeeida  Asch.,  nach  Dinsmore-Dalman,  Die 
Pflanzen  Palästinas,  Nr.  287  mit  Robbairea  prostrata  Forsk.  (=  Polycar- 
pon  prostratum  Pax)  gleich  zu  setzen  wäre;  von  der  letzt  genannten 
Art  wird  übrigens  bei  Schweinfurtb,  Pflanzenn.  74  auch  eine  ägyptisch- 
arabische Benennung-  qileqläq  angeführt.  Andere  anklingende  Namen 
sind  qolqol  für  Cassia  Sophera  L.,  Cassia  Tora  L.  und  Crotalaria  retusa 
L.,  wovon  die  letzt  angeführte  auch  qalqal  heißt  (Schweinfurth,  Pflanzenn. 
S.  110  und  111). 
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2128  b  L^-U  cu^U  'iy*\  cui.U.  In  unserem   Falle  aber  ist  das 
Mädchen  beim  Liebesverhältnisse  aktiv.  Vgl.  V.  11  ^^^d^waS' 

(K.).  —  S.  60 M.  JUS. 

V.  8.  S.  59s  1.  JL  (für  J^).  —  S.  59,J  1.  g>l&.  -  s.  63  l9 
1.  U»j.  -  -  S.  65 u.  Hier  wie  auch  S.  78,,J  ist  cuS^t  zu  lesen: 
,die  getränkt  wurde  mit  Etwas  wie  Perlenglanz  in  vollem 
Schwalle  (oder:  zu  wiederholten  Malen)'  (K.).  Vgl.  auch  Gandz, 
Imrulqais  561.  —  S.  G7 10  ist  unrichtig  übersetzt.  Ich  verbessere 
mit  Rh.  ,sie  vernachlässigt  ihren  hohen  Rang'  (d.  h.  sie  läßt 
sich  geben). 

V.  9.   S.  7223  1.  Vmm    Ilalid. 

V.  10.  S.  71 >  1.  jSitf.  -  S.  71 3  1.  Jp&.  -  S.  73 ls.  Das 
sinnverwirrende'  Geschick  bei  al-'A  sä  auch  E  131b: 


*.  >  > 


k_AJ  jJJ   <u-l«  A«5  j*  iL    £>■  jJUaÜI  ©yo  eO; 

, herunter  gebracht  hat  ihn  sein  irre  machendes  Geschick,  so 
daß  er  (schließlich)  nach  dem  Schreiten  zum  Schleichen  zu- 
rück gekommen  ist'.  —  S.  7335.  Eine  Bemerkung  Rh.s  gibt  mir 
Anlaß,  meine  Auffassung  dieses  Arerses  zu  überprüfen.  Die 
verschränkte  "Wortstellung  des  zweiten  Halbverses  bat  eine  ge- 
wisse Unsicherheit  in  der  Beziehung  des  <*^  hervor  gerufen. 
So  vermutet  der  Kommentator  as-Saizari  (Morgenl.  Forschungen 
249 4),  *>  stehe  für  J\^IJb,  und  Rh.  neigt  zu  der  Annahme,  es 
sei  eine  Wortstellung  *•?  >>ä-o\  Ju^a*  voraus  zu  setzen.  Zweifellos 
läßt  meine  bisherige  Übersetzung  in  ihrer  Verschwommenheit 
die  eigentliche  Meinung  des  Dichters  im  Dunklen.  Ich  halte 
auch  jetzt  noch  an  meiner  syntaktischen  Auffassung  fest:  OjUs 
J.ä^o\  Ju^ä.  ,*o  ^^i^-  t_5-^*^\  ^  J-3Uo,  übersetze  aber:  ,Wenn  du 
nach  mir  fragst,  so  gab  cs  schon  gar  manchen  Frager  nach 
dem  Geblendeten,  der  (jetzt)  wohl  unterrichtet  ist  über  ihn, 
wohin  er  gegangen  ist.'  Nicht  ganz  sicher  ist,  ob  man  3-*Zo\  ^~=>- 
als  Inhalt  von  J->^  oder  von  ^-s-ä-  betrachten  soll;  aber  für 
die  Gesamtdeutung  des  Verses  ist  das  gleich  gültig.  —  S.  744. 
Ein  weiterer  Beleg  für  die  Selbstbezeichnung  des  Dichters  mit 
dem  "Worte  ^-^\  ist  die  Stelle  E  128a: 
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, Sowie  du  einen  Tauben  an  des  Blinden  Strick  bindest,  ver- 
harren sie  in  Irrtum  und  Übel:  Ich  kann  nichts  erschauen. 
was  er  sieht,  und  er  hört  meine  AVorte  nicht.'  Da  es  sich  bei 
der  Bezeichnung  p^\  um  ein  "Wortspiel  mit  dem  Übernamen 
des  Dichters  Bukair  handelt,  so  liegt  es  nahe,  auch  das  Worl 
\  als  Namen  zu  fassen.  Daß  aber  die  Benennung  von  einer 


,<cvt£ 


nicht  bloß  figürlichen  Blendung  genommen  ist,  würde  sich  aus 
dem  Verse  E  84h  ergeben: 

~v_^£>  V  wÄ*a)l  4.«~J  L  JU       4fijajsj^\  j.aXi  Vj.«  jfV_> 

,aher  der,  dessen  Blick  die  Erde  nicht  schaut,  ist  sobald  ihn 
die  Genossen  geleiten,  nicht  verlassen',  wenn  hier  von  dem 
Dichter  selbst  die  Rede  wäre;  leider  ist  darüber  aus  dem  wei- 
teren Zusammenhange  der  betreffenden  Qasidah  keine  Sicherheit 
zu  gewinnen. 

V.  11.  S.  74 21  \L>\*i*  vereinigt  in  sich  zwei  verschiedene, 
aber  zusammen  gehörende  Bedeutungen:  1.  Regenguß,  2.  die 
Au,  die  in  Folge  des  Regengusses  ergrünt1.  Das  ist  in  meiner 
Übersetzung  nicht  ausgedrückt.  Besser:  .Manchem  Regengusse 
einer  Morgenwolke,  (dessen  Regenau  so  bunt  von  Blumen  war,) 
als  hätten  Händler  darauf  ihre  Streifenmäntel  und  ihre  Hi rah- 
decken ausgebreitet,  bin  ich  bei  Nacht  nachgeschwärmt'  (so 
z.  T.  auch  K.  und  Rh.).  —  S.  74 22.  Mit  j}^  «üij  beginnt  eine 
neue  Satzverbindung:  ,und  manches  Schäfchen  eines  eifersüchtig 
Wachsamen,  der  es  nur  selten  aus  den  Augen  ließ,  belauerte 
ich  tagsüber'  (so  auch  K.  und  Rh.).  —  S.  74  24  K.  besser:  ,da 
erhaschte  ich  einen  Augenblick,  wo  er  sie  aus  den  Augen  ließ, 
und  traf  sie  mitten  ins  Herz  und  in  die  Milz'  (oder,  wenn  man 

1  Ganz   so   auch   ( >^b    1.  der  Seh  wertschlag,   2.  die  Wunde;   oder    f,.»j> 

1.  der  Lanzenstoß,  2.  die  dadurch  verursachte  Wunde,  z.  B.  bei  Salämat 
ihn  Jandal  III  29. 

^ Xi_J\  ^\J.^\  aV^äli  l^stio~'j       \s?\'^L.  <*~s9   *^ÄaM  [y&  y >t-^ 

,mit  einem  Schlage,  an  (dessen  Wunde)  die  Vögel  (nahe  am  Boden) 
flatternd  verweilen,  und  einem  Stoße,  (dessen  Wunde)  gleich  den  Öff- 
nungen geplatzter  Schläuche  (gähnt)'. 
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l£J  IsvLj  liest:  ,als  er  au  ihrer  Seite  im  Schlafe  lag-').  —  S.  742:> 
I.  mit  K.  ^.5  ^ä-3  :  ,am  Tage  hatte  er  wohl  gewacht,  in  der 
Nacht  jedoch  ließ  er  sie  außer  Acht,  und  so  fanden  sie  sich, 
sie  mit  dem  Genossen  der  Wohllust  und  er  mit  ihr.  in  der 
Einsamkeit'.  —  S.  7430  1.  i^>  ■ 

V.  12.  S.  78-'  ,lp>i\U>  fji  ist  eigentlich  eine  der  Kamel- 
schilderung entnommene  Wendung  und  in  die  Frauenschilde- 
rung erst  sekundär  herübergenommen.  Vgl.  J&aYj*  ?^>  von  einem 
Kamelhengste  bei  Tamim  ihn  Muqbil  Lis.  III  avu.  1£a»1^  fy 
von  einer  Schönen  auch  bei  'Ahn  Sahr  (Hud.  II)  264,  15,  dessen 
Verse  sehr  interessant  sind,  weil  sie  in  einer  Mädchenschilde- 
rung viele  Wendungen  enthalten,  die  ursprünglich  der  Kamel- 
beschreibung entstammen*.  (K.). 

V.  13.  S.  803  il>jJ*U'3  ,und  Trinkschalen'.  --  S.  807.  Auf 
die  Hüften  herabfallendes  Haar  hei  al-'A'sa  auch  E  72b: 

•  -  >     -,     's       > 

,und  schwarze  Haarflechten  auf  einem  Gesäße,  das  die  Mol- 
ligkeit ziert'.  ;Es  wäre  vielleicht  besser  zu  lesen:  .«aJa-^i**  y*s£ 
.Haar,  das  denen,  die  es  kämmen,  Moschus  und  sonstiges  "Parfüm 
reichlich  zu  spüren  gibt'  (K.).  —  S.  SO28  y*?\^Xa  =  sich  zu- 
rück ziehend,  emporhebend  =  W-U  ^.s„y  (Rh.).  Übrigens  ist 
möglicher  Weise  l$-iß  29Jwii  zu  lesen:  .kein  Ei.  das  der  Strauß- 
hahn nachts  bebrütet,  indem  er  davon  abhält  (um  es  nicht  zu 
zerdrücken)  eine  sich  zurück  ziehend»'  Brust'.  —  S.  8020  1. 
^tla.Ä.b  .Will  er  mit  dem  Reitertrupp  aufbrechen  oder  bei  uns 
einige  Nächte  verbringen?'  iK.j.  —  S.  81 6.  , Ergänze  al-Hutai'ah 
XXIII  2'  (K.).  --  S.  818  iYjJ^  bezieht  sich  nicht  auf  das  Ge- 
wand, sondern  auf  die  Hautfarbe;  vgl.  Gandz  Imrulq.  55f.  (so 
auch  K.).  —  S.  81 12.  Der  eigentliche  Sinn  dieses  Verses  ist 
durch  meine  Übersetzung  nicht  klar  genug  wieder  gegeben.  Der 
Dichter  meint,  die  Schöne  sei  an  Kleidern  und  Körper  so  stark 
mit  Moschusduft  durchtränkt,  daß  Jemand,  der  auf  den  Ge- 
danken käme,  den  Moschus  aus  ihren  Ärmeln  aus  zu  pressen, 
besser  täte,  gleich  die  ganze  Schöne  dazu  zu  verwenden.  — 
S.  823  1.  al-Hutai'ah.  —  S.  831  1.  al-Juläh.  —  S.  8312.  ,I)ie 
Konstruktion  i\r>  Verses  ist  wegen  des  Reimes  ein  wenig  ver- 
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schoben.  ^>  gehört  dem  Sinne  nach  zu  '-^> :  .wie  das  IJlut 
von  Gazellen,  deren  Kehlen  durchschnitten  sind'  (vgl.  Lane 
s.  v.  -$>).  Wie  aus  diesem  Verse  des  'Abu  Du'aib  hervor  geht, 
war  Ahir  von  blutroter  Farbe.  Das  beweist  auch  folgender 
Vers  des  Ka'b  ihn  Zuhair  XIII  24: 

,(der  Antilopenbock  gräbt  sich  am  Fuße  eines  'Artastrauches 
ein  Loch  und  entblößt  dabei)  vielfach  verschlungene  rote  (Wur- 
zeln), von  deren  Safte  an  den  Klauen  seiner  Vorderständer  etwas 
wie'Abir  (zu  sehen)  ist4  (K.).  —  S.  84M.  Ärmeln.  —  S.  8518. 
Als  Schlußbetrachtung  zu  der  Verwendung  der  Duftstoffe  in  den 
alten  Gedichten  möchte  ich  folgende  Ausführungen  K.s  anfügen, 
denen  ich  durchaus  zustimme:  ,In  Anbetracht  der  vielen  Stellen, 
wo  es  heißt,  ,der  Duft  der  X.  X.  ist  wie  der  Duft  von  Moschus, 
Lavendel  u.  dgl.'  wäre  ich  geneigt,  anzunehmen,  daß  es  sich  um 
den  Vergleich  des  Schweißgeruches  [überhaupt  der  Hautaus- 
dünstung, G.]  des  Mädchens  mit  den  betreffenden  "Wohlgerüchen 
handle,  wobei  ich  nicht  leugne,  daß  an  zahlreichen  Stellen  auch 
künstliche  Düfte  gemeint  sein  können.  Wenn  der  Speichel  so 
oft  als  besonders  wohl  riechend  gepriesen  wird,  so  wäre  ein 
ähnliches  Lob  des  Schweißgeruches  gar  nicht  befremdend.  Die 
natürlichen  Gerüche  des  Körpers  haben  bei  primitiven  Völkern 
fast  den  selben  Wert  wie  künstliche.  Sie  wirken  aber  außer 
dem  als  starke  Aphrodisiaca  [,Stets  fand  ich  süß  den  Geruch 
der  Frauen,  die  ich  geliebt  habe.'  Giacomo  Casanova  in  der 
Vorrede  zu  seinen  Erinnerungen.  Gr.].  In  türkischen  Volks- 
liedern wird  der  Schweiß  der  Mädchen  oft  als  wohl  riechend 
gelobt.    Z.  B.: 

on  dördünde  teri  qoqcir,  jar  ulur 
,im  vierzehnten  (Lebensjahre)  riecht  ihr  Schweiß,  sie  wird  Ge- 
liebte' (Giese,  Erzählungen  und  Lieder  aus  dem  Vilajet  Qonjah. 
Lpz.  1907,  S.  65 22),  oder: 

jar  yiiiirti  geldikce 
jemenisin    kokladem 

,So  oft  das  Liebchen  mir  zu  Sinne  kam,  beroch  ich  ihren  je- 
menischen (Schal  oder  Pantoffel)'  (J.  Künos,  Oszmän-török 
nepkültesi  gyüjtenieny.  Budap.  1889,  II  220,  Xo.  223).' 
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V.  14.  S.  852:!  1.  LikS.  —  S.  87  !'■'  zweiter  Halbvers:  .auf 
der  keine  Spuren  hinterlassen  hat  eine  Wanderung'  (Rh.).  — 
S.  87 20  1.  J*\S.  —  S.  87 33  f5£J\  j^h  ,nach  dem  Aufstehn  =  Mor- 
gens' (Rh.). 

V.  15.  s.  8661.^>J\. 

v.  16.  s.  9i2 1.  *jSJ&  J\.  —  s.  9i  '■'  i.  juJSlj. 

V.  17.  S.  93 17  1.  JgjS*.  --  S.  93-'8  1.  entstand.  —  S.  94 9  1. 
*■>><<>  und  \-*$5  und  übers.  ,und  es  bot  ihr  dar  das  Ungefähr 
deine  Liebe  und  verlieh  einem  Anderen  ihre  Liebe  und  Nei- 
gung' (K.  und  Rh.).  —  S.  95 1G  ^>  auch  bei  Jauh.  B  (Wiener 
Hschr.  A.  F.  20)  550. 

V.  19.  S.  98  1G 1.  J^. 

V.  21.  S.  10021.  Auch  Jauh.  D  (Wiener  Hschr.  .Mixt.  719) 
287"  hat  beide  Male  ^J.  —  S.  1<»17.  Bei  nochmaliger  Prüfung 
der  Hschr.  sehe  ich,  daß  ?^xäj  ^>  ^"3  zu  lesen  sein  dürfte:  .und 
die  Schöne  läßt  es  selten  am  'Fädeln  fehlen'. 

V.  22.  S.  102  14  *S\£  Wf,  besser  ^^  ly  .gleich  Straußen, 
herabhängend,  nachdem  es  sich  gesenkt,  gehäuft  mit  Wolken- 
ballen'. Der  Vergleich  mit  den  Straußen  auch  Salamat  ibn 
Jandal  II  4: 

jllfrVl)    Jsllj    (»Ulli  ^  y       \ $!_jO  Jy    ijLijaUj 

,und  manchen  Zug  eines  Nachtgewölkes,  das  seine  Zipfel  dahin- 
treibt,  so  wie  Strauße  zappeln,  die  an  den  Hälsen  aufgehängt 
sind'.  Vgl.  dazu  meine  Ausführungen  Festschr.  Sachau  353  12  ff. 
—  S.  103 13.  Subjekt  von  j^^.  ist  j^\  <^-~~*-i :  ,als  ob  der 
Lauf  des  Feuers  sich  gezeigt  hätte'  (K.,  Rh.).  --  S.  103 ll.  K. 
würde  e^-f^-  vorziehen:  , indessen  ein  Staubwirbel  den  Erd- 
boden verhüllt'.  —  S.  104 6  j-^*jj  ,und  Flötenspiel'  (K.).  — 
S.  104 7  (V.  11)  ,so  verharrt  es  gießend  über  Naqdah  und  al 
Habtain,  (während  auf  der  Flucht)  vor  ihm  dorthin  ein  Reise- 
zug hinab  gestiegen  war'  (nach  Rh.).  —  S.  104 "  1.  ^J^**.  — 
S.  105  12  möchte  K.  gL^  wieder,  wie  im  voran  gehenden  Verse, 
als  Ortsnamen  auffassen.  —  S.  105 13  macht  mich  K.  aufmerk- 
sam,  daß  *3^*J\  £j>\  ein  häufig  vorkommender  Ortsname  sei; 
tatsächlich   ist   der  Vers    des  Hassan  Yäq.  I  a£   als  Beleg  für 
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den  Namen  angeführt.  Trotz  dem  hege  ich  .starke  Zweifel 
gegen  diese  Auffassung;  weil  der  Ausdruck  in  appellativischer 
Anwendung  ein  viel  klareres  und  greifbares  Rild  gibt,  ^ß} 
dürfte  den  Knäuel  weißer  und  dunkler  Gewitterwolken  bezeich- 
nen, kann  aber  in  dieser  Verbindung  auch  heißen:  .(es  ballte  sich 
zusammen)  «las  blitzende  (Gewirre)  des  dröhnenden  (Gewölkes)'. 

V.  23.  S.  107  10  1.  ^s'/j. 

V.  25.  S.  108 17  1.  \3'ß\. 

V.  26  1.  Jl£!<^La.  —  S.  109r'  1.  1>JU\  -  S.  H226.  Zu 
den  Ortsnamenreihen  in  den  Qasiden  vgl.  Sprenger  ZDMG. 
XLV  393.  —  S.  11311.  Jauh.  Ä  (Wiener  Hschr.  AF.  19)  7 
hat  %)[$&  für  &T\.i. 

V.  27.  S.  113 S€  Iji^  J^i 

V.  29.  S.  12038.  .Ich  glaube  in  1^3  £Uo  geht  l+J  auf  «>^, 
deren  neuer  Wohnsitz  —  sonst,  weil  ahseits  liegend  \j$j,  ge- 
mieden —  jetzt  dem  Dichter  Reiseziel  geworden  ist,  Avas  zur 
Schilderung  gefahrvoller  Reisen  gut  überleitet.  Diese  neuen 
Quartiere  Hurairahs  hat  der  beobachtete  Gewitterregen  er- 
frischt. So  wird  die  Einheit  der  Handlung  gewahrt:  Alles  be- 
zieht sich  auf  Hurairah'  (Rh.).  —  S.  121 7.  Die  von  mir  emp- 
fohlene Lesung  lautet  natürlich  richtig  ^^n  Jli joT  uä^J :;  aber 
die  soeben  wieder  gegebene  Ansicht  Rh.s  hat  mich  wieder 
wankend  gemacht.  —  S.  122 lü.  Zu  \j3j  vgl.  das  von  Rh.  zu 
S.  120 32  Gesagte.  —  S.  122 25.  Jauh.  A  155  liest  nicht  J4*Ä 
sondern  lJ»^ä.\. 

V.  30.  S!  123  17.  Zu  den  , Stimmen  der  Jinnen'  könnte  ich 
noch  Einiges  nach  tragen.    Ka'b  ibn  Zuhair  V  7  : 

Islc  1^5  \ls-   \.«    ^_JA^  <— JjU?  \*      0[  <Z^ _r*  o  L*  y*  3  iZ,*lzt  V«y 
(, Manche  Wüstenei1)    habe    ich    eines   Tages    durchquert   und 
manche    Einöde    Nachts    durchwandert,    wann    der    Trommel- 
schläger von  ihren  Jinnen2  sein  Lispeln  hören  ließ.'  Ibn  Har- 
niah Fäh. ir1: 


1  Der  voran   gehende  Vers,    auf  den    sich   CUäIis   \^t^i  bezieht,   ist  aus 

gefallen. 
ß  Die  Hschr.  hat  L^j'ULa.,  was  nicht  unmöglich  wäre. 
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.daselbst  hörte  ich  das  Lispeln  des  Jinns,  ihres  Bewohners, 
nachdem  mich  ein  vorgerückter  Abend  von  der  Farbe  der 
Finsternis  überfallen  hatte'.  Nach  einem  Rajazverse  Lis.  All 
m  n  lautet  die  Stimme  der  Jinn  ,zi  zi  zi': 

,man  hört  daselbst  von   den  Jinnen   zizizi*  (K.).     -  S.  12331  1. 

Schädel. 

V.  31.  S.  124  u>  1.  Sj*$  .  . .  u;^J  J\  5^o  i  Jji  L5ti^.  SJ 
(K).  —  S.  124 2r'.  Hinter  Jauh.  II  rsr  ist  noch  einzufügen  .und 
rrV.  —  S.  125 3.  Zu  den  Stellen,  an  denen  ^^-^  durch  W-^-^. 
vertreten  ist,  gehören  noch  Jauh.  II  rgr.  cos,  Täj  VIII  ' n  und 
X  rvA.  —  S.  125 23.  Straußeneierschalen  als  Wasserbehälter  im 
Sande  vergraben   erwähnt   auch  Yäq.  IV  aia22;    \J\j  <*.ä^  J-b-s? 

V.  32.  S.  127  ,4  1.  ;,-*.  ,wölben'.  -  S.  128  17  1.  ein  abge- 
schälter Palmkolben  von  'Uwäl*.  —  S.  128-'-'  1.  .von  der  Seite 
her  beworfen  wird'.  Ich  folge  bei  dieser  Verbesserung  der  An- 
regung K.s,  der  hinzufügt:  ,Die  Kamelin  wird  wegen  ihrer 
Fleischmassen  gelebt,  nicht  getadelt:  der  Vers  steht  ja  mitten 
unter  lauter  lobenden  Sätzen.  Das  Fremdartige,  das  in  der 
Idee  des  mit  Fleisch  beworfen  Steins  auf  den  ersten  Blick  zu 
liegen  scheint,  weicht  sofort,  wenn  man  ähnliche  Stellen  zum 
Vergleiche  heran  zieht,  aus  denen  folgt,  daß  an  allen  diesen 
Stellen  der  Vergleich  der  Kamelin  mit  einer  Burg  vorschwebt 
[vgl.  Mb.  S.  114 — 117].  Die  Kamelin  ist  gleichsam  mit  Fleisch 
,beworfen',  so  wie  eine  Burg  mit  Mörtel  .beworfen'  ist.  So 
sagt  Ka'b  ihn  Zuhair  an  einer  anderen  Stelle  (III  46): 

,gerundet  an  den  Flanken,  ihr  Fleisch  wurde  sorgfältig  auf  ge- 
tragen, so  wie  eine  Burg  aus  Backsteinen  außen  verputzt  wird'. 
V.  33.  S.  131 15.  ?\}Z>  ^XS  in  dem  Verse  des  'Antarah  ist 
nach  der  Vermutung  von  S.  auf  cuX«J\  zu  beziehen:  , (Schuhe 
aus  gegerbtem  Leder),  das  nicht  gedoppelt  ist',  (d.  h.  bequeme, 
leichte  Schuhe  aus  weichem  Leder,  Avie  in  dem  voran  gehenden 
Rajazverse,  bei  an-Näbigah  I  25  (Isl.  YU   113 3r>)  und  bei  Musil 
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Av.  Petr.  III  108).  Damit  ist  endlich  die  volle  Klarheit  über 

eine  bisher    dunkle  und   schwer  zu  deutende  Stelle  gewonnen. 

—  S.  131 s5  ist  als  weitere  Belegstelle  von  al-'A's.i  anzufügen 
E  97  1) : 

,und  die  Menschen,  verteilt  in  ihren  (verschiedenen)  Geprägen, 
hart  besohlt,  barfuß  und  beschuht'. 

V.  34.  S.  13713  v_->Uijb  ZJJ&  .eingebildet  auf  (ihre)  Ju- 
gendblüte' (K.). 

V.  35.  S.  13813.  Al-W'sas  Führerstellung  unter  der  Jeu- 
nesse  doree  seines  Stammes  ist  auch  beleuchtet  durch  seinen 
Vers  E  1 25  a  : 

,und  wackere  Bursche,  unter  denen  es  keine  Hinterhältigkeit 
gibt ;  und  die  machten  mich  oft  zum  hochgeehrten  Vortrinker'. 
IaUsuL^s  (in  CIa^ö,  in  L  U>U=vi^9;  in  P\A\s.\^i  geschrieben) 
ist  das  persische  »Isa-Ä^o  oder  s^^Li^o  (pestjäh)  ,der  Erste  im 
Range'. 

V.  36.  S.  139 x  «wLu  ^JJb  ji$j^U'3  (gar  Mancher,  der  mit 
dem,  was  er  besaß,  den  Tadlerinnen  und  ihren  Mahnreden  den 
Rücken  kehrte'  (K.).  —  S.  139 ?  »USb  l^'li  bedeutet:  ,von 
diesem  (Weine)  bring  uns  um  (den  Preis  von)  einer  rötlich 
weißen  (Kamelin)1  (so  auch  K.).  —  S.  139 8.  ,V.  14 B  ist  ein  Oxy- 
moron. vJU~~J  geht  auf  den  Wein :  ,er  ist  nicht  aufzuwiegen 
mit   seines  Gleichen'  (=  ,er  hat  nicht  seines  Gleichen)'  (Rh.). 

—  S.  139 15.  Zu  V.  21  verweist  K.  auf  Sürah  LVI  17  f.  und 
fügt  hinzu:  ,Die  Beschreibungen  des  Lebens  im  Paradiese  zei- 
gen deutliche  Reminiszenzen  an  solche  Schilderungen.'  — 
S.  139 1,:  1.  JLjUS.  —  S.  1408  (Übersetzung  von  V.  13).  Noch 
höher  ist  der  Kaufpreis  des  Weines  bei  al-'A'sa  E  124  a: 

o      >    ^  -  ^  >     ^        ^  ^  -  ■*       y       ^  >      '    ' 
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,oft  schon  war  ich  bei  dem  Bändler,  dem  verläßlichen,  zu 
dessen  Trank  man  gerne  geht,  mit  dem  Humpen  und  der 
Silberschüssel  und  der  Kanne,  die  seine  Kisten  geborgen  hatten; 
und  wann  die  (anderen)  Zecher  mit  ihm  feilschten,  störte  mich 
sein  Feilschen  nicht  um  (d.  h.  ich  gab  ihm  ohne  zu  feilschen) 
die  Vollreife,  hoch  Gebuckelte  (Kamelin),  der  das  (Fohlen) 
nachläuft,  dem  schon  der  Backenzahn  durchbrach'.  —  S.  14031 
1.  j-9S.Xa3.  —  S.  141 8  1.  sj-o  und  ^JU^\  Jl*3':  .das  eine  Mal  wirft 
der  Herhe  uns  um,  ein  ander  Mal  dient  seine  Herbe  als  Heil- 
mittel'. -  -  S.  141 25  ,die  mir  ebenbürtig  waren  im  Überzahlen 
des  Einfuhrweines'.  —  S.  1421  1.  &U$\  —  S.  1422  1.  O^U. 
s.  142*  1.  >yfj.  —  S.  14210  1.  Tabälah  (IL).  --  S.  142 "  .unter 
Ausgepumpten,  Schwammigen,  Kraushaarigen'.  —  S.  14220  1. 
Jj^i:  ,es  langte  mit  mir  um  die  Wette  nach  ihm  ein  feiner 
(Zecher),  kein  Grobian,  der  nach  den  Aussteckfahnen  der 
Weinwirte  vor  Anderen  eilt,  ein  (oh  seiner  Verschwendung)  viel 
Getadelter'  (K.).  —  S.  14221.  Das  Ende  des  Verses  übersetzt 
K.:  ,er  schaut  vor  ihm  (dem  Becher)  nicht  grimmig  drein'. 
-  S.  1432.  V.  16  B:  ,unter  Blicken  und  Horchen  auf  diese 
(=  die  frohe)  Seite  des  Lehens'  (Rh.).  --  S.  14313  JO.  ist  hier 
die  .Fleischbewirtung'.  —  ysX^Sc  , Schüreisen'  (K.). 

V.  37.  S.  144 13  1.  &?£.  —  S.  146 10  1.  '?}~x±,. 

V.  38.  S.  150 1G.  iy>  hat  auch  die  vortreffliche  und  sehr 
alte  Ilschr.  Jauh.  A  358.  —  S.  15133.  .Ist  hier  Uik^tf  ^  nicht 
eher  Vokativ?'  (K.).  —  S.  152 \  Für  j^j  stellt  mir  K.  noch 
zwei  Belege  zur  Verfügung.  In  dem  Verse  des  Salämat  ihn 
Jandal   Eis.  HI   "ir     fehlt  im  Diwan): 


>  ."' 


,bei  uns  gibt  es  Trinkzelt  und  Schöpfbecher  und  Sängerin  bei 
einem  prall  gefüllten  (Schlauche)  mit  dunkelfeurigem1,  einge- 
dicktem2  (Weine)',  scheint  Jij^j  für  das  Trinkgeräte  über- 
haupt zu  stellen;  dann  liegt  die  Bedeutung  ,Schöpfbecher'  besser 


1  Darunter  ist  wohl  nicht  jene  Eigenschaft  starken  Weines  zu  verstehen, 
welche  man  als  sein  .Feuer'  bezeichnet  (der  Ausdruck  dafür  ist  IX^.; 
vgl.  Mb.  693  und  20816),  sondern  die  Farbe. 

2  Vgl.  Mb.  85* 


Zwei  Gedichte  von  Al-'A'Sä.  £  *  1 

zu  Rechte,  als  , Seiher'.  Ebenso  in  dem  Verse  des  Amr.  ibn 
Wh  mar  Lis.  XX  ri : 

,er  (der  Wein)  hat  Schaumbläschen1  und  man  sieht  den  Schöpf- 
becher darin  schwimmen :  es  ist,  als  hätte  man  in  dem  Kelter- 
abflusse  eine  Gazelle  ausbluten  lassen'.  Doch  führt  zu  dieser 
Stelle  der  Verfasser  des  Lis.  eine  Äußerung-  von  ad-Dinawari 
an,  der  die  Gleichsetzung  von  Ss'^j  mi*-  O**  a's  unrichtig-  be- 
zeichnet, denn  jOj»  sei  kein  J>j£\j,  sondern  ein  Trinkgefäß.  Dann 
müßte  U^  im  Sinne  von  U>  J.ix>  gefaßt  und  der  Vers  übersetzt 
wci  den  :  .er  hat  Schaumbläschen  und  der  Seiher  sieht  aus.  als 
wäre  darin  (etwas),  als  hätte  man  die  Gazelle  im  Kelterauslauf 
ausbluten  lassen'.  —  S.  15233  1.  ;der  *Ag.'.  —  S.  154 u  .die  der 
Donner  aufgescheucht  hat'  (K.). 

V.  40.  L^  cs-8^.   > indes   damit  geschäftig  umherlief  (K.). 

V.  41.  S.  161 n  1.  ik^S.  —  S.  161 181.  ^*.  —  S.  16225 
folgt  auf  Anm.  7  nicht  Anm.  18,  sondern  8.  —  S.  1647  1.  lej^o*. 
Die  Übersetzung  etwas  klarer:  ,er  macht  zum  Könige  den 
Kecken,  —  er  schwankt  —  er  liegt  dahin  gestreckt'  (ähnlich  K.). 
—  S.  164''.  Zu  ?y  US^j  vgl.  Muarr.  in  und  Sachau  S.  16 
zu  S.  £•.  —  S.  166".  ,Bei  Zuhair  X  2  Ql'\  jl*.  o^  >j) 
sind  7///''»  Mägde  (Sklavinnen)  des  Stammes,  die  sich  mit  dem 
zusammen  Treiben  der  Kamele  beschäftigen.  Aus  dem  Ver- 
gleiche mit  'Alqamah  XIII  4  ergibt  sich  die  Gleichung  cJ&*^ 
=  i^l.  In  der  selben  Bedeutung  (Magd,  Sklavin,  Hirtin) 
finden  wir  das  Wort  bei  Man  ibn  'Aus  IV  8.  Dagegen  findet 
sich  das  Wort  ^9  in  der  Bedeutung  , Schmied'  an  folgenden 
Stellen:  an-Näbigah  ad-Dubyäni  Derenb.  App.  LVIII  27:  i_r°^»J 
0>:v£J\  *.ijJa3  jk^\  (also  Kupferschmiede !) ;  indische  Schmiede 
(v>J-$J\  o>"*)  als  Verfertiger  von  Schwertern  nennt  Ka'b  ibn 
Mälik  bei  IHis.  av.  l0,  den  Schmied  bei  der  Arbeit  ein  Unge- 
nannter Lis.  VI  1A; 

f    .-   ,     •-  -  '   ">  t  .-...   ,>     .  '      --.-     '  „--,  •< 


1  Vgl.  Mb.  69 9,  74 n,  20018. 
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.oder  wie  die  Funken  des  Ambosses,1  den  (oder  die)  der 
Schmied  schlägt,  die  auf  allen  Seiten  um  ihn  hervorsprühen', 
und  Tbn  Faswah  Lis.  VII  nr: 

.sie  hat  flinke  (Beine)  für  den  Eilritt,  gleich  den  Hämmern 
eines  Schmieds  mit  Amhos  und  Feile'.  Dal.?  aber  auch  hier 
hauptsächlich  an  Sklaven  gedacht  wird,  zeigt  Qais  ibn  al-Hatim 
X  11.  So  wird  der  Vorwurf  unfreier,  niedriger  Abkunft  gerne 
mit  dem  "Worte  ,Schmiedesohn'  ausgedrückt;  vgl.  Jarir  Naq. 
LXX  53,  55  (Diw.  II  in  »f.),  und  LXV  18'  (nach  Mitteilungen 
K.s  frei  geordnet).  Sehr  merkwürdig  erscheint  in  diesem  Zu- 
sammenhange der  Stammname  £xz&\  bei  Wüstenfeld  Gen.  Tab. 
II  20,  IHis.  vsri*  u.  ö.  oder  ^J&b  Tab.  I  m  i 1G.  Vgl.  auch  an- 
Näbigah  ad-Dubyäni  App.  LVI  2.  H.  erinnert  an  Gen.  4, 
20 — 22  (Jabal,  Stammvater  der  Zeltbewohner  und  Viehzüchter. 
Jubal  der  der  Zitherschläger  und  Schalmeienbläser,  Tubal 
Qayin  derer,  die  Erz  und  Eisen  bearbeiten:  vgl.  Gunkel, 
Genesis3  S.  48,  50,  51  usw.)  und  fährt  fort:  ,über  „Qainiten" 
als  Nachkommen  Qayins  und  deren  Treiben,  bes.  Verfertigung 
von  Instrumenten,  Waffen,  liebrädern  vgl.  u.  a.  Dillmann,  Das 
christliche  Adambuch  des  Morgenlandes,  Gott.  1853,  S.  92  f. 
Auch  in  den  noch  nicht  edierten  ,Kleinensbüchern'  findet  sich 
Material*.  Auf  den  , Hammer  der  Qenitcrin'  Jud.  5.  26  verweist 
Gunkel  a.  a.  0.  48 28.  Vgl.  auch  Nowack  Richter-Ruth  S.  54  f. 
-  S.  16623.  ,Dic  Worte  des  'Abu  rAmr  (ÄT=CXu~J  jJi  ^ü\ 
W-^W?  J>***  S.  162')  können  m.  E.  nicht  heißen  „reichlicher  als 
gewöhnlich  bekleidet"  u.  A.  auch  wegen  des  t*,  sondern  :  „die 
das  Jv^ä  von  ihren  Kleidungsstücken  an  hat'".  Jv^s  ist  der 
Name  des  Kleidungsstückes  (also  =  ^Löi-*),  was  aus  der 
Fassung  der  Erklärung  des  'Abu  'Amr  in  der  Hiz.  IV  °£v 
('S.  16211)  unzweideutig  hervor  geht,  ,die  das  J^ä   von   ihren 


1  Mit  dem  Ambosse  wird  die  Kamelin  verglichen;  zu  den  Mb.  101  und 
oben  S.  235  mitgeteilten  Stellen  gehört  noch  ein  Vers  des  'Adi  ibn  Zaid 
(andere  Verse  des  selben  Gedichtes  Nas.  fvrf.)  Lis.  V  rvi  : 

Ijujv«  £>£*ll  s^a*  i'jJ^i^i  CU^jkft  Js-ftJ^ 
,gar   manches  Mal    habe   ich    angetrieben    eine   starke  (Kamelin)   gleich 
dem  Ambosse  des  Schmiedes,  eine  dem   Hengste  Ähnliche.' 
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Kleidungsstücken  an  hat,  und  das  ist  das  Werktagskleid*.    Es 

heißt  so,  "weil  es,  wie  auch  wir  sagen,   , reich  gemacht'  ist.  d.  h. 

ohne    mit    Stoff    zu    kargen,    daher    hauschig    und  bequem  zur 

$9  f  f 

Arbeit.  Die  Gleichsetzung  von  J-^ä  mit  gjä  dürfte  berechtigt 
sein,  denn  die  Grundbedeutung  des  Stammes  r^s  wird  wohl 
,aus  einander  sein,  aus  einander  tun'  sein,  wie  uns  die  Ver- 
gleichung  mit  den  Bedeutungen  venvandter  Stämme,  Avie  Jj^ä, 
&jj,  ^li,  £Ji,  £U  (heiter  sein!),  gÜ,  gX»,   j;A»,  ro  VII  (=  &  II), 

^>>  £^>>  <*~>i  <>/*,  t'A,  j*j*,  £A  ?>,  J*^,  3s>,  5*H,  ^, 
^XXäj;  jji^  £^J)  HI  (— £,r*  VII),  g^J  und  der  von  R.  Rüzicka 
WZKM  XXIX  424  angeführten  J£**  usw.  zeigt.  J-^ä  heißt  also 
,mit  dem  J^»  bekleidet'.  Zu  jr^ä  gehört  dann  jr^Jä  .Kinder- 
hemd',  das  naturgemäß  auch  weit  ist,  und  besonders  *^)/», 
das,  so  viel  ich  weiß,  vor  Allem  im  Türkischen  gebraucht 
wird  und  dort  , weiter  Frauenmantel'  bedeutet.  Man  beachte 
ein  (ägyptisches)  Kleidungsstück  <^*r^)*  bei  Dozy  Veteni.  327. 
Über  den  Unterschied  zwischen  diesem  und  der  türkischen 
Feräje  s.  Barbier  de  Meynard  s.  v.'  (S.). 

V.  44.  S.  168 8  1.  £.£&$  ^k  und  cJ^.. 

V.  45.  S.  173  c  Üa:Ü\  JusÜ  bei  al-'A'sä  auch  E  127  a: 

,sie  wollen  unseren  festgewurzelten  Ruhm  untergraben,  aber 
wir  wehren  die  Kappzäume  ab'.  —  S.  173  17.  ,M  wird  bei  Qais 
ibn  al-Hatim  IX  4  von  dem  Blöken  der  Frühjahrsfohlen  an  der 
Tränke  gebraucht.  Schwüre  AA'ie  J->^  <^«J»1  Li  sind  für  die 
alten  Gedichte  sehr  bezeichnend.  Man  rindet  sie  auch  in  der 
älteren  Prosa.  Es  herrscht  unter  ihnen  große  Mannigfaltigkeit 
in  so  ferne,  als  immer  wieder  andere  Vorgänge  in  der  Natur 
als  ewig  dauernd  oder  immer  wieder  kehrend  betrachtet  wer- 
den. Folgende  Zusammenstellung  mag  einen  Begriff  von  dem 
hier  herrschenden  Reichtume  an  Bildern  gehen:  Qais  ibn  al- 
Hatim  XVII  7 : 


Ac    lg,«Mc 


.bei  Gott,    wir  wollen  sie  (nie)  verleugnen,    so  lang  ein  Dorn- 

Sitzungsber.  d.  pbil.-hist.  Kl.  192.  Bd    3.  Abb..  18 
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straucli  Blätter  treibt  und  auf  der  Erde  irgend  ein  Hügel *  be- 
stehen bleibt!'    Ein  Ungenannter  Lis.  II   tat; 

.in  Hirjäb,  so  lange  dort  die  'Aräksträucher  grün  sind';  Has- 
san ihn  Tabit   Ulis,  irv7  [nicht  im  Diwan,   G.] : 

,o  Hamzah,  nein,  bei  Gott,  ich  will  dich  nicht  vergessen,  so 
lange  milchreichen  (Kamelstuten)  Euterbinden  angelegt  wer- 
den-;  Safiyyah  bint  \Abd  al-Muttalib  IHis.  irv4: 

,bei  Gott,  ich  will  dich  nicht  vergessen,  so  lange  noch  der  Ost- 
wind weht';  al-Kutayyir  Lis.  VI  £©i  : 

«ich  werde  dich  lieben,  so  lange  im  Najd  ein  Eschenbaum 
wächst  und  so  lange  'Ublä  und  TiVir  stehen  und  so  lange  ein 
gutes2  Regengebiet  [irgendwo  in  der]  Tihämah  besteht  mit 
'äditischen  Brunnen  und  Wasserlöchern  darauf:  'Aus  ibn  Ha- 
jar  14: 

[ff  jJV)  i  cv  Uj 

,so  lange  am  Firmamente  ein  Stern  leuchtet'.  In  Prosa  IHis. 
stt1'  gLö^  j5*aZ3\  ^$j*-  ^j  gi-a.)  cu^lsl  Uo  (nach  ADarr  wäre  zu 
lesen  jiiM  und  g*.^)  ,so  lange  La'la'  besteht  und  das  Kitz  in 
Dala*  herum  geht';  Fäh.  rn  3  ^i^  'ßs?.  Jj  U  ^'i-L^j  1)  ,wir 
wollen  keinen  Frieden  mit  euch  schließen,  so  lang  ein  Strom 
eine  Wollflocke  netzt'  (K.). 

V.  48.  S.  178  12.  L^.a5-ü  .uin  ihn  zu  schwächen,  locker  zu 
machen'  (K.). 

V.  49.    S.  178 29.    Die   ironisch  verneinte  Drohung   bei   al- 
'A's.-i  auch  E  121b: 


1  Ich  würde  vorziehen:    .und  auf  dem  Erdboden  noch  Wegzeichen  stehn'. 
Vgl.  Mb.  V.  75.  (G.) 

2  Doch  wohl  ,duftendes'  (durch  die  dort  wachsenden  Blumen).  (G.) 
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,ihr  schwüret  —  wenn  wir  es  euch  nur  nicht  noch  heim  zahlen! 
daß  kein  'Irär1  (sich  hei  Euch  befindej.  Und  nun:  siehe  da 
'Irär!'  —  S.  180 9.  cß&  j/^i  <-*~&  &*  faßt  K.  als  Orts- 
namen auf. 

V.  50.  S.  18223.  U;^yä  würde  K.  in  Übereinstimmung  mit 
N  S.  182 x  lieher  durch  ,unscre  Waffen'  wieder  geben. 

V.  52.  S.  185 9  1.  U#  J*l  —  S.  185  13  1.  Ijubai'ah.  — 
S.  187  10  1.  iSj&.  -  S.  187 16  1.  'Attar.  —  S.  18740  1.  al-Mufad- 
dals  Fähir. 

V.  57.  S.  191 28  1.  (J$.  —  S.  19228  1.  Schanfarä-Studien. 

V.  59.  S.  195 24.  ,Je  mehr  ich  zusehe,  desto  deutlicher 
wird  mir,  daß  hinter  <^AJls  o*^"0  SIC^  em  Spottausdruck  ver- 
steckt.  o>^-^°  bedeutet  wörtlich  , verborgen,  verhüllt1,  also  .eine 
verhüllte  Stelle'.  J-^ä  als  pars  pro  toto  bezeichnet  etwa  die 
-Schenkelgegend  und  J-StlH  c>3-^-*  wird  wohl  eine  euphemisti- 
sche Bezeichnung  des  Anus  sein.  Es  wird  häufig  ausgesagt, 
die  Feinde  seien  während  des  Lanzengefechtes  (o^?)  m  den 
Hinteren  gestoßen  worden,  was  einen  verstärkten  Schimpf 
bedeutet.  So  wird  in  einem  Verse  des  "Abu  Jundab  Ihn]. 
XXXVIII  9  eine  Heerschar  Jl>)&\  *S.Z*L«  ,Verderberin  der 
Hinteren'  genannt.  Tamim  ihn  Muqbil  spricht  Lis.  V  for  von 
Recken  als  y.^\  jjs?  ^  L**H  ö^"?  >^ie  c^e  Rohrlanzen  split- 
tern machen  in  den  Schenkelspalten  (der  Feinde)'.  Ein  Un- 
genannter Lis.  VI  rs  23  spricht  gerade  zu  von  dem  Stechen  in 
die  Ä-j^j  (Anus)  und  bei  al-'Ahtal  Lis.  VI  n  finden  wir  ^-iuJ\ 
j-i^  es?  ,das  Stechen  in  die  Hinteren'.  Besondere  Beachtung 
verdient  Hassan  ihn  Täbit  LXIX  1,  wo  wie  bei  al-'A'sä  von 
den  Zupfwollpropfen  in  den  »U1j\  der  Feinde  die  Rede  ist. 
In  Anbetracht  aller  dieser  Stellen  ist  es  sehr  wahrscheinlich, 
daß  auch  bei  al-Wsä  mit  dem  Jj [&\  o>^*  der  Anus  gemeint 
ist'  (K.). 


1  Die  Schreibung  \  .\  js.  halte  ich  für  vokativische  Verstärkung  der  Gat- 
tungsverneinung, wodurch  die  Deutung  des  Akkusativs  als  Ausruf  durch 
Reckendorf  Synt.  Verh.  344  eine  schöne  Bestätigung  erhält.  Die  Natur 
des  Schwursatzes  mag  dabei  besonders  mit  wirken. 

18* 
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V.  60.  S.  196 21  1.  J&  jl*.  —  8.  196 2-  1.  4*Ä 
V.  61.  S.  196 lü  1.  Jl3  J\.    —    S.  198 9   1.  om-^'  NJ-    - 
S.  19812  1.  ay*xx\.  —  S.  20o"5  1.  h^j.  —  S.  200 7 1.  c^J&  $'5. 

—  S.  201 2  1.  j*  cj\  dull.  —  S.  201 5  1.  &&.  —  S.  203 7  1. 
j~~kü.  —  S.  204  n  1.  ^J^J»  a-JI.  —  S.  20815"JT  ^itj  jäh- 
rend sie  vorsichtig  nach  einander  schreiten  auf  dem  engen, 
abschüssigen  (Bergpfade)'  (K.).  —  S.  208 23.  Der  Vers  von  al- 
I.Iarit  ibn  'Abbad  steht  in  der  Nih.  nicht  S.  rvv  13,  sondern 
S.  m«  —  S.  208 28 1.  XVII  22—24.  —  S.  208 29 1.  OU»U4». 

—  S.  210 li;  i^ojlxM   ^Ac  ,in    ganztägigen  Wanderungen'    (K.), 

—  S.  21024  ,und  bei  dem  Schlagen  des  Semanteriums  durch 
einen  nasaräischen  Mönch'  (K.).  —  S.  210 u  möclite  K.  lieber 
jy^>\  Cjj  lesen  und  übersetzt  ,Herr  des  Sinai  und  der  Beute' 
unter  Hinweis  auf  Sürah  VIII  1.  —  S.  210 35  ,Herr  Muham- 
mads und  Biblis'  (K.).  —  S.  21111  l.  fJJÜ  ^  und  f^. 

V.  63  ist  £129b  nochmals  angeführt  in  der  Gestalt: 


Stellennachweis  zu  beiden  Gedichten. 

(A)  hinter  einer  Stelle  bedeutet,  daß  daselbst  nur  der 
erste  Halbvers,  (B)  daß  nur  der  zweite  Halbvers,  (an.)  daß 
der  Vers  ohne  Nennung  des  Dichters,  der  Name  eines  anderen 
Dichters  in  (  ),  daß  der  Vers  unter  diesem  Namen  angeführt 
ist.  Die  Ziffern  in  [  ]  bezeichnen  die  Gesammtheit  der  an  der 
betreffenden  Stelle  angeführten  Verse.  Die  Stellen  sind  unter 
einander  nach  der  Zeitfolge  der  Todesjahre  der  Verfasser  ge- 
ordnet. 

I.    Mft  bukä'u. 

V.  1.  Si'r  ipv  (A),  3Ad.  o£r  (A);  MMaq.  14a,  Fär.  153\  Sah.  w, 
ISidah  XIV  iv,  Iqt.  «a,  w,  Fiqh*  nv  (A),  SJAd.  167 b, 
Yäq.  III  aiv  [1—4],  cAim  II  l-i  [1—13],  Suy.  rrt  [1—3], 
Haw.  III  o,  IIiz.  IV  ioo,  iov  (A),  ia.,  Takm.  93  [1  —  5], 
Nas.  ta£   [1 — 4]. 
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V.    2.  Iqt.  "a,  g'Ad.  16s»,  Yaq.  III  aiv  [1  —  4],  Lis.  VI  n/v,  'Aini 

II  Li   [1—13],  Suy.  m  [1  —  3],  Hiz.  IV  iw   [2,  3],  Täj 

III  trr  («»),  Takm.  94  [1  —  5],  Nas.  rA£  [1—4], 

V.  3.  IWall.  in,  Mujm.1  203b,  ISidah  XIV  Ar  (an.),  XVI  ir», 
Bakri  ar,  Iqt,  tao  [3—5],  Yaq.  III  aiv  [1  —  4],  IYa'is  rrv1 
Lis.  XX  rvo,  'Aini  H  io  [1—13],  IV  n%  Suy.  rrt  [1  —  3], 
Haw.  III  is,  Hiz.  II  iov,  IV  ioi  [2,3],  Takm.  9 3,  94  [1—5], 
Nas.  tao  [1 — 4]. 

V.  4.  Hamd.  rr-  [4,  5],  Jauh.  II  rvr;  Bakri  m,  isa  [4,  5], 
(vgl.  D.  H.  Müller  zu  Hamd.  irs2),  via  (B.),  Maid.  II  n« 
(Freytag-  Fror.  III  568),  Iqt.  tao  [3—5],  Zam.  oa,  S'Ad. 
129 b*  [4,  5],  Muarr.  ro  (Vgl.  dazu  Sachaus  Einltg.  S.  18), 
Yaq.  I  eil  (vgl.  D.  H.  Müller  zu  Hamd.  irt2),  II  oii, 
III  aiv  [1-4],  Lis.  XIII  or,  ror,  XVII  I-,  'Aini  II  io 
[1—13],  Hiz.  III  rro,  Taj  VII  rrs,  rvg,  IX  iw,  Takm. 
94  [1  —  5],  Nas.  pa£  [1  —  4]. 

V.  5.-.  'Ad.  nr  (A),  Hamd.  rr-,  Jauh.  I  ia-,  Bakri  iia  [4,  5], 
Iqt.  tao  [3—5],  S'Ad.  129 b  [4,  5],  Lis.  III  rn,  XIII  rvA, 
'Aini  II   i-v  [1—13],   Täj  VII  rrr,    Takm.  94  [1—5]. 

V.  6.  Tahd.  orv  [6,7],  Sukk.  Ruq.  1X9  (B),  cAini  II  i-v  [1—13], 
INub.  232 a  [6,  9,  37,  44,  38,  39,  41.  53]. 

V.    7.  Tahd.  orv  [6,  7],  'Aini  II   i-v  [1—13]. 

V.  8.  Sukk.  Jir.  9*,  'Anb.  II  51  \  Man  III  10,  Saiz.  251,  'Aini 
II   i-v  [1—13],  Ö.  Dürr.  II  rv,  Täj  II  tr  (m). 

V.    9.  Far.  65*,  'Aini  II   i-v  [1—13],   rrr,    INub.  232«  [wie  6]. 

V.  10.  'Aini  II  i-v  [1—13]. 

V.U.  'Aini  II   i-v  [1—13]. 

V.  12.  Lis.  XIV  m,  cAini  II   i  -v  [1—13]. 

V.  13.  ISidah   XVII    102   (B),   Lis.  I  rMt   V  roo;  XIII  in,  Täj 

I  no  (rA-),  III   iro  (ipa),  VII  2iv,  'Aini  II    i-v  [1—13]. 
V.  14.  IHis.  vo.,  'As.  II  ii,  Lis.  XI  ni,  Täj  VI  r-r. 

V.  15.  Nahl   «H    [15,    16],   Tahd.  tta   [15,    16],    Nahl?.  Imr.  63, 

Jauh.  I  ocr,  ISidah  XVII  1 1,  Muarr.   12  [15,  16],  Taub. 

[15,  16],  Lis.  IX   irr,   iav,  XII   i-v,  Täj  V  102  (lor)  [15, 

16],  VII  2. 
V.  16.  Nahl   «'    [15,    16],    Tfs.  III   0   (an.)  Tahd.  ^a  [15,   16], 

ISidah  V  1-2,  Muarr.  12   [15,   16],   Tanb.  [15,   16],  Lis. 

II  m,    XIII   rv*;    Täj    I    i-v   (Ib    in),   V  »01    (lor)   [15, 
16],  VII  tat,  'Aqr.  II  nr. 
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V.  17.  EYa'is  c,  Lis.  XX  rr-,  Täj  X  sro,  Laue  86 a  (A). 

V.  18.  "H»il  in,  Lis.  V  rso,  VI   r*i,  Täj  III   in   (irs),   «v  (s-o). 

V.  19.  Jäh.  III   av;   'Am.  II    roA,    Jauli.  I  vi,    Ras.  M.   isr  (as), 

Saus.  294,    Lis.  II    io,    IX  er,    XIII   riA  (an.),    XVII  m 

(an.),  XVIII  riv  (an.),   XIX  ■••  (an.),  Täj  I  m  (P  os), 

V  oi,  X  !••  (an.),  Lane  1712'. 
V.  20.  Si'r   in,  Häd.  s16  (B),  'Aul».  I   44%  Jauh.  I  nr,  II   im, 

ISidah  VII   m   (an.),    Lis.  IV  nv,  XIII  m,  Täj  II   ci« 

(*ia),  VII  rn. 
V.  21.  Lis.  IX  rn,  Taj  Vrno. 
V.  22.  'Anb.  II  205%  ISidah  VIII  *i  (an.). 
V.  24.  Lis.  VI  rso,  Täj  III  rr   («vi). 
V.  25.  'Anh.  I  224*  (B),  Lis.  III  £ta,   XIV  rv  [25,  26],  Täj  II 

rn  (rrz\  Xas.  ns  [25,  26]. 
V.  26.  Jauh.  1  sa,  II  roi}  oor,  Lis.  II  rn,  XIV  n  •  [25,  26],  XX 

ivv,  Täj  I  £oa  (Ib  ia.],  VIII  ioa,  X  ros,  Muhit  r-ei,   rrv'., 

Kremer,  Beitr.  z.  ar.  Lexik.  II  57,  Nas.  rss  [25,  26]. 
V.  27.  Kam.  *a^,  Wuh.  63,  Lis.  XIII  s-o,  Täj" VII  so,  Nas.  nr. 
V.  28.  Wut.  47,  Lis.  I  coi,  VI  rsv,  XIII  zrr,  Täj  III  im  («v«), 

Nas.  nr,  Dii.  n«  [30,  28]. 
V.  29.  Kam.  n,  Xaw.   rrv,  Hail  36,  'Anb.  I  239a,  Jauh.  I  irr, 

II  ori,  Faiq  I  Ar,   Lis.  X  r-r,  XX  r-,   Muzh.  I  ror,  Täj  V 

£So,   X  rAr,  'Aräj.  iot. 
V.  30.  Dii.  ii-  [30,  28]. 
V.  33.  Suy.  m. 

V.  35.  Jauh.IIror,  Lis.  XIII  r-  (B),  XVI  ior,  ro£,  Täj  VIIrso(B). 
V.  36.  Tash.  68  \  Suy.  rrs  [36-41,  43,  42,  44,  45],  Hiz.  IV  ia. 

[36—41,  43,  42,  44—47,  49,  48,  58,  60,  71—75]. 
V.  37.  Qaw.  ao,  INub.  232 b  [wie  6],    Suy.  rrs  [wie  36],  Hiz.  IV 

ia-  [wie  36]. 
V.  38.  Jamh.  \  Tis.  XIII  vo  (zweim.),  'Am.  II  rvr,  S'Ad.  51 b, 

Lis.  XIII  m,  XIV  i«i,  INub.  232 b  [wie  6],  Suy.  rn.  [wie 

36],   Hiz.  IV  ia.  [wie  36],   Täj  VIII  nr,    'Abk.  tva  [54, 

38,  53],  Xas.  Mr,  Maj.  IV  n-  [54,  38,  53]. 
V.  38*   Maqs.  A  21  *    Kabsah),  B  32b  (Kabsah),  C  8b  (Kabsah), 

D  14 b  (Kabsah),  E'24b  (Kabsah)  (s.  oben  S.  242  9). 
V.  39.  'Isl.  T.  in,  IWall.  1 1  (vgl.  WZK  M  X  V  275),  Jauh.  Iva  (B), 

ISidah  XV  ai,   Wäh.  n,  'As.  I  n,  \\dd.  aa  [39,  43,  44], 
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'Ukb.  II   ir£,    Lis.  X  s«,  XVIII  n,   INub.  232 b  [wie  6], 

Suy.  rr£  [wie  36].  IJiz.IY  ia«  [wie  36].  Täj  V  ero   erv  ,  X  ■-. 
V.  40.  Suy.  rrs  [wie  36],  Hiz.  IV  ia-  [wie  36]. 
V.  41.  INub.  232  b  [wie  6],  Suy.  m  [wie  36],  Hiz.IV  ia-  [wie  36]. 
V.  41*.  Maqs.  A  21 "  (Kabgab),  B  32  b  (Kabsah),  C  8b  (Kai. 

D  14 b  (Kabsah),  E  24b  (Kabsah)  (s.  oben  S.  242 8j. 
V.  42.  Suy.  rrz  [wie  36],  Hiz.  IV  iai  [wie  36]. 
V.  43.  3Add.AA[39,43,44],  Suy.rr«  [wie  36].  Hiz.IV  iai  [wie 36]. 
V.  44.  Kum.  v,  'Add.  aa  [39,  43,  44],  INub.  232 b  [wie  6],  Suy. 

rrf  [wie  36],  Hiz.  IV  iai  [wie  36]. 
V.  45.  Tfs.XIX  n.  XXVII  it,  Jauh.  II  pia,  ISidab  XII ia  (an.), 

Lis.  XV  ~r;  Suy.  m  [wie  36],  Hiz.  IV  iai  [wie  36].  Täj 

IX  -    Bäq.  in  ,122)  [45,  71—73],  roA  (227)  [45,  71—75]. 
V.  46.  Ibil    it,    Tahd.  iv;   rvA  (an-Näbigah)   [46,   47].  Jauh.  I 

m,    II   ai,    g£v    [46.    47],    Harn.  =vr5.    Mu'arr.   rr;    Lis.  V 

r>r,  XI  pao,  XVIII  ap  [46,  47],  Hiz.  IV  iai  [wie  36].  Täj 

III  s£  («n),  VI  rir,  X  n  [46,  47]. 
V.  47.  Tahd.  sva  (an-Näbigah)  [46,  47],  'Am.  II  rvs,  IDur.  rrr» 

(B  an.),  3Anb.  I  171%  II  155\  Jauh.  II  **v  [46,  47].  'As. 

I  ri  (vgl.  Goldziher   zu    al-Hutai'ah  XXXIII  6),    Lis.  II 

rvi  (B  au.),  XVIII  Ar  [46,  47],  Hiz.  IV  iai  [wie  36],  Täj 

I  no  (P  rr)  (B  an.),  X  n  [46.  47]. 
V.  48.  'Anb.  II  221 b,  Lis.  IX  r»,  Hiz.  IV  iai  [wie  36],  Täj  V 

no  (nr),  'Aräj.  a. 
V.  49.  5Anb.  I  222 b  (B),  Yäq.  IV  nv,  Lis.  XI  aa  (an.),  Hiz.  IV 

iai  [wie  36],  Täj  VI  ni. 
V.  50.  Sin.  Voi. 

V.  51.  'Anh.  II  212a,  Lis.  VIII  ro-,  Taj  IV  sta  (sr.). 
V.  52.  \\g.  X  rs  [72,  69,  71,  52,  53],  IWall.  i»,  Mufr.  n,  IYa'is 

£c£.  Hiz.  IV  iap  [72,  69,  71,  52,  53].  How.  I  575. 
V.  53.  'Ag.  X  rs  [72,  69,  71,  52,  53],  Qaw.  u-,  INub.  232b  [wie 

6].  Hiz.  IV  iap[72,  69,  71,  52,  53],  3Abk.  rvA  [54,  38,  53], 

31  aj.  IV  n«  [54,  38,  53]. 
V.  54.  SiV  IPV,  Qaw.  £o;  3Abk.  tva  [54.  38,  53].  Maj.  IV  n-  [54, 

38,  53].    S.  auch  oben  S.  243  -,   iu  den  versch.  Hss.  der 

Maqs.  ( Kabsah). 
V.  55.  Lis.  XIV  *.o,  XV  pi  (an.),  Täj  VIII  v,  ror  (an.). 
V.  56.  Tahd.  isr  [56,  57].  'Am.  III  i£r,  Jauh.  II  rro  [56.  57],  Lis. 

XIII  rr,  Täj  VII  n-,  Nas.  nr,  How.  I  1028  [56,  57]. 
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V.  57.  Tahd.  ur  [56,  57],  'Am.  I  Ar,  'Anh.  I.  1 72 b,  'Amir  in", 
Jauli.  II  rro  [56.  57],  'As.  II  r-A,  IYa'iS  "«,  Lis.  VI.  n«, 
pi«,  XIII  ha,  XIV  pi«,  Taj  III  «n  (spa),  VIII  io,  <n,  irr, 
X;«s.  rr,  How.  T  1028  [56,  57]. 

V.  58.  Hiz.  IV  iai  [wie  36]. 

V.  60.  Hiz.  IV  iai  [wie  36]. 

V.  62.  Suy.  rr£  [71—75,  62]. 

V.  63.  Tfs.  II  i-i,  III  ip«,  'Arn.  II  ns  [63,  67],  Jauh.  II  rv*  [63, 
67],  Subhi  50b,  Lis.  XVII  rv  [63,  67],  Taj  IX  r-i,  Mul.it 
v.r  [63,67]. 

V.  66.  Sin.  ro^  (B),  Lis.  XIII  «iv,  Taj  VIII  i«. 

V.  67.  'Am,  II  m  [63,  67],  Jauh.  II  rvs  [03,  67],  Lis.  XIV  «, 
XVII  ta  [63,  67],  Taj  IX  ca,  Muhijt  v-r  [63,  67]. 

V.  69.  'Ag.  X  n  [72,  69,  71,  52,  53],  Hiz.  IV  iat  [72,  69}  71, 
52,  53]. 

V.  70.  Maid.  II  rr.  (A),  Lis.  VI   io*  (A). 

V.  71.  Bay.  II  ir*,  Mbil  sv«,  Tfs.  XII  ir,  Tahd.  rr«,  sov,  'Am.  1 
v,  II  a,  p.v,  JAg.  X  rs  [72,  69,  71,  52,  53],  'Anb.  I  29  \ 
Raq.l  93b,  Sin.  rvo,  'A'lam  31 b,  l.lam.  sri,  Mfs.  irr,  'Add. 
riA[71,  72]"lYais  i-<u,  i«ir(A),  Mugni  II  liv,  'Aini  III 
roi  [71  —  74],  Mauli.  202*  (an.),  Sum.  II  rro,  Suy.  rr£  [71 
-75,  62],  Haw.  III  o,  SDurr.  ioa,  Hiz.  IV  ivi,  iai  [wie 
36],  iat  [72,  69,  71,  52,  53],  Das.  II  rAv  Rand,  Bäq.  \rt 
(122)  [45,  71—73],  roA  (227)  [45,  71—75],  How.  II  352. 

V.  72.  Jäh.  VI  t\  JAg.  X  r£  [72,  69,  71,  52,  53],  Itbac  r,  ISidah 
XIII  in  (an.),  BakriAi,  'Add.  riA  [71,  72],  Lis.I  no,  XIII 
roA  (B),  lAini  III  ror  [71—74],  Suy.  rrs  [71—75,  62],  Hiz. 
IV  iai  [wie  36],  iat  [72,  69,  71,  52,  53],  Taj  I  ro  (I»  rn), 
VII  r-vi  (15),  B4q.  \rt  (122)  [45,  71—73],  roA  (227)  [45,  71 
—75],  Qäs.  ip. 

V.  73.  Lis.  X  £••,  cAini  III  ror  [71-74],  Suy.  rrt  [71—75,  62], 
Hiz.  IV  iai  [wie  36],  Taj  VI  vo,  Bäq.  ip*  (122)  [45,  71 
—73],  roA  (227)  [45,  71—75]. 

V.  74.  'Anb.  II  169  \  *Aini  III  ror  [71  —  74],  Suy.  rrs  [71  —  75.  62], 
Hiz.  IV  iai  [wie  36],  Bäq.  roA  (227)  [45,  71-75]. 

V.  75.  Suy.  rrz  [71  —  75,  62],  Haw.  III  a-,  IV  r,  Hiz.  IV  iai 
[wie  36],  Bäq.  roA  (227)  [45,  71—75],  How.  II  538  (A'shä 
I  lanidän). 
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II.   Waddi'  Hurairata. 

V.  1.  Jak.  V  i*o,  Kam.  no,  Naq.  I  *va,  *Ag.  VI  Ar,  VIII  <n  [l; 
2,  4,  17,  21,  8*,  25,  48,  44,  65,  36,  37,  38],  Li  (A),  Far. 
52a  (B),  Gur.  III  io,  Burh.  75b,  Tws.  nr,  'Aini  II  rAi  f. 
[1,  4],  504,  III  rAr,  ni  (A);  on,  IV  *rv,  Saf.  64 a,  Suy.  rn, 
rrv,  Haw.  III  m,  Ma'äh.  *r,  rrA,  Tir.  io,  Hiz.  III  i  ro,  osa, 
■nr,  SK.  rr«  (nv),  Taj  V  ors  (orr),  'Azh.  II  n,  Maw.  I 
ri£ia  (A),  Das.  I  srs,  MQ.  irr  [1,  21],  Abk.  rvv,  Baq.  ir 
(13),  iv  (63),  Nas.  m  [1—6,  12—16],  Maj.  VII  im. 

V.  2.  'Ag.  VIII  v%  «u  [wie  1],  Sin.  iaa,  'Umd.  II  sv,  Maq.  rr  (B), 
cUirw.  ia  [2,  3],  Tij.  H2,  Lis.  IX  sr,  cAini  II  rv  [1—4], 
Saf.  64%  Suy.  rn,  Wis.  74 a  [2,  3,  6—8,  11, 12],  Ma'äh.  ir, 
Hiz.  III  o£a,  Taj  V  er  (*r),  X  tas,  Maw.  I  nr,  OK.  rn 
(nv),  Nas.  r»A,  m   [1 — 6,  12  — 16],  Xals.  ne,  Sanab  rA. 

V.  3.  Kam.  Sil','  Jamh.  i,  Tfs.  XXVII  n,  'Ag.  XV  m,  Jauh. 
I  «-I,  Sin.  iaa,  Tim.  94b,  Tim.b241a,  Wäh.  i£;  Tar.  v  zu 
V  25,  VUkb.  I  rcA,  Taub.,  Nadr.  v  43 b,  Tnw.  ia  [2,  3], 
Lis.  VII  rv,  cAini  II  rv  [1  —  4.],"  Wis.  74 a  [2,  3,  6—8,  11, 
12],  Maah.  iai,  Qast.  VII  «n  (IX  uv),  Hiz.  II  sa,  Taj 
III  oss  (ooi),  Abk.  rvv,  Muhit  A£r,  Nas.  rn  [1—6, 12—16]. 

V.  4.  'Ag.  VIII  ^  [wie  1],  m,  Raq.  I  259 b,  II  16 b,  Jauh.  I 
£Ar,  II  '•!,  'Aclam  58 a,  Näb.b  or  (A),  Nadr.  v  8  b,  Lis. VIII 
i£i,  XII  ir«,  XIII  rn  (B),  'Aini  II  rv  [1-4],  Taj  IV  ma 
(m),  VII  ir,  roo,  Muhit  i«t,  Nas.  nv  [1—6,  12  —  16], 
iv  (A). 

V.  5.  Lis.  XIII  nr  (B),  Taj  VII  n»,  Nas.  nv  [1—6,  12—16], 
Lane  702a  (B). 

V.  6.     Wis.  74a  [2,  3,  6—8,   11,  12],  Nas.  nv  [1—6,  12—16]. 

V.  7.  Lis.  I  rvv  (B),  Wis.  74b  [2,  3,  6—8,  11,  12],  Taj  I  roo 
(Ia  m)  (B). 

V.  8.  'Anb.  II  230%  Gur.  II  nr,  lUmd.  Im,  Harn,  oot  5  (A), 
JAs.  I  12%  Yäq.  II  £ro  (B),  Lis.  XIII  rn  (B),  Wis.  73% 
74b  [2,  3,  6-8.  11,  12],  Täj  VII  r-r,  ZDMG.  LVII  787. 

V.  8*.  \\g.  VI  Ar  [8*,  25],  VIII  ^  [wie  1],  'Iqd.  III  ivr,  tao. 
Must.  II  r\i. 

V.  9.  Sin.  ir  [9,  10],  Hiz.  III  o£a  (B),  Nas.  nv  [9.  10,  21,  33 
-41,  43,  42,  30—32,  22— 29, '  44— 46,  48—51,  53—55. 
52,  61—63,  60,  57,  58,  56,  64,  65,  59]. 
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V.  10.  Sil).  I  sro  (*vi),  II  ivr  (nv),  Jauli.  II  n«  (B),  sip,  Sin.  ir 
[9,  10],  Mujm.  I  ii.  (B);  Sant.  I  *vi,  II  nv,  Bän.  f.  2513 
(B).  Ins.  ro,  IYa'iä  £•£  (A,  an.  .  Lis.  XIII  a-,  XVII  r-r. 
Bän.  iv.  Taj  VII  r*.,  n%  'Aqr.  II  il,  Nas.  nv  [wie  9]. 

V.  11.  'Add.  r££.  Wis.  74a  [2,  3,  6—8,  11,  12]." 

V.  12.  Tahd.  pii,  IDur.-n,  Lis.  XII  iaa  (A),  Wis.  74«  [2,  3,  6—8, 
11,  12].  Taj  VII  er,  VIII  nv,  Nas.  nv  [1—6,  12—16]. 

V.  13.  'Anb.  II  74b,  ISidah  XVII  ro;  Lis.  VI  i*v,  Taj  III  m  (ror), 
Nas.  nv  [1—6,  12  —  16]. 

V.  14.  Tfs.  III  «,  XXI  iv  [14-16],  Isl.  5a,  Si'r  i«r  [14-16], 
'Uy.  £aa  [14,  15],  'Anb.  I  131*,  'Iqd  III  iao  [14—16],  Zajj. 
av'[14  —  16],  Mu'j.  14  [14  —  16],  Rida  ia,  Gur.  1  101  [14 
—16],  Maqs.  a,  Tws.  nc  [14-16],  Lis.  IX  pai,  XVI  ha, 
IHijjah  ci "[14—16],  Suy.  rri  [14  —  16],  SK.  rr.  (i-v) 
[14  —  17,  20,  21],  Taj  IX  iv«,  MQ.  im  [17,  20,  14—16], 
Takm.  27  G  [14  —  17],  Mehren  119  [14  —  16],  Nas,  nv 
[1  —  6,  12  —  16],  'Aht.  rrr  [14—16]. 

V.  15.  Nab.  rr,  Tfs.  XXI  "iv  [14—16],  ÖiV  i«r  [14—16],  Tv. 
2aa  [14,  15],  IYaz.  73 b,  lIqd  III  iao_[14— 16],  Zajj.  av 
[14—16],  Sin.  nr,  Mu'j.  14  [14— 16,  Gur.  I  ios  [14—16], 
5As.  II  rv,*Tws.  iis  [14—16],  Lis.  rn,  V  vi,  XII«,  XIV 
irr,  XV  rr-  (B),  cAini  II  o-o  [15,  16,  18,  17],  IHijjah  :-i 
[14—16],  Suy.  rn  [14— 16],  SK.  rr-  (i  -v)  [14— 17,  20,  21], 
Täj  I  £oa  (P  ia.),  III  ir  (ir),  VI  rw,  VIII  i-i,  eil,  MQ. 
im  [17,  20,  14—16],  Takm.  27  c  [14—17].  Mehren  119 
[14  —  16],  Nas.  nv  [1—6,  12—16],  Cheikho  III  in, 'Aht. 
rrr  [14  — 16]." 

V.  16.  Kam.  «vi  (B),  Tfs.  XXI  iv  [14—16],  Tahd.  no  (B),'Si'r 
isr  [14—16],  'IqdJII  iao  [14  —  16],  Zajj.  av  [14  —  16], 
Mu'j.  14  [14  —  16],  Gur.  I  io«<  [14—16],  Tws.  u«  [14—16], 
Wini  II  o.o  [15,  16,  18,  17],  IHijjah  oo  [14—16],  Suy. 
m  [14  —  16].  SK.  rr-  (i-v)  [14  —  17,  20,  21],  Taj  VII  r»v, 
MQ.  IM  [17,  20,  14  —  16],  Takm.  27*  [14  —  17],  Mehren 
119  [14—16],  Na's.  ipv,  Nas.  [1  —  6,  12—16],  'Aht.  rrr 
[14  —  16]. 

V.  17.  Mah.  rr,  Bar.  I  in,  rn,  'Ag.  VIII  ^  [wie  1],  Fad.  22-, 
Baih.  £<u,  cIqd  I  ioi,  Jauli.  I  orA;  II  i-i,  Gur.  II  rr.  [Jam. 
ns27,  Sar.  II  in,  'Abr.  II  irr,  Lis.  IX  «v,  XII  I  m,  IKat. 
IV329b,lAini  II  co  [15,  16,  18,  17],  Suy.rn,  'Asb.  III  io; 
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OK.  rr-  (i.v)  [14—17,  20,  21].  Täj  V  *v  (sv),  VII  rr  [17 

—  19].   MQ.  \rt  [17,  20,  14  —  16],    Takm.  27  6  [14-17], 

Muhtt  i£oo;  Lane  2132a. 
V.  18.  'Aini  II  o-o  [15,  IG,  18,  17].  Täj  VII  rr  [17—19].  Takm. 

16  7  [18—20]. 
V.  19.  Jauh.  I  ta.  (A),  Lis.  Vvi,  TäjVTI  rr  [17—19].  Takm.  167 

[18—20]. 
V.  20.  Kam.  stA,    Lis.  XIII  i££  (B  .   Suy.  m  [20,  21],   SK.  rr- 

(,.v)  [14—17,  20,  21],  Täj  VII  rv  (B),  MQ.  im  [17,  20, 

14—16].  Takm.  16  7  [18— 20]. 
V.  21.  'Ag.  VIII  vi,  ^  [wie  1],  Saf.  64 a,  Jauh.  II  roi,  Muh.  I  oi 
e«),    [Ya'iS  los,    Lis.  XIV  no,   Suy.  «,  rn   [20,  21],  nrv, 

Ma'ah.  ir,  Hiz.  III  o*a,  IV  =*=,   SK.  rr-  (i-v)  [14  —  17,20, 

21],  Täj  VIII  in,    Maw.  I  nr,  n«±(B),   MQ.  im  [1,  21], 

Na's.  rig,  Abk.  rvv.  Nas.  [wie  9]. 
V.  22.  Tfs.  XXVI  io,  Täj  V  *r  (fr),  Nas.  h-ia  [wie  9]. 
V.  23.  Nas.  ha  [wie  9]. 
V.  24.  Htb.  ad.  112a.  Nas.  hia  [wie  9]. 
V.  25.  Kam.  ivs,  Isl.  T  n,  Sij.  so,  'Ag.  VI  Ar  [8*,  25],  VIII  u 

[wiel],  Hamd.  ti,  rn  [25,  25*,  26 — 28]  (daraus  in  Müllers 

Reisebericht  36),  Bakri  mo  [25—27],  5As.  I  ^,  Maq.  rn, 

Yäq.  I  no  (B),  II  o-n,  Lis.  XIII  w,  XVII  i-,  Täj  I  wt 

(Ic  oi),  VII  r£v.  IX  iia,  Diväb  I  irr,  Nas.  hta  [wie  9]. 
V.  25*.  Hamd.  rr*  [25,  25*,  26—28]. 
V.  26.  Hamd.  irv  [26,  27.],  m  [25,  25*,  26—28],  Jauh.  I  rso  (B), 

Bakrl  mo  [25—27],  oai,  Yäq.  I  vir  (B),  II  voo,  m  ivi,  IV 

Air,    Lis.  IV   rAr  (B).    Taj  II  irr  (sn)  (B),  III  oai  (ose), 

VII  rtn,  Nas.  ha  [wie  9]. 
V.  27.  Hamd.  irv  [26,  27],  rr*  [25,  25*,  26—28].  Jauh.  G.  s.  r. 

,jjL  (Labid).  Bakri  m,  rr»,  reo  [25—  27],  Yäq.  I  oai  .  II  sva, 

Lis.  V  mo,  Täj  III  ivs  (ia«),  VI  rv,  Nas.  nv  [wie  9]. 
V.  28.  Hamd.  rn  [25,  25*,  26—28],  Zam.  irr"(B),  Yäq.  III  Arr. 

Nas.  hta  [wie  9]. 
V.  29.  'Am.  I  n-,  Jauh.  I  rrv.   Lis.  V  srr,  XIII  nA,  Täj   III  ri- 

(ros),  VII  r£r7  Nas.  hia  [wie  9]. 
V.  30.  Tfs!v  108 b,  Muh.  II  hos  (rvi),  Lis.  IV  io,  Täj  II  r»v  (r  ■  . 

VII  ros.  Nas.  hta  [wie  9],  Jacob,  Altarab.  Parall.  7,  Gold- 

ziher,  Abh.  z.  ar.  Ph.  I  205. 
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V.  31.  'Anb.  I  14b,  170\  217",  Jauh.  II  rsr,  cos  (A),  Lis.  XIV 
iov(B),  nv,  XX  riA,  Taj  VIII  in,  X  rvA,  Nas.  nA  [wie  9]. 

V.  32.  Xas.  riA  [wie  9]. 

V.  33.  Qut.  i.  Tayy.  I  143 b.  Mugni  II  n,  'Aini  II  rv,  Sum.  II 
a£  (A).  Suy.  rav,  rn,  Hiz.  IV  o*o,  Das.  I  *rs  (a.  R.),  Bäq. 
ir  (13),  iv  (63,)  Nas.  riA  [wie  9],  How.  Notes  25  A. 

V.  34.  Tfs.  XV  "r,  Hiz.  IV  °£c  [34—41,  43,  42],  Nas.  nv  [wie  9]. 

V.  35.  Hiz.  IV  o£o  [34-41,  43,  42],  Nas.  nv  [wie  9]. 

V.  36.  Si'r  ir,  Si'r  H.  i«,  Nöld.  46,  'Ag.  VIII  «n  [wie  1],  Musl. 
nr.  'Iqd  III  iov,  Muw.  i v,  in  (B),  Sin.  nr,  Hamad.  i£v, 
Ras.  Harn,  io-i,  Hasalh.  va;  Wah.  oi"  cUkb.  II  in,  Tws. 
ii,  Lis.  II  rr--,  XIII  tao,  ns  (B),  lAin!  II  rv  [36—38], 
lHijjah  ro,  Ma  ah.  svr;  Hiz.  III  o£v,  IV  oso  [34-41,  43,  42], 
SK.  rr^  (i-v)  [36,  37],  Taj  I  on  (Ic  i«),  VII  rso,  g.|,  Bäq. 
n-  (185),  Mehren  160,  Nas.  nv  [wie  9]. 

V.  37.  Sih.  I  nr  (rAr),  m  («.),  sn  («a«)  (an.),  II  irs  (irr)  (B), 
Tfs.  VIII  i«  (an.),  5Ag\  VIII  ii  [wie  1],  Öant.  I  rAr,  ««., 
£A-,  II  irr,  Mfs.  ir  (an.),  Kass.  ovo  (B  an.),  'Ins.  ai,  IYa'is 
iita  (an.),  nr«  (A  an.),  i  irr  (an.),  Har.  41  b,  Tayy.  143 b, 
'Aini  II  tav,  rv  [36—38],  'Aini  G.  87b,  Haw!  Ül\\\  Hiz. 
II  m,  III  ogv,  IV  rov,  o£o  [34—41,  43,  42].  OK:  m  (i-v) 
[36,  37],  Sabb.  I  rrA  (an.),  Takm.  27  6;  Bäq.  n.  (185), 
Nas.  nv  [wie  9],  Goldziher  zu  Hutai'ah  LXXXIX  10, 
Zettersteen,  Die  Alfije   des  Ihn  Mu'ti    12,  How.  II  421. 

V.  38.  Tahd.  rrv,  'Ag.  VIII  vs,  ^  [wie  1].  Jauh.  I  *n,  Gufr.  iA 
[38-41],  ISidah  XI  vi  (B),  XIV  m,  Wah.  n-  (A),  Lis. 
VII  rvv,  cAini  II  rv  [36-38],  Hiz.  IV  °*o  [34—41.,  43,  42], 
Taj  IV  At  (ai),  Muhit  nvr,   Xas.  tca,  ha  [wie  9]. 

V.  39.  Naq.  I  ror,  Tahd.  rr>}  Raq.  10 a,  Jauh.  II  haa,  Gufr.  ia 
[38—41]  .Lis.  XVII  c- .  X 1 X  T,  Hiz.  IV  o£o  [34— 41 ,  43,  42], 
Taj  IX  rrr,  Nas.  nA  [wie  9]. 

V.  40.  Gufr.  *a  [38—41].  Lis.  XI  r«i,  Hiz.  IV  «i  [34—41, 43,  42], 
Täj  VI  ro\  Nas.  ha  [wie  9]. 

V.  41.  Si'r  in,  Htb.  ad.  112a,  Tim.  24 a.  Gufr.  ia  [38-41]. 
Lis.  III  iro,"xiV  £i,  Hiz.  II  taa,  IV  ogi  [35—41,  43,  42], 
Taj  II  iv  (iv),  VIII  n,  Nas.  nA  [wie  9]. 

V.  42.  Hiz.  IV  on  [34—41,  43,  42],  Nas.  ha  [wie  9]. 

V.  43.  Lis.  XIII  £oo,  Hiz.  IV  =£T  [34—41,  43,  42],  Nas.  ha 
[wie  9]. 
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V.  44.  Kam.  rv  [44,  45,  48],  'Ag.  VIII  n  [wie  1].  Jaul,.  II  lor, 
Tim.b,  Tanb.,  Nadr.T53b,  Lis.XIH  rr,  rr  (B), 'Asb.  IV  iv, 
Täj  VII  ri-,  Takm.  27  6  [44—46],  Nas.  riA  [wie  (JJ.  Maj. 
VI  r-A  (Nr.  n)  [44—46,  48-51,  53—55,  52,  61  —  03, 
60,  57,  59,  56,  64,  65,  59],  Lane  72  \ 

V.  45.  Kam.  m  [44,  45,  48],  'Anb.  I  188 b,  II  IIP,  Kum.  ir  (B), 
Ma'n  ii,  'Am.  I  rrv,  Jaub.  II  i«,  Mujm.  I  iv,  Kauz  74" 
[45,  48].  Munt,  iap  [45.  48],  Gur.  IV  \  Muh.  I  iv  (irr) 
[45,  48],  Flügel  vcrt.  Gef.  ica  (vgl.  dazu  ZDMG.  XVIII 
800)  [45,  48],  JAs.  I  i,  Bai.  II  in,  Maq.  £•,  'Unw.  ia  [45, 
48],  Lis.  IX  ire,  XIII  a,  'Aini  III  on  [46,  45,  48],  Hiz. 
I  ios  (A),  SK.  rr-  (i-v)  [46,  45],  Täj  V  i-r(i-i),  VII  r-r, 
Maw.  II  a  [45,  48],  Takm.  27 b  [44—46],  Diyäb  I  a,  Nas. 
r^  [wie  9].  Maj.VI  r-A  (Nr.  n)  [wie  44],  Bul.  III  i  rv  [45,48]. 

V.  46.  'Aini  III  on  [46,  45,  48],  §K.  rr-  (i  -v)  [46,  45],  Takm. 
27  b  [44—46],  Nas.  rn  [wie  9],  Maj.  VI  ci  [wie  44]. 

V.  48.  Kam.  m  [44,  4öj  48],  'Ag.  VIII  n  [wie  1],  Buht.  219, 
Naqd  i«,  Fär.  169b,  Sin.  r-i,  Kanz  74a  [45,  48],  Munt. 
iat  [45,  48],  'Umd.  II  n,  Muh.  I  iv  (irr)  [45,  48],  ha 
(ior);  Flügel  vert.  Gef.  i«a  (45,  48],  'Unw.  ia  [45,  48], 
Sä.  irr  (ha)  {in},  SÖ.p  70b,  cAini  III  »n  [46,  45,  48], 
Dam.  II  £-iv  («r),  Suy.  m,  SK.  rr-  (i-v).  Täj  VIII  lov, 
Maw.  II  a  [45,  48],  MQ.  i«,  \ir,  MQ.n  irr,  Jirj.  i£i  (rv), 
Takm.  27 b,  Muhit  rnA,  Freytag,  Versk.  519,  Nas.  rn 
[wie  9],  Maj.VI  r"s  [wie  44],  Bul.  III  i  rv  [45,  48],  How. 
I  1641. 

V.  49.  Tabd:  a-,  Mujm.  I  m,  ISidab  XIII  irr;  Täj  VII  rv,  Nas. 
rn  [wie  9],  Maj.VI  r-s  [wie  44]. 

V.  50.  Mur.  1060,  Nas.  m  [wie  9],  Maj.  VI  r'*  [wie  44]. 

V.  51.  IHis.  *\  Nas.'m  [wie  9],  Maj.VI  r^  [wie  44]. 

V.  52.  Nas.  ns  [wie  9],  Maj.VI  r»i  [wie  44]. 

V.  53.  Nas.  ns  [wie  9],  Maj.VI  r-s  [wie  44]. 

V.  54.  Nas.  m  [wie  9].  Maj.VI  r-s  [wie  44]. 

V.  55.  Nas.  r-n  [wie  9],  Maj.VI  r-v  [wie  44]. 

V.  56.  ISidab  IX  sr  (B),  Lis.  XX  n,  Tayy.  III  396 a,  OK.  iea 
(ia)  (B),  Nas.  ns  [wie  9],  Maj.  VI  r-i  [wie  44]. 

V.  57.  Hansa'  ior  (B),  Hansa' a  o-  (B),  Lis.  IV  rv,  XIII  *=*  (B), 
Hiz.  IV  irr  [61—63,  60,  57.  58],  Täj.  II  «ri  (ero),  VIII  a, 
Nas.  m  [wie  9],  Maj.VI  r«s  [wie  44]. 
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V.  58.  Hiz.  IV  irr  [61—63,  60,  57,  58].  Nas,  ns  [wie  9],  Maj. 
IV  r-s  [wie  44]. 

V.  59.  Jäh.  III  \u  [59.  60].  Hail  9  (an.),  'A'Am.  43,  Fab.  wr, 
5Anb.II  278b,  Kum.  £a  (B),  'Am.  II  roi,  Jauh.  I  ooo,  II  rrA, 
'As.  I  m  (B),  S'Ad.  72a,  147",  IYa'is  nr,  Li«.  IX  nr, 
XIV  ^,  Taj  V  ivr  (iv),  VIII  n,  Lane  2475a,  Nas.  pv- 
[wie  9],  Maj.  IV  f'i  [wie  44]. 

V.  60.  Jäh.  111  im  [59,  60],  Kam.  «,  Ulis,  no,  'As.  II  irr,  Faiq 

I  ire,  IYa'is  mm,  Lis.  XVIII  nA,  'Aiui  III  m,  Suy.  rn, 
'Aäb.  IV  ir«,  Haw.  IV  n,  Hiz.  IV  irr,  irr  [61—63,  60, 
57,  58],  nr,  SK.  rr>  (l-v),  MQ.  irr,  MQ."  v,  Jirj.  i  r£(r£r), 
Takm.  27  G.  Bäq.  \r  (13),  iv  (63),  Nas.  ris  [wie  9],  Maj. 
VI  r^  [wie  44]. 

V.  61.  Öi'r  i«r,  Tar.r  n,  Tash.  97b,  Lis.  IX  isi,  XIII  £°-,  XIV 
ro  (B),  rv"  Muzh.  II  i'Är  (rro);  Hiz.  IV  irr1  [61—63,  60, 
57,  58],  irr -c,  orv  [61,  62],  Taj  VIII  °,  er,  og  (B),  Nas. 
ni  [wie  9],  Maj.  VI  r-s  [wie  44]. 

V.  62.  Sij.  ao,  'Add.  ai,  lAini  III  tm  [62,  63].  IV  *rv  [62,  63], 
Hiz.  IV  irr  [61—63,  60,  57,  58],  orv  [61,  62],  Nas.  ns 
[wie  9],  Maj.  VI  r«i  [wie  44]. 

V.  63.  Tis.  XV  !•-,  Jauh.  II  r*i,  'ADarr  ai  (B),  Lis.  XIV  ivi, 
'Aini  III  rAr,  ta£  [62,  63],  IV  *rv  [62,  63],  Suy.  e-,  rn, 
Hiz.  IV  irr  [61—63,  60,  57,  58].  ers,  ori ';  (A),  on «, 
Taj  VIII  i«r,  MQ.  ir«,  riv,  MQ."  iro,  Jirj.  r.A  (w), 
Bäq.  vr  (67),  Nas;rn  [wie  0].  Maj.  VI  r^  [wie  44],  How. 

II  84. 

V.  64.  Sil).  I  ivi  (nr),  'Ag.  VIII  i»,  IDur.  n  (B),  Sant.I  nr, 
Bakri  vir,  Zam.  in  (an.),  Yäq.  III  vr,  Lis.  XVIII  rrs, 
Bän.  iv-,  Haw.  III  ita,  Hiz.  IV  oo.,  Taj.  X  i-r,  Nas.  rv 
[wie  9],  Maj.  VI  ni  [wie  44]. 

V.  65.  Sib.  I  rAr  (sn),  'Ag.  V  nr,  VIII  vi,  is  [wie  1],  Saf.  64 a, 
Sah.  rri,  Gur.  II  rr,  Öant.  I  *n,  Harn,  (lat.)  56  Anm.  3, 
Suy.  rn,  rrv,  Haw.  IV  vi.  Ma'äh.  sr,  Hiz.  III  csa,  ii  r,  i  ir, 
SK.  rn  (i'v),  Maw.  I  rir,  Bäq.  vr  (67),  Abk.  rvv,  Nas. 
ri£,  Nas.  r=A5  rv  [wie  9],  Maj.  VI  r«s  [wie  44]. 
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Verzeichnis  der  abgekürzten  Büchertitel. 


'A'Am.  =  'AbüL-l-cAmaital  al-'A'räbi,  Kitäb  al-ma'tür,  Hschr. 
der  Bäyezid-Bibliothek  Nr.  3139.  (Rescher,  M.  F.  O.V528; 
durch  Hn.  Krenkow.) 

Abk.  =j^«il  ^-*^^  > >j^  '\jxJii  oli-^>  ^  i -o^\  <*-ö3>  i >LxS 

.'.    IAOA    OjtAl    .*.,_,<  £>Ajo\    U\ 

Abr.  =  jM^LH^  o^ö>s»\  0s  ^l^ä^^l  ä^Uvk^j  Ar?^  *\'^'ä"0  <»_jIj^ 
(2  Bände)  ■'•  ir«o^o-«  .-.  J^^-äH  &*}  &i<>3\  ^ysr0  v-aJIj  jI^.SM 

'Ad.  =  Ihn  Kutaibas  Adab-al-kätib  .  .  .  herausg.  von  Max  Grü- 
nert.  Leiden  1900. 

ADarr  =  Comnientary  on  Ihn  Hisham's  Biography  of  Mu- 
hammad according  to  Abu  Dzarr's  Mss.  .  .  .  edited  by 
Paul  Brönnle.   Cairo  1911. 

Add.  =  Kitäbo-Dl-adhdäd  .  .  .  auctore  Abu  Bekr  ibno-'l-Anbäri 
.  .  .  edidit  .  .  .  M.  Th.  Houtsma.  Lugduni  Bat.  1881. 

5Ag.  =  (20  Bände)  •••  itao  J^5j  .:  ^Sl^^l  Erül  ^  ^J\±S)\  ^\xS 

'Ag.  XXI  =  £s*}\  ^  ,J&\  v»1^  cs<  o^r**3^  cpliJ  mj±* 

.•.  ir«0   (jj^i    .'.^Sj-a   ^Jti>j   ■   •   ■    iks-y-zZ"*-*    t_sJLc   ^_Ä«>*^   ^SLj^o^l 

Aht.  =  Diwan  al-Ahtai  .  .  .  publie  .  .  .  par  A.  Salhani.  Bey- 
"  routh  1891. 

(4  Bände  am  Rande  von  Hiz.)  ■'■  ms  j;^  ■■■>$^° 
Aini  G.  =  Kürzere  Fassung   desselben  Werkes.    Hschr.  vom 

J.  1168  EL  in  meinem  Besitze. 
'Alam  =  Kommentar    zu    den  Diwanen    des  Imru'ulqais,    an- 

Nabigah,  \Alqamah   und  Zuhair    von    al-'A'larn  as-Santa- 

märi.    Hschr.  der  "Wiener  Hofbibliothek  Mixt.  781.  (Vgl. 

Landberg,  Primeurs  arahes  II.  Pref.  1  f.) 
'Am.  =  ^yjl  J^**.*ol  J^Xß  ^  v_i-JlJ*  <~-->j*}\  £*J  ^9  ^Le^l  oW 
(3  Bände)  •*•  irrs  JJ^  .-.  ^UiJl  JjJ^  <►— UUl 
'Am.p  =  Dasselbe  Werk.  Hschr.  der  Pariser  Nationalbibliothek 

Suppl.  Ar.  1935. 
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Amir  =  Kommentar  von  al-'Anbari  zum  Diwan  des  Amir  ibn 
at-Tufail.  (The  Diwans  of  'Abld  .  .  .  and  'Amir  .  .  .  edited 
by  Sir  Charles  Lyall.  Leyden  1913.) 

'Anb.  =  Al-'Anbari's  Kommentar  zu  den  Mufaddaliyyät.  Hschr. 
der  Yale-Universität  (2  Bände,  durch  Sir  Charles  Lyall). 

'Aqr.  =  ^£j9^-\  j^-o«-vo  eJ>.^3li'  >j\}*x*.l\  $  jJö^sJi  ^a»  ^  >j\$*J\  ,-rj^\ 

(2  Teile)  •'■  iaas  C>3r£  /.^Ü-JUl  ^yySJI 

'Aräj.  =  j-'^*  •'■  ^Sj^-^  i5ti*y  ^■+-*~'c  *~*£l"  1-r,.rÄ^  J**^*^j'  ^^ 

.•.  inr 

'As.  =  jr •»• — «•  £jA  >^^  {-^tiJ\  ^}  O^Jb  Xi^Jl  ^Uj!  oU$ 

(2  Bände)  •"•  i  n=i  T^^  .'.  Jj^&s^jJl 

'Asb.  =  •••  J^>5~«J\    c^-^   JSJ^  ***ift*  jSW^3   «ÜSÄM    ^_jU5 

(4  Bände)  .*.  inv— im  >^\j^^ 
'Asm.  =  Sammlungen  alter  arabischer  Dichter.  I.  Elacma'ijjät 

.  .  .  herausg.  von  W.  Ahhvardt.  Berlin  1902. 
'Azh.  =  Jj/ o&\  ?L£on  £j*\  ^jJI  JUi-  *_^^J\  <_5^*^  t-iiJö 

(2  Bände) 
Baih.  =  Ibrfdiim  ibn  Muhammad  al-Baihaql.  Kitäb  al-mahäsin 

val-masävi  herausgegeben  von  Friedrich  Schwally.  Gießen 

1902. 
Bakri  =  Das  geographische  Wörterbuch  des  .  .  .  el-Bekri  .  .  . 

herausg.  von    Ferdinand  Wüstenfeld.    Göttingen    187G  — 

1877.  2  Bände. 
Bai.  ==  t-o*  •••  J^LJl  jk^s.'6  ^  Ji^jj  rVs.,vi.\  ^^  »b  <^&)\  <^_jlx$ 

(2  Bände)  •'•  i  tav 
Bän.  =  Gemaleddini  Ibn  Hisäini  commentarius  in  Carmen  Ka'bi 

ben  Zoheir  Bänat  Su'äd  appellatum.   Edidit  Ignatius  Guidi. 

Lipsiae  1871. 
Bän.  T.  =  Tabrlzl's  Kommentar  zur  Burda  des  Kacb  ibn  Zuhair. 

Von  Fritz  Krenkow.  ZDMG.  LXV  241—279. 
Bäq.  =  •'■  ifii  {£   •••y>b  j^s-0  lJ^Ij  .xAl^-iül   gwil^.  (Die  --im 

Drucke  nicht  bezeichneten  —  Seitenzahlen  der  ersten  Aus- 
gabe  von  1308    stehen  in  Klammern  hinter  jenen  dieser 

Auflage.) 

Bay.    =   ■'•laä.liU     jj+e.    (jjU-ic    u>\    UÄ*3U>    ^a^j-XM  ^     Cj^-^     i—jbS 

(2  Bände)  ■'•  irii — im  j*a* 
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Buht.  =  The  Hamäsah  of  al-Buhturi  .  .  .  with  [ndexea  l>v 
H.  Geyer  and  D.  S.  Margoliouth.  Leiden  1909. 

Burh.  =  ■'•^"^  c>t^  '^^  o^'  (J*  u*3  oS^1  ^—>^  Hschr. 
in  meinem  Besitze  (Brockelm.  I   297  8  v-u-). 

Cheikho  =  Cj^o    •  •■  ^\^>   ,_?**■>  jJ   ^-y'-*   •  •  •   < *>^    <►**■   < »'^ 

(4  Bände)  •'■  iaas— iaat 

Dam.  =  S^&   ''•\3x^*^  cri**^  J^-*^  <5j^^  o^^  *Lrr^  >— >U5 

2   Hände)   ■'■  irvs 

Das.  =  ?'- -i^*    ^»^    i— -*-j-*JÜ\    ^5^-ä-<    ^.-^0    ^ylc    ^ys^o^Jl    «»^vJoIä. 

(2  Bände)  •'•  ir«  i  ;w»-c  .-.  J^LoJ^l 
Del.  =  Delectus   veterum    carminum  Arabicorum:    .  .  .  edidit 

Tl..  Nöldeke  .  .  .  Berolini  1890. 
Dii.  =  Altarabische  Diiamben  von  R.  Geyer.  Leipzig.  1908. 

Diyäb  =  j^st0  ^_i-Jlj'  > y»J\   iiJ  <v*aä  ^   i_^a>JJ\  ^Sj.ä  , >Vxs 

.-.  \r\  i  3^??  •'• ' *^  (3 w>^.3\ 

Fad.  =  J-olül  v_jU5  Handschrift    der  Wiener    Hof-Bibliothek 

Mixt.  736  (Flügel  2014). 
Fah.  =  The   Fäkhir    of   al-Mufaddal    ibn    Salama   ed.  .  .  .  by 

C.  A.  Storey.  Leiden  1915. 

Fä'iq  =  ^  >?-^"  (o-"*^J\  (^^   t^ojü  "-r^^*  *-s*  öiLiJ1   uU$ 

(2  Bände)  •'•  irr*  ib^^x*»»  .-.  Jj^Asr'jJt  ;+& 

Fär.  =  Sawähidkommentar  des  al-Färisi  zum  Tdäh.  Hsch.  der 

Kgl.  Bibliothek    in    Berlin  We    274   (Ahlw.  6465;    durch 

Ahlwardt  und  KrenkoAv). 

Fiqh  k  =  .^^s-"0  £j\  «^-o-^  ^?c  \$-«*^<>  ^?\  >-**^  ÄüJ\  Aiä  < >LxS 

(Lith.)  •"•  irA£^^  /.  J^JUJÜl 
Gufr.  =        .'.\rrQj*a*  ■■■  ^~s>.+}\  ^L*J\  ^>\  l-j-^s  •  •  •  ^yLiJl  <*Jlcoj 

Glir.    =    £)?   ^z    v*-wjIj»J\   ^1    l_J0-«£j!    C5waJ\.^J\    ^^vJ\  0JU>1    * >U3 

(4  Bände)    •'•  irro  ^.o  .-.  0^~A.\  j.^\  ^/\  y*>U*J\ 

Häd.  =  Al-Yazidi's  Kommentar  zum  Diwan  des  al-Hädirah. 
(Al-Hädirae  Diwänum  Arabice  ed.  .  .  .  Guil.  Herrn.  Engel- 
mann. Lugduni  Bat.  1858.) 

Hail  =  Das  Kitäb  al-Chail  von  al-'Asma'i.  Herausg.  .  .  .  von 
August  Haffner.  Wien   1895. 

Harn.  =  Hamasae  carmina  .  .  .  edidit  .  .  .  versione  Latina  .  .  . 
illustravit  Georg.  Guil.  Freytag.  Bonnae  1828 — 1851. 
(3  Teile) 

Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  192.  Bd.  3.  Abh.  19 
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Hamad.  =  O^-j    /. ^SlvX^JI   c^"^   £r.^->  J"*=>-»J\  ^_\  OUUL« 

Hamd.  =  Al-Hamdant's  Geographie  der  arabischen  Halbinsel 
.  .  .  herausg.  von  David  Heinrich  Müller.  Leiden  1884. 

Hansa'  =  Coramentaires  sur  le  Diwan  d'al-Hansä'  .  .  .  publies 
par  L.  Clieikho.  Beyrouth  1896. 

Hansa' a  =  .'•  iaaa  O^^-o  .-.  .LiJÜU  ^\^>  ^  .Liil.1  J^A 

Har.  =  Die  cAwämil  des  'Abü-1-Hasan  'Ali  al-Harawi.  lisch, 
der  Münchener  Hof-  und  Staats-Bibliothek  Quatr.  410 
(Aumer  704;  Nachl.  Thorbecke). 

Has.  =  Ihn  Jinni's  Hasais.  Handschrift  in  Gotha  186/7  (Ex- 
zerpte in  Thorbeckes  Nachlaß). 

Häsalh.  =  £y>\   v*£i-J\  o-^s.  j^x*  ^>\  * ä^JlJ"  ^j>VL\  ^ti.  < Axs 

.'.  irn  j.*£i*  .'.  ^£  jjL^-yOl  ^^JIaJÜI  )_).acI^.*o\  ^j  j^^sr0 

Haw.  =  v — ä^JU"  ä^o^aH  jo-lc  ^j  gw>^i.\  5^.^»  ^»ib  g*\^\  £+&  <. >\xS 

(4  Bände) 

Jj^>?    •'•  cs-^r^    rÄ-f--**^    ^gB.-gi^Ji    fLo^U    <^ä\_5  ^>v6^äJ\   j.^oli^.3 

(4  Bände)  •*•  nvv 
How.  =  A  grammar  of  the  classical  Arabic  language  .  .  .  by 
M.  S.  Howell.  Allahabad   1880—1883.  (5  Bände) 

Htb.  'Ad.  =  Abd-al-Bäqi's  Erläuterung  zur  Vorrede  von  Ibn 
Qutaibah's  'Adab  al-Kätib.  Leipziger  Handschrift  V  870 
(durch  Hn.  Krenkow). 

Hud.  T  — CXXXYIII  =  Carmina  Hudsailitarum  quot  quot  in 
codice  Lugdunensi  insunt  Arabice  edita  .  .  .  ab  Joanne 
Godofredo  Ludovico  Kosegarten.  Volumen  primum.  Gry- 
phisvaldiae  1854. 

Hud.  CXXXTX-CCLXXX  =  Letzter  Teil  der  Lieder  der 
Hudhailiten  (Wellhausen,  Skizzen  und  Vorarbeiten.  Erstes 
Heft.  Berlin   1884). 

I'Atir  =  J-U-*  ^\  >xU*  fJ&\      /\  ^  ^u  ^~~L\  ^J*  J-UJl  fa\3 

| 12   Bände)  •'•  ir.i  j***  ■'■  ^j}^ 
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'Ibil  =  Das  Kitab  al-'ibil  von  al-'Asma'i  (Texte  zur  aral)ischen 

Lexikographie  .  .  .  herausg.  von  August  IJaffner.  Leipzig 

1(.)05. 
IDur.  —  Abu    Bekr    Muhanimed    ben    el-Hasan    Ihn    Doreid's 

genealogisch-etymologisches  Handbuch    .  .  .   herausg.  von 

Ferdinand  Wüstenfeld.  Göttingen  1854. 

IHijjah  =  £t^'  &»\  j^t  ^1  ^*xH  Cs^  '-rO^'  *d^*j  i— oiM  ÄihÄ. 

•'•  irvr  JA*}  •'•  J*-^ 

IHis.  =  Das  Leben  Muhammed's  nach  Muhammed  Ihn  Ishäk, 

bearbeitet   von   Abd   el-Malik  Ibn  Hischäm   .  .  .  herausg. 

von  Ferdinand  Wüstenfeld.  Göttingen  1858—1860.  (2  Bände) 

IKat.  =  ^L^M3  «ülj^Jl  *_)U$  von  Ibn  Katir.    Handschrift  der 

"  Wiener  Hofbibliothek  N.  F.  187  (Flügel  813). 
Ins.  =  Abu'l-Barakät  Ibn  al-Anbäri.  Die  grammatischen  Streit- 
fragen der  Basrer  und  Kufer.  Herausgeg.  .  .  .  von  Gott- 
hold Weil.  Leiden  1913. 

INub.  =  o3^J  ^  <ti^~>j  £;•$>  ^J»  o?^  Cr**  von  IDn  Nuba- 
tah.  Handschrift  der  Wiener  Hofbibliothek  N.  F.  88  (Flügel 
391). 

Iqd.  =  a^j  j^  c^^J  c_s_jvä^)\  js^.\  ,_^jj^\  i )Lf.*iJ  *K!^.j.)\  ^>XaJ\ 

(3  Bände)  •'■  mr  j^  .-.  J5ÜLJ1  t>Jjö^ 

.'.  i  s  •  i  C^^j-^ 
ISidah  =  Jj>»M  J-^*-«-~^  tri  ^s^  cy**^  ls?'  l- *^'  ^^^^wJl  i^US 

■'■ini-irn   i_2^>-?     '**  *^5-4rf   er?-?   ^r*J^  (^y**Jjö^\    Jj^iJJl 

(17  Bände) 
Isl.  =  j;k^J\  ^U>]   von    Ibn    as-Sikktt.    Handschrift  der  Lei- 
dener Universitätsbibliothek.  Warn.  446  (de  Goeje  XLYI). 
Isl.  T.  =  0->  Ji*  ^  ^^  b/j  ^  J^~J\  C^M  ^.^  ^{xS 

(1.  Heft  o.  J.)  •'•j.^8  .-.  ^jj^-jJI  v_r^vki.\ 
Itbä'  =  Das  Kitäbu-l-itbäci  wa-1-muzäwagati  des  Abü-1-Husain 

Ahmad  Ibn  Färis  ibn  Zakariyä  .  .  .  Hg.  von  R.  Brünno^v. 

Gießen  1906. 
IWall.  =  The  Kitäb    al-maksür   wa-1-mamdüd    bj  Ibn  Walläd 

.  .  .  edited  .  .  .  by  Paul  Brönnle.   London   1900. 
IYa  is  =   Ibn  Ja'is'  Kommentar  zu  Zainachsaris  Mufassal  .  .  . 

hg.  von  G.  Jahn.  Leipzig  1876  —  1886.  (2  Bände) 

19* 
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IYaz.  =  Kommentar  des  cAdi  Ibn  Yazid  zur  so»-,  hulwänischei) 
Qasidah.  Handschrift  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  Pet.  184 
(Alilw.  9748:  durch  Geh.  H.  Ahlwardt). 

Jäh.   ==   ■■•  ^/-"^-^    1=ä.11.\    **."•  c?t  3j-^t   o^-*"^   cH-^   o^-^    olüS 

(7  Bände)  ■'■  irro  ^^ 
Jamh.  =  ^}  ^  ^.^sr0  i>jj  ^1  i_ i-Jlj  i_ .ysJl  ^Iä^jI  «^^r  ^_->US 

(2  Bände)   •"•  tat  jxJ5j  •••  J;,.a5:L\  .>l^  ^ 
Jauh.  A  =  Dasselbe  Werk,  Wiener  Es.  A.  F.  19  "(Flügel  77). 
Jauh.  B  =  Dasselbe  Werk,  Wiener  Hs.  A.  F.  20  (Flügel  78). 
Jauh.  C  =  Dasselbe  Werk,  Wiener  Hs.  A.  F.  71  (Flügel  79). 
Jauh.  D  =  Dasselbe  Werk,  Wiener  Hs.  Mixt.  719  (Flügel  80). 
Jauh.  E  =  Dasselbe  Werk.  Wiener  Hs.  Mixt.  720  I  Flügel  81). 
Jauh.  G  =  Dasselbe  Werk,  Hsch.  in  Gotha  (Nachlaß  Thorbecke). 
Jirj.  =  (O-äX^-JI   j.^sti  v»£)Lo  ^A   A-Ijül  ^l*.  ^-^-ä*  £jA  ^xAljiü  r^ 

(Die  eingeklammerten  Seitenzahlen  •'•  ir.A  „wa*  .-.  ^^\.^.^L\ 

beziehen   sich  auf  die  Ausgabe  Kairo  1280.) 
Jum.  =  Muhammad   ibn  Sallam  al-Ghimahi,    Die  Klassen  der 

Dichter,  herausg.  von  Joseph    Hell.    Leiden    1916. 
Kam.  =  The  Kämil  of  el-Mubarrad,  edited  .  .  .  bv  W.  Wright. 

Leipzig  1864. 
Kanz  =  Kanz    al-Kuttäb    von    at-Ta'älibi.    Hsch.  der  Wiener 

Hofbibliothek  X.  F.  43  (Flügel  242). 
Kass.  =  The  Qoran  with   the  Commentary  of  .  .  .  al-Zamakh- 

shari,  entitled  ,The  Kashshaf  'an  haqaiq  al-Tanzil'.   Edited 

by  W.  Nassau  Lees  .  .  .  Calcutta  1856. 
Kum.  =  Kommentar   des  'Abu  Rivas  zu   den  Ilasimiyyät    des 

Kumait.     (Die    Häsimijjät    des   Kumait    herausg.   .  .  .  von 

Joseph  Horovitz.  Leiden   1904.) 
Lane  =  An  Arabic-English  Lexicon  .  .  .  by  Edward  William 

Laue.  London  1863—1893.  (8  Bände) 

Lis.  =  &  ?}£<<>  &*\  ^•*Ä'8  O*^'  J^r  J-5»*11  c^VJ  VLr*^  o1*^ 
.'.  ir-v  —  ir«  •  ^^  ■*•  J^Ä.jji.1  JjjLoSiM  ^^^.)\  ^yo^S^l  jtfcX* 
(20  Bände) 

LUZ.    —    •*•  CS~?*"+^    "^Ä^    ^ji\    0\yi»    5*^    ?jXä  ^U   pjjJ   a\   Oi^^UI 

(2   Bände)    ■'•  i  aso—  i  as  i  ^^ 
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Ma'är.  =  lim  Coteiba's  Handbuch  der  Geschichte  .  .  .  hera 
vdii   Ferdinand  Wüstenfeld.  Göttingen  1850. 

Mah.  —  Le  livre  des  beautes  et  des  antitheses  attribue  ä  Abu 
Othman  Amr  ibn  Bahr  al-Djahiz  .  .  .  publik  par  G.  van 
Vloten.  Leyde  1898. 

Maid.  -=  Js^U**^Jl    j.is.'0    ^    j^.\    j.^biJ\       jvJ   JU^l    ^sr0 
(2  Baude)  ■'•  iri«^o*  .-.  J^^^b  lJ^^ä^JI 

Maj.    =    ■"•  IAAA — IAA1    O^^i    •'•( >jsS\    ^)\^^.    ^9    i ovJ\     ^ylsr0 

(10  Bände) 

Man  =  Kommentar  des  al-Qäli  zum  Diwan  des  Man  ibn  'Aus 
(Gedichte  des  M.  b.  'A.  .  .  .  herausg.  von  Paul  Schwarz. 
Leipzig  1903). 

Manh.  =  c*.^  J1-^  ■  ■  ■  ^^  Cr*  c?*  o'^  J-f-*--«-11   ^[x* 

■'•  ^-z*^^  C5^«,j.aa.^.)\  ^.^.6   c^  j^-i  cjs^  CJ-J  ^-*-s:'0     Hschr.   in 

meinem  Besitze  (Brockelm.  II  27 8). 
Maq.  =  Les  seances  de  Hariri  publiees  .  .  .  par  Silvestre  de 

Sacy.    Deuxieme   edition  .  .  .  revue  .  .  .  par  Reinaud  et 

Derenbourg.  Paris  1847—1853.  (2  Bände) 
Maqs.  =  Carmen  Maksura  dictum  Abi  Becri  Muhammedis  ibn 

Hoseini  Ihn    Doreidi   .  .  .   editum  ...]>.  i.  f.  Laurentius 

Nannestad  Boisen.  Havniae  1828. 
Maqs.  A — E  =  Verschiedene  Berliner  Hschsch.  von  Maqsürah- 

Kommentaren  (s.  S.  241,  Anm.  1). 
Maw.  =  s+s."  aj\  j-*-*-^  u;a)1  j  <o-=p-Ä,<  j^  5  i—»y\  {*~>\y  -^^s 

(2  Bände)  •"•  im  ;/<m  .-.  Js9)-»J\  ^^ 
Mehren  =  Die    Rhetorik    der    Araber    nach    den    wichtigsten 

Quellen   dargestellt   .  .  .   von  A.  F.  Mehren.  Kopenhagen 

1853. 
Mfs.  =  Al-Mufassal,  opus  de  re  grammatica  arabicum,  auctore 

Abu-1-Käsim  Mahmud  bin  'Omar  Zamahsario  ...  ed.  .1.  1' 

Broch.  Christianiae  1879. 
MMaq.  =  Ma'äni-1-maqämat  von  al-Mas'üdi.  Hschr.  der  Wiener 

Hofbibliothek  Glas.  78. 
Moscht.  =  Jacut's  Moschtarik  usw.  herausgegeben  von  Ferd. 

Wüstenfeld.  Göttinnen  1846. 
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MQ.    =    ^$5>.äJ\   ^ä1   J-rr^-'   iirf'    ^*^-^   cr^i   J-tsH-'    ^*  (am 

Rande  von  Jirj.). 
MQ.n    =     J^as  £y>1   W-?  J^-^-**»'  ^^   j,A^„-iJ\  OU/\  ^..ä  o>U$ 

.-.  lAvr  Oj^-i  •'•  »\>5LäJ\   «-^-o--^-' 

Mu'arr.  =  Gawaliki's  Almu  'arrab  .  .  .  Hg.  von   Ed.  Sachau. 
Leipzig-.   1876. 

Muf.  =  Die  Mufaddalijät  .  .  .  heraus«;-.  .  .  .  von   Heinrich  Thor- 

becke.  Erstes  lieft.   Leipzig  1885. 
Mufd.  =  LjXs  ^_äs\  •  •  ■  ^-^  J.^ai-«J\   OljUsr0  ^jA^  om~öi-*J\ 

(  2  Bände)  •'•  i  vi  ~=\rrtj***  •'•LJJU*«il>  r^s.  0j;1j  ^\ . . .  ^.».Ja 

Mugni  =  ■••  J5;Lo5xJ\   ?Ux*  0j\  c^.jJ\  JUi-  i_-~JJl  i^?'"*'0  V1^ 

(2  Bände)  •'•  ir«  r  ;^> 
Muh.  =  <—Uü1  ^J  «UJuHj  «La-sJI   O^j^  'b^l   OL^Usf 

(2  Bände)     (Die   eingeklammerten   Seitenzahlen  beziehen 
sich  auf   die  Ausgabe  von  1326). 

Muhit="-  IVA»  O«^  .-.^JU^-Jl  ^»^.Lj  t«_ juJb'  k^s-O^  k-^*  «-_j^ 
Muht.  =  o-?  Js^  c?^  A^  '^■*  *^\?j  ' V*^  «Lä5i  oU^i*  o^.-> 

Mu'j.  =  Abu  Ilil;'il  el-'Askeri,  Das  Kitäb  ,el-mu'gam  fi  baqijati 

'1-esjä''.  Von  0.  Rescher.  Berlin  1915. 
Mujm.  =  irrr  ya+  :.^>^y£\  ^U  ^  c,-^i-\  ^J  ÄäU\  J4%* 

(Vorl.  1.  Band)  •'•  m*  = 
Mujm1.  =  Mujmal  al-lugah  von  Ihn  Färis.     Iisehr.  in  Leiden 

Gol.  3  (de  Goeje  LVIII ;  Nachl.  Thorbecke). 
Munt.  =  •'•  Js^  *>\  ^^  *-£*j^  LJ^J(-»ü\  j»,*zJ~c  ^\  t-J^Jb"  ^Äiiü-Jl 

Mur.  =  Ihn    al-Athir's    Kunja- Wörterbuch,    betitelt   Kitäb   al- 
Murassa*  .  .  .  herausg.  von  C.  F.  Seybold.  Weimar  1896. 

Musl.  =  Diwan  poetae  Abu-1-Walld  Moslim  ibno-M-Walid  al- 
Ar>cäri  .  .  .  edidit  M.  J.  de  Goeje.  Lugduni-Bat.  1875. 
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(2  Bände)  ■*■  ir»i  ^.^o  .-.  ^^-i^jl  j^i  ^.jJI 

Muw.  =  ^-~A-1  (^ULM  u>y  J^-XäJji^  fl^5  ^yl  ^S  äij\^.J\  ^lis 

.-.  itav  (i^k^kwj*)    .-.  ^j^l  ^^s."  0j  .-So  ^ 

Muzh.  =  J V  •'•  (S1»«*^**^  c^1  J^4-  W*Vlj  ^^  ?^c  L5*>?>*^ 

(Die  Seitenzahlen  in  Klammern   beziehen  sich  auf  •'•  itat 

die  Ausgabe  von  Kairo  1324.) 
Na' am  =  Kitäb  an-na'am.  texte  lexicographique  arabe  edite  et 

annote  par  M.  Bouyges  (M.  F.  0.  III  1 — 144). 
Nab.  =  c_?.»-*-oNJJ  js\«x*)\j  OU-Ü1  i»- >u*   (Dix  anciens  traites  de 

philologie  arabe.  Publies  par  Auguste  Haffner  et  L.  Chei- 

kho.  Beyrouth  1808  iv-ir). 

Nab.b  =  Kommentar  zum  Diwan  an-Näbigah  ad-Dubväni  von 
al-Batalyusi   (^.*u&\    ^v-o  ^.«^o   <^~»*-  0^    ^^jl^   ^^.s."0 

(.".  I  T«ir  j.sa*    •'.  i >j3t}\ 

Nadr.b  =  Xadrah  al-'igrid  fi  nasrah  al-qarid  von  al-Muzaffir  al- 
'Alawi.  Hschr.  der  Berliner  Kgl.  Bibliothek  We  107  (Ahlw. 
7174;  durch  Ahlwardt). 

Nadr.p  =  Dasselbe  Werk.  Hschr.  der  Pariser  Nationalbibliothek 

Suppl.  ar.  1935  (durch  Ahlwardt). 
Nadr.v  =  Dasselbe  Werk.    Hschr.  der  Wiener    Hofbibliothek 

A.  F.  28  ia  (Flug.  224). 
Nahh.  Imr.  =  An-Nahhäs'  Commentar  zur  Mu'allaqa  des  Imruul- 

Qais  .  .  .  herausg.  von  Ernst  Frenkel.  Halle  1876. 

Nahl  =  ^ä^-^o^jJ  p;5ü\_j  J-»^  uj^   (Dix  anciens  traites  usw. 

[wie  bei  Nab.]  n — ^a). 
Naq.  =  The  Nakä'id  of  Jarlr  and  al-Farazdak  edited  by  Anthony 

Ashley  Bevan.  Leiden  1905—1912.  (3  Bände.) 

Naqd  =  •'•  ja.».*-  ^   Ä.*\^i  ^y*-^   i^-}  ^— *-^^  y-*^   »>»*J  *_jU3 

.".  ITT    Ä.^-~lx^k-wJi 

Nas.  =  •'•  ias  •  O^rtJ  .•.*i^*°  ^j~iy>  ■  ■  ■  *^r  <^)}^a^  •\^*-mi  <-->^> 

NaS.  =   ^s."  UÄ*i^J  t >j*$\  CjVsüjl*   ^,<^>  er*   i—J>^\    ^i\^  l_jI*S 

.*.  i  vi  =  irrg  ya+  :■  ^JUvocJl  ^y>\j*  ^\  ^.^  y>* 
Naw.  =  cujIj  ^j  ^t  ^  ******  >Hj  t^y  ■*-*JJ1  es?  j$9*^  ^J}-XS- 
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Nöld.  =  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Poesie  der  alten  Araber 
von  Theodor  Nöldeke.  Hannover  1864. 

Qalb  =  ^&&  c£*  J^3  ^'^  V1**     (Haffner,    Texte 

zur  arabischen  Lexikographie.  Leipzig-  1905.) 

Mi»  =  irrA  ^.ti^o  .•.  ^-».^o UU\  ^yijJl 
Qast.  =  -.ir.o-ir.s  j^  .-.  ^Ik^iXJ  ^U*J\  >LÄ,)  (12  Bände. 
Die   eingeklammerten  Seitenzahlen   beziehen   sich  au!"  die 
Ausgabe  Kairo  1326.) 

Qaw.  =  L'arte  poetica  di  'Abü-T-'Abbäs  'Ahmad  b.  ¥ahyä 
Ta  lab  .  .  .  pubbl.  da  C.  Schiaparelli.  Leide   1890. 

Qut.  =  Diwan  des  .  .  .  al-Qutami  herausg.  .  .  .  von  J.  Barth. 
Leiden  1902. 

Qutb.  =  Raq. 

Raq.  =  Qutb  as-surür  l'i  wasf  al-humür  von  ar-Raqiq  an-Nadim. 
Hschr.  der  Wiener  Hofbibliothek  A.  F.  84  (Flug.  358. 
2  Bände). 

Ras.  Harn.  =  •'•  \r\Oj**«  .\^\X^\  ^UjJl  gjjo  J-j^j 

Ras.  M.  =  •"•  iai£  C^j-o  .\  JjJjUjT  *nJäJ1  ^\  Ji^j  (Die  einge- 
klammerten Seitenzahlen  beziehen  sich  auf  die  Ausgabe 
von  Margoliouth,  Oxford  1898.) 

Ridä  =  •'■  v^r^-i-1  cj~)  ^••fl-s-'°  c5-^»r^  ^-«*JJ  äo^^Jl  0\:Iäu»J1  » >US 

.•.  irrA  ^Ij^Äi 

Sabb.  =  •'•  ^j£JLi  (^1  ä^jUi  j_5^c  (^  •»•*■-*»>  ^  \  Cr*"'  o^*  o^c-*0^  «£*<*«>  l». 

(4  Bände)  ■'■  in*  y^^ 
S  Ad.    =    y ly^    ^so.^*>      *\   i^Ji^JU  ^^^.^lä  ^->^   i o"l5ü\  l >>\  r_;-^> 

.-.  Jp\>*.J\  C5iJl>sL\   ,>^.\   .Alk  ^1  0j    Hschr.   der  Wiener 

Hofbibliothek  N.  F.  45.  (Flug.  241.) 
Saf.  =  <IäUJ\   tS^J.**.     Hschr.   der  Wiener  Hofbibliothek  ]\Ji\t. 

132  (Flug.  420.) 
Sah.  =   ^i-^waj    \^*$S   ^ä    i_jtJ*J\  ^»-^3    iAJJl    AJU    ^9    ^.Ä.LiJl 

.'.  m«  =  IrrA  iL* ULM  .-.  ^  ,U  0o  J^-\ 
Saiz.  =  Kommentar  zur  Burdah  ('A  lam  tagtamid)  des  'Ac§ä 

aus  Saizari's  Jamharah  al-'islam.    Leidener  Hschr.  Warn. 

287    (de   Goeje  CCCCLXXX:    in    Morgenl.  Forschungen, 

Leipzig  1875,  233  ff.). 
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Sanab  =  •'■  ivi  pljA.\    •'•, -^  \^\  cxi  >-^sr°  >-**^  ' '^  ^^ 

Sant.  ^=  •'■  »__5  ,-«-ii«v*£»J i    > Ä*o ^-J    »>x(b\<vXj   r  »-^    »-o    <^.  «k^-^^o    i )\xs 

(2  Bände;  die  Seitenzahlen  beziehen  sich   nur  .'.irivj;^ 

auf  den  Kommentar.) 

(2  Bände)    •".  ir»«  jj^  .-.  ioUJ]  Äa-.U\  ,"«AjyUI  ^«»«SM 

Saw.  =     '■  ^i^   kj**?.^    <*^Sr    « — >}-äM   jf^«»    \J?}y*   es*   i— O^M    ii»^j 

S.  Durr.  =  j^  i-*ä^'  (J^«U  L>»\yL\  fU5\  ^s  ^«^  so  ^^ 

Sib.  ==  Le  livre  de  Sibawaihi  .  .  .  publie  .  .  .  par  Hartwig 
Derenbourg.  Paris  1881—1889.  (2  Bände) 

Sij.  =  Das  Kitäb  al-'addäd  von  'Ahn  Hätim  as-Sijistäni  (Haffner, 
Drei  arah.  Quellenwerke   über   die  'Addad.    Beirut  1913. 

S.  vi  —  iov). 

Sin.  =   J^-*  i_s^  ^J>.-^.>oj"  £y*  j**zJ\  ^   ä..>L££J\   k-,^x*LLo)\   i )Lüi 

.'■  irr«  ^.Aa^  /.  ^3^-«*äJ\  .  .  .  ^*i*i.\ 
Sir  =  Ihn  Qoteiba.  Liber  poesis  et  poetarum  ijuem  edidit  M.  J. 
de  Goeje.  Lugduni-Bat.  1904. 

SirR.  =  Die  Einleitung-  zu  demselben  Werke,  hg.  von  H.  W. 
Christ.  Rittershausen  in  .Feestgave  ter  gelegenheid  van 
het  Driehonderd-jarig  Bestaan  der  Leidsche  Hoogeschool*. 
Leiden  1875. 

(Die  -eingeklammerten     .'•  itai^-km   ■'.  ^ jJä\  ^.jJI  i^-äO 
Seitenzahlen  beziehen  sich  auf  die  Ausgabe  Kairo  1307.) 

Soc.  =  Diwan  aus  Centralarabien.  Gesammelt  .  .  .  von  Albert 
Socin.  Leipzig  1900—1901  (3  Bände). 

SS.    =  ?^ -<*> A    O"?"^    * >i-äJ\     f^    ÄÄjjuo        s    i säJ.J\    ijwX««"    £  *-^ 

/.  itai*  Jjbi^j  /. (jjjLoi^  1  (Die  in  (  )  stehenden  Seitenzahlen 
beziehen  sieh  auf  die  Ausgabe  von  Kairo  1303,  die  in 
j  stehenden  auf  jene  von  Kairo  1304.) 

SS.P  =  Dasselbe  Werk.  Hschr.  der  Petersburger  Universitäts- 
bibliothek Or.  815  (Salemann  und  Rosen  S.  36). 

Subhi  ==  Das  Kitäb  al-l8tiqäq  von  as-Subhi.  Hschr.  der  Berliner 
Kgl.  Bibliothek  Mq.  39  (Ahhv"  7042 :  durch  Ahlwardt). 
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Sukk.  Jir.  =  Kommentar   des  Sukkari   zum  Diwan  des  Jiran 

al-'Aud.  Hschr.  in  meinem  Besitze. 
Sukk.  Ruq.  =  Kommentar  desselben  zum   Diwan  des  'Ubaid- 

alläh   il)ii    Kais   ar-Rukajjat   (herausg.  von  Rhodokanakis, 

Wien  1902). 

Sum.  =  &>^\  ^*J'  ^-*^^'  pl<&*  ^jj\  ^s*-*^  o^  ?^£^  o'*  v-»-^-*^ 
(2  Bände)  •'■  ir-o^o*  .-. ^.»AM  ^i"  0o  <*^.\ 

Suy.  =  ■'•  {JJ>y~~l\  ■  ■  •  ^w>J\   JN-1^-  i-*£^  C5-J-»^J\  ^A\^-i>   ^^ä 

.•.  irrr  j*** 
Tab.  =  Annales  <}uos  scripsit  Abu  Djafar  Mohammed  ibn  Djarir 

at-Tabari    cum    aliis    edidit    M.  J.  de  Goeje.    Lugd.-Bat. 

1879—1901.  (15  Bände) 
Tahd.  =  < '5iÄr.  ^-ä*°>i  ^5^  kÜU^\  v-j^a  J^'.'v'^  u*  kUi.\^LS 

(10  Bände  ;  die  eingeklammerten  Seitenzahlen  bei  Bd.  I — Y 
beziehen  sich  auf  den  ersten  Druck.) 

Takm.  =  ^=-'°  *ti\  >>^  ^^  PL&*  0.>\  j.&\$ä  cjr^-*.  ?\r^  J-^^ 

Tanb.  =  Ibn  Dihyah's  Tanbih  al-basä'ir.  Leidener  Hschr.  Warn. 
581  (1)  (de  Goeje  LXXIX;  durch  Ahlwardt.  ohne  Seiten- 
angaben). 

Tar.r  =  Tarafa's  Mo'allaqa.  Mit  dem  Kommentar  des  abü  Bekr 
Mohammed  b.  al-Qäsim  el-Anbari.  Herausg.  von  0.  Kescher. 
Stambul  1329/1911. 

Tar.v  =  Kommentar  des  al-Bataljüsi  zum  Diwan  des  Tarafah. 
Hschr.  der  Wiener  Hofbibliothek  Mixt.  781.  (Angef.  nach 
Vandenhoff,  Nonnulla  Tarafae  .  .  .  carmina  etc.  Berol. 
1895.) 

Tash.  =  Das  Kitäb  at-Tashif  von  'Abu  Hiläl  al-'Askari.  Hschr. 
s.  Z.  im  Besitze  des  Grafen  Landberg  (jetzt  Yale-Uni- 
versität?)  (vgl.  Brockeini.  I    127 b;   durch  Goldziher). 

Tayy.  =  i^Uä^JI  ^.U  j^*~-&S  von  at-Tavvibi.  Hschr.  der  Wiener 
Hofbibliothek  N.  F.  475  (Flug.  1639.  3  Bände). 

Tfs.  =  s-*^  C?*««.*M  C$j-^\  j?.j-=!~  c??  fc>^*"  s*-*-^  ^?i,  /S***-** 
(30  Bände)  ■*■  irri  j*a*  •'■  0\>*n  ^-~ ü"  <J>  oW 
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Tfs.v  =  /frc^^  j~**k£\  von  unbekanntem  Verfasser  (so  naeli 
v.  M/.ik),  Bd.  7  des  ganzen  Werkes,  enth.  Sürah  VI  126 
bis  S.  VII.  Uschi-,  der  Wiener  Eofbibliothek  Mixt.  809 
(=  Suppl.  2085). 

Tij.  =  0.>  aU-0  aJü\  ^c  ^/\  ^_**JUi  ^j»3&JS\  **>y<>i  a-'j;*)^  <^ä=> 

Tim.  =  v_^5*^^J\3  ^JäUa-Jl  ^j»  ^__j^üü\  .L»j  ^__<lxs  von  at-Ta'alibi. 

Hschr.   der  Wiener  Höfbibliothek  X.  F.  20  (Fltig.  N.  83). 
Tim.b  =  Dasselbe  Werk.    Hschr.  der  Berliner  Kgl.  Bibliothek 

Spr.  1154  (Ahlw.  8342;  durch  Ahhvardt). 

TWS   =  ^>:>.->^  <— :^-f-Ä  ^-Ä^J  ^y~*j*^\  Ä^Li-o  ^i  ^-vo^l  ^*~=».  ^_jÜ3 

Ukb.  =  0--~^  crf  ^  u-^Ul  ^1  0Uo  l>  J^-^J  o1*^  Cr5, 

(2  Bände)  •'•  ir^A^-o*  .-.C5^iXj\ 

Umd.   =    ~J^    ,*>\    <—ä"^'lJ    s^xiS*   ;Ä-*ixi\    <Ls.Ll*s  ,^9    »\x-^äJ\  v_jU5 
(2  Bände)  •'•  irrs^o*  .-.J^^uül  J^ä,  ^  j^—i-1 

'UnW.    =   _/:>.j^    Crf   lS^    C?^1    J*^     Ob^j     OlwaS^Jl     ^J^t 

■  '■    I  TAT    y-a*    ■'■  (/>';••«-*    ij^l 

'Uy.  =  lbn  Qutaibas  'Ujün  al-ahbär  .  .  .  herausg.  von  Karl 
Brockelmann.  Berlin  (Straßburg)  1900  ff. 

Wäh.  =  Mutanabbii  carmina  cum  commentario  Wähidii  .  .  . 
edidit  Fr.  Dieterici.  Berolini   1861. 

Wis.  =  ^'XJ\  y>\yi  ^s  Aäy)\  von  as-Suvüti.  Hsch.  der  Wiener 
Hofbibliothek  Mixt.  145,  33 b— 135 b  (Flug.  1640). 

Wuh.  =  Das  Kitäb  al-wuhus  von  al-'Asma'i  mit  einem  Parallel- 
texte von  Qutrub,  herausg.  von  R.  Geyer.  Wien  1888. 

Yäq.  =  Jacut's  geographisches  Wörterbuch  .  .  .  herausg.  von 
Ferdinand  Wüstenfeld.     Leipzig    1866 — 1870.    (6  Bände ) 

Zajj.  =  S^]   c^i  o1*-^   *?•  r4"13^   ^  'V-M  i^U^   S^ 

.".  irr  £  ;a^  .\(js&.Ia.j^ 

Zam.  =  Az-Zamaksarii  lexicon  geograpbicum  cui  titulus  est 
sU^J\,  JJS.*)}\ ^  J^=^  v^^  (iuod  edidit  Matthias  Sal- 
verda  de  Grave.  Lusrduni-Bat.  1856. 
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Verzeichnis  der  angeführten  Dichter.1 


73:  7  1.  78.  80:  82:  83.  84.  85:  101. 
102.  118.  130:  131.  137:  139.  140. 
143.  144:  149.  150.  152.  153.  157. 
158:  159.  164:  176.  187:  188.  208. 
210:  211:  219:  220:  224.228.229. 
231.233:  234.  236:  237.  238:  239. 
240.  243.  245:  246.  249.  250.  255: 
256.  258.  260.  262:  263.  264.  269: 
273.  274.  275: 

II  43. 


\  >>.*.* 


I  78. 

II  83. 

1    4  5.    57.  62: 


>Vj.ft^\      ^yt      Ü' 


J" 


er?  u5*ä*H  ir^ 


70.  72.  74:  80:  84:  86.  88:  90:  95. 
100.  101.  102.  103.  107.  115.  124. 
126:  130.  132.  136:  188.  196.  197. 
198.  210.  216:  II  42.  43.  46.  47.  48. 
51.  52.  55.  56.  61.  80.  81.  82:  83: 
85.  101:  103:  105:  107.  110.  112: 
122.  137.  172:  177.  235.  236.  249. 
252.  254. 

II  230.  233:   .  ^U 


I   141. 

I   158.   181.    , 

IST.   199.     II  247. 

1  34.  37.  ljj>^i\  j£\s.  ^_J\  £,3  ÄJ!i\ 

46.  87.  90.*'95.  101.  Ill.*'il3.  127. 
132.  197.  II  54.  103:  105.  107.  108. 
112.  238. 


O: 


JliJl    ^\ 


O      ^v-$— **k\ 


d^^sG  \ 


II    128.  J^J\    iU=-   ^    L-A^\ 

I  37.    39.    63.    70.  74.  j.s£-  a>  J*j\ 
76.  90.  95.   100.   102.  103.  115.  126. 


I  176. 
I  67. 


M 


uui  ;*.i 


«-S77 

II  252. 

II  83. 
II  51. 


.1   ,-o\ 


rla» 


v\ 


I  76.   130:   159:    164.    II  44.  J.Li.^1 
88.  150.  275. 


I  102. 

II  155. 


>LLüi 


*i.^\ 


4"^    d*    ^~" 

I  33.   63.  64.  66.  72.  ^Juo  ^  \'jj^\ 
80:    84:    85.  86.  88.  101.   110.   197. 
206:  213.  221.  223.  II  158.  231.  254. 


II  220. 

II  128. 

I  47.  50:  54. 
5  4.  56:  5  7:  58 
67.  70.  71:  72. 
80:  81:  82.  8  4 
90:  91 :  94.  95 
105.  106:  114. 
126.  128.  132: 
144.  145:  146: 
154:  155:  156: 
164:  165.  166. 
173.  175.  176. 
188.  189.  196: 
204:  206:  207: 
212:  213:  214: 
220:  221:  II 
30:  31:  36.  37 
45.  46.  48:  49 


Or 


Lf 


:  59:  60.  61:  62:  64: 

74.  75.  76:  77:  78. 
:  85.  86:  87:  88:  89. 
:  100,  101:  102:  103. 

119.    122.   123:   125. 

139:   140.   142:  143: 

147:   149.    150.   151. 

159.   160.  162:  163: 

107.   168.    169.   171. 

178.   179:   183:  187. 

197.  200:  202:  203: 
:   208.   209.  210:  211. 

215:  216: 217.  219: 
24:  25:  27:  28:  29: 
:  38.  40:  41.  42.  43: 
:   51.   52:   53.   65.  67. 


1  Zusammen  gestellt  unter  Mitwirkung  meiner  Schüler  Dr.  Bernhard  Geiger 
und  Dr.  Theodor  Seif.  Doppelpaukt  hinter  einer  Seitenzahl  bezeichnet 
öfteres  Vorkommen. 
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I  60.  74.  84.  90.  206.jwxj  0: 

II  153. 


^j'jls». 


II  89. 
I  1G9. 
I  48.  56.  60:  G4. 


<^  ü»» 


G5.  69.  70:  72:  74:  7;").  77.  78.  80: 
81.  84.  85.  86:  87:  88.  89.  90:  91. 
95.  100.  109.  126.  152.  169.  175. 
205.  206.  212.  213.  215.  21G:  221. 
223.  II  44.  61.  105.  151.  157.  158. 
159:   160.    164.  235.  266.  274.  275. 

I  177.  ?Ul.\    ^i  ^U-o'rU 

II  13  4.  1^4*^   <►&■! 

I  47.  64.  73.  80.  82.  85.  86.  jUlk'jJ 
88.  89:  90:  100.  123.  127.  132.  133. 
138.    141.   158:   162.   164.  220.  224. 

II  38.  39.  43.  62.  67.  69.  81:  82. 
83.  84.  224.  227  :  235.  238.  252.  264. 


II  26. 
I  104. 

I   117. 

I  73. 

II  151 
II  38. 


^aL\  ^L\ 


;y   er!  J^- 

Ä     ,  t  r      ,   f 

I  34.  88:   90.'  95.    102.  130.  ilsJL\ 
141.   142.   152.   154.   157:  189.   170. 
179.    181:   188.    190.     II    177.   208. 
209,  210. 

I  95.   199.  fYjL  ^  J».\£M 

I  60.  78.  81.  200. 
I    141.  k^iJ 


ij\>  ^\ 


^y^u^VI     <*.A^*o    ^i     JOJ    ^jj     ^.A  s> 

II  209. 


I   74.   116.   152.   175.  Ä^^Jl 
176.   178.  188.    II  179.  20S. 


V 


I  101.    II  152.  .J*£> 


146.   150:    157.  1 »".« ».  164.  168.   II  31. 
61.  7<».  75.  76.   103.   105.   122.   128 

177:  210:  27  1. 

I  141.  II  39.  40.  Bl.   f^  ^   J*   - 

83:   84. 

I  98.   120.   176  ,    ' 


I  84. 


<ki  ,'.=* 


I  67.  68.  80.  82.  ?:U»  ^\  ^  ,^io 
86.    B8.    95.   126.   156:  2 iV» .     II  43. 

66.   227:   2.11.   256. 


I  158.     II   24.   26.  38.  40.  43.   ^L. 
55.  86.   164.   190.   192.  272: 

1181.  8  _X!        -^1      ^y*  L*l0». 

II  264.  $L\ 

I  37.   100.  120.  223:  >\jj*  ^   'J&A 
224.    II   223: 

II  72.  g£L\ 

I  223.  224.  II  235.  ,  J^.  ^  *L>&*- 

II  275.  C^^-^   * >J^>»  5^ 

I  99.    II  51.         ^Ul^\   {ji   J,'  C 

1 133.  ^_^i£3\  ^>  3jZs,  ^jL\  iLi 

I    151.    154.    162.    164.    J^ÜJi   £{£>. 


181.  183.   195.    II  57. 

I  75.   76.  87.  216:    II   142. 

I  80.  158.  160.         SjLw  c 

II  74.  252.  jjU»    . 


I  78.  84.  216.   II  166.  JUi  ^  Jl>j\L\ 

I   169.   188.    (.>£*)    >Ue  ^    ^jli-\ 
194.   197     198.    II  208.  210.  276.' 
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II  80.    ^Iswi^    ^-b    j,^c    p^^ 
84.  252.  ' 


II  74. 
II  50. 


^Xä-vo 


J- 


^J^L*J\   0ua~»   ^\  tjA 


I  177.  181.  II  101.  JjJLa.  C&  ^^*° 
106.  231:  233:  263^  266.  270. 


II  252.  *^>.j  CJ>.  es*1-'0 

I  37.  J^-^-f-^   (*.xi^\   ^   (B-f-^ 

II  215.     ^jLlkJik!j  \  ^..«1*  ^  ->o>~> 

I  94.   107.   125.  J.*li  ^yl  ^  J^jio 

II  38.  40.  43. 

I  32:  72.  73.  80.  82.  84.  86.  88.  ^cLi 
103.   133.   171.    199.    209.  210.  221. 

II  26:  78.  83.  94.  124.  131.  146. 
152.  154.  187.  216.  229.  247.  256. 
258:  274.  275. 


I  216.  220. 

II  225. 
II  164. 


I.  41.  46.  47.  48.  51.  69.  74.  £L^ij\ 
101.   120.  126.   127.   136:   167.  219. 
II  30.    38.    43.    45.    226.    234.    235: 
236.  240.  255. 


II   150.  261. 
I  47. 


I  54.  60.  62.  66.  68.  Jj  j^Jl  js*>  «p\ 
72.   73.  74:  76.  77.  80.  81:  82.83. 
85.  86:  88:  89.   146.   163.  164.  168. 
170.  175.  206:  209.    II  81.  84.  85. 
87.  101.  105.  106.  107.  264. 


I  130.     II   103. 
112.  274. 

I  74.   86.  89. 


'^-fj 


[}\  '^ 


e-^s^0 


I  50.  52:  54.  62.  72.  86:  88.  dXjb 
89.  90:  95.  101.  1C6.  114.  117.  120: 
124.  126.  127.  136:  181:  200.  215. 
219.  220.  II  38.  41.  42.  43.  51.  54. 
55.  58.  73.  103.  129:  149.  172. 
247.  249. 


I  80.  II  85. 
I   62.   II   52. 
I  46:   188.   189. 


I   50.   71:  83.  86.   100.   109.  i^JM  ^ 
124.    126.  127.   159:   164.   165.  210. 
220.  II  26.  38.  39:  41.  44.  88.  95. 
123.  209.  210. 

I  60.  67.  87.  221.  ^i  j^Jl  L-4J;  y>\ 

II  69.  83.  91.    229. "232.    24?".  265. 


II  58:    123.  232.  239.  260.  268. 


fe-u 


1   84. 

I  62.  ^jJ4j\ 

74.  88.  " 

I    46.    J^i«-^    C^3^    CrJ    ^Hrfj 
195.    11*105. 

I  59.  64.  65.   69.    P5yU   ^   ^»rr?J 
73.  75.  84.  85.  86:' 87:  89.  90.  167.' 
200:204.  206:207.213.  220.  II 101. 
222.  232. 

II  134.        ^jJ.*i}\   J/z^sCj  ^i  ^-^^j 

I  146.  II  50.  52.   123:  225.  £i^ 

II  134.   iZ}.*JLslI\   J^yty  ^i  ^X«£o«. 


I  45. 

II  261. 


tfrt 


\\    <)JLolc 


ik 


ij 


II   134.  (J^lLl)  Cs=?j}±\  **&}  &\ 
I  48:  57.    63.    .  , Juo  .  J\ 


Cj: 


►~a; 


65.  71.  72.  86.  89:  91.  95.  102.  107. 
109.  115.  117.  119.  123.  124:  126: 
133.  135.  143.  150.  164.  175.  182. 
190.  196.  206:  209.  215.  216.  II  40. 
152:   153.  196.  226.  240.  261.  271. 


II  44.  61.  252. 
I   170.    II  240. 


*JÜM 


I  86.  89.      JJJ^JI   ^ij  &>   SSjl, 

II  103.   107.   156.    £jlL    .~s   »j,ftL 
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[   73.   117.  133.  165.  171.  190.  gÜeu»)l 
210.  II  47.  60.  55.  58.  67.  158.  160. 

164.   197.   199. 

I  65.  67.  80.  83.  205.  *\ip|   ^  ^c,Sa 

II  94.  227.  228.  229.  231.  233.  253. 

I  64.  67:  78.  80:  84.    ^jj    ^j  J^ji 
85.  86:  87:   88:   89:  91.   130:  198. 
200:208.  209.  211.  212.  215:  221: 

II  70.    80.    84.   104.   112.   150.  158. 
166.   179.  228.   235.  252.  25  4:  272. 


11 

151. 

e-r^  ^ 

11 

101. 

« 

9 

1    ,  '              '■•.'.' 

I 

72.   109. 

135. 

151. 

>j&  csi  *$j* 

154.     II  66.  80.  83.   103. 

I   116.   117.   160.  6l£j^ 

I  57.  60.  64.  77.  80.  84.   101.  JUÜe 
102.   107:   120.  133.   136.   167.    168. 
195.  196.  200.  200.  215.  220.  II  48. 
63.  80.  83.  153.  154:  171.  239.  258. 
271. 


II  82. 


I  38.  46:  49.  50.  ÄjLjj  ^\  0->  ^ 
57:  60:  61:  62.  65.  66.  67'.  71.  73: 
74:  75.  77.  80.  81:  82.  85.  86:  87: 
88:  89.  133.  136.  181.  197:  206.  212. 
219.  220:  II  23.  24.  38:  39:  40.  41: 
42.  43:  44.  46:  47.  48:  51:  55:  56. 
02:  65.  66.  78:  79.  81:  82.  83:  84: 
85:  87.  93.  95.  152.  226.  231.234. 
256.  259. 


0nJäÜ\ 


&J.+.Z 


^XaUJ\  ^.1  ^  _,^U 


I  132. 

II  200.  201. 
271. 

II  203.  pX&\   ^i  _,^U 

1 5i.       ^su-In  ji£  ^  ^ 

I  64.  95.     II.  165.      ^Jjj\  }i  ^U 

I  177.        ^>\j^)\  ^V^  ^i  ^x+* 

II  250.  ^>Vks  ^i  ,^U 
I  107.  133.   151.        LL.+.»  ^i  5^U 


I  167.  C^sh^ 

II  _'»;.  79.  83.  Lii^l  ^  J-£*^ 
II  81.  82.  cr^U  CS*  u^1^ 

I  183.  ^+^L    .yi    '^1 

II  74.  ^&*£-  ^  *jj\  jj£ 

171.   72.  ^IaLI   ^  *I)\  jJi 

II  42.  45.  48.  ÄiU  jbl   O"?  **fi   ^ 
55.  65.  66.  81.  82:   210.    228.    231. 

I  99.    CJX^\  C**Q\  Cr>.   *&  &* 

I  48.  kSj*^   c£   ^   ,J^ 

II  54.  Ä.^\^>     £y}     <*JJ\     J^.c 

I  198.    206.    0is.vAJ\    0->  *1}\   ^Xt 
II  '39.   152.  227.  253. 


215.  220 
II  227. 

I  73.      JjJj^-f-^  aX***.^  £jj  aX1\  ,>^fi. 

II  81.  ^.X^i  ^  ,*JJ\  jjLi 

11*51. 

II  51. 

I  216.  220. 


d^^-Xs.  ^j  aJü\  j^t 


C?>.  O^^  ürf  o1*-}^   *■?■ 


t&L\ 


,.J\  a^ 


I  62.  69.  80.  84.  v-~~0J\   ^  s^e 
85.  86:  200.  215.  220:' II  158.235. 

I  33.  45.  60:  63:    ^>'J^\   ^  >K~£ 
64:  75.  77:  80.  81.  86.  96.  101:  109'. 
120.  126.   160.   164.   165:   167.  174. 
181.   183.   188.   196:  206:  220.  221. 

II  28.  52.  101.  103.  105.  106.  112. 
179.22:5.  225.  229:  230:  232:233: 
234.  235:  237.  23«.  248:  249.  251: 
252:  256. 

II   66.  Ä.^Zs.    .^>  <*JJ\   ^^Xs. 

I  41.  0^»',J\   ,_**«"**  O"?        ^   i>^t 
64.  83.   159.   164.   187.  220.  223. 


I  188. 

II  26.  253. 

I   158.  Xl-O, 
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59.   64:   67.   84.   85.  «ilk; 
206.  213.  221.    II   229. 

I  81.  <^JL^Xe.  yi\ 

OjUJ     .jj    <L>y>    ^5^ä-<    y»s  ''{il's. 

I    105:  j>\JJb  CUÄ)  Ä.'s.lsu\ 


151. 


151. 
213. 


r>* 


60.  II   187.    192.  231.   246.    '^j'jkW 


-r 


47. 

I  272.  s'yZJa  ^\ 

I  87.  J*&^   JUaJ' 

I  225.  ^^AJüLäJ  \  <_Ä^3üJ».J\ 

80.   120.  II  248.     »j^U»  ^  Jjlis 

116     II  38:  55.   66.   105.   J^tfJiJ\ 
64. 

I  52.  62.  103.  105.  J^Ü-pl  iÄ  tf\ 

I    44.  d-Jl^ov>*\     •  ».>    ^j""^*   5^ 

55.  II  31.  44:  46.   ^aL\   ^  JJ£ 
67.  81.  82.  83:  84:  87.180.  191*.  231. 
258.  261.   272.  273. 

95.  181.  ,-va;    .  »j     -v^a 


205. 

170.  ^IkX-i  o 
72.   224.    II   212. 


.U 


lt?  ^~-s 


o  HJL-.äJ\  ii.J^.^.'i 


59.  66.  90.   II  232.  ^j I  J4J\^J  +A 


I   21.   S4.  ss.   'Jl.   131.  271. 


KJ\ 


Zwei  Gedichte  von  Al-'A'sä. 


:;<  >5 


82.  84.  86:  90.   99.    204.    207.  208. 
219:  220:  221:  II  152.    158.  234: 

I  46.  47.  56:  60:  J3lojj\  **»\1M 
66.  72:  73.  80:  84.  85:  86.  88.  8'9. 
91.  95.  100.  111.  118.  120.  123.  124. 
130.  132.  133.  146.  156:  160.  162. 
163.  164:  167.  168.  175.  177.  181. 
186.  198:  2o4.  207.  219.  220.  II  31. 
37:  39.  41.  51.  61.  85.  103.  171: 
172:  177.  179.  180:  199:  201.203. 
208.  210.  230:  231.  239.  247:  249. 
252.  268.  271.  272. 

I  64.  76.  80.  208.  ^(..LÜLH   ,ÜjLÜ\ 


II  52.  55. 

(►all  ^\ 

II  164. 

j.JeJ^\   y*\ 

I   111.    126. 

II  80.  ^_J  p  ^  ^Jb\ 

83:  203. 

I  124. 

^>V9  y>\ 

I  57.  74.  86. 
248.  267. 

88.    II  231.    'iLSJb    .^\ 

II  192. 

t^SLi [J^>.    ^-*-*-?     J^-* 

II  191. 

A-*.Xz    i_l!-^o   wA^-A 

I  63.  72.  88 

221.                    i'yL'5  9i\ 

II  30. 

Jsy  C^  **jj 

I  38. 

Cf^>\  £^3 

II  52.  65. 

Ä.J^-ÜaJ\    ^   j^>  y* 

I  65.    ß6.    lül.  lll.   \^s\\  ^£s'J^\ 
123.   132.   13<.     II  42 "43.  224.2 


I  115.  II  249. 

II  48. 


,1^ 


fr?  o*.  >jr* 

I  64.  79.  220.  221.   II  85.   «iULJi,  yi\ 

I  57:    62.    63:      ,JLc    ■  .  *^.f,'..'\\ 
84.    85.    86.    88.  "89.  94.    116.   117. 
142.   150.    164.    II  26.  30. 

II  237.  Jjo^  ^  Jojix^ 

I  98.  '  ^j>jj>)\  '^SJc 

II  151.  Ji^J\  ^\ 

I   157.  V^^   Cr?  K-r'r'  ii^ 

I  46.  47.  95.  133.  146.  ^',1  ^  ^U 
151.   160.  162.   197.   199"  II  31.  37. 
53.   171.   258.  271. 

11 50.  Js"^-^■^  J^O 

I  48.  iSr^  'j'+^+W 

I  46.    47.    60.    73.  74.    Q_jJ^\    'J&* 
86.  91.  99.  103.  107.  127.  "188:  II  39. 
41.  43.  48.  51.  52.  54:  78.  81.  82: 
84.   105.   107i   231.  256. 

I  77.  88.   107.  II  153.   190.     Jj-^J\ 
I  80.  158.   163.  216.  J.sU-^\ 

I   157.   181:   199.  J-Af-* 

I   60:    67.    68.    81.    ^jJd^   ^*L>ÜÜ\ 
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Geiger,  Karl  Grünwald  und  Dr.  Theodor  Seif  an  dieser 
Stelle  meinen  herzlichsten  Dank  für  ihre  Mühewaltung  auszu- 
sprechen. 
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